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Zum Titelbildnif. 


— — — 


Im Herbſt 1852 war Leopold von Buch bei Gelegenheit 
der 29. Verſammlung dentſcher Naturforſcher und Aerzte in Wies⸗ 
baden anweſend. Auf Veranlaſſung des Herrn Dr. G. Sand⸗ 
berger wurde das Bildniß desſelben in einer der Siztzungen der 
mineralogilchen Section von Herrn Kolbe in Mainz gezeichnet. 
Diefe Brofilgeichnung liegt der Titellithographie zu Grund. Unſer 
Borftandsmitglied, Herr Dr. ©. Sandberger, in deſſen Be 
fit fi der Stein befindet, hatte Die dankenswerthe Güte, uns 
venjelben zum Behuf des Abdrucks für unfere Jahrbücher zur 
Verfügung zu fielen. Indem wir dad wohlgetroffene Bildniß 
dem diesjährigen Hefte beifügen, glauben wir jowohl den Lejern 
vesfelben eine willfommene Beigabe zu liefern, ald auch unferer- 
ſeits zur Feier des Andenkens des hochverdienten Korjchers beizu- 
tragen, der unſerm Vereine als Ehrenmitglied angehörte, Mit⸗ 
glieder desſelben auf die liberalſte Weiſe in ihren Studien förderte, 
und überhcupt der Thätigkeit desſelben feine wohlwollende Auf- 
merkſamkeit fchenfte, wie wir denn noch im Jahr 1851 dei der 
Berfammlung der Sectionen unfered Vereins zu Niederlahnftein 
die Freude hatten ihn unter und zu ſehen. 
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Ehbemifche Unterſuchung 
der 
wichtigften Mineralwaffer des Herzogthums Naffau 
von i 


Profefise Dr. N. Frefenins. 





Vierte Abhandlung, | 
Die Mineralquellen au Langenſchwalbach. 





A. Phyſfkaliſche Verhältnifie, 


Bon den Mineralquellen zu Langenſchwalbach habe ih fol- 
gende, als die wichtigften und allein angewandten, der Unterfucgung 
unterworfen: 

1) den Stahlbrunnen, 

2) den Weinbrunnen, 

3) den Paulinenbrunnen, 

4) den Rofenbrumnen. 

Diefe Quellen find ſämmtlich gut gefaßt und kommen tn Stein: 
baffins zu Tage. Das Waffer derfelben erfiheint in den Baſſtus 
farbfos und Har, es tft im Weinbrunnen jehr ftarf, im Stahl- 
brunnen ſtark, im Paulinenbrunnen ziemlich ftark, im Rofenbrunnen 
Dagegen faft nicht in Bewegung durch Das der Quelle entſtroͤmende 
fohlenfaure Gas. Füllt man eine weiße Flafche in den zuvor in 
Ruhe geweſenen Quellen, - fo erſcheint das Waſſer außerordentlich 
| Har, und nur bei aufmerkiamfter Beobachtung Laffen fich in dr 
| Regel höchſt geringe ocherfarbige Floöckchen erkennen. | 
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Das Waſſer der Quellen zeigt im Glafe ſtarkes Perlen, in 
balbgefüllter Flaſche geichüttelt, entbindet e8 reichlich Kohlenſaͤure, 
neben einer hoͤchſt geringen, aber doch Durch den Geruch noch 
eben wahrnehmbaren, Spur Schwefelwaflerftoff. 

Der Geſchmack der Wafler ift kühlend, erfriichend, prickelnd, 
weich, eifenartig. Der Eiſengeſchmack ift bei dem Stahlbrunnen 
am ftärkften. 

Ale Quellas ſetzen in ihnen Bafſtus und Wzugsroͤhren einen 
ocherfarbigen ſchlammigen Niederſchlag in ziemlicher Menge ab. 

Die Temperatur der Quellen beſtimmte ich: 

1) am 8. Mat 1853 hei einer Quftwärme von 100 C.; 
2) am 11. September 1853 hei 200 C. Rufttemperatur; 
3) am 29. Junt 1854 Hei 490 0. Qufttemperatun und 24. Auguft 

1854 bei 150 C. Lufttemperatur. 

Die erhaltenen Reſultate ergeben ſich aus folgender Ueberſicht. 

Stahldr. Weinbr. PBaulinenbr. Rofenbr. 
. R CR C. R CR 
1) 92 7,36 9,75 78 93 74 92 7,36 
2) 104 832 0. 80 97% 78 100 80 
8) 9 7,00 9 TER in ern een 
3 .... . ... 04 82 113 04 
Aehnliche Amweijungen in verichiedenen Jahreszeiten fund 
Dr. Genth (die Naffauifchen Heilquellen, Wietbahen bet C. W. 
Kreidel 1851 pag. 228) wie aus nachſtehender Ueberſicht her- 
vorgeht. 
Tag ber Beobachtung. Lufttemp. Stahlbr. Weine. Paulinenbr. Rıfenbr. 
30, Roy. 1849 — 60R. 7,75R. 725R. 8,0 R. 55R. 
24. Ian. 4850 — 160R. 7,5. 7,25 R. 
4. Zuli 1850 4 220R. 825R 80 R. 8,0R. %5R. 
2. Olt. 4850 + 14°R. 825R. 80 R. 80R, 7,5 R. 

Kaftner gibt die Temperatux des Stahlbrunnens zu 80 R., 
Die des Weinbrunnens zu 7,70 R., bie des Paulinenbrunnens zu 
gu R., Die Des Mofendrunuens zu 60 R. an. 

Blaibt das Waller dan Quellen in faſt ganz angeflillten. weißen 
Glasflaſchen ſtehen, deven Stopfen man Zeit zu Zeit gelüftet 
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wetven, um das entbundene kahlenfauxe Gas eriitotichen zu Kaffen, 
je erfſcheine das Waſſer ſchen nach Barzer Zeit nicht mehr 
ganz klar, ſondern ein wenig weißlich opalifttend. Dirfe Et⸗ 
ſcheirung, bet einer Flaſche oft erſt ſpaͤter ſichtbar, gibt fich ſehr 
Bald zu etkennen, wenn man dutch mehtere Hinter einamber ge 
ſtellte Flaſchen Binbiichficht; fe rühttt nach meines Anficht her 
vom erſten Angriff des atmoſphäriſchen Sauerſtoffs auf das Waſſer 
und iſt in ver Ausſcheidung Außerft geringer Spuren von phos⸗ 
phorfaurem und Fiefelfaurem Eiſenoxtzo begrundet. 

Läßt man das Waſſer Kängere Bett in verſtopften Flaſchen 
fliehen, in denen eiwas Luft mid eingeſchloſſen fit, ſo bildet ſich in 
demſelben ein acherfarbiger Niedetſchlag. Derſelbe bildet ſich 
raſcher beim Steben des Waſſers in offenen Gefäßen und am 
raſchefſten beim Kochen. Gr erſcheint aber, auf leßtere Art er⸗ 
halten, nicht mehr scherfarben, ſondern mehr oder wertiger braum. 
Es rührt Dieß daher, daß ſich beim Stehen in der Flaſche mut 
das Eiſenoxydul als Oxybhydeat abſcheidet, während beim Gm 
weichen der Kohlenfäure ſich auch das Manganoxydul, Durch den 
Einfluß des Sauerſtoffs der Luft zu Oxydhydrat umgewandelt, 
niederſchlaͤgt. 

Eine ausführlichere Darlegung des Verhaltens bes Waſſers 
ber verſchledenen Quellen beim Steben an ver Luft, ſowie beim 
Aufbewahren in nach verfhtenener Art gefüllten Krügen werde Ih 


unten geben. 

Das fpectftiche Gewicht fand ich bei 45,5% C. ale: 
Stahlerunnn . ... 1 ‚000638 
Weinbinmen . . . . 1,001580 
Baulinenbrinnen . . .. 1,000684 
Rofenbrmnen . .» - » 4 ‚000768 

Kaftner fand das fpecififche Gewicht Bel dein 

ahlbrunnen zu 1,0008 
Weinbrimnen „ . . . 1,0010 


Paulinenbrunnen zu . 1,0010 
Meine Beſtimmungen wurden in einem Flaͤſchchen mit langem, 
fein durchbohrtem Stäpfel gemacht, welches 42,9506 Grm. deſib⸗ 
1 ® 
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Hrtes. Waſſer foftte, — Das verwandte Schwalbacher Waſſer war 
in großen Flaſchen transportirt worden. Die Beitimmung Des 
fpecififchen Gewichtes gejchah 24 Stunden nach der Füllung. 
Was die Menge des Waflers betrifft,: welche die Quellen 
durchſchnittlich Tiefern, jo find mir Darüber von Seiten des Her- 
soglichen Finanzeollegiums folgende Mittheifungen geworben: 
Es liefert in 4 Stunde: 
der Stahlbrumen . . » 420 Maas, 
„ Weinbrunnen*) . ._. 2080  „- 
„ Baulinenbrunnen . . 300 
Die Duantität der ausftrömenden Roßlenfäure ift bedeutend, 
io, liefert der Stahlbrunnen in der Stunde etwa 90 Liter, der 
Weinbrunnen weit mehr, der Paulinenbrunnen weniger, Der 
Roſenbrunnen faſt Feine. Das Tohlenfaure Gas tft jo rein, Daß 
«8 faft bis auf. den letzten Reſt von Kalilauge abjorbirt wird. 
33. CC. Tießen. nur linſengroße Blaſen. Die Gaſe der ver—⸗ 
ſchie denen Quellen verhalten fich in dieſer Hinficht faft gleich. 


B. Chemifche Nuterfuchung. 


EBGhe ich zur eigentlichen Analyſe übergehe, mögen hier einige 
Angaben folgen, wie ſich das frijch gejchöpfte Waſfer der ver⸗ 
ſchiedenen Quellen zu Reagentien verhält... 

Bei Zuſatz von Ammon wird das Waſſer e 

bes Stahlbrunnens gelb gefärbt, wenig trüb, - 
„ WBeinbrunnens weiß getrübt mit Stich in’3 Gelbliche, 
„Paulinenbrunnens gelb gefärbt, kaum trüb, 
„Roſenbrunnens gelb gefärbt, faft nicht trüb. 
Dralfaures Ammon erzeugt im Waſſer 
des Stahlbrunnens: mäßigen Niederjchlag, 
„Weinbrunnens: ftärkeren Niederichlag, 
„ Paulinenbrunnens : mäßigen Niederjchlag, 
„ Rojenbrunnend: mäßigen Niederjchlag. 


9) Einſchließlich ver Nebenquellen, welche mit dem ne des Trink⸗ 
vbrunnens aufommen in das die Baͤder ſpeiſende Reſervoir fließen. 





Durch falpeterfaures Silberoxyd eitfteht in ban mit 
Salpeterfäure angefäuerten Waſſer aller vier Quellen nur ein 
etwas ſtaͤrkeres oder geringeres Opaliſiren. 

Bei Zuſatz von Salzſäure zeigt ſich im Waſfer aller 
Quellen Kohlenſaͤureentwicklung. 

Gallusfäure läßt das Waſſer aller Quellen anfangs un⸗ 
verändert, bald aber färbt ſich Das Damit verfeßte, namentlich 
heim Schütteln und Umrühren, blauviolett, zuleßt bis zum Un- 
durchfichtigen. 

@erbefäure zeigt ein ahnlicheb Verhalten. Die Bei Ein⸗ 
wirkung der Luft eintretende Färbung iſt rothviolett. 
Ferridcyankalium faͤrbt das mit Salzſaͤure ſchwach an⸗ 
gefäuerte Waſſer ſtark blau, Ferrocyankalium dagegen nicht. 

Eſſigſaures Bleioxyd bewirkt rein weiße Trübung. 

Chlorbaryum erzeugt in den mit Salzſaͤure ln 
Waffern allmälig geringe Trübung. 

Die quantitative Analyfe des Waſſers einer jeden 
Quelle wurbe doppelt auögeführt.- 

Dos Verfahren, — bei ke Analyje anwandte, 
war das folgende: 


4. Beſtimmung bes Chlors, des Eifenoxybuls, 
- Manganozyduls, des Kalks und der Magneſta. 
Eine etwa 2000 Grm. Waller fallende Flaſche wurde gefüllt 
gewogen. Dann goß man das Waſſer nach und nad in eine 
Porzellanfchale und verdampfte e8 barin auf 1/,. Die Flaschen 
wurden ausgeſpült, und das Waſchwaſſer mit eingebampftl. OB 
beim Ausfpülen der Eiſenoxyd⸗Niederſchlag ganz aus den Flafchen 
kam ober nicht, war gleichgültig. . Das ſo eingeengte Waſſer wurde 
nunmehr durch ein mit etwas Salpeterfäure und Waffer aus- 
gewaſchenes Filter gegoſſen, und der auf demſelben bleibende Nie- 
derfchlag mit: heißem Wafler gut ausgewafchen.. 
a) Das Filtrat fäuerte man mit Salpeterfäure an, verſetzte 
mit ſalpeterſaurem Silberoxyd, erhitzte und beſtimmte das 
niedergefallene Chlorfilber nad üblicher Art. Die von 


— 


deomſelben abſiltrirte Fluͤſſigkeit wire durch Galzſaͤure von 
dem Sllberuberſchuß befreit, das Filtrat eingedannpft mb, 
um die darin enthaltenen Spupen von Kalk und Mangan, 
ſowie Die durch kohlenſaures Natron nicht außgefällte Mag⸗ 
neſia nicht zu verlieren, mit der in b gu exwaähnenden Loſung 
vereinigt. 
— Niederſchlag ſammt dem in den Flaſchen geblie⸗ 
benen unlbslichen Ruckſtand Löfte man in Salzſaͤure, vereinigte 
die Löfung mit der in a genannten, vom Chlorfilber abfiltrir- 
ten Slöfligfeit, verbampfte — zur Abſcheidaung Des Kielel- 
fäure — im Waſſerhade zur Trockne, nahm den Rückſtaud 
win Salzſaͤure und Waller auf und fällte Die in 
einen Kolhen hefindliche Loſung, nad Zuiag kon Ammon, 
mie gelben Schwefelammonium. Nach gehoͤrigem Wſitzen 
wine abfiltrirt. Dan etwas ausgewaſchenen Niederſchlag 
loͤſte man wieder in ganz werig Salzſaͤure, erhitzte, fälkte 
die Loͤſung wiederum wit Ammon und Schwefelammenium 
und filtrirte durch das erfte Filter, — Gs geſchah hieß, 
un den Niederſchlag des Schwefeleiſens und Schwefelmangans 
ganz frei von Kalk zu erhalten. 

Die vereinigten Filtrate wurden mit Salzſaäure er- 
hitzt und der Schwefel abſiltrirt; man fällte ſodann ben 
Kalk durch oxalſaures Ammon und im Filtrat bie Mag- 

neſta Dunh phosphorſaures Natron. 

| Der Niederſchlag wurde in Salzſaͤure gelöft, Chlar⸗ 
maſſer tm Ueberſchuß zugefügt, Bann Ammon. Nach laͤugerem 
Stehen in der Wärme filtrirte man ah, wuſch Ran Nieder⸗ 
lag and, glübte und wog ihn. Da eine geunte Pelifung 
dieſer Riederſchlaͤge zeigte, Daß fle außer Eifenoxyd wu 
Manganoxyduloxyd auch noch Spuren von Keeſelſäure ent⸗ 
hbielten, in wurde in einem aliquoten Theile eines jeden 
Niederichlages zuerſt Bed Mangan nah der Kriegar⸗ 

—Munſen' ſchen Methode, ſodann in der das Eiſen enthal⸗ 
rnuden Loͤſung — nad) Rednktion bes Eiſenoxyde zu Eiſen⸗ 


vxydul mittel einer an einen Blntinbrabt gegoſſenrn Zinb⸗ 
Ingel — das Elfen mit üibermanganſaurem Kali beſtimmt. 

Beim Stablbrunnen ımd Weinbrimnen wandte ich auch 
folgende Methode der Eiſen⸗ und Manganbeſtimmummg am. 
Das Waſſer, welches In einer verſchloſſenen Flaſche, mit 
etwas eingeſchloſſener Luft in Beruhrung, einige Wochen 
geſtanden Hatte, wurde filtrirt und der Ruͤckſtand ausge 
waſchen. Leßzteren loͤſte ich in Salzſaͤnre, überzeugte mich 
in I/yo ber Loͤſung, Daß Fe Lein Wangen enthielt und bes 
ſtimmie in den übrigen %,, das Blfen nach Marguerite, 
die Flüffigkeit verdampfte ich zur Trockne, nahm ben Rkdhı 
ſtand mit Wafler anf und filtrirbe den unloslichen, elfenfreien, von 
Mangan braum gefärbten Niederſchlag ab. Der Theil, welcher 
feft an der Schale haftete, wurde in einigen Tropfen Salz: 
fäute gelöft und Durch kohlenſaures Natron kochend gefällt, 
Der Niederfihlag wurde im offenen Tiegel andauernd ge- 
glüht und gewogen. In einem aliquoten Theil bes gleich⸗ 
förmig gemiſchten beftimmte ich ſodann das Darin als = 
enthaltene Mangan nah Krieger. 


2. Beftimmung der Kieſelſäure, ber Schwefeljäure 
und der Alfalien. 


Der Inhalt einer etwa 2000 Grm. Wafler faſſenden Flaſche wurbe 
in eier Porzellanſchale verbampft, Die Flaſche mit Salzſaͤure be- 
handelt, um den abgeſetzten Wifennieberichlag zu loͤſen, ımb die 
ſalzſaure Löfung ebenfalld in bie Schale gebracht. Die hierdurch 
fauer gewordene Flüſſigkeit brachte man — zuleht in ber Platin⸗ 
ſchale — im Waſſerbade zur Trockne, befeuchtete mit Salzſaͤure, 
verdanipfte nochmals zur Trockne, befeuchtete wiederum mit Salz⸗ 
faͤrre, ſetzte Waſſer zu, erwärmte und filtrirte bie ausgeſchiedene 
Ktefelfäure ab. 

Die ſalzſaure Löfung fällte man — unter Vermeibung eines 
irgend erheblichen Ueberſchuſſes — mit etwas Chlorbaryum und 
filtrirte den ſchwefelſaur en Baryt ab. 

Das Filtrat wurde im Waflerbabe faſt zur Trockne verdampft, 


der Rückſtand mit Waſfſer aufgenommen und felange vorſichtig mit 
reiner Kalkmilch verfeßt, bis Die Flüſſigkeit ſtark allaliich vengirte. 
Nach em Erhitzen filtrirte man, fällte Die mit den Waſchwaſſern 
vereinigte Böfung Durch Ammon und Eohlenfaures Ammon, filtrirte 
und verdampfte das Filtrat in der Platinfchale zur Trockne. Der 
Rückſtand wurde gelinde geglüht, dann die darin noch enthaltene 
Spur Diagnefia mit etwas Queckſilberoxyd, fpäter ein Heiner Reft 
von Kalk und Baryt durch nochmalige Fallung mit Ammon und kohlen⸗ 
ſaurem Ammon abgefchieben.. Das Filtrat verdampfte man ſchließlich 
in einer gewogenen Platinfchale zur Trodne, glühte Die Chloralkali⸗ 
metalle gelinbe und wog fie. Ihr Gewicht ließ man erft dann 
als richtig gelten, wenn fie fi Far in Waller zu einer Flüffig- 
feit Löften, die durch Ammon und fohlenfaures Ammon nicht ge- 
trhbt wurde. Das Kali beftimmte man ſodann nach forgfältiger 
Entfernung der Ammonfalze mittelft ganz reinen Platinchlorids. 

3. Die Nachweiſung der in unbeftimmbarer Menge vorhan- 
denen Spuren anderweitiger Körper geſchah genau nach den in 
meiner „Unleitima zur qualitativen Analyfe”, achte Auflage F. 201 
angegebenen Methoden. . 


I. Analyfe des Stahlbrunnens. 
A. Reſultate. 


1. 2611,95 Grm. Waſſer lieferten Chlorfilber 0,0432 Grm. 
entipredhend Chlor 0,0106807 gleid . 0,0040899 p/m. 
24732 Gramm Waffer lieferten ferner U 
Chlorfilber 0,0407 Gramm, entſprechend 
Chlor 0,010062, gleich...... 0,0040703 

Wüttel: 0,0040801 p/m. 

2. In dem von 2611,45 Grm. Waſſer herrübrenden Eiſen⸗ 

oxydniederſchlag wurde volumetrifch gefunden Ei en 0,078305 

gleich . 2 0,029218 p/m. 
2262,5 Grm. Waffer Tieferten durch volu⸗ 
metriſche Prüfung des beim Stehen in etwas 
Luft enthaltender, feſt verſchloſſener Flaſche 


®: 
——— 


Uebertrag 0,0818 p/m. 

entſtandenen, chfiltrirten, alles Eiſen ent⸗ 

haltenden, in Salzſaͤure geloͤſten Niederſchlags 0,029420, 
Mittel: 0,029319 p/m. 

entſprechend 0,037696 Eiſenoxydul. 

Bei direkter volumetriſcher Prüfung an der Quelle 
wurde gefunden 0,03055, unter Berechnung des Einfluſſes, 
welchen Die vorhandene Spur Schwefelwallerftoff auf die 
Chamaͤleonloͤſung ausübte, und unter Berlidfichtigung des 
Umftandes, wieviel Chamäleonlöfung erforderlich war, um 
eine der geprüften Mineralmafjermenge gleiche Quantität 
deſtillirtes Waſſer röthlich zu färben. 


. 2262,5 Grm. Waffer lieferten, nach Abſetzung des Eifens 

filteirt, dur Eindampfen des Waſſers erhaltenen unlös- 

lichen, lange und bei Luftzutritt geglühten Rückſtand 0,3811 

Gramm; derjelbe enthielt da8 Mangan ald Oxyd. — Bet 

polumetrifcher Prüfung ſetzte das aus 0,2612 Grm. ‚des: 

ſelben entwidelten Chlor Jod in Freiheit 0,02268 Grm., ent: 

iprechend Manganoxyd 0,01411. Died gibt, berechnet auf 

den ganzen Niederſchlag 0 ‚0206, gleich 0,01854 Mangan- 

oxydul, glei . . . ... 0,008197 p/m. 

2472 Grm. Wafler lieferten Manganosydul- 

oxyd enthaltenden Eiſenoxydniederſchlag 

0,1179 Grm. — Das aus 0,1000 Grm. 

desselben entwidelte Chlor entband Jod 

0,02066 , entiprehend Manganoxyduloxyd 

0,01865, gleich Manganoxydul 0,01734. 

Dies gibt berechnet auf den ganzen Nieder: 

ſchlag 0,02046 BETEN gleich . . 0,008277 „ 
Mittel: 0,008237 p/m. 


2611,45 Grm. Waſſer lieferten kohlenſauren Kalk 0,39669 
gleich .0,222146 Kalt, dei . . . . 0,085066 p/m. 
24722 Grm. Wafler lieferten fohlenjauren 
Kalk 0,38663, gleich 0,2165413 Ralf, gleich 0007600, 
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23725 rm Wafler lieferten Eohlenfauren 
Ralt 0,3471, gleich o, 194376 Kalt, gleich 0,085580 p/m. 


Mittel: 0,086065 p/m. 


. 2611,45 Grm. Waffer Tieferten pyrophosphorfaure Magnefta 


0,4788, gleich Magneſta 0,172064, gleich 0,065886 p/m. 
2472,2 Grm. Wafler lieferten pyrophosphor- 


ſaure Magnefa 0,4593, Br Ma ne efta 


0,165054, gleih . —F ... O,066760, 
Nike: 0,066335 p/m. 


; 21222 Grm. Wafjer lieferten Kiejeljäure 0,0663, gleich 


« 


9. 


0,031241 p/m. 
2145,4 Grm. Wafler lieferten Kiefelfäure | 
0,0707 Sm, glei . - 2 2 2 0. 003200 „ 
Mittel: 0,0320%0 p/m. 


2122,2 Grm. Waller lieferten ichwefelfauren Baryt 0,0362, 
enthaltend Schwefelfänre 0,012420, gleich 0,005852 p/m. 
2145,4 Grm. Waſſer lieferten ſchwefelſauren 


Baryt 0,0408 Grm. gleich Schwefel: 


jäure 0,01399, gleih . . . . ._._. 0,006520  „ 
Mittel: 0,006186 p/m. 


. 2122,2 Grm. Waſſer Lieferten Chlornatrium Chlorkalium 


0,0695 Grm. lb © 2 2 2 2 2 2. 0,032740 p/m. 
2145,4 Grm. Waffer Tieferten Chlornatrium \ 
+ Ghlorkaltun 0,0693 Sm. gleih . . 0032310 „ 
Ä Mittel: 0, p/m. 

2122,2 Grm. Wafler Tieferten Platin aus 

Kaliumplatinchlorid 0,009 Erm., entiprechend 
Chlorkalium 0,0068 Grm. gleih . . . 0,003204 „ 
— Chlornm 0,029316 p/m- 


alſo Kali...... .. 0002088 , 


alſo Natron ... u 22. 001554 „5 
BO Grm. Waſſer Iieferten, nach üblicher Art mit. einer 


10. 


11. 


12. 


Haren Mifchung von Chlorbaryum und Ammon zufammen- 
gebracht, 3,1617 Grm. Niederfchlag. 
1,1018 Grm, desſelben, mit Boragglas zuſammengeſchmol⸗ 
zen, ergaben Kohlenjäure 0,2510, alſo enihalten Die 
8,1617 0,7208 Gramm, Jeib . . . . 3,27636 p/m. 
220 Grm. lieferten ferner 3,2119 Grm. 
Niederſchlag. In 1,052 wurde Durch Borax⸗ 
glas gefunden 0,244 Grm. Kohlenfäure, 
aljo enthalten 3,2119:0,7449, glich . . 3,38600 „ 
| Mittel: 3,33118 p/m. 
1980 Grm. Waſſer erforderten, an der Duelle mit Stärke 
kleiſter vermiſcht, und fofort mit einer Löfung von Jod in 
Jodkalium verfeßt, don welcher 1 CC. 0,001 Grm. Jod 
enthielt, 1,7 CC. gleich 0,0017 Grm. Jod, gleich 0,00023 
Schwefelwaſſerſtoff, glei 9,000116 p/m. 
TON2 Grm. Waller Hinterließen, in einer mittelgroßen 
Borzellanichole verdampft, bei 1000 getrodneien Rüdfiand 
2,7100 Grm. 
In der großen Flaſche war etwas Eiſenoxyd 
geblieben; e8 wurde in Salzſäure gelöft und 
duch kohlen ſaures Ammon gefällt; es betrug 0,0762 „ 
Summe 2,7862 Grm. 
gleich 0,3963 p/m. 
Dualitativ nachgewieſen wurden ferner folgende Krper: 
Phosphorjäure in deutlichen Spuren, 
Borfäure in deutlichen aber geringen Spuren, 
Drganifche Materien in fehr geringen Spuren. 
Ferner Liegen fih im Sinter nachweiſen: 
Baryt und Strontian, geringe Spuren, 
Arſenſaͤure, geringe Menge, 
Kupferoxyd, fehr geringe Spuren, 
Bleioxyd, hoöchſt geringe Spuren. 
Ob die beiden Teßteren Metalloxyde wirklich aus dem 
Waſſer, oder aber von Metallen der Leltung, ſtammen, 
wage ich nicht zu entſcheiden. 


\ 


Br en 0 ©2230 Sans Sn no Du 


B. Drrehuung der Analyfe. 


a) Schwefelfaures Kali. 
Katt iſt vorhanden nah 8). » = 

- bindend Schwefelfäure ; 

zu ſchwefelſaurem Kalt . 


b) Schwefelfaures Natron. 


Schwefelfäure ift vorhanden. nad) 7) 


0,002023 p/m. 
0,01723 „ 
0,003746 p/m. 


0,006186 p/m. 


davon ift gebunden an Kali 0,001723_„ 
Reſt 0,004463 p/m. 
bindend Natron . 0,003459 „ 


| zu —— Natron. 


0) bien z 
chlor iſt vorhanden nach 1). 
“ bindend Natrium . en A 
zu Bhlomatrim . . 2. 2 220. 
| d) Kohlenfaures Natron. 
Natron ift vorhanden nad 8). i 
davon iſt gebunden an Schwefelfäure 
Ref . . 
| Dos an Chlor gebundene Natrium entjpricht . 
> 
bindend Kohlenfäure . — 
zu einfach kohlenſaurem Natron . 


——70,007922 p/m. 


0,004080 p/m. 
0,002643 „' 


- 0,006723 p/m- 


0,015544 p/m. 
0,003459 „ 


0,012085 p/m. 


0,003562 „ 


- 0,008523 p/m. 


0,006050 „ 


0,014573 p/m. 


e) Koblenfaures Eiſenoxydul. 


GEiſenoxydul iſt vorhanden nach 2) 
bindend Kohlenfäure . s 
zu einfach Tohlenfaurem Eiſenorydul 


oO, 37696 p/m. 


0,023037 „ 


er ee 0,060733 p/m. 


f. Kohlenſaures Manganoxydul. 


Manganoxydul iſt vorhanden nach 3) 
bindend Kohlenſäure 
zu einfach kohlenſaurem Manganoxydul 


.  0,008237 p/m. 


0,050% „ 


.. 0,013327 p/m. 
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g. Kohlenfaurer Kalt. 
aalt iſt vorhanden nach 4) en 
bindend Kohlenfäure . . . . » 
zu einfach fohlenfaurem Kall . . . 
bh. Kohlenjaure Magnefta. 
Magneſia ift vorhanden nad 5) . — 
bindend Kohlenſaääͤure... 
zu einfach kohlenſaurer Magneſia Ba ar 
i. Kieſelſaͤure. 
Kieſel ſaͤure iſt zugegen nach 6) .. 
x. Freie Abhlenſaure. 
Kohlenſaͤure iſt im Ganzen zugegen nach 9) . 
Davon iſt gebunden a neutralen — 
an Katron . . . 0,000050 
„ Sifenoggdul . - .» +... 0,023037 
n Manganoıybul  . . . +. 0,005090 
„RR. ee een. 0,067622 


.. 0,086065 p/m. 
. 0,067622 „ 


0,153667 p/m. 


. 0,088923 p/ın. 


[ ‘ + 0,072955 u 
0,139278 p/m. 


i 0,032070 p/m. 


3,33110 , 


„ Magnefa . 2 2 2 0 2. 0,072955 


Summe . — 

Ref . 

Davon ift mit den einfach kohlenſauren Salzen 

zu boppelt Eohlenfauren verbunden 

Reit: wirklich freie Kohlenfäure . 

l. Schwefelwajferftoff. 
Schwefelwafferftoff ift vorhanden nad) 10) 


C. Pufamsenfchung. 
Der Stahlbrunnen enthält: 


- 0.174754 „ 


3,156426 ” 


. 0,174754 „ 


2,981672 p/m. 


. 0,000116 p/m. 


a. Die kohlenſauren Salze als einfache Garbonate berechnet: 
a. In wägbarer Menge vorhandene Beſtandtheile: 


In 
1000 Thl. 


aoblenſaures Raten 00. 0,014573 


Chlomatrum . 2 2... 0,006723 
0,021296 


Im Bund 
= 7680 Gran, 
0,111921 
0,051633 
v,163554 


1a 
Mebertrag 0021296 0,163554 


——— Nation - 2. . ORT 0,0605 
Bali 2 2 2 2 2 00T O,0RETER 
aoh lenauree St 2 222.0. 0158687 1,180346 


Kohlenfaure Wagufa . . - . 0,1W278 1,069655 
NKohlenſanres Eilenozudul . . . 66607833 0,466489 
» nn Manganoxydul.. 0,0427 0,402351 
Kid . -. - . . O,032070  0,246298 
Summe der feiten Behandikete: 0.432059 3,318213 
Kohleufämwe, welche mit den Carbo⸗ 
naten zu Bicarbowaten verbunden it 0,124754 1,342111 
Kohlenſaure, wirklich freie . . = 2.981672 22,899244 
Schwefelwaflerfiof . 0,000118 0,0008 
Summe aller Beftanbibeile: 3,588601 27.560455 
B. In unwägdarer Menge vorhandene Re 
Phosphorfaures Natron, Spur. 
Borſaures Natron, böchft geringe Spur. 
Organtfche Materien, „ . 
In Betreff der nur im Sinter nachweisbaren Stoffe, ver⸗ 
gleiche deſſen Analyſe. 


b. Die kohlenſauren Salze als wafferfreie Biearbonate berechnet: 
a. In wägbarer Menge vorhandene Beſtandtheile: 

In Im Pfund 

4000. 7680ran. 
Doppelt kohlenſaures Natron.. 0,020023 0, 158385 
Chlornatrimm.... 0006723 0,051633 
Schwefelſaures Natron . . . 0,007922 0,060841 
r n Sidi . 2 2... 0008746 0,028769 
Doppelt Eohlenfaurer Salt .- . . 0,221309 1,699653 
lohlenſaure Magnefia . . 0,212233 1,629949 
„kohlenſauwwes Eiſenoxydul. . 0,083770 0,643354 
v r Manganoxydul OMA . OR 
Kieſelſtuüure . . .» 003070  O,2UE0B 
: : mm: 0,606813 4,660324 


% 
238 


| Uebertrag 0,606813 4,660324 
Kohlenfäure, wirfti freie . . . 2.981672 22,899241 
Schwefelwaflerftoff - - . - . + 0,000116 0,000890 

Summe aller Beftankibeile: 83,3268601 27, 32004 
B In unwaͤgbarer Menge vorhendene Beſtandthefle (ſtehe a.) 
Auf Volumin berechnet, beträgt bei Quellerdemprrutur und 
Normalbarometerſtaud: 
a, Die wirklich freie Kohlemiäuze: 
Sa 000 Gramm oder CC. Waller 1571 CC. — Sm Pfund 
gleich 32 Kuehtlgell: 50,27 Kubikzoll. 
b. Die ſogenannte freie (Die freie und halbgebuudene) Kohlenfaͤure: 
In 1000 Gramm oder CC, Wafler 1663 CC. — In Pfund 
gleich 32 Kubikzoll: 53,21 Aubikell. 
c. Das Schwefelwafjerftoffgas: 
In 1000 Gramm oder CC. ale 0,0801 CC. — Im Pfund 
OARSG Aukifzoll. | 


D. Vergleichaag Dar Mefultste weinen Ansiyfe mis Damen 

frühezer Analyfen. 

Analyfen des Stahlbrunnen® ſind früber ausgeführt worben 
von Mitter (fiche deſſen Denkuhrbigleiten ber Stabi Wiesbaden, 
Mainz bei Eraß 1800), Buchholz (1808), BArtner, Kaſtner 
1923 uns 1899/40. Zus Vergleiching ber damals erhaltenen 
Rehaltate mit ben Ergeimiffen meiner Aualyſe ftelle ich hie Quan⸗ 
tißkten bed Eifenoyoduls, Kalt, der Wayne, be = * 
des Geſamutruckſtanbes —— 

Ein Pfund Stahlbrunnenwafſer, gleich 3680 Gen entheit 
in Granen. 

Freſenius. Kaſtner. Gärtner. Ritter. 


1854. 1889. 1828. ‘’ 1800. 
Gemein . . . 0,2895 0,4634 0,4656 0,4068 0,2758 
— SE —— 0,6609 0,6243 07840 0,6940: 0,3976 


Magnefla . . » . 8,5092 0,8421 0,4190 9,2642. 0,1848 
Chlor .» .  . . 0,04 0,3519 0,2068 0,1006 0,2054 
Whempfungsrüchunh 3,0435 3,3900 2,3410 
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Il. Analyfe des Weinbrunnens, 


A. Wefultste, 
1. 2394,4 Grm. Waſſer Lieferten Chlorfilber 0,0492 Grm., 


entiprechenb Chlor 0,012164, gleich . . . 0,00508 p/m. 
1926,4 Grm. Wafler lieferten ferner Chlor⸗ 
füber 0,0421 Gramm, — Chlor 
0,010408, gleich. . 0,0050 „ 
Witte: 0,00524 p/m. 
2. In dem aus 23944 Grm. Wafler erhaltenen Eiſenoxyd⸗ 
niederſchlag wurde volumetriſch gefunden Eiſen 0,049386 


gleich .. 0,020625 p/m. 
1926,4 Grm. Safer fern v ‚038102 
Eifen, gleih . . ... 0,019838 5 


gRittel: 0,020231 p/m. 
entiprechend Eifenoxubul 0,026011. Bei.ber volmmetrifchen 
Beſtimmung an der Quelle wurde gefunden (ſiehe die Be⸗ 

merkungen bei dem Stahlbrunnen) -0,08160 p/m. Eifen. 

3. 2028,0 Grm. Waffer, aus welchem durch Einwirkung ber 
Luft alles Eifen niebergefchlagen war, fieferten Mangan 
oxyd enthaltenden kohlenſauren Kalk ıc. (j. oben Beſchrei⸗ 
bung der Methoden) 0,9966 Grm. 

) 0,6120 Grm. dieſes Nieberfchlages festen, nah Krie⸗ 
ger's Methode behandelt; Jod in Freiheit 0,0087, fomit 
hätten die 0,9966 Grm. in Freiheit gejekt . 0,0142 

b) 0,3852 Grm. feßten Jod in Freiheit 0,0059, 
fomit hätten die 0,9966 Grm. in —— ge⸗ 
ſetzt .. .. 0,0152 
Mittel: 0,0147 
entſprechend 0,00824 Manganorydul gleich 0,004063 p/m. 

4. 239,4 Grm. Waſſer Tieferten 0,9462 Grm. Tohlenfauren 
Kalt, gleich 0,52987 Kalk, glei . . . . 0,22129 p/m. 
1926,A Grm. Wafler Iieferten 0,7696 Grm. 
kohlenſauren Kalt, gleich 0,43097 Kalk, glei 0,22370 „ 

Mittel: 0,222495 p/m. 
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5 2394,4 Grm. Waffer lieferten pyrophosphorſaure Magnefla 
1,2942 Grm. gleich 0,46508 Grm. Magnefia gl. 0,19423 p/m. 
19264 Gramm Waſſer Tieferten pyrophos⸗ 
phorfaure Magneſia 0,9862, „ 0,354408 
Magneſia, ee . . . — 9 18397 „ 

Witter: 0,18910 p/m. 

6. 1911 > Grm. Waſſer lieferten Siefeljäure 0,0912, gleich 

0,047711 p/m. 

2252,3 Grm. Waller Tieferten en 
0,1020 Sm gleih . .. . ... 0,045290, 
- Mütter: 0,046500 p/m. 


7. 1911,5 Grm. Waffer Tieferten ſchwefelſauren Baryt 0,0382, 
enthaltend Schwefelfäure 0,013106, gleich. 0,006856 p/m. 
2252,3 Grm. Waſſer Tieferten jchwefelfauren 
Baryt 0,0459, enthaltend ——— 
0.015747, gleich .... .... 0,006991 „ 

Mittel; O ‚006923 p/m. 


8. 1911,5 Grm. Waſſer lieferten sul um Chlorkalium 


0 ‚3975, gleich . . ... 0,20795 p/m. 
2252,3 Gramm Waſſer efeten ferner 
0 ‚4838 Grm. gli . . . . 0,2140  „ 


Ritter: 0,211375 p/m. 
Die vereinigten Chloralfalimetalle beider 
Analyſen Lieferten Platin aus Kaliumplatin⸗ 
chlorid 0,0357 Grm., entſprechend Ehlor- 


kalium 0,0266, gli . . . . 0,006388 „ 
Reſt: Chlornatrim . 0,204987 p/m. 

Somit Natron.. 0,108689 

„ Rai. . . 0,004035 


9. 220 Grm. Waſſer lieferten, mit Chlorbaryum und Ammon 
gefällt, gelinde geglühten Niederjchlag 3,5687 Gramm. — 
0,5930 desjelben lieferten, mit Boraxglas geglüht, Kohlen- 
fäure 0,1300, d. i. — den ganzen Niederſchlag 
072 Hr... — B,69B730 pm. 
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“ 


11. 


12. 


Uebertrag 3,032730 p/m. 
220 Grm. Lieferten ferner 3,486 Grm. 
gelinde geglühten Nieberfchlag, und Davon 
0,5250 Grm. 0,1220 Grm. Kohlenjäure, 
d. 1. auf Den . ir 0,8100 
gleich . » .. 3612 „ 

gWittel: 3,657975 pm. 

Die Prüfung auf Schwefelwaflerftoff gab genau dasſelbe 
Refultat wie beim Stahlbrunnen. 
6809,5 Grm. En En bei 1009 getrodneten Rüd- 
tan . . . . 724 Gm. 
Sn Der Flaſche blieb Giſengh x. (fehe 
Stahlbrunnen). ... 04514 , 
Summe 7,3914 Grm. 
gleich 1,085 p/m. | 
In Betreff der nur qualitativ nachweisbaren Beſtandtheile 
fiehe Stahlbrunnen. 


B. Berechnung der Analyfe, 
a. Schwefelfaures Kali. 


Kali ift vorhanden nah 8). - » » © =. .  0,004035 
bindend Schwefelfäure . » » : 2 22... 0,003434 


zu fchwefellaurem Kali . 


b. Schwefelfaures Natron. 


Schwefelſaͤure tft vorhanden nach 4 .... 0,006923 
Davon tft gebunden an Kali . . — 0,003434 


fie 0,003289 


bindend Natron .. ee en ea 0002704 
zu ſchwefelſaurem Natıon . - 2... 0,006193 


© Chlornatrium. 


Chlor tft vorhanden nah 1) -» - > =. . 0,005240 
bindend Natıum - > > 2 2 2 2 2 22. 0003395 
zu Chlornatttum - © 2 2 2 2 220 0. 008630 


—⸗ 
d. Kohlenſaures Natron. 


Natron iſt vorhanden nah s) . . - 
Davon iſt gebunden an Schwefelfäure . 


Das an Chlor gebundene Natrium entipricht 


bindend Kohlenfäne . . . . . 
zu einfach Tohlenfaurem Natron . 


e. Roblenfaures Sifenexs dul. 


Eiſenoxydul iſt vorhanden nach 2). 
bindend Kohlenjäure . ; — 
zu einfach kohlenſaurem Gifenogybul — 


f. Kohlenſaures En 


Manganoxydul tft zugegen nad) 3) . 
bindend Kohlenfäure . r 
zu einfach kohlenſaurem Manganogubul 
g. Kohlenfaurer Kalk, 
Kalk iſt augegen nah A) > oe 
bindend Kohlenfäure - © > 2 2 2 2 2. 
zu einfach kohlenſaurem Kalt . . . 
h. Kohlenſaure Magneſia— 
Magneſia iſt zugegen nach s)...... 
bindend Kohlenfäure . Bi De 
zu einfach Tohlenjaurer Magnefia Be 
i Kiefelfäure. 
Kiefelfäure tft zugegen nah 6) . . s 
k. $reie Kohlenfäure. 
Kohlenfäure if zugegen nah 9) . - . - 
Davon tft gebunden (zu neutralen Salzen) 
an Natron © > 2... 0,071968 
„ Eifenoxydul . - » » . 0,015895 
„ Manganozydul . 0,002511 
„Rene 04174817 
„ Maamfa .. . . 0,208010 


+ 0,108689 


« 


Heft 0,105985 


0,002704 


. 0,004576 
Met 0,101409 


. 0,071968 


. 0,173377 


. 0,026014 


0,015895 


. 0,041906 


0,004063 


. 0,002511 


v 


. 0,006574 


0,222495 


, 0,174817 
. 0,9752 


0,189100 


. 0,208010 
- 0,397110 


‘ 0,046500 


.. 3,657275 


. 0,473301. : 


Keft 3,184074 
2 | 


Uebertrag 3,184074 
Davon ft sit bei einfach kohlenſauren Salzen 
zu doppelt Tohlenfauren verbunden . . » . . 0,473201 
4 Neft: wirklich freie Kohlenfäure 2,710873 
l. Schwefelwaſſerſtoff. 
Schwefelwafjerftoff tft vorhanden nah 10) . . 0,000116 


C. ZSuſammenſtellung. 
- Der Weinhrunnen enthält: 


a Die kohlenſauren Salze als einfache Garbonate berechnet: 


a. In wägbarer Menge vorhandene Beitandtheile: 
In Im Pfund 
1000 TEL. = 7680 Bran. 
Kohlenfaures Natron . .. . .- . 0.173377 1,331535 


 Chlomattium . » 2 2 2. . 000860 0,066279 


Schwefelſaures Natron 2. 0.006193 0,047562 
a „n Kalle. 2 2.» 0.007469 0,057362 
Kohlenfaurer Kalt . - - 2... 0,397312 3,051356 


 SKohlenfaure Magna . » . . 0397140 3,049805 


— 


unten. 
— ——— 
— — 


Kohlenſaures Eiſenoxydul... 0,041900 0,321838 
„Manganoxydul.. 0,006574 0,050488 
Siefelfäure De 0,046500 0,357120 
Summe der feiten Beftandihelle 1,085071 8,333345 
Kohlenfäure, welche mit den Carbo⸗ | 
naten zu Bicarbonaten verbunden tft 0,473201 3,634184 
Kohlenſaͤure, wirklich freie . . . 2,710873 20,819505 
Schwefelwallerftoff . - - 0,000116 0,000890 
Summe aller Beftanbibeile: 4,269261 32,787924 
B. In unwägbarer Menge vorhandene Beftandtheile: 
Phosphorjaures Natron, Spur. 
Borfaures Natron, hoͤchſt geringe Spur. 
Drganifche Materien, höchft geringe Spur. 
In Betreff der nur im. Sinter nachweisbaren Stoffe, ſiehe 


b. Die Iohlenfauren Salze al8 wafjerfreie Bicarbonate berechnet: 
| a. Sn wägbarer Menge vorhandene Beftandtheile: 


In Im Pfund 

1000%. = 7680 Gran. 

Doppelt Eohlenfaures Natron . 0.245345 1,884250 
Shlornattiuim . 2. 2. 2 2... 0,008630 0,066279 
Schwefellaures Natron . 0,006193 0,047562 
— „ Rili.. . 0,007469 0,057362 
Doppelt Eohlenjaurer Kalt . 0,572129  4,399951 
„» kohlenſaure Magnefta . 0,605120 4,647321 
„kohlenſaures Eifenoxydul . 0,057801 0,443912 
a —— 0,0090803 0,069772 

giefelſaure — 0,046500 0,3571%0 
Summe der feiten Beftanbibelle: 1.558272 11,967529 
Kohlenfäure, wirklich freie 2.710873 20,819505 
Schwefelwaflerftoff - i . 0,000116 0,000890 
Summe aller Beftanbibeile: 4,269261 32,787924 
B. In unmwägbarer Menge vorhandene Beftanbtheile. (fiehe a.) 


Auf Volumina berechnet, beträgt bei Quellentemperatur und 


Rormalbarometerftand: 


a. Die wirklich freie Kohlenfäure: 
In 1000 Gramm oder CC. Wafler 1427,A CC. — Im Pfund » 


gleich 32 Kubifzoll: 45,6 Kubikzoll. 


b. Die fogenannte freie (Die freie und halbgebundene) Kohlenfäure: 
In 1000 Gramm oder CC. Wafler 1676 CC. — Im Pfund 


gleich 32 Kubikzoll: 53,63 Kubifzol. 


c. Das Schwefelwaflerftoffgas : 
Sn 1000 Gramm oder CC. Wafler 0,0804 CC. — Im Pfund 


0,00256 Kubikzoll. 





D. Vergleichung der nenen Analyfe des Weinbrunnens mit früheren, 
in Bezug auf einige der wefentlichfien Peſtandtheile. 


1 Pfund Waſſer gleih 7680 Gran enthält Grane: 


Freſenius. Kaſtner. Rube. Ritter. 

1854. 1839 - 40. 188° ? 1800. 

Eiſenoxrydul.. 0,1998 0,6029 0,5182 0,5714 0,4137 
Kl... 1,7088 1,2514 1,1816 1,1167 1,2940 
Magnefa . . . . 1,4515 1,8482 1,4881 2,1060 0,4167 
Chlor . . . 0,0402 0,2983 0,1123 0,3044 0,9657 
Abdampfungsrůckſtand 8,3328 5,8000 6,6700 


III. Analyſe des Paulinenbrunnens. 


A. Neſultate. 


1. 2229,65 Grm. Waſſer lieferten Chlorfilber 0,0374 Grm. 
gleich Chlor 0,00924, glei . . . . . 0,00414 p/m. 
2532,75 Grm. Waſſer lieferten Chlorfilber 
0,0397 Grm., gleich Chlor 0,00981, gleich 0,0037 ,„ 

Mittel: 0,004005 p/m. 

2. Sn dem aus 2229,65 Grm. Waffer erhaltenen, Eiſenoxyd 
und Manganozybulosyd enthaltenden, Nieberfehlag wurde 
polumetrifch gefunden Ei fen 0,053109, glei) 0,023820 p/m. 
2532,75 Grm. is, E en 0,059416 
gleich . . - . 2... 0023457 „5 

Mittel: 0,023638 p/m. 
gleich 0,030392 p/m. Eiſenoxydul. 

3. Der aus 2229,65 Grm. Waller erhaltene, Eiſenoxyd und 
Manganoxyduloxyd enthaltende, Niederſchlag lieferte, volu— 
metriſch geprüft, 0,01261 Grm. Mangan⸗ 


oxydul, gleih . ,„ . - +  0,005655 p/m. 
2532,75 Gramm Waſſer lieferten — 
0, 01269 Grm. Manganozydul, gleich . . 0,005010 „ 


Mittel: 0,005332 p/m. 


4 3229,65 Gem. Waſſer Tieferten kohlenſauren Kalt 0,3340 
entiprechend 0,18704 Kalt, sleihb . . . 0,083885 p/m. 
2532,75 Gramm Waffer Lieferten 0,3787 
kohlenſauren Kalk, gleich 0,212072 Kalf, gleich 0,083730 „ 

Mittel: 0,083807 p/m. 

5. 2229, 65 Grm. Waſſer lieferten pyrophosphorſaure Magneſia 
0,3267, gleich Magneſia 0,117403, gleich. 0,052655 p/m. 
2532,75 Gramm lieferten pyrophosphorſaure 
Magnefta O, — 0,134436 FE 
dei . . ; 0. 005078 „ 

Mittel: 0,052866 p/m. 

6. 2106,41 Grm. Waſſer Tieferten Kiefelfäure 0,0550, gleich 

0,026114 p/m. 
2227,6 Grm. lieferten 0,0577, gleich . . 0,025902 „ 
Mittel: 0,026008 p/m. 

7. 2106,41 Grm. Waffer Tieferten ſchwefelſauren Baryt 0,0933 

Grm. glei 0,01142 Grm. Schwefeljäure, 


gleich ... ... 0,005422 p/m. 
2227,6 Gramm lieferten 0 ‚0358, gleich 
0,012111 Schwefelfäure, gib . . . . 0,005436 „ 


Mittel: 0,005429 p/m. 

8 2106,1 Grm. Waſſer lieferten Ehlornatrium + Ghlor- 

falium 0,0614, lb - 2 2 2 2 2. 0,029150 p/m. 

2227,6 Grm. lieferten O, 0640, gleich . . 0,028730 „ 

itter: 0,028940 p/m. 

Die vereinigten Chloralfalimetalle beider 
Analyfen Tieferten Platin aus Kalium⸗ 
platinchlorid 0,020, entſprechend Chlor- 


faltum 0,01507, glei . —J .. 0,003478 „ 

— chomma 0, 025403 p/m. 

Somit Raten . . . ee; ‚013500 . 
a ER: ei ... 0,002197 


9. 220 Grm. Wafler fieferten, mit Chlorvaryum und Ammon 
zuſammengebracht, gelinde geglühten Niederſchlag 2,6382 
Gramm. — 0,5794 Grm. desſelben lieferten, mit Vorax⸗ 


— 


glas geſchmolzen, 0,1287 Grm., d. i. berechnet auf Den 
ganzen Niederſchlag, 0,5849 Grm. gleich. 2,65900 


220 Gramm lieferten ferner 2,652 Gramm 
Niederichlag. 0,5404 desſelben gaben Kohlen⸗ 


ſaure 0,1207, jomit enthält der ganze Nie: 


10, 


1. 


derſchlag 0,5923, gleich .... .  2,69230 
Mittel: 2,67565 

Die Brüfung auf Schwefelwaſſerſtoff gab genau dasſelbe 

Reſultat wie beim Stahlbrunnen. 

7172 Grm. Waſſer hinterließen bei 1000 getrockneten Rüdftand 

| 2,25 Grm. 

Hierzu kommt Das Eifenozyd, welches fich in | 

der Flaſche niedergefchlagen hatte, mit . . 0,1977 „ 
Summe 2,4477 Grm. 

gleich. 0,34130 p/m. 


1, ‚Sn Betreff der nur qualitativ nachweisbaren Beſtandtheile, 


fiehe Stahlbrunnen. _ 


B. Perechnung der Analyfe. 
a: Schwefeljfaures Kali. 


Kali ift vorhanden ah 9) . 2 2 2 22. 0,002197 
bindend Schwefelfäure . © » 2 2 2.2.2. 0,001872 


- zu Schwefellaurem Kali . . . . . j 0,004069 


b. Schwefeljaures Natron. 


Schwefelfäure ift vorhanden nad) 9 a — — 0,005429 
Davon tft gebunden an Kali . . 2 2 22. 0,001872 


Reſt: 0,003557 


bindend Nation . 2 2 22 2.2.2.2... 0,002756 
au ſchwefelſaurem Natron . . 2. 2... 0,006313 


c. EChlornatrium. 


‚Chlor ift. vorhanden nad) or a a 0,004005 
bindend Ratrtum . . 2 22 2 2.2.2.2. 0,002600 
zu Ehiamatrium .. . 2.2.2 2 2.0200 00. 0,006605 


d. Kohlenſaures Natron. 


Natron ift vorhanden nach 9) . . . . 0,013508 
Davon tft gebunden an Schwefelfäure . . 0,002756 
— Reſt: 0,010744 
Das an Chlor gebundene Natrium. entſpricht. 0,003505 
| | Meſt: 0,007239 
bindend Kohlenfäure . 0,005138 


zu einfach kohlenſaurem Natron ea 28 
e. Sohlenfaures Eiſenoxydul. 

Eiſenoxydul ift vorhanden nach 2) 

bindend Kohlenfäure . 

zu einfach kohlenſaurem Gifenorybul 


Manganoxydul ifk vorhanden nad) 3) 
bindend Koblenfäure . F 
zu einfach kohlenſaurem Monganoxodul 
g. Kohlenſaurer Kalk. 

Kalk iſt vorhanden nach 4) 
bindend Kohlenfiure . . .. 
zu einfach kohlenſaurem Kalk . . 

h. Kohlenſaure N 
Magnefia ift vorhanden nad) 5) . Be 
bindend Koblenfäure - » 2 2 2 nen . 


zu einfach kohlenſaurer Magnefla . 2. ». 


i. Kiejelfäure. 
Kiefelfäure ift zugegen nah 6) . . R 
k. Freie Kohlensäure, 
Kohlenſäure ift im Ganzen zugegen nad 9) . . 
Davon tft gebunden (zu neutralen Salzen) 
an Natıon .. x...» . + 0,005138 
" Gifenogybul 0. + 0,018574 
„ Manganszudull . . . . 0,003295 
„Re ee ee. 0.065848 
» Maanefa . » oe. + 0,058153 
Summe . 2... 
Reſt: 


. 0,012377 


0,030392 
0,018574 


. 0,048966 
f. Kohlenſaures Manganoxydul. 

.  0,005332 
. 0,003295 
. 0,008627 


0,083807 


. 0,065848 


0,149655 


.0,052866 


0,058159 
0,114019 


. 0,026008 


2,675650 


0,151008 . 
2,524642 


Uebertrag 2,524642 
Davon iſt mit den einfach Tohlenfauren Salzen zu 
boppelt Eohlenfauren verbunden . . . . . . 0,151008 
Reſt: wirklich freie Kohlenjäure 2,373634 
1. Schwefelwafjerftoff. 
Schhwefelmaflerftoff ift vorhanden nah 10) . . 0,000116 


C. ZSuſammenſtellung. 


Der Paulinenbrunnen enthält: 
- a. Die fohlenfauren Salze als einfache Carbonate beredinet: 
a. An wägbarer Menge vorhandene Beftanbtheile: 


In Im Pfund 
100%. =17680 Gran. 


Kohlenfaures Natron . » .. . . 0,012377  0,095055 
Chlormattium . . * . 0. . 0006605 0,050727 
Schwefelſaures Natıon . » . . 0,006313 0,048484 
Fr n„ Rai 2 2 0.» 0,004000 0,031250 
Kohlenſaurer Kalt . 0... 0149655 1,149350 
Kohlenſaure Maguefia . » . . 0,411019 0,852626 
Koblenfaures Gtfenozudull . . . 0,048966 . 0,376059 
"» nn : Manganogybul . . 0,008627 0,066255 
Kiefeffure - . » . . . 0,026008 0,199741 
Summe der feiten Beftandiheile: 0,373639 2,869547 
Kohlenfäure, welche mit Den Garbo- 
naten zu Bicarbonaten verbunden it 0,151008 1,159749 
Kohlenfäure, wirklich freie . . . 2,373634 18,229509 
Schwefelmaflerftoff . - » » » 0,000116 0,0008 
Summe aller Beftanbibeile: 2,898397 22,259688 
B. An unwägbarer Menge vorhandene Beftanbtheile: 
Phosphorſaures Natron, geringe Spur, 
Borſaures Ratron, jehr geringe Spur, 
Organiſche Materien, „ r 
In Betreff der nur im Sinter nachwelßßeren Subftanzen 
ſiehe unten, 
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b. Die kohlenſauren Salze als waſſerfreie Bicarbonate berechnet: 
a. In wägbarer Menge vorhandene Beftanbthetle: 


In Im Pfund 

1000 TEL. = 7680 Gran. 

Doppelt Eohlerfaures Natron . . 0,017515 0,134515 
Ehlormatrium . 2.2... 0,006605 0,050727 
Schwefelfaures Natron „ . . . 0,006313 0,048484 
. r 0 0. . 0,004069 0,031250 
Doppelt Tohlenfaurer Kat . „ . 0,215503 1,655063 
„ kohlenſaure Magnefia . . 0,169172 1,299241 
„  Tohlenfaures Eifenoxybul . 0,0675400 0,518707 

„»  n Manganorybul 0,011922 0,091561 
Riefelfäure Er ... 0,0260068 0,199741 
Summe der feften Beftanbibeile: 0,524647 4,029289 
Kohlenfäure, wirklich freie . . . 2,373634 18.229509 
Schwefelwaſſerſtoff - -  . . 0,000116 0,000890 


Summe aller Beitandtheile: 2,898397 22,259688 


B. Sin unwägbarer Menge vorhandene Beftandtbeile (fiehe a.) 


Auf Volumina berechnet, beträgt bei Quellentemperatur und 
Rormalbarometerftand: 


a. Die wirklich freie Kohlenfäure: 


In 4000 Grm. oder CC. Waller 1251 CC. — Im Pfund 
gleich 32 Kubikzoll 40,0 Kubikzoll. 


b. Die ſogenannte freie (Die freie und halbgebundene) Kohlenſaͤure: 
In 1000 Grm. oder CC. Waffer 1331 CC. — Im Pfund 
gleich 32 Kubikzoll 42,6 Kubikzoll. 
c. Das Schwefelwaflerftoffgas: 


In 1000 Grm. oder CC. Waffer 0,0801 CC. — Im Pfund 
gleich 32 Kubikzoll 0,00256 Kubikzoll, 


D. Wergleihung der neuen Auslyfe des Yaulinenbrunnens mit 
früheren, in Bezug auf einige Der weſentlichſten Reſtandtheile. 


1 Pfund Waffer gleich 7680 Gran enthält Grane: 
Freſenius. Kaſtner. 
An FR 1854. 1839-40. 1829. 
- Eifenogybul .. .... . 0,2334 0,4057 0,4034 
Salt 2 2 02 2.0. 06436 1,4874 1,6548 
Magnefa . . 2... 0,4060 1,3118 1,3095 
Chlor . . ...2 2. 0,0807 0,1663 0,0187 
Abdampfungsrüditand . 2,6211 5,8400 


IV, Analyfe des Rofenbrunnens. 


A. Neſultate. 
. Beftimmung des Chlors. 
834, 65 in Waſſer Lieferten Chlorfilber 0,0168 Gramm, 
gleich 0,00415 Chlor, gleich 0,004990 p/m. 


2. Beftimmung des Eiſenoxyduls. 
In dem aus 1762,4 Grin. Waffer erhaltenen, Eifenoxub + 
Manganoxyduloxyd enthaltenden, Niederjchlag wurde volu- 
metriſch gefunden Eifen 0,03714, entfprechend 0,021073 p/m. 
2299,8 Grm. Waſſer lieferten Eifen 0,04744 
Grm., entiprehend . 2 2 0 0 0. . 0020620 „ 
Mittel: 0,020847 p/m. 
entfprechend Eiſenoxydul 0,026803. 
3. Beflimmunng des Manganogyduls. 
Sn dem aus 1762 Gramm Waſſer erhaltenen, Eiſenoxyd + 
Manganoxyduloxyd enthaltenden, Niederjchlag wurde volu⸗ 
metrifch gefunden 0,008765 Gramm Manganoxydul, gleich 
0,004974 p/m. 
2299, 8 Gramm Waffer lieferten ferner 
Manganozydul 0,011438, gleich . . . . 0,004973 „ 
Mittel: 0,004973 p/m. 


| 3. Befimmung des Kalks. 

1762,4 Gramm Wafler Tieferten zemen Kalk 0,3544 
Gramm, gleich Kalt 0,198464, gleih . .. 0 4112610 p/m. 
2299,8 Gramm lieferten 0,4631 Gramm koh⸗ 

— Kalk, gleich Kalt 0,259336, gleich 0,112760, 
Mittel: 0,112685 p/m. 





5. Beflimmung der Magnefta. 
1762,4 Grm. lieferten pyrophosphorfaure Magnefia 0,3124 
Gramm, gleich 0,112264 Gramm Magnefia, gleich 
0,063699 p/m. 
2299,8 Grm. lieferten pyrophosphorſaure 
Magnefia 0,3985 Gramm, gleich 0,1432049 
Magnefia, lieh 2 0 0 0 0 0. 0062270 „ 
Mittel: 0,062985 p/m. 


6. Beftimmung der Kiefelfäure. 
1628,7 ‚Gramm lieferten Kieſelſaͤure 0,0452, gleich 
0,027750 p/m. 
2136,4 Gramm lieferten Stiejelfäure 0,0584, 
gleich.. re: NEN. 5, 
Mittel: 0,027545 p/m. 


7. Beitimmung der Schwefelfäure. 
1628,7 Gramm lieferten jchwefelfauren Baryt 0,0303, gleich 
Schwefelfäure 0,010395, gleih . . . . 0,006383 p/m. 
2136,4 Grm. lieferten ſchwefelſauren Baryt . 
0,0367 Gramm, gleich Schwefeljäure 
0,012591 Gramm, dleih . . 0... 0,0058 , 
| Mittel: 0,006138 p/m. 


8. Beftimmung des Kalis und Natrons, - 
1628,7 Gramm Tieferten Chlorkalium + Chlornatrtum 
0,0534, gleih . . 2 0. 0,03279 p/m. 
2136,4 Gramm fieferten 0 ‚0693, gleich . 0,0324  „ 

Mittel: 0,032615 p/m. 





ucbertrag 0,092615 p/m. 
Die vereinigten Chloralkalimetalle lieferten 
Platin aus Kaliumplatinchlorid 0,0148 Grm., 
entiprechend Chlorkalium 0,01115 Gramm, 
gleiheee.. ee... 0.002065 „ 
Neft: Ehlornatrium 0,029650 p/m. 
Somit Natron . . 0,015721 
„ Kalt. . . 0,0018713 


9. Beflimmung der Kohlenſaure. 


220 Gramm Wafler lieferten gelinde geglühten Barytnieber- 

ſchlag 2,6795. — 0,6414 Gramm besjelben lieferten Koh— 

lenfäure 0,1410, daS tft, berechnet auf Den ganzen Nieder⸗ 

ſchlag, 0,5890, entfprehend . . . + . 2,677474 p/m. 

220 Gramm lieferten ferner gelinde geglüh- 

ten Barytniederfchlag 2,6229. 0,2665 Davon 

gaben Kohlenſaͤure 0,0587; 2,6229 fomtt 

0,5778, gleich... 0 0 2 0 0 00. 2626400 5 
Mittel: 2,651937 p/m. 


10, Beftimmung des Schwefelwaiferftoffs. 


Die Prüfung auf Schwefelmafjerftoff gab genau das⸗ 
felbe Refultat wie beim Stahlbrunnen. 


11. Beftimmung Des Abdampfungsrüdftandes. 


957,3 Gramm Waſſer Hinterliegen bei 1000 getrodineten 

Rüdftann . . . 000... + 0,3818 Grm. 

Hierzu fommt das Eiſenorhd, welches ſich in 

der Flaſche niedergeſchlagen hatte, mit.. 0,0276 
Summe 0,4094 Grm. 

gleich 0,427061 p/m. 


12, In Betreff der nur qualitativ nachweisbaren Beſtandtheile 
ſiehe Stahldrunnen. 








B. Berechnung der Analyfe. 


a. Schwefelfaures Kalt. 
Kalt tft vorhanden nn 8)... 00.“ 
bindend Schwefelfüure . . 2 2 20. 
zu ſchwefelſaurem Hall . 2 20 0 0. 


b. Schwefelfaures Natron, 
Schwefelfäure-ift vorhanden uch )_ . . . . 
Davon tft gebunden an Kali . » 2 220. 

Heft: 
bindend Raten . 2 2 2 2 0 ne. 
zu fchwefelfaurem Natron . 2 2: 2 2 02. 


c. Chlornatrium. 

Chlor tft vorhanden nach 1I).... 

bindend Natriumm.... 

zu’ Chlornatrium —— — 
d. Kohlenſaures Natron. 


Natron iſt vorhanden ah ) . 2 2 2 2. 
Davon tft gebimden an Schwefelfne . . 


® “ 
“ 
“. 


0,001873 


. 0,001594 


0,00346 


0,015721 


. 0,008522 


Reit: 0,012199 


Das an Chlor gebundene Natrium enipricht Natron 

Heft: 
bindend Kohlenfäure - . 2: 2 0 00 eo 
zu einfach Eohlenfaurem Natıon . . x...» 


e. Kohlenfaures Eiſenozydul. 


Eiſenoxydul if vorhanden nah 2) ... . . .» 
bindend Kohlenfäure . » 2 2 ee 0 0. 


zu einfach Tohlenfaurem Gifenoybul . . . 


0,004358 
0,007841 
0,005565 
0,013406 


0,026803 
0,016379 
0,043182 


f. Roblenfaures Manganozybul. 


Manganoxydul iſt vorhanden nah 3) . . . . 0,004973 

bindend Kohlenfäure . . . ... 0,003073 

"zu einfach Tohlenfaurem Manganorybul .. 0,008046 
g. Kohlenſaurer Kalk. 

. Kalt ift zugegen nad) 4) . 0,112685 
bindend Kohlenfänre . a .. 0,088538 
zu einfach Eohlenfaurem Hall . . . . » . 0,201223 
| h. Kohlenſaure Magnefia. 

Magnefta ift zugegen nad) 5) . 0,062985 
bindend Kohlenfäure . . 0,069283 
zu einfach kohlenſaurer Magneſia . 0,132268 
i. Kieſelſäure. 
Siefelfäure tft zugegen nah 65) . . .- 0,027545 
 k. Freie Kohlenfäure. 
Koblenfäure ift im Ganzen zugegen nad 9) . 2,651937 
Davon iſt gebunden (zu neutralen Salzen) 
an Natıon. .-:. : . . . 0,005565 
„Eiſenoxydul . 0,016379 
„Manganoxydul . 0,003073 
„Re 2 2 ee. 0,088538 
" a . 0,069283 
. Summe | 0,182838 
Neil: 2,469099 


— iſt mit den einfach kohlenſauren Salzen 
zu doppelt kohlenſauren verbunden — 0,182838 
Reſt: wirklich freie Rohlenfänre 2,286261 


ee Sr | 1. Schwefelwafferftoff. 


Schwefelwaflerftoff ift vorhanden nach 10) 1 0.000116 


C. Sufammenflellung. 
Der Rofendbrunnen enthält: 
a. Die Fohlenfauren Salze als einfache Carbonate berechnet: 
a. In wägbarer Menge vorhandene Beftandtheile: 


In Im Pfund 

1000%. — 7680 Gran. 

Kohlenſaures Natron..... 0,013400 0,102958 

Chlornatrim..... 0,008223 0,063153 

Schwefelſaures Natron.... 0,008066 0,061947 

— „ Reli 2 2 2... 0,003467 0,026627 

Kohlenſaurer Kal . © 2... 0.201223  1,545392 

Kohlenfaure Magnefla . + . . 0,132268 1,015818 

Kohlenſaures Eifenozypul . . . 0,043182 0,331638 

»  Manganseydul . . 0,008046 0,061793 

Kiefelfänre ae . 0,0275455  0,211545 

Summe ber feften Beftandiheile: 0,445426 3,420871 
Kohlenfäure, welche mit den Garbo- 

naten zu Bicarbonaten verbunden ift 0,182838 1,404196 

Kohlenfäure, wirklich freie . . . 2,286261 17,558484 

Schmwefelwaflerftoff . 0,000116 0,000891 

Summe aller Beftanbibeile: 2,914641 22,384442 


B. In unwägbarer Menge vorhandene Beftandtheile: 
Phosphorjaures Natron, geringe Spur, 
Borfaures Natron, jehr geringe Spur, 
Organiſche Materien, „ u — 


In Betreff der nur im Sinter nachweisbaren Beſtandtheile 
ſiehe unten. 





b. Die kohlenſauren Salze als wafjerfreie Bicarbonate berechnet: 
a. Sn wägbarer Dienge vorhandene Beftandtheile: 


In Im Pfund 

1000 TEL. == 7680 Oran. 

Doppelt Tohlerfaures Natron . . 0,018971 0,145697 
; — . 0,008223 0,063153 

Schwefelfaures Natron e 0. + 0,008066 0,061947 
„nn Rai >. 0,003467 0,026627 
Doppelt Eohlenfaurer Kalt ... 0289761 2,225365 
„kohlenſaure Magneſia.. 0,201551 1,547911 
„kohlenſaures Eifenozybul . 0,059561 0,457428 

" m Manganozybul 0,011119 0,085394 
gieſelſaure — . 0,027555 0211845 
Summe der feften Beftanbibeile: 0,628%64 4,825067 
Kohlenſaͤure, wirklich freie . . . 2,286261 17,558484 
Schwefelwaflerftsff -. - - « + . 0,000116 0,000890 
Summe aller Beftandtheile: 2,914641 22,384441 


B. In unwägbarer Menge vorhandene Beitandtheile (fiehe a.) 


Auf Volumina berechnet, beträgt Bei Quellentemperatur und 
Normalbarometerftand: 


a. Die wirklich freie Kohlenſaͤure: 


In 1000 CC. Wafler 1205 CC. — Im Pfund glei) 32 Lubik⸗ 
zoll 38,5 Kubikzoll. 


b. Die freie und halbgebundene Kohlenfäure:: 


In 1000 CC. Wafler 1301 CC. — Im Pfund gleich 32 Kubi: 
zoll 41,63 Kubikzoll. 
c. Das Schwefelwafferſtoffgas: 


In 1000 CC. Waffer 0,0801 CC. — Im Pfund glei 32 
Qubitgoll 0,00256 Kubikzoll, 


D. Wergleihung der neuen Analyſe des Wofenbruunens mit 
früheren, is Pezug auf einige der weſentlichſten Peſtandtheile. 


1 Pfund Waffer gleich 7680 Gran enthält Grane: 


Freſenius. Kaſtner. 

1864. 180. 

Eiiensyml . . . . 0,2058 0,5648 
Sit . 2 2 0200. 0,8655 1,6520 
- Magnefa . 2. 2. . 0,4838 0,4666 
Chlor . 2 2 0 2 « 0,0884 0,1942 
Abdampfungsruͤckſtand. 3,2844 5,1000 
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D. Berfuche, betreffend die Veränderung des Waſſers 
bei Luftzutritt. 


Den 24. Auguft 1854 füllte ich vier große weiße, mit Glas- 
flopfen verichließbare Flaſchen, von Denen jede etwa 7 Liter faßte, 
mit dem Waſſer der vier unterfuchten Quellen. 

Am Anfange ganz Ear, zeigte ſchon nach fünf bis sehn Minu⸗ 
ten das Waſſer in den Flaſchen, deren Stopfen anfangs öfters 
gelüftet wurden, um ber entbundenen Kohlenfäure einen Ausgang 
zu verfchaffen, ein geringes Opalifiren. — Bei der mit Stabl- 
brunnenwaſſer gefüllten Flaſche unterblieb das Lüften. 

Am 25. Auguft war das Wafler des Stahlbrunnens noch 
Har, das des Weinbrunnens, PBaulinenbrunnend und. Rofenbrun- 
nens zeigte ſchwache weißliche Trübung. — Am Boden der Flafchen, 
welche das Waſſer der beiden Teßteren Quellen enthielten, zeigte 
fi) ein wenig Niederſchlag, feiner ganzen Geftaltung nad her 
rührend von ſuspendirt geweſenen feinen Flödchen. 

Die Flaſchen blieben von jetzt an, ohne ne nur mit 
etwas Papier bevedt, ruhig ſtehen. 

Den 26. Auguft (24 Stunden nad) Dem Abnehmen ber Stopfen), 
zeigte fich das Waller aller Flaſchen mildig trübe, alle Flaſchen 
enthielten einen etwas gelblichen Niederſchlag. Es wurden 
nun mit einer Saugpipette 250 CC. Waller aus jeder Flaſche 
genommen und mittelft einer titrirten Loͤſung von Gübermangans 
ſaurem Kali geprüft auf ihren Gehalt an noch aufgelöftem 
Eiſenoxydul. 

Den 28. Auguſt (36 Stunden nach den vorigen Verſuchen). 

Das Waſſer aller Flaſchen erſchien mehr gelblich, trübe, mit 
ziemlich ſtarkem Ocherabſatz. — Der Niederſchlag im Stahlbrun⸗ 
nenwaſſer zeigte eine etwas dunklere Farbe als die übrigen Nie 
derſchläge. 

Die Prüfung des Eiſengehaltes geſchah wie am 26, Auguſt. 

Den 29. Auguft (24 Stunden nach den vorigen Verſuchen). 
Ausſehen des Waſſers nicht weſentlich geändert. — 





Den 31. Auguft. — Starker Ocherabſatz in allen Flafchen, 
Flüſſigkeiten gelbtrübe. 
Den 1. September. — Ausishen der Wafler nicht wejentlich 


geändert. 


Den 2. September. — Die Niederichläge erſcheinen dunkler, 
die Waſſer fangen an Elar zu werden, erſcheinen ſchwach gelblich 


gefärbt. 


In der folgenden Tabelle ftelle ich Die Refultate der an ben 
verſchiedenen Tagen vorgenommenen Bijenbeftimmungen zuſammen. 


Das friſche Waſſer der 

Quellen enthält in 

” 4000 Thetlen: gelöftes 
Eiſenoxydul 
Gehalt an geloͤſtem Ei⸗ 
ſenoxydul, nachdem die 
Luft (in ber oben be⸗ 
ſchriebenen Weiſe) ein- 
gewirkt hatte. 

1 Tg.24 Stund. 


= 
* 
| 
RS 
x 2 3 


61/5 nn — 156 n 
7a n — 180 Mm 


Stahlbr. 


. 0,037696 


0,03305 
0,02372 


Weinbr. 


0,026011 


0,00184 


Baulinenbr. 


0.030392 


0,02776 
0,03072 
0,01980 
0,01184 
0,01104 
0,00348 


Rofenbr. 


0,026803 


Die Erklärung der beobachteten Gef einungen tft nicht ſchwie⸗ 
rig. — Das Waſſer enthaͤlt anfangs alles Eiſen als Oxydul 
geloͤſt. Sobald die Luft beginnt einzuwirken, fängt ihr Sauerſtoff 
an, ſich mit dem Eiſenoxydul zu Eiſenoxyd zu verbinden. Die erſt 
entſtehenden Portionen desſelben ſchlagen ſich in Verbindung mit 
Phosphorſaͤure und Kieſelſaͤure nieder, daher der Niederſchlag, 
welcher ſich ganz am Anfange ausſcheidet, weiß erſcheint; erſt 
ſpaͤter wird derſelbe gelblich und zuletzt ocherfarben, ſobald nämlich 
das Giſenoxyd anfängt, ſich als Oxydhydrat niederzuſchlagen. — 
Dei dem großen Reichthum freier Kohlenſaͤure genugt deren Menge 





längere Zeit, um Die an und für fich unldslichen Eohlenfauren 
Salze des Manganoxyduls, des Kalks und der Magnefia in 
Arflöfung zu erhalten; es gefellen ſich Daher dem Eiſenocher nur 
unbedeutende Duantitäten der Ießteren bei, wie fi) aus ber 
Unterfucgung Der in den Quellenleitingen abgejeßten Ocher am 
deutlichften erſehen läßt. 

Für Die Pragis ergibt ſich aus den mitgetheilten Refultaten 
ver Schluß, daß das Wailer in den Die Bäder fpeifenden Reſervoirs 
ſchlechterdings nicht lange mit der Luft in Berührung fein darf, 
wenn das Eiſenoxydul gelöft bleiben ſoll. 

Bon den Unterfuchungen, welche ich mit dem Waſſer ber 
Reſervoirs und Bäder angeftellt habe, führe ich bier nur die 
auf, welche ſich auf das Wafler des Weinbrunnens beziehen, ba 
dieſes bei weiten bie meiften Bäder fpeift. (Die Leitung bes 
Stahlbrunnens ſoll verbefjert werden). 

Das friiche Zafier des Weinbrunnens enthält geldftes Eiſen⸗ 
OrHDul ... 0,0260 p/m. 
Das Wafler des Reſervoirs enihbiet . . . ..» 0,0207 - 
Das Wafler in den Badewannen, zum Gebrauche 
auf 260 R. erwärmt), enthielt . . 2... 0,0176 „ 

Somit enthielt das Waſſer in ben Reſervoirs noch 80 Proc., 
in den Bädern noch 68 Procent des urfprünglich vorhandenen 
gelöften Eiſenoxyduls. 


E. Verſuche, betreffend die Methoden, das Waſſer der 

Schwalbacher Quellen fo zu füllen, daß es fich unveräns 

dert erhält, d. b. namentlich, daß fein Eiſenoxydul möglichft 
vollftändig gelöft bleibt. 


Wird ein fehlerfreier Krug durch Eintauchen an der Quelle 
mit einem oder dem andern der Schwalbacher Waller ganz voll 
gefüllt, und alsdann ſoviel Wafler Daraus entfernt, als erforbers 
Ich, um den Kork feft eintreiben zu koͤnnen, ohne den Krug zu 


*) Die Erwärmung geſchieht mittelſt Dampfs auf ſehr zweckmaͤßige Art. 





40 * 
———— 


zerſprengen, wird endlich der Krug ſorgfältig verkorkt, verbunden 
und verpicht wie gewöhnlich, ſo enthält das Waſſer nach 2 bis 3 
Wochen in der Regel gar kein gelöſtes Cijenogybul mehr, wie 
man dadurch am leichteften nachweiſen kann, daß man dem mit 
etwas Salzjäure vermiſchten Wafler 2 oder 3 Tropfen einer ganz 
verbünnten Löſung von übermanganjaurem Kalt zufeßt, wodurch 
es ſogleich röthliche Färbung annimmt; alles Gijen findet ſich 
vielmehr in Geftalt eines ocherfarbigen Niederſchlages an der 
Wandung und dem Boden des Kruged abgejeßt. — Dabei perlt 
das Waſſer ſtark und verräth hierdurch, wie durch jeinen er= 
friichenden Geſchmack feinen Reichthum an freier Kohlenjäure. 

Dies Verhalten kann, nach dem früher Mitgetheilten, kaum 
mehr auffallend erjcheinen; Denn es ift uns ja bekannt geworben, 
daß. das Niederfallen des Eiſens ganz und gar unabhängig tft 
von dem Entweichen der Kohlenjäure, daß e8 vielmehr einzig und 
_ allein herrührt von der Einwirkung des ee Sauer: 
ſtoffs. 

Die Luft, welche im Kruge enthalten it, fommt während fie 
aus demjelben dringt, mit dem einftrömenden Wafler in vielfache 
Berührung, es kann ſich aljo nicht fehlen, daß hierbei ein Theil 
derjelben von dem Waſſer abjorbirt wird, Hierzu fommt Die an 
der Krugwandung feſter anhaftende Luftichicht, welche fich bald 
auch in dem eingedrungenen Waſſer Iöft, und endlich noch Die 
Luft, welche in den mwafjerleeren Raum eindringt, der zum SU 
des Verftopfend oben erzeugt werden muß. 

Da nun ein ganzer Krug etwa 1200 CC. faßt, folglich — 
bei Stahlbrunnenwafler — 0,045 Gramm Eiſenoxydul enthält, 
und da dieſe 0,005 Gramm Sauerftoff, folglich 0,022 Gramm 
atmosphärifche Luft erfordern, um in Oxyd überzugehen, fo be: 
darf e8 im Ganzen der Einwirkung von nur 17 CC. (ober etwa 
2/, Kubikzoll) Luft auf das Waſſer, um alles Eiſenoxydul als 
Oxyd niederzufchlagen. — Man erfieht aus dieſer Rechnung, daß 
die oben mitgetheilte Thatjache fich jehr Leicht in Der angegebenen 
Art erklären läßt. 

Füllt man den Krug, wie zuvor angegeben; feitet aber, ehe 


man den Stopfen aufjeßt, kurze Zeit einen ziemlich rafchen Strom 
von kohlenſaurem Gas in den Krug, jo daß die in dem oberen 
waflerleeren Raum enthaltene Luft durch Kohlenfäure erfeßt wird, fo 
hat man Die eine Art der ſchaͤdlichen Lufteinwirkung ausgefchloffen. 
Die andere laäßt fich ausfchließen, indem man den Krug erft 
mit Tohlenfaurem Gas füllt, bevor man ihn in der Quelle mit 
Waller füllt, denn alddann gluden durch das einftrömende Waſſer 
nicht Luft⸗, fondern Kohlenjäureblafen, auch haftet alsdann an der 
Krugwandung Feine Luft-, ſondern eine Koblenfäurefchicht. 

Nachdem ich den Einfluß Diefer beiden Abänderungen ftudirt 
und gefunden hatte, Daß jede auf Die Erhaltung des Waſſers 
günftig wirft, ohne aber den beabfichtigten Zweck ganz erreichen 
zu laſſen, verband ich beide mit einander und gelangte fo zu der 
recht befriedigenden Füllungsmethode, welche von SHerzoglichem 
Finanzminifterium angenommen und jeit Der Mitte des vergangenen 
Sommers ausgeführt worden ift. 

Das höchft einfache Verfahren erfordert: 

1) einen Trichter von Blech von etwa 1 Fuß Durchmeſer, 
welcher oben in ein dreieckiges Rohr ausläuft. An dieſem 
befinden fich Drei Fleine Querſtangen 2 Zoll vom oberen 
Rande, beftimmt Die aufzufeßenden Krüge zu tragen. ‘Diefer 
Trichter wird. über die Deffnung geftülpt, aus welcher Gas 
und Wafler in das Quellenbaffin ftrömen; fein Rohr tft fo 
lang, daß deffen oberes Ende no einige Zoll unter dem 
Waſſerſpiegel ſteht. 

2) Einen Apparat zur Entbindung von reinem kohlenfaurem 
Gas, oder einen Gaſometer, in dem Das der Quelle ent⸗ 
ftrömende aufgefangen wird. — Der Apparat, welcher in 
Schwalbach angewandt wird, tft Derjelbe, welchen ich zur 
Darftellung des Schwefelwafjerftoffs conftruirt und empfohlen 
habe *); die Kohlenjäure wird and Marmor durch Salzfäure 
entwidlelt und in einem Kolben gewajchen, welcher eine 
Auflöfung von Tohlenjaurem Natron enthält. 


*) Siehe meine Anleitung zur quantitativen Analyje, Ste Auflage, pag. 77: 


Die Operation des Füllens wird alſo ausgeführt: 

Die ganz reinen fehlerfreien Krüge werben nahe am Abfluß 
in das geräumige Quellenbaffin gehalten, bis fie fich fowett gefüllt 
haben, daß fie unterfinfen; Dann ftellt man fie auf ben ebenen 
Boden des Baſſins und Läßt fie fich vollends füllen. Hierbei werden 
fie in Der Quelle foweit fortgefchoben, daß fie ein zweiter Arbei- 
ter, welcher Die Füllung mit Gas zu beforgen hat, rechts von 
dem Trichter greifen Tann. Diefer zweite Arbeiter nimmt nun einen 
mit Waſſer gefüllten Krug und ftülpt ihn, indem er Die Mimbung nie 
aus dem Waſſer bringt, über Das Rohr des Trichterd. Es ſtrömt jetzt 
die Kohlenläure rafch ein und in etwa 3/, Minuten ift ber Krug 
voll, Der Arbeiter ftülpt jebt einen zweiten Krug über den Gas⸗ 
trichter und hält mittlerweile den erſten links von dem Trichter 
unter Wafler, bis er unterfinft, dann flellt er ihn auf den 
Boden und läßt ihn vollends ſich füllen. Sobald der Krug gefüllt 
ift, ergreift ihn der erfte Arbeiter (welchen das anfängliche Füllen 
"der Krüge, da er viele auf einmal in Die Duelle bringt, nur 
wenig beichäftigt), verdrängt mit einem geeigneten Holze bie 
nöthige Menge Waſſer, bringt Die Mündung des von der Wafch- 
flafche des Kohlenjäureapparates kommenden vulkaniſirten Kaut⸗ 
ſchukſchlauches in die Mündung Des Seruges, öffnet den Hahn des 
Apparates einige Sekunden und ſetzt, während noch aus dem 
Schlauch Kohlenfäure ausftrömt, den vorher zurecht gelegten, 
wohl paflenden Kork auf, welcher ſodann mittelft Des Hammers 
eingetrieben wird. — Diefe Operation kann mit Ruhe beendigt 
werden, bevor Der folgende Krug gefüllt if. — Man erfieht, daß 
fomit in einer Stunde durch Die zwei Arbeiter genau eben fo vtel 
Krüge fertig gefüllt werden können, ald man in dieſer Zeit über⸗ 
Haupt mit dem Gas der Duelle füllen kann. 

&8 lag vorläufig noch Fein Grund vor, diefes einfache Ver⸗ 
‚ fahren abzuändern. Zum lebten Auffüllen der Kohlenfäure und 
zum Verforfen würde man fich natürlich auch eines Apparates 
von ähnlicher Gonftruction bedienen fönnen, wie man fie beim 
Verkorken künftlich bereiteter mouſſtrender Getränte (Sodawaſſer x.) 
allgemein anwendet. 


Betrachten wir nun, welche Mefultate die Verſuche geliefert 
haben, Die ich im Auftrage des Herzoglich Naffauiichen Finanz- 
collegiums mit fo gefüllten Waſſer angeftellt babe. 

Am 19. Juli 1854 füllte ih 9 Krüge, theild ganze, thells 
halbe, nad der neuen und 9 nach der alten Methode, d. h. 
auf ganz gewöhnliche Art, mit Stahlbrunnenwafler. — Die Lräge 
wurden liegend in meinem nn Keller aufbewahrt. 


a. Verſuche, angeftellt am 17. Auguft 1854, jomit 
nad 29 Tagen. 


Man öffnete einige Krüge, nahm aus denfelben je 400 CC. 
heraus, verfeßte mit Salzfäure und prüfte direlt mit einer ganz 
verbünnten, in Betreff ihres Wirkungöwerthes genau befannten, 
fung von Übermanganjaurem Kali. 


Gelöftes Ciſenoxy⸗ 
dul, Das in der 
Quelle enthaltene 
Waſſer nad) alter Art gefüllt: gleich 100 gefept: 
Erſter Krug (game) -» © : 2 0 2. 200 Proc. 
Aweiter Krug (halber) -. - » 2 2 202. 65 „ 
Waffer nach neuer Art gefüllt: 
Erfter Krug (gan) - > 2 2 76,0, 
weiter Krug (halber) -. - 2 22.2. 83 u 


b. Berjude, angeftellt am 25. Septem= 
ber 1854, fomit nad 69 Tagen. 


Waſſer nach alter Art gefüllt: 


Erfter Krug (ganer) -» » © 2 2 22.200 Proc. 

Aweiter Krug (halber) - -. . 2 2 2.2... 80 „u 
Waffer nad) neuer Art gefüllt: 

Erfter Krug (balber) ; 100 „ 


Bweiter Krug (ganzer) © » «2 99,0 


© Verſuche, angeftellt am 28. November 
1854, jomit nad) 132 Tagen. 
Waſſer nach alter Art gefüllt: 
Erfter Krug (halber) » - 2 2 2 2 2200 Proc. 
Zweiter Krug (ganzer) . » 2 2 2 2.160 „ 
Waſſer nach neuer Art gefüllt: | J 

Erſter Krug (game) .» » 2 2 2.2. 800 „ 

Zweiter Krug (ganzer) . . » ee I 
Aus dieſen Refultaten ergibt ſich: 

1) daß das nach neuer Art gefüllte Waſſer ſich, je nach der 
Sorgfalt, mit der die Operation ausgeführt wurde, und je 
nach der Güte des Krugs und des Verſchluſſes entweder 
ganz unveraͤndert erhaͤlt, oder doch nur einen kleinen Theil 
ſeines Eiſens (höchſtens 1/5) als Ocher abſetzt, — während 
das nach alter Art gefüllte ſchon nach wenigen Wochen kein 
oder faſt kein Eiſen mehr gelöſt enthält; — 

2) daß der Gehalt des gelöſten Eiſenoryduls mit der Dauer 
des Aufbewahrens nicht mehr abnimmt. Sobald die Bei 
nicht völlig gut ausgeführter Operation noch im Krug vor- 
handene. Heine Luftmenge ihren Sauerftoff abgegeben und 
eine ihm aequivalente Menge Eiſenoxydul oxydirt und nie— 
dergejchlagen hat, hört jede Veränderung auf. Ä 


F. Wnterfuchung des Ochers, welcher fich aus den 
Schwalbacher Quellen abfegt. 

Ich habe bereit oben erwähnt, daß ſich in den Abflußröhren 
ber ſaͤmmtlichen Schwalbacher Quellen ein ziemlich veichlicher Nieder 
ſchlag abjegt. Derſelbe erjcheint als ein ocherrother Schlamm 
und trodnet zu einer Ioderen bräunlich rothen Maſſe ein. Gr 
befteht bei allen Quellen im Wefentlihen aus Eiſenoxydhydrat, 
dem Heine Mengen von phosphorfaurem, größere von Kiefelfau- 
rem und höchft geringe von arjeniffaurem Eiſenoxyd beigemengt 
find. Außerdem enthält der Ocher Heine Mengen von Tohlen- 
jaurem Manganosybul und Manganoxydhydrat, von Eohlenfaurem 


Salt, Tohlenfaurer Magnefia, von ausgefchtebener Kiefelfänre, von 
organiichen Materien, ſowie höchft geringe Spuren von Tohlen- 
ſaurem Baryt und Strontian, von Kupferoxyd und von Bleioxyd. 
Dem Ocher mechanifch beigemengt tft eine größere Menge von 
Sand und Thon. Ob Die Spuren von Kupferoxyd und Bleioxyd, 
welche Der Ocher enthält, wirklich dem Waller der Quellen ent- 
ſtammen, oder ob fie von Metallröhren 2. ihren Urfprung haben, 
läßt fich mit Beftimmtheit nicht enticheiben. 

Um die Verhältniffe genauer darzuftellen, füge ich Die Reful⸗ 
tate der quantitativen Analyfe bei, welcher der Ocher des Stahl- 
brunnens unterworfen worden ift. 

Derjelbe enthält bei 1009 C. getrodnet: 
Eiſenorxyd.. 60,06 Proc 
Manganoxyd.. 029 
Phosphorfäure » 2 2 20. 1404 — 
Arſenikſaͤure . . ... . 0037 „ 
Kiejelfäure und unlbslichen Rückftand 
(Sand, mit etwa Thon) . „ - 23,10 F 
Wafler . . . 13,20 " 

- Kalt, Magnefia, Bars, Strontian, | 
Kupferoxyd, Bleiogyd, Kohlenfäure) 2,2963 „ 
und organifche Materien 

100,0000 Proc. 

Die Zufammenfeßung auch dieſer Abſaͤtze lehrt, daß fie faſt 

nur der oxydirenden Einwirkung der Luft ihr Entſtehen verdanken. 


& Schlußbemerkungen. 


1. Bon den vier ımterjuchten Quellen ftimmen der Stahl» 
brunnen, Panlinenbrunnen und Roſenbrunnen in ihren Beſtand⸗ 
theilen faft ganz „überein; der Stahlbrunnen ift der reichite an 
Eiſenorxydul und Stohlenfäure, der Rofenbrunnen enthält etwas 
mehr Doppelt kohlenſauren Kalt, ber Paulinenbrunnen etwas 
weniger boppelt kohlenſaure BR als Die andern.: Im Gan⸗ 


yon aber find dieſe Abweichungen unbebeutmb, fo daß man von 
cheniſchen Stanbpunfte aus dieſe drei Mineraftvafier als nahezu 
gleichwirkend betrachten muß. — Es erſcheint mis daher amı 
raͤchlichſten, von dieſer Gruppe wur ober hauptſaͤchlich das Stahl⸗ 
brunnenwaſſer zur Verſendung zu bringen, da es jedenfalls das 
gehaltreichſte iſt. — Der Charakier dieſer Gruppe liegt in dem 
großen RNeichthum an Kuhlenfäure, ſowie in Dem relativ ſeht be⸗ 
beutenden an Eiſenoxydul, wie auch an Manganoxydul. Kehlen- 
immer Kalt und kohlenſaure Magnefta find in ziemlicher Menge 
vorhanden, während Chlormeralle, Schwefelfaure Salze und Allalien 
auffallend zuruͤcktreten. 

2. Der Weinbrunnen unterfheibet fi von ben Drei 
übrigen Quellen namentlich durch Die viel beveutendese Menge 
von doppelt kohlenſaurem Kalk und voppelt Eohlenfaurer Magnefla, 
ſowie auch von Doppelt Tohlenfaurem Natron. Vielleicht geht der⸗ 
felbe aus der in der Tiefe flattfinbenden Vereinigung von zwei 
verſchiedenen Mineralquellen hervor, welche beide ſehr bohlenſaͤure⸗ 
reich find, und von denen hie eine in ihrer Zujfammenfeßung Dem 
Stahlbrunnen nahe flebt, während Die andere doppelt Fohlen 
ſaures Natron und namentlich doppelt kohlenſaure alkaliſche Erben 
enthält. | 

3. Im Hinblide auf Die Entſtehung ber Quellen mache ich 
darauf aufmerffam, Daß in allen mit der Menge des Fohlen: 
fauren Eiſenoxyduls auch Die des kohlenſauren Manganoxyduls 
ſteigt, ſowie daß aus der Vergleichung ber Verhältniffe, in denen 
ber Eohlenfaure Kalk zu der Fohlenjauren Magnefia fteht, hervor⸗ 
geht, daß der Stahlbrumnen und Weinbrunnen eine etwas größere, 
der Paulinen- und Roſenbrunnen eine etivas Fleinere Dienge Mag- 
nefla enthalten, al8 dem Verhältnifie entipricht, in welchem Kalk 
wuh. Magneſia ins Dolomite enthalten find. 

4 Der eingetvoduste und erhästete Ocher der Schwalbacher 
Waſſer ftellt einen ochrigen Braunetimftein dr. Das: Verhält 
niß des. Sanerfieis Im GSiſenoryd zw Des im Waſſer iſt wie 
18: 11,7, und wenn man das nicht ar Waſſer, ſondorn an Phos⸗ 
Meoſaute und Nieſelſdure gehrihene Ctſjerwynd von ber Geofcnmt⸗ 


menge abzteben wirxhe, jebenfalls 18:12 ober 3:2, es entſpricht 
jemit ber Formel Fe, O,, 2 HO, welches Hybrat bekanntlich 
auch einzelne Brauneitenfteine (3. B. der nelkenbraune von Raſchau 
(Breitbanpt), darftellen. 

5. Wenn man die Refultate der vorliegenden Analyjen mit 
den früheren vergleicht, fo kann man faſt nicht umhin, zu glauben, 
die Quellen müßten im Laufe der Zeit ärmer an aufgelöften 
Eiſenoxydul geworben fein. Ich bin deſſenungeachtet ber Anficht, 
baß Dies, wenigſtens bei dem Stahl-, Paulinen- und Rofenbruwss 
nen, Deren Faſſung feit laͤngerer Zeit unverändert blieb, nicht der 
Fall if. Ich erkläre mir vielmehr die früher gefundenen höheren 
Eifengehalte einfach aus des Metbobe der Analyfe und ſpreche 
e8 als meine fefte Ueberzeugung aus, daß Die früheren Analytiker 
bie höheren Gifengehalte nur dadurch erhalten haben, daß fie bas 
Mangan und die Kiejeljäure nicht gehörig von Eiſenoxyd trennten, 
iondern deren größten Theil ſammt dieſem wogen und als Eiſen⸗ 
oxyd in Rechnung brachten. 

Dieſe Anficht tft nicht ans der Luft gegriffen, ſondern laͤßt 
fich beweiſen. 

Kaftner fand z. B. bei feiner Iehten Analyſe im Pfund 
Stahlbrunnenwaſſer: 

Dopp. kohlenſaures Eiſenoxydul 1,02923000 0,5 1460 Eiſenoxyd 
re „Manganoxydul 0,0002765 = 0,00014 Manganozybul 
Kiefelfänre und Thonerde 


Ich fund: 

Dopp. kohlenſaures Eiſenoxydul 0,643354 == 0,32179 Gifenegyb 
" „Wanganoxydub 0,141442 = 0,06297 Menganoggbnt 
Riefelerde . 2 20. 0,24652 
Summe 0,63128 

Somit beträgt bei meiner Analyſe die Summe noch mehr 
al8 bei der Kaftner’ichen, und es kann mit Wahrfcheinlichkeit 
geichloffen werden, daß der nicht mit dem Eiſenoxyd niederge⸗ 
falene Theil der Siefelfäure 1828 mit dem Kalt und 1839 mit 
der Magnefia zufammen gewogen und als ſolche berechnet worben 


U 
Summe 0,51481 





tft; vergleiche Die unter I. D. gegebene Zufammenftellung. — Achn- 
‚ liche Bewandtniß dürfte e8 auch mit manchem anderen Stahlwafler 
haben, Daher ich eine Vergleichung der Schwalbacher Duellen mit 
anderen Stahlquellen unterlafjen habe, um nicht. unrichtige Vor⸗ 
ftellungen zu erwecken. 

6. Die Beitimmung des im Waſſer enthaltenen Eiſenoxyduls, 
durch Direfte Prüfung des mit Salzfäure verſetzten Waſſers mit 
einer Löfung von übermanganjaurem Kali, gibt bei vorfichtiger 
Ausführung Reſultate, welche mit denen der genauen Analyſe jo 
nahe übereinftimmen, daß man fich diefer Methode zur Prüfung 
des Waflers in den Reſervoirs, in den Bädern und in den 
Krügen mit Zuverſicht bedienen kann. 

7. Die Quantität der freien Kohlenfäure, welche Die Schwal- 
bacher Duellen und namentlih der Stahl: und Weinbrunnen 
enthalten, ift jo bedeutend, Daß e8 nur ganz wenige Duellen 
gibt, von Denen fie in Diefem Punfte übertroffen werden. 

85 Die Quantität der Arfenfäure in den Schwalbacher 
Quellen iſt eine ungewöhnlich geringe. Während der Ocher des 
Emjer Kefjelbrunneng 0,1189 Proc. und der abgeſchlaͤmmte (kalk⸗ 
arme) des Wiesbadener Kochbrunnens 1,736 Proc. enthält, zeigt 
der des Stahlbrunnens nur 0,0137 Procent. 

9. Es ift mit Beſtimmtheit erwiejen, daß Die Schwalbacher 
Waller, bei ihrem Durchgange durch Die Reſervoirs und ihrer 
Erwärmung in den Badewannen (joferne Alles zweckmaͤßig ein- 
gerichtet ift und fachgemäß ausgeführt wird) nur wenig von ihrem 
Eifengehalte verlieren, und daß fie fich, richtig gefüllt, ganz oder 
faft ganz unverändert erhalten. Sie eignen ſich daher vorzüglich 
wie zu Bäbern, jo auch zur weiteften Verjendung. 
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Sn dem Herzogthum Naffau, namentlich in der Gegend von 
Weilburg, finden fi) mächtige Lager einer unter dem Namen 
Schalftein befannten Gebirgsart, über deren Charakter aber bis 
jet. jehr wenig Gewiſſes feftgeftellt ift. — Dieſes eigenthämliche 
Geftein, welches in unzähligen Abänderungen auftritt, hat einen 


außerordentlich ſchwankenden Habitus und ift Daher nicht ganz 


leicht zu beichreiben. Es zeigt.nach Naumann eine bald grüne 
oder graue, bald gelbe bis braunrothe, felten einfarbige, meift 
buntgefleckte, bisweilen breccienähnliche, feinerdige, ſchieferige ober 
Nafrige Grundmaffe, welche häufig parallele Flaſern ober Lamellen 
(3. Th. auch wirfliche Bruchſtücke) von ſchwarzem [ober grünem 


TDdonſchiefer, auch wohl von Chloritſchiefer umſchließt, beſonders 


aber durch ihren Gehalt an kohlenſaurem Kalk ausgezeichnet iſt. 

- Dex. Tohlenfanre Kalk imprägnirt nicht nur Die ganze Maſſe, 

ſondern tritt auch als: weißer, grauer oder rother Kalkſpath, theils 

in Heinen und ſehr kleinen runden und abgeplatteten Koͤrnern, theils 
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in Lagern, Neftern, Trümmern und Adern fo häufig auf, Daß Das 
Geſtein nicht felten ein Eörperliches Neb von feinen Kalfipath- 
abern barftellt, deſſen Maſchen mit der Grundmaſſe erfüllt find. 
Frid. Sandberger führt fämmtliche Abänderungen, in Denen 
der Schalftein in Naſſau auftritt, auf einige Grundtypen zurüd, 
und dieſe find: 

1) Kalk-Schalſtein; 

2) Schalfteinconglomerat; 

3) Schalſtein aus negförmig von Kalfipath umfchlofienen Par: 

tikeln der Grundmaſſe gebilbet; 

4) Scalftein-Mandelftein; 

5) Normaler Schalftein; 

6) Porphyrartiger Schalftein mit Labradsritkruftallen. 

Bon diefen haben wir einige Species der chemiſchen Analyfe 
_ unterworfen, Deren Refultate wir in dem Folgenden mittheilen 
wollen. Wir enthalten uns dabei vorerft einer Beweisführung 
der Entitehung der gejammten Schalfteine, da Die Arbeit nod) 
nicht vollendet ift, 

Me Schalfteine, die von und analyfirt wurden, Tießen fi) 
durch Sifigfäure und Salzfäure in drei Meineralipecies zerlegen. 
Die eſſigſaure Auflöfung, fo wie die falzfaure und Der unlösliche 
Rückſtand wurden für ſich analyſirt. 

Die eſſigſaure Auflöſung enthielt Kalkſpath mit geringen 
Mengen von Eiſenoxydul, Manganoxydul und Magneſia; die falz- 
faure dagegen ein chloritartiges Silicat, während im Rückſtande 
eine albit= oder oligoklasartige Maffe blieb. 


Das Verhaͤltniß Ddiefer drei Mineralſpecies war nicht bei 
allen analyjirten Schalfteinen dasſelbe, was fich auch ſchon aus 
dem verjchiedenen äußeren Anjehen folgern ließ. 

Das ſpecifiſche Gewicht variirte von 2,637—2,85. 
Die wahren Kall-Schalfteine enthielten bis zu 64,5 Proc. koh⸗ 
lenſauren Kalk, wogegen das chloritartige Geftein nur 9,77 Proc. 
betrug und der unlösliche Ruͤckſtand 25,7 Proc. ausmachte. 


— SE 
Bei ben fibrigen war das Verhaͤltniß: 


Kalkſpath. Chloritartiges Geſtein. Rüuͤckſtand. 
16,75 6,06 76,8 
18,53 45 36,3 
43,42 12,66 42,59 
46 12 26 27,26 


Außer Dielen analyfirten wir auch noch ein Schalfteincongle- 
merat, in welchem der Kalkſpath mit dem übrigen Geſtein fo 
innig verſchmolzen war, daß eine Trennung durch Eſſigſaͤure nicht 
gelang. Der Kalfipath ließ fich durch Effigfäure nicht ausziehen, 
ſondern mußte mit dem dhloritartigen Geſtein zufammen durch Salze 
ſaͤnre vom unlöslichen Rüdftande entfernt werben. 


Methode der Anterfuchung. 


Damit wir und bei der Mittheilung ber erhaltenen Refultate 
nicht bei Der Beſchreibung des eingejchlagenen Weg's der Unter: 
ſuchung aufzubalten brauchen, ziehen wir ed vor, den Gang ber 
Analyſe zuerft allgemein zu beiprechen. 

Zu fämmtlihen Analvfen der einzelnen Schalfteine wurben 
ftiſche charakteriftiiche Stüde gewählt, die ung durch Herrn 
Dr. F. Sandberger zugingen. 

Bon jeder Specied wurde eine hinreichende Menge aufs 
feinfte im Achatmörfer zerrieben, das Pulver mit Sorgfalt ge- 
miſcht und längere Zeit bei 1000 getrodnet. 

10 Gramm wurden darauf mit Eſſigſaͤure Tochend ausgezogen, 
der gebliebene Rüdftand auf einem gewogenen Filter geſammelt 
und anhaltend bei 1009 getrodnet bis fein Gewicht conflant war, 
E ergab fich daraus die Gefammtmenge der in Eſſigſaͤure auf- 
gelöften Beftandtheile, wodurch wir eine Gontrole für bie nachher 
in der Löfung gefundenen Mengen erhielten. 

Die effigfaure Muflöfung wurbe auf 500 CC. verdünnt, fo 
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daß je 50 CC. genau 1 Gramm ber urſpruͤnglichen Subftan 
entſprachen. 

Der von der Eſſigſaäͤure nicht gelöfte Theil der urfpränglichen 
10 Er. wurde mit Salzfäure (ſpec. Gew. 1,12) längere Zeit in einer 
der Kochhige nahen Temperatur erhalten, noch einige Zeit mit ber 
Säure.bigerirt, und darauf das Ungelöfte auf einem Filter geſammelt. 
Da alle Schalfteine ein durch Salzſäure zeriehbares Silicat ents 
hielten, jo war biefem Rückſtande ausgeſchiedene Kiefelfäure beir 
gemiſcht. Um diefelbe zu. entfernen, wurbe der Rüditaud mit eimer 
concentrirten Auflöfung von kohlenſaurem Natron wiederholt aus⸗ 
gekocht, darauf auf einen gewogenen Filter geſammelt, grimdlich 
aus gewaſchen, getrocknet und gewogen. Die Differenz des erſten 
und dieſes zweiten Rückſtandes gab uns die Geſammtmenge ber 
von Salzfäure zerjegten Beſtandtheile. Die falzjaure Auflöfung 
wurde wie bie ejfigfaure auf 500 CC. verdünnt, jo Daß je 50 CC. 
derfelben 1 Gramm der urſpruͤnglichen Subftanz entipradhen. 


J. Analyſe der eſſigſauren Auflöfung. 

Die qualitative Aualyſe zeigte, daß Die von A geldften: Sub- 
Ranzen nur aus Tohlenfaurem Kalk und Eohlenfaurer Magnefia, 
mit geringen Mengen von Tohlenfaurem Eiſen⸗ und Manganexydul 
beftanden. Zu ihrer Analyfe fchlugen wir folgenden Weg ein: 
..:,150—200 CC. der Löfung, entiprechend 3-4 Gramm Sub- 
Banz, wurden mit Schwefelwaſſerſtoff gefättigt unb darauf durch 
vorfichtigen Zuſatz von reinem kohlenſäurefreien Ammon, Gifen 
und Mangan gefällt. Nach einiger Zeit wurde Der Ben 
abfiltrirt, mit Schwefelammonium und Waller ausgewaſchen, in 
Salzfäure gelöft, mit Salpeterſäure orybirt und mit kohlenſaurem 
Natron gefällt. Der erhaltene Nieberichlag von Eiſenoxyd und 
kohlenſauxem Manganszybul gefammelt, getrodnet, geglüht und 
gemogen. : Das Eiſen wurde darin. na dem Wiederauflöfen in 
Salzjanre und Nedurtion mit Zinf, maaßanalytiſch mit Kberman- 
ganſaurem Kali. befliuemt. Das — ergab ſich aus ber 
Differenz. 

u, Mek einigen. Schalſteinen mieb 6. Der. Behanbkung diefes 
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Kiederichlags mit Salzfäure, eine geringe Menge Siefelfäure 
zurück, die bejonderd beſtimmt und in Rechnung gebracht 
wurde. 

Aus der von den Schwefelmetallen abfiltrirten Flüſſigkeit 
wurde der Kalk mit oxalfaurem Ammon gefällt und als Kohlen: 
ſaurer gewogen. Zur Beitimmung der Magnefia wurde das Filtrat 
vom ogalfauren Kalk zur Trodne verbunftet, die Ammonfalze durch 
Glühen verjagt, der gebliebene Nüdftand mit wenig Salzfäure 
aufgenommen, mit Ammon jehwach alkaliſch gemacht um die aus 
dem Porzellan aufgenommene Xhonerde und Siefelfäure zu ent- 
fernen, filtrirt und im Filtrat die Magneſia mit phosphorfauren 
Ratron gefällt. 


I. Analyfe der falzfauren Auflöfung. 


a Eiſenoxyd, Thonerde, Kiefelfäure, Phosphorfäure 


Zur Abſcheidung dieſer Körper fchlugen wir den Weg an 
fohlenfaurem Baryt ein. 

200 CC. der fung, entſprechend 4 Gramm Subftanz, wur: 
den unter Zufab von etwas Salpeterjäure bis faft zur Trockne 
verdunftet, mit Wafler aufgenommen und Thonerde, Eiſenoxyd, 
Rhosphorjäure und Die geringe Menge der Kieſelſäure durch koh⸗ 
Ienfauren Baryt gefällt. Der durch Decantation mit Falten 
Waffer und zuleßt auf dem Filter gründlich ausgewafchene . Nier 
derichlag wurde in Salzſäure gelöft, der Baryt mit Schwefelfäure 
entfernt umd aus dem Filtrat Die genannten Körper mit Ammon 
gefällt. Der Nieverfchlag getrodnet, geglüht und gewogen, : Um 
in demfelben die Mengen von Al? 03, Fe? 03 und Si..02 zu be: 
kimmen, Töften wir ihn in concentrirter Salzfäure, wobei die 
Si 02 zurückblieb. Lebtere wurde abfiltrirt, geglüht, gewogen und 
der durch kohlenſaures Natron ausgezogenen hinzuabbirt. 

In der falzjauren Auflöfung des Niederſchlags wurde das 
gefammte Eifen, nad vorheriger Reduction mit Zink, durch Dee 
manganfaures Kali beftimmt. 

Zur Beftimmung der Phosphorfäure wurden 50 66. ‚ber 


urfprünglichen Löfung (= 1 Gramm Subftanz) mit einem Ueber⸗ 
ſchuß von molybdänjaurem Ammon gefällt, der Niederfchlag mit einer 
Löſung von Molybdänfäure ausgewajchen, auf dem Filter in Ammon 
gelöft, und im Filtrat Die Phosphorfäure Durch ſchwefelſaure Mag⸗ 
neſia gefällt. 

Der geſammte durch BaO, CO? erhaltene Niederjchlag, minus 
der Darin beftimmten Mengen von SiO?, Fe? O3 und POs, gab 
als Differenz Die vorhandene Menge Thonerbe. 

Bur Ueberzeugung, ob der bei Der Behandlung mit rauchen: 
der Salzfäure gebliebene Rüdftand nur Kieſelſäure fei, und nicht 
etwa geringe Mengen eines felteneren Körpers wie z. B. Titanfäure 
enthielt, Yöften wir denſelben in rauchender Flußjäure auf und 
verbampften zur Trodne. Hierbei blieb nicht der geringfte Rüd- 
ftand, wodurch alfo der Beweis der Reinheit geliefert war. 


b. Mangan. 

Die vom Eohlenfauren Baryi-Nieberichlag abfiltrirte Fküffig- 
feit wurde mit Schwefeljäure vom Baryt befreit, und darauf Das 
Mangan mit Schwefelammonium gefällt. Das Schwefelmangan 
wurde in Salzjäure gelöft, mit Tohlenjaurem Natron gefällt, ge: 
glüht und gewogen. 

c Kalt und Magneſia. 


Nachdem die von Schwefelmangan abfiltrirte Löfung durch 
Abdampfen concentrirt war, wurde der Kalf mit oxalſaurem Ammon 
gefällt und als Fohlenjaurer gewogen. 

Zur Beitimmung der Magnefia verdampften wir die Flüffig- 
feit wieber zur Trockne, verjagten die Ammonfalze durch Glühen, 
nahmen den gebliebenen Rüdftand mit Salzjäure auf, fällten Die 
aus dem Porzellan aufgenommene Thonerde und Kiejelfäure mit 
Ammon und beitimmten im Filtrat die Magnefia mit phosphor- 
ſaurem Natron. 

d. Alfalien, 


Zur Beftimmung der Alkalien wurden 100 CC. der falzfauren 
Aufloͤſung (= 2 Gramm) mit reiner Kalkmilch ausgefällt, ber 


a 


Kiederichlag gründlich ausgewaſchen, und aus dem erhaltenen Filtvat 
der Kalt mit Eohlenfaurem Ammon und wenigen Tropfen oxal⸗ 
ſauren Ammon entjernt. Die abfiltrirte Flüffigkeit wurde zur 
Trockne verdunftet, ſämmtliche Ammonſalze durch Glühen verjagt, 
der Rückſtand mit verdünnter Salzſäure aufgenommen, die aus 
dem Porzellan aufgelöſte Kieſelſäure und Thonerde jo wie die 
febten Spuren von Kalf durd Ammon und einige Tropfen oxal⸗ 
ſauren Ammons entfernt und die Löſung abfiltrirt. In der er: 
haltenen Flüffigkeit waren nur noch die Altalien neben Spuren 
von Magnefla. Die Magnelia wurde durch Abdampfen ımb 
Glühen mit Queckſilberoxyd abgejchieden, abfiltrirt und das Filtrat, 
enthaltend die Chloralfalien, in einer gewogenenen Platinfchale 
zur Trockne verdunftet, der Rückſtand ſchwach geglüht und ge= 
wogen. 

In den meiſten Faͤllen war die erhaltene Menge der Chlor⸗ 
alkalien ſo gering, Daß eine quantitative Trennung nicht möglich 
war, fo daß wir und mit einer qualitativen Erkennung der ein- 
zelnen begnügen mußten, 


e. Eiſenoxydul. 

Zur Beftimmung des Eiſenoxyduls wurde die urfprüngliche 
Subftanz genommen. ine abgewogene Quantität wurde in Salz- 
ſäure bei Luftabſchluß gelöft, Die Löſung hinreichend verdünnt und 
das Eiſenoxydul durch Maaßanalyſe beftimmt. 

Die gefundene Menge minus der in der effigjauren Löfung 
enthaltenen Quantität, gab den Eiſenoxydulgehalt der falzfauren 
Aföfung. Diefe Menge auf Oxyd berechnet und von dem ges _ 
fundenen Gefammtgehalt an Oxyd fubtrahirt, gab Die als Oxyd— 
uriprünglich vorhanden gewejene Menge. 


f. Kieſelſäure. 

Wie fchon oben angeführt, wurde durch Behandlung mit 
fohlenfaurem Natron dem von Salzfäure ungelöft gebliebenen Rüd- 
Rande, Die hydratiſch abgejchiedene Kieſelſäure entzogen. Die 
alfalifche Löſung wurde mit Salzſäure angejäuert, zus Trodne 





verbunftet, und Darauf die Siefelfäure durch Behandlung mit Balz: 
ſänre und Waller abgefchieden. Bu der hier gefundenen Menge 
wurde die geringe Quantität Kiejelfäure hinzuaddirt, die aus ber 
ſalzſauren Auflöfung durch ben kohlenſauren Baryt gefällt war. 


g. Waſſer. 

Die Beſtimmung des Waſſers wurde direkt ausgeführt. Eine 
dhgewogene Duantität der urfprünglichen Subſtanz wurde in einer 
Kugelröhre, durch die ein Durch Schwefeljäure getrodneter Luft- 
firom geleitet wurde, geglüht und Die entweichenden Waſſerdämpfe 
in einem gewogenen Ghlorcalciumrohr aufgefangen. Es .ergab 
fi) jo die gefanımte Waffermenge des hei 1000 getrockneten Mine- 
rald. In dem von. Salzjäure unlöslich gebliebenen Rüdftande 
wurde ebenfall8 durch Glühen einer abgemogenen Menge das etwa 
noch gebundene Waller beftimmt, und dieſes von der oben. gefun- 
denen Quantität jubtrahirt. Die Differenz gab Die — 
der durch Salzſäure zerſetzten Beſtandtheile. 


I. Analyſe des in Salzſaͤure unlöslichen Nuetandes. 
Der in Salzſäure unlösliche Rüdftand wurde mit Schwefel⸗ 
fäure befeuchtet und im Bleiapparat den Dämpfen ber Slußfäure 
ſo lange! ausgeſetzt, bis vollftändige Berjeßung erreicht war. Die 
gallertartige Maffe wurde zur Trockne verbunftet, gegläht, um 
Alle: Schwefeljätire zu entfernen und darauf in Salzfäure 'gelöft- 
Aus der Haren Löfung wurde mit Ammon die Thonerde und Das 
Eiſenoxyd gefällt. Der zuerſt durch Decantation zulegt auf dem 
Filter ausgewaſchene Niederſchlag wurde getrodnet, geglüht und 
geivogen. In den Füllen, wo der Eiſengehalt irgend wie erheblich 
war, wurde das Eifen dur; Titrirung beſonders beftimmt. Das 
Filtrat von der Thonerde wurde zur Trodne verbunftet, und Durch 
wiederholtes Glühen mit Salmiak ſämmtliche Alfalien in Chlor- 
metalle verwandelt. Nachdem darauf bie geringen Spuren von 
Magnefia durch Behandlung mit Queckſilberoxyd abgeſchieden waren 
(Kalk war nicht zugegen), wurde Die Loͤſnng der Alkalien in einer 
gewogenen Platinſchale zur Trockne ——— der Rüuctand 
geglaht und gewogen. 


— 
"Hie Trennung von Kali und Natron führten‘ wir wie ges 
wöhntich mit Platinchlorid aus und berechneten aus der erhaltenen 


Menge des metallifchen Platins bas Kalt. 
Die Kiefelfäure wurde in allen Fallen hier aus dem Verluſte 


beſtimmt. 


. WM ———— des ſpeeifiſchen Gewichtes. 

Zur Beſtimmung des ſpecifiſchen Gewichtes ſchlugen wir den 
von Liſt, bei der Analyſe der Taunusſchiefer, befolgten Weg ein 
(Annal. d. Chem. u. Pharm. Bd. 81 pag. 189). Wenigſtens 
3—4 Gramm ſchwere Stüde wurden mit Waſſer ausgekocht bis 
keine Luftblaſen mehr aufſtiegen, darauf laͤngere Zeit noch mit 
dem Waſſer in Berührung gelaſſen, nochmals gekocht und ſodann, 
nachdem ſie bis zur Temperatur der Luft erkaltet waren, an einem 
feinen Haar aufgehaͤngt und im Waſſer gewogen. Die Stücke 
mit dem Haar wurden darauf bei 1000 getrocknet und nun erſt 
das abſokute Gewicht beſtimmt, da fi waͤhrend bes Kochens oft 
lleine Stückchen abldſten. 





Anafyfe der detſchiedenen Schafleine. 


Rro. I. Grüner Schalftein mit eingefprengten Kryflallen von 
Dligoflas, von Balduinftein, Amt Diez. [Reubauer.) 


Specifiſches Gewicht 2,800. Ä 
L 10 Gramm Subftanz bei 1000 Tängere Zeit getrodnet, 
wurden mit A vollfommen andgezogen. Der Rüdfanb bei 100° 
getrocknet wog 8,178 Gramm. 
10,000 
—* 
1,82% Gramm in Loſung gleich 18,22 Proc. 
Die fung murbe auf 500 CC. verbännt unb davon 200 CC. 
gleich 4 Gramm Subftanz, zur Analyſe genommen. 


4 Gramm Tieferten Mn? 0: + Fe? 03 — 0,0549 Gramm 
— 1,370 Proc. : Das Gifen wurde durch Titrirung beitimmt. 
Es ergab fih 0,0259 Gramm FeO. = 0,6575 Proc. 

Daraus berechnet fi: 

Fe 0, CO? — 1,043 Proc. 
MnO, CO2 — 0,824 „ 

4 Gramm lieferten 0,6443 Gramm Ca O0, CO? eutfprechend 
16,032 Proc. Ca 0, CO2, 

4 Gramm lieferten 0,0362 Gramm „MgO + POS, entſprechend 
0,632 Proc. MgO, CO2., 

In der ejfigfauren Löſung wurden aljo gefunden: — 

Ca 0, CO? = 16,032 
Mg0, CO? = 0,632 
Fe O, CO? = 1,043 
MnO, CO? = 0,824 
18,531 Proc. für 18,22 Proc. 

a. Der Rüdfitand von 1. wurde mit Salzjäure ausgezogen. 
‚Der ausgewafchene Rückſtand mit kohlenſaurem Natron gekocht, 
getrocknet und gewogen. 

10 Stamm Subftanz ließen in Salzläure und Eohlenfaurem 
Natron unlöslihe Maſſe 3,6332 Gramm gleich 36,332 Proc. 

Durch Salzfäure wurden demnach zerſetzt: 

8,178 Grm. 
3633 „ 
4,545 Grm. gleich 45,45 Proc. 

4 Gramm Subftanz Lieferten mit BaO, CO? gefällt Fe? O3, 
Al? 03, SiO? gleich 0,8621 Gramm, gleich 21,552 Proc. 

Dieſer Niederichlag mit Salzſäure ausgezogen, binterließ 

0091 Gramm SiO? glei 0,727 Proc. 

Durch Auskochen mit NaO, CO? wurde für 10 Grm. Sub= 
ftanz 1,420 Gramm SiO? gleich 14,20 Proc. gefunden. 

Dazu die obige Menge 0,727 Proc. addirt, gibt den Gehalt der 
durch Salzſaͤure zerſetzten Beſtandtheile an Si O* gleich 14,927 Proc. 

In 1 Gramm Subſtanz wurde der ganze Gifengehakt Der 
ſalzſauren Löſung beſtimmt und gefunden 11,879 Proc. hoꝰ Os. 


— 

In 2,200 Gramm urſprünglicher Subſtanz wurde der ganze 
Oxydulgehalt durch Titrirung beftimmt und darin gefunden 0,1912 
Gramm did . . 2.0. 8327 Proc. 

Geht ab für die eifigfaure vdſung gleich . 0,6575 „ 


Bleibt für die ſalzſaure Auflöfung gleih . 7,6795 Proc. 
7,6795 Gramm FeO glei, 8,532 Gcm. Fe? 03, 


Der ganze Gehalt der ſalzſ. ” 11 ‚879 
Als Oxydul vorhanden gleich .. . 8,532 
Bleibt als Oxyd gleih.. 33347 Proc. 


Der ganze Gehalt an Fe? Os, Al? 03 und SiIO? = 24,552 Proc. 
Davon ab SiO? und Fe? O3 gleich 0. 123606 „ 
Gibt AR OF glich . . 2 22 20 ee 8,946 Proc. 


Das Filtrat vom Niederfchlage durch BaO, CO2 lieferte 
0,6052 Gramm 2 MgO, PO? gleich 5,4% Proc. MgO. 
Sn 0,550 Gramm Subſtanz wurden 0,0256 Gramm HO ge- 
funden, entiprechend 4,65 Proc. 
In der ſalzſauren Auflöfung wurden alfo zufammen 45,039 
für 45,45 Proc. gefunden. 


IT. Der unlöslihe Rüdftand glei 3,6332 Gramm, gleich 
36,332 Proc. 

1,3361 Gramm mit Fluorwafferftofffäure zerjeßt, gab mit 
Ammon 0,2684 Gramm Al? 03 mit Spuren von Eiſen. Macht 
auf 36,332 Gramm berechnet 7,299 Proc. 

Kalk und Magnefia waren nicht zugegen. 

Das Filtrat lieferte 0,3370 Gramm Chloralkalien gleich 
9,164 Gramm nnd diefe 0,042 Gramm Platin. 

0,042 Gramm Blatin entſprechen 0,0316 Gramm Ka Cl 
gleich 0,858 Proc. 

Ka CI + Na Cl = 9,164 Grm, 
ab ... Katl= 0858 „ = 0,54 Grm. Ka 0. 

bleibt . . Na El = 8,306 Grm. — 4,404 Grm. Na O. 

0,295 Gramm Rückſtand lieferten 0,004 Gramım HO gleich 
0,498 Proc. 


————— 


Der ganze Ruͤckſtand betrug . . . . 36,333 

Ab Al? 0%, KaO, NaO, HO glei . 12,743 

Bleibt für SiO? glei . . 2 23,589 Proc. 
Suſammenſtellung. 

Durch Effigfäure zerſetzbarer Antheil gleih . . 18,531 Proc. 

„  Salzfäure r „ gleich 45,039 , 
Rüdftand . 36,332 „ 
99,902 
Eifigfaure Auflöfung. Salzfaure Auflöfung. Rüdftand. 

‘ Ca0, C0?=16,02  ARO?= 896 Kao = 0,548 
Mg0,C0?= 0,632 Fe203= 3,3497 NaO — 4,404 
Fe 0,C0?= 1,0453 Fe0 = 7679 AROI= 7,299 
Mn0,CO?= 084 MgO = 540% HO = 0,492 

18,531  SiO0? = 14,927 SiO? = 23,589 
HO = 4650 MgO = Spur. 
Mn O. > 36,332 
POS puren 
4089 


1. Die eſſigſaure Auflöfung auf 100 berechnet gibt: 
Ca0, CO? —= 86,519 
MgO, CO? = 3,406 
FeO, 00? = 5,628 
MnO, CO? = 4,447 


100,000 


2. Die ſalzſaure Auflöfung auf 100 berechnet gibt: 
0. 


AR 03 = 
Fe? 03 
FeO 
Mg 0 
Si 02 
HO 


100,000 


19,883 . . 9,206 
7434... 2,229 | en 
17,049 . . 3,782 
12,189 . a. el 
33,142 . . 17,232 
10,328 . . 9,170 


ü a 


3, Der Rüdftand auf 100 berechnet gibt: SE 
5 0. Verhaͤlmiß. 


KO. = 1508. . 0,256 
NO = 12122... 3131 | 3,387 ie. 
. . AR 0% = 20,089 , 9,403 28 6 
BHO = 1854. . 1,203 
Si0? — 64,927. . 38,562 9,9. 20 
700,000 


4. Das von Salyfäure zerlegte Silicat mit dem Rüden 
nen berechnet: 





| In 100. 0. 
u KaO . .. 0,548 0,673 0,144 
 Na0.... 4404 . 5,413 1,398 | 
Fed . . 7679 9.437 2,096 8,894 
Mg O 9 5,490 6746 2,756) 
ARO?, „ 16,95 19,964 —— 
Fe2 03. 3,347 4114 42334). ' 
Si0? . . 38516 47334 24,509 
HO . .:.. 5,142 6,319 5,619 
81,371 100,000 





Aus dieſer Analyfe ergibt fi, daß bie effigfaure Aufldfung 
einen mit FeO, MnO und MgO verunreinigten Kalfipath enthält. 

Die falzfaure Auflöfung ſcheint uns ein chloritartiges Silicat 
zu enthalten. Ein Theil des Eiſenoxyduls ift bier in Oxyd über⸗ 
gegangen und verſchwindet bei fortjchreitender Zerſetzung faft 
gaͤnzlich, wie wir aus den Analyſen der folgenden weiter zerſetzten 
Schalfteine jehen werben. Bei einigen läßt ſich der dadurch ent: 
ſtandene Rotheifenftein ſchon durch's Auge erkennen. 

Der in Salzſaͤure unlöslihe Rüdftand hat in feiner Zuſam⸗ 
menjeßung Die. größte Aehnlichkeit mit dem lu und tft Daher 
als ſolcher anzufehen. 

Der Oligoklas entſpricht nahehin der Former; 

2 (AB.O03, 3 SiO?) + 2 Na0,: 3 SiO2, 
Das Sauerftoffverhältnig tft Demnach: - ee 
"2:5 RO: % -R4 0%. ae 6: BEOR mE AS oh an 


— 
Unſere Analyſe hat ergeben: 
RO 2. RO - 6. SIO?= 20. 
Folgende Zuſamenſtellung mag den weiteren Beweis liefern. 
Oligoklas von Oligoklas von 


Gefunden. Berechnet. Kimito⸗Finnland. Hammond. 
si02 = 64,927 62,81 63,80 63,50 
Al? os - 20,089 23,12 A-2029 
Nor 13,630 14,06 14,49 15,01 
HO — 1,354 | 1,23 

100,000 100,00 99,60 100,03 


In diefem Schalftein fand Frid. Sandberger einen ziem- 
lich großen in Zerſetzung begriffenen Kryftall, Der fi und durch 
die Analyſe al3 Yabradorit zeigte, | 

Die Analyje ergab. (Dollfus.) 


Si0? — 52,974 27504 6,3 
AR 03 — 25,439 11,907 3. 
Fe2 0° = 3,708 1,112 1301 8 
CO = 9,858 2,816 
KO = 2,18 0,359 | 4,365 1 
NO = 4,610 1,190 
HO = 1,3% 

400,000 


| Das Sauerſtoffverhältniß 6 : 3: 1 führt zur Formel Des 
Labradorits. 
Demnach ergibt ſich: 
en Berechnet. Gefunden. 


SO? .. . 53/7 52,974 
R 03... 29,7 29,147 
RO ... 166 16,586 


Aehnliche mehr oder weniger zerjeßte Labradorits find ſchon 
früher im Diabas-Porphyr vom Harz, im Mandelſteinporphyr 
von Oberftein, im Diorit. yon Den Vogeſen ac. gefunden,. analyjirt 


os 


mb beſchrieben. (S. Nammelsberg Handworterbuch 5. Supyle 
ment pag. 154). 


Nro. U. Schalſtein von Fleisbach, Amt Herborn. (Neubauer) 


Die Zerfekung weiter fortgefchritten als bet Nro. I. Neben 
dem Neb von Kalkſpathadern läßt ſich die in Zerſetzung begriffene 
chloritartige Maffe und der Uebergang des FeO in Rotheifenftein 
deutlich erfennen. 

Specififches Gewicht 2,726. 

J. 40 Gramm Subftanz mit Effigfäure ausgezogen lieferten 
Rudftand 3,524 Gramm gleich 35,24 Proc. In Löfung befanden 
fh alfo . -» . . . 10,000 4 

3,524 
6,476 = 64,76 Proc. | 

200 CC. glei A Gramm lieferten 0,0127 Gramm Fe? O° 
+ Mn3 0%. 

Das Eifen dur Titrirung beftimmt ergab: oo. 

FeO, CO? = 0,140 Brot. 
MnO, CO? = 0332 „ 

200 CC. gleih 4 Bramm lieferten 2,5182 Gramm CaO, 
CO? gleich 62,955 Proc. 

200 CC. gleih 4 Gramm Tieferten 0,057 Gramm 2 MgO 
+ POS gleich 1,075 Proc. MgO, CO2. 

Die effigfaure Auflöfung enthält aljo: 

Fe0, CO? = 0,140 
MnO, CO? = 0,332 
Ca0, C02 = 62,955 
Mg0, CO? = 1,0% 
64,502 für 64,76 Proc. 

1. Der Rüdftand mit Salzſäure und kohlenſaurem Natron 
ausgekocht Fieferte 2,570 Gramm NRädftand gleich 25,7 Proc. 

In fung befand fi aljo 3524 — 2,570 ste, 0,954 
Gramm gleich 9,54 Proc. 

Durch Abdampfen der Eohlenfauren Natronldſimg re er: 
halten 0,2888 Gramm Si O2 gleich 2,888 Proc. 


es 


0 GC. glei 4 Gramm Subftanzg mit BaO, cor gefaͤllt 
lieferten Fe? Os, Al? Os, SiO? und POSS O, ‚1798 = 4,495 Bror, 
Der Riederſchlag mit Salzſaͤure behandelt hinterließ 0,0087 
Gramm SO? glei 0,217 Proc. Diefe zu der obigen addirt 
gibt 3,105 Proc. Si Oꝛ. 
Das Gijen in der Loͤſung titrirt gab 1,658 Proc. Fe3 03, 
1,4034 Öranim. der uriprünglichen Subftanz enthielten 0,00897 
Gramm FeO glib . . - -» . . 0,640 Bros. Fed... - 
Ab für die effigfaure Auflöfung gleich 0,087 „ 
Bleibt für Die ſalzſaure Auflöfung gleich 0,553 Pror, FeO. | 
0,553 Proc. FeO entiprechen 0,614 Gramm Fe? 03, Als 
Oxb war alſo in der ſalzſauren Loͤſung enthalten: 
1,658 
0,614 Zu 
1 1044 proc. Fe? 03 und 0,553 Proc. Fe O. 
Die POS wurde in 1 Gramm Subftanz befonders ‚beftimmt. 
Es ergab ſich 0,0052 Gramm 2 MgO, POS gleich 0,333 Proc. POS. 
Der ganze Nieberjchlag vom BaO, CO? — 4495 Proc. 
 SiO? = 047 
PO = =. A 
Fe? 03 = 1,658 JF 
F Bleibt für die AP 03 2,287 Troc. 
v, 6343 Gramm urfprünglicdhe Subftanz lieferten Waſſer gleich 
0,044 Gramm gleich 2,207 Proc. 
0,199 Gramm de in Salzſaͤure unlöslichen Rüdftandes gaben 
0,0071 Gramm HO, gleich 0,917 Proc. ' 
Für das durch Salzfäure zerlegte Silicat- bleibt af an Wafler: 
2,207 Proc. 
0,917 
ee — 1,290. Terz HO. 
20 CC. =,4 Gramm. lieferten 0,1302 Graum 2 wo⸗ PO5 
Fr 1,170 Proc, Mg 0. * 
ID. Der von Salzfäure ungelöft — Bit in 
2,571. Om, = — — ee 


0... Davon ab . . 





ee) — 
— — u Zr Ze 


7 
1,2405 Grm. mit Fluorwaſſerſtoff zerſetzt Lieferten 0,3978. Grm. 


; A203 — 8,257 Proc. 





1,2405 Grm. Tieferien Chloralkalien 0,1755 Grm. Diefe 
gaben 0,0809 Grm. Platin = 0,0609 Grm. Kali = 0,0847 - 
Orm. KaO = 0,797 Proc. Kalt. 

0,1755 ®rm. KaCl. + NaCl. 
0,0609 Grm. Kal. 
bleibt 0,1146 Grm. NaCl. = 0,060749 Grm. Na 0. = 1,258 
Proc. Na O. 
0,199 Grm. Rückſtand gaben Ho. = 0,0071 = 0,917 Proec. 
Der ganze Rüdftand betrug . . 25,700 Proc. 
Davon ab: KaO. = 0,797 


Na0O = 1,258 — 
ABO: — a7 [| 7 11229 Pre. 
HO = 0,97 Ä 


Bleibt SIO? — 14,471 Proc. 


Snſammenſtellung. 
Durch Eſſigſaͤure zerſetzbarer Antheil = 64,502 
Durch Salzſaͤure F „= 97% 
Rückſtand = 25,700 
99,981 
Eifigfaure Auflöfung. Salzfaure Auflöfung. Rüdktand. 


FeO, CO? = 0,140 SiO? = 3,105 ARO3 = 8,257 
MnO, CO? = 0,32 Fe203 = 1,04 Na0O = 1,258 
Ca0, CO? = 62,955 ARO% — 2287 Ka0O. —= 0,797 
40, CO? = 1,075 Fe0 = 0553 Si? — 14,41 
64,502 MO = 1,1% HO — 0917 

pos = 0,330 © 25,700 

HO. — 1,2% 

9,779 


—— 


4. Die effigfaure Auflöfung auf 100 berechnet: 
Fe0, CO? = 0,47 
MnO, CO? = 0,514 
Ca0, CO? = 97,602 
Mg0O, CO? = 1,687 
100,000 
2. Die falgfaure Wuflöfung auf 100 berechnet: 
0 


"Si02 = 31,742 16,48 
Fe? 03 = 10,673 3,20 1444 
AR 09 = 23,379 10,94 4 

= 5,654 1,26 

= 11,961 a a 
POS == 3,404 1,91 

= 13187 11,72 
3, Der Rüdftand auf 100 berechnet: 


ABO = 32,128 15,039 

NO = 4,894 1,284 | 181 

KO = 31% 0526 | ” 

HO = 3568 3,17 

Si0? = 56308 29,235 
100,000 ° 


4 Das buch Salfäure zerlegbare Stlicat mit dem Rüde 
ftande zufammen berechnet: 
In 100. 0. 
Ssio? 17576 49,533 25,717 
Fe?03 14,044 2,943 0,882 


ABO8 1054 6 12088 | met 
FeO 0558 1,550 0,846” 
NEO 4 9207 AST „u 


KKeO 0797 247 0,38 
NO 1,28 3546 0,915 
POS 033 0938 0,528 
HO 2%07 621 5,529 
35,483 100,000 


————————— 


Nro. III Kalkſchalſtein von Limburg (Dollfus.) 


Dem vorigen aͤhnlich. Gin ſtarkes Netz von Kalkſpathadern, 
in deſſen Maſchen der gebildete Rotheiſenſtein ſehr deutlich zu er⸗ 
kennen iſt. 

Specifiſches Gewicht 2,748. 

I. 10,8695 Gramm Subitanz wurden mit Efſigſaͤure aus: 
gezogen und auf 350 CC. verbünnt. 

Der gebliebene Rüditand weg 5,7615 Gramm glei 53,008 
Procent. 

Die effigfaure Löfung enthielt alfo 100,000 

53,006 
46,994 Proc. 
150 CC. gaben Eiſenoxyd und Mangan gleich 0,0886 Stamm. 
Darin das Eifen durch Maaßanalyſe beftimmt, gab: 
Fe0, CO2 == 0,874 Proc. 
MnO, C0? = 014 „ 

150 CC, gaben 2,0353 &rm. CaD, CO? gleich 43,891 Proc. 

150 CC. gaben 0,0834 Gramm 2 MgO, POS glei 1,444 
Proc. MgO CO2, 

Durch Eifigfäure wurden alſo zerfegt: 

Fe 0, CO? = 0,874 
MnO, CO? = 0,144 
Ca0, CO? = 43,691 
MgO, CO? = 1,414 
46,123 Proc. für 46,994. 

N. Der Rüdftand von I. mit Salzfäure und Darauf mit 
Irhlenfaurem Natron behandelt, Keferte Rüditand 2,9636 Gramm 
gleich 27,266 Proc. Die Löſung wurde auf 350 CC. verbinnt. 

Durch Salzſaure wurben alfe zerſetzt: 

53,006 
27 
25,740 Proc. 

Die kohlenſaure Natronlöfung zur Trockne verbunftst gab 
Siefelfäure 0,5527 gleich 5,085 Proc. SiO?, 

5* 


150 CC. lieferten Fe? 03, AR 03, SiO2 und POS gleich 
0,7731 Gramm. 

Mit Salzfäure behandelt blieb SiO? gleih 0,0621 gleich 
1,062 Proc. Diefe Menge zu der obigen addirt gibt 6,147 
Broc. SiO2, 

In 50 CC. wurde die Phosphorfäure beſtimmt. Es ergab 
fi) 0,0405 Gramm 2 MgO, POS gleich 1,67 Proc. POS. 

Das Gifen wurde maaßanalytifch beſtimmt, es ergab fich 
FeO gleich 1,869 Proc., Al? O3 gleich 0,671 Proc. Fe? O3 gleich 
11,021 Proc. 

150 CC. lieferten 0,0552 Gramm CaO, CO? gleich 0,663 
Broc. CaO. 

150 CC. lieferten 0,3192 Gramm 2 Mg 0? POS gleich 2,460 
Proc. MgO. | 


0,8159 Gramm der urjprünglichen Subftanz gaben Wafler 
0,0175 Gramm gleich 2,145 Proc. 


: 0,471 Gramm des in Salzjäure unlöslichen Rüdftandes gaben 
Waſſer 0,0096 Gramm gleich 0,555 Proc. 
2,145 | 
0,555 Ir. 
1,5% Proc. HO für das durch Salzſaͤure zerlegbare Stlicat. 
Bufammen wurden in der falzfauren Auflöfung 26,085 für 
25,74 Proc. gefunden. 
I. Der in Salzfäure unlösliche Rückſtand betrug von 
10,8695 Gramm gleich 2,9636 Gramm gleich 27,266 Proc. 


0,9364 Gramm desſelben lieferten 0,1961 Gramm Fe? O® 
und Al? 09. . Darin das Eifenogyb titrirt ergab 0,0324 Gramm 
gleich 0,943 Proc. Fe? 03, Bleibt alfo Thonerde 0,1637 Gramm 
gleich A,766 Procent. 


0,9364 Gramm gaben Chloralfalien 0,1854 Gramm. An 
metallifchem Platin wurde erhalten 0,0653 Gramm, entiprechend 
0,0446 Gramm Ka CI glei) 0,02628 Gramm KaO glei 0,765 
Proc. KO. 











0,1854 ®rm. Na Cl + Ka Cl 
0046 ,„ Kacl 


0,1438 ®rm. Na Cl gleich 2,219 Proc. NaO. 


0,471 Gramm lieferten Waſſer gleich 0,0096 Gramm gleich 
0,555 Proc. 


Der ganze Rückſtand gleich.. 27,266 Proc., davon ab 
KaO, NaO, Al? 03, Fe2 0%, HO = 9248 „ 
Bleibt 18,018 Proc. SiO2, 


Jufammenftellung. 


Dur Eſſigſäure zerfeßharer Antheil' = 46,123 


n . Salzfäure e — 26,065 - 
Rückſtand = 27,266 
99,474 
Eſſigſ. Auflöjung. Salzſ. Auflöfung. Rückſtand. 
Ca0, CO? = 43,691 Fe? Os = 11,021 Fe2 03 = 0,943 
40, C®?= 1444 ARO= 0614 ARO—= 4,766 
Fe0, CO? = 0,8714 Fe0 = 184 Kao = 0,765 
MnO, CO? = 0,144 MgO = 2460 Nao = 2,219 
4,123 Ca0 = 0663 SiO? =: 18,018 
PO = 1670 HO = 0555 
Si? = 6,146 27,266 
HO = 1,5% 
Spuren von Mangan 
26,085 


1. Die ejfigfaure Auflöfung auf 100 Senne gibt: 
CaO, 60? = 94,713 
MgO, CO? —= 3 ‚970 
FeO, CO? = 1,904 
MnO, CO? — 0,313 
100,000 


BE... 
2. Die ſalzſaure Auflöfung auf 100 berechnet: 
O. 


Fer 0° = 42,2% 12,67 
AR 08 = 2,570 1,20 | isa7 3 
Fo0 = 7218 1,60 
MO = 9,425 3,77 —* N 
“0 = 250 0,72 
Po — 6,39 3,58 
si?? — 23,548 12,24 2 
HO = 6,082 5,40 1 
700,000 ° 


3. Der unlösliche Rüdftanb auf 100 berechnet: 
9) 


Fe? 0? = 3,458 , 1,037 | 

ABO = 17479 gar (rl 3 Mi 
KKO = 2805 0,476 

NO = 8138 1,491 | 1967 4 

SO? = 66,085 34,311 17,5 
HO 1,808 


4. Das durd) Salzfäure zerlegbare Silicat mit dem Rüd: 
Rande zuſammen berechnet: 


0. 
Fe? 03 = 11,%4 22,424 6,727 
FeO = 1,84 3,493 1,164 
Al 03 = 5,437 10,189 4,769 
MO = 2,462 4,615 1,844 
CaAO = 0,663 1,243 0,355 
pos — 160° 3131 4,755 
KO = 016 1,434 0,242 
NO = 2,219 4,159 41,072 
sioꝛ = 24,164 4,391 23,515 
HO = 2,145 4011 3,574 


58,353 100,000 


TI 


Nro. IV Schalftein aus ver Grube Mollenborn bei 
Nanzenbach, Amt Dillenburg (Dollfus.) 

Diefer Schalftein ift von roͤthlich⸗violetter Farbe und ents 
halt Kalkipath aderig und drufig eingeiprengt. 

Specifiſches Gewicht 2,764. 

J. 10 Gramm Subftanz wurden mit Gffigfäure ausgezogen 
und ließen 5,6695 Gramm Rüdftand glei 56,697 Proc. 

In Löſung befanden ſich alfo 10,000 

5,669 
4,331 Grm. =43,310 Proc. 

200 CC. gaben 0,0095 Gramm Eiſenoxyd, Darin das Gifen 
titrirt gab 0,344 Proc. FeO, CO. 

200 CC. lieferten CaO, CO? gleich 1,6955 gleich 42,387 Proc. 

200 CC. lieferten 2 MgO, PO? gleich 0,032 gleich 0,608 
Proc. MgO, CO2, 

Durch Effigiäure wurden alſo zerlegt: 

Cao, C02 = 42,387 
Mg0, CO?—= 0,803 
FeO, CO? = 0,344 
s 43,334 für 43,310 Proc. < 

1. Der Rüdftand von der Eſſigſäure mit Salzfäure behan⸗ 
delt, darauf mit Eohlenfaurem Natron ausgefocht, Lieferte 4,2597 
Gramm gleich 42,597 Proc, Rüdftand. 

In Löſung waren aljo 5,669 

4,259 
1,410 Gramm. 

Durch Abdampfen der Eohlenfauren Natronldfung wurden er- 
halten 0,3828 Gramm SiO? gleich 3,828 Proc. 

200 CE. der falzfauren Auflöfung mit BaO, CO? gefällt 
lieferten Fe? O3, POS und Al? O3 gleich 0,3047 Gramm gleich 
1,617 Proc. 

Darin das Eiſen titrirt gab 0,20514 Fe? 03 gleich 5,128 Proc. 

Die POS in 50 CC. gab 0,0054 Gramm 2MgO, POS gleich 
0,346 Proc. POS, 
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Der ganze Niederichlag vom BaO, CO? betrug: 
7,617 Broc., davon ab: ' 


— 5,474 


= 2,143 Proc. Thonerbe. 

200 CC. gaben 2Mg O PO5 0,0719 Gramm gleich 0,646 Proc. 
MgO. 

0,929 Grm. Subftanz gaben HO = 0,0191 = 2,075 Proc. 

0,7093 Grm. Rüditand gaben HO = 0,0250 —= 1,501 „ 
Bleibt für Das durch Salzfäure zerlegbare Silicat = 0,574 Proc. 

IH. Der von Salzjäure gebliebene Rüdftand betrug 4,2597 
Gramm gleich 42,597 Proc. 

0,864 Gramm Tieferten Alꝰ 03, Fe? 03 glei 0,211. 

Darin das Eiſen titrirt gab Eifen 0,0313 Gramm bleibt für 
Thonerde 0,1798 Gramm. 

Macht Fe? 03-= 1,543 Proc. 
Al 03 — 8,864 „ 

0,864 Gramm lieferten Chloralfalien 0,1257 Gramm. 

Diefe gaben Platin 0,1080 gleich 0,0814 Gramm Ka CI 
gleich 0,0514 Gramm KaO gleich 2,535 Proc. KaO. 

0,1257 Na Cl + Ka Cl 

0,0814 Na CI 

— 0,0443 Na Cl = 0,02349 Grm. Nao — 1,158 Proc. 

0,7093 Gramm lieferten Waſſer gleich 0,025 gleich 1,501 Proc. 

Der ganze Rüdftand betrug . . 42,597 Proc., davon ab 
Al? 03, Fe? O3, KaO, NaO, HO glei 15,601 „ 

Bleibt Al? 03 gleich . . . . 26,996 Proc. 


Fe? 03 = 5,128 
pos = 0,346 


- 


Dufammenftellung. 


Durch Eſſigſäure zerießbarer Antheil = 43,423 
„  Salzfäure Mn = 12,668 
Rüdftand = = 42,597 
98,686: 


Eſſigſ. ee 


Ca0, (02 — 42,387 
140, cor — 0,608 
Fe0, 002 — 0,344 
| 23,334 


— 


Salzſ. Auflöfung. 
Fe? oↄ = 5,1238 
AR 03 — 2,144 
PO _ = 0,346 
MO = 0,646 
SI0? = 3,828 
HO —= 0,574 

12, 666 


Ruͤckſtand. 

Al 0° == 8,864 
Fe? 0° = 1,543 
Ka0O = 2,535 
Nao == 1,158 
Si0? = 26,986 
HO — 1,501 

42,507 


1. Die effigiaure Auflöfung auf 100 berechnet: 


Ca0, C0? = 97,613 
Mg0, coꝛ = 1,388 
Fe0, CO? = 0,999 

100,000 


2. Die falzfaure Auflöfung auf 100 berechnet: 


Fe? 03 = 40,486 
Al 02? — 16,928 
PO = 2,131 
MO = 5,100 
Si0? = 30,223 
HO =: 4,532 

100,000 


3. Der Rückſtand auf 100 berechnet: 


AR 03 — 20,809 
Fe? 08 — 3,622 
KO — 5,952 
NO = 2,718 
if? — 63,375 

— 3524 


100,000 ° 


O. 


9,74 
1.08 5 10,82 


1,01 
0,70 | * 
32,95 

3,13 





Li 


4, Das durch Salgfäure zerlegbare Silicat mit dem Rd: 
ſtande zufammen berechnet: 
In 100. 
AR 03 —=11,008 19,919 
Fe os 66711 12,072 * 1205 72 
KaO 


= 2,535 45857 0,708 | 

Na0O == 1,158 205 0,541 | en 

Po — 0,346 0,627 . 0,351 | ' 

MO — 0,646 1169 0,467 

Si0? —=30824 55,776 28,958 16,2 
HO = 205 .3755 3,337 1,9 


55,263 100,000 


Nro. V. Schalftein von Bergerbrüde bei Oberbreden, 
Amt Limburg (DollfuS.) 


-Die Farbe diefes Schalfteind war gelb. Kalkſpath Tieß fich 
ziemlich deutlich erfennen. Von den bis jebt unterfuchten, war 
bei diefem Die Zerfeßung am wenigftend weit fortgefehritten; Der 
unlösliche Rüdftand betrug noch 77 Proc. 

Specifiiches Gewicht 2,637. 

J. 10 Gramm wurden mit Eſſigſäure ausgezogen. Es bin- 
terblieb 8,2945 Gramm Rüdftand gleich 82,945 Proc. 

In Löfung befanden fich alſo: 

0, 
8,2945 
. 1,2055 Grm. = 17,055 Proc. 

200 CC. der Löfung gaben 0,0095 Gramm Cifenugyb gleich 
0,00929 Gramm FeO, gleich 0,376 Proc. FeO, CO2. 

200 CC. Löfung gaben 0,8492 Gramm CaO, CO? gleich 
16,23 Proc. CaO, CO, 

200 CC, &öfung gaben 0,0082 Gramm 2 MgO. Pos gleich 
0,152 Proc. MgO CO%. 


Durch Effigſaͤnre waren alſo zerlent: 
FeO, CO? = 0,376 
Ca0, (02 = 16,230 
Mg0, CO? = 0,152 
16,758 für 17,55 Proc. 


I. Der Rüdftand von der Effigfäure mit Salzfäure und 
darauf mit Fohlenfaurem Natron behandelt, Tieferte Rüdftand 
' 7,6804 Gramm gleich 76,804 Proc. 

Die Löfung enthielt alfo 82,945 — 76,804 gleich 6,141 
Broc. 

200 CC. der fung zur Trocken verbunftet Tieferten 0,0086 
Gramm Kiejelfäure gleich 0,215 Proc. 

Durch Verdampfen der Tohlenfauren Natronlöfung wurde 
09,178 Gramm Riefelfäure erhalten gleich 1,78 Proc. 

1,78 Proc. + 0,215 Proc. macht 1,995 Proc. Kieſelſaͤure. 

200 CC. gaben mit Ba 0, CO2 gefällt 0,0965 Gramm Fe? O3, 
AR 03, SiO? und PO®. 

Der Nieberfchlag hinterließ beim Behandeln mit Salyfäure 
0,0010 Gramm SiO? gleich 0,025 Proc. Diefe SiO? zu ber 
obigen addirt gibt 2,020 Proc. SiO2. 

100 CC. der Löfung lieferten 0,0113 Gramm 2MgO, POS gleich 
0,00724 Gramm PO. Macht auf 4 Gramm Subftanz 0,01448 
@ramm POS gleich 0,362 Proc. PO®. 

Das Eifen wurde maaßanalytiſch beftimmt; es ergab ſich 
0,04312 Gramm Fe? 03 gleich 1,078 Proc. Fe? 0°. 

Der ganze Niederichlag vom Ba 0, CO? == 0,0865 

Davon ab Fe? 03, POs und SiO? gleich 0,0585 

Bleibt für Al? 03 = 0,0380 = 0,947 Proc. 

200 CC. Löfung gaben 0,0081 Mangan gleich 0,202 Proc. 
Mn3 O%, 

200 CC. Löfung gaben 0,0452 Gramm CaO, CO? glei 
0,632 Proc. Ca O. 

200 CC. Loſung gaben 0,0166 Gramm 2 MgO, POS gleich 
0,149 Proc. WE 0. 
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100 CC. Löſung gaben 0,0075 Gramm Na Cl-BLa Clgleich 
Ka0O + NaO glei 0,215 Proc. 

0,7615 Gramm Subftanz gab 0,0208 en Waſſer gleich 
2,731 Proc. 

0,7008 Gramm des unlöslichen Ruͤckſtandes gaben 0,0207 
Gramm Wafler gleich 2,268 Proc. 

Bleibt alſo MWaiter für das dur Salzſäure zerlegbare 
Silicat 0,463 Proc. 

. Sm Ganzen wurde aljo in der falzfauren Auflöfung 6,068 
Proc: ftatt 6,141 Proc. gefunden. 


III. Der in Salzjäure unlösliche Rüdftand betrug 7,6804 
Gramm gleich 76,804 Proc. 

0,7008 Gramm Tieferten 0,1458 Gramm Fe? 08 + Al 03 
Das Gifen wurde titrirt, e8 ergab fich 0,01448 Gramm Fe? 03 
gleich 1,587 Proc. 

Bleibt alſo Thonerbe O, 14590, 01448 gleich 0,13142 gleich 
14,403 Proc. Alꝰ Os. 

0,7008 Gramm gaben 0,1285 Gramm NaCl + La Cl. 
Daraus wurde Platin erhalten 0,0754 Gramm gleich 0,05682 
Gramm KaCl gleich 0,03599 Gramm KaO gleich 3,934 ‚Proc. 

0,12850 NaCl + Ka Cl 
0,05682 
bleibt 0,07168 Gramm NaCl gleich 4,164 Proc. Na O. 


0,7008 Gramm gaben 0,0207 Gramm Waller gleich 2, 268 
Proc. 
Der ganze Rüdftand betrug 76,804 Proc. Davon ab Al2 03, 
Fe? 03, KaO, NaO, HO, gleich 26,356 Bro 
| Bleibt für SiO? gleich 50,448 


Jufammenflellung. 
Dur Eſſigſäure zerfeßbarer Antheil = 16,758 
„  Salzjäure „ n = 6,068 
Rückſtand = 76,804 





Eſſigſaure Auflbfung. 
(a0, CO2 = 16,230 
Ng0, C0?—= 0,152 
Fe 0, C0?—= 0,376 


16,758 
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Salgjaure Aufldfung. 


Fe2 03 — 1,078 
AR 03 = 0,947 
Mn203 = 0,202 


CO = 0,632 
MgO — 0,149 
u — 0,245 
POS == 0,362 
Si0? = 2,020 
HO — 0,463 

6,068 


Rüdftand. 
Al? 03 — 14,403 
Fe200 — 1,587 
Ka0O = 3,934 
Nao = 4,164 
Si0? == 50,448 
HO = 2,268 

76,304 


1. Die effigiaure Auflöfung auf 100 berechnet gibt: 


Ca0, CO? = 96,849 
Mg0, CO? —= 0,96 
Fe0,C0? = 2,245 


“ 100,000 


2. Die falzjaure Aufldöfung auf 100 berechnet: 


0. 

Fe? 09 = 17,765 5,329 
Al 0°? = 15,606 . 7,305 
Mn? 0% = 3,329 0,928 
C(a0O = 10,415 2,975 
MO = 2,455 0,987 
Kao 

Not 3,545 0,601 
PO _ == 5,965 3,343 
Si0? = 33,291 17,284 
HO = 6,631 5,892 


700,000 


_ WW 
3, Der unlösliche Rüdfiand auf 100 berechnet: 
0 


8,776 


AR 03 = 18,752 | 

Fe? 0° = 2,065 0 A 

KO = 5,4132 0,870 

NO = 5421 1,400 | 2,270 ! 

sio? = 65688 33,105 145 

HO = 2,952 2,624 1 
100,000 


4. Das durch Salzfäure zerlegbare Silicat mit dem Rüd- 
ftande zuſammen berechnet: 


In 100 

Fe? 0° —= 2,665 3,217 0,963 9.698 
ARO03 —= 15,350 18,522 8,670) * 
Mn? O!= 0,202 0,244 0,068 
CO = 0,632 0,763 0,212 | 
MO = 0,149 0,179 00A | 2499 
KO = 4,149 5,006 0,850 
NO = 4,164 5,024 1,296 
Si0O? — 52,468 63,313 32,872 
PO = 0,362 0,438 0,245 
HO: = 2,731 3,294 2,928 

82,872 100,000 


Nro. VI Schalfteinconglomerat von Niedershauſen bei Wetl: 

burg, von bellgrüäner Farbe Der Kalkſpath war mit Der 

Grundmaſſe fo verfhmolzen, Daß eine Trennung durch GEſſig-⸗ 
ſäure nicht gelang. (Neubauer.) 


Specifiſches Gewicht 2,852, 

l. 10 Gramm Subftanz wurden mit Salzfäure ausgezogen. 
Der Rüdftand wog nad) dem Ausfochen mit kohlenſaurem Natron 
3,9885 Gramm = 39,885 Proc. 

Die Löfung enthielt alſo 10,0000 


! 


6,0115 = 60,115 Proc. 


In 100 CC. würde alles Gifen in Oxyd Abergefiärt und 
darauf mit kohlenſaurem Baryt gefällt. 

Der Niederichlag von Fe? 03, Al? 03, SiO2 und POS be: 
trug 0,3812 Gramm = 19,060 Proc. 

Mit Salzjäure behandelt blieben 0,082 Gramm SiO?, ents 
Iprechend 0,410 Proc. 

Durch Verdampfen der kohlenſauren Natronldfung wurben 
von 10 Gramm Subfianz 0,6488 Gramm SiO2, entſprechend 
6,488 Proc. gefunden. Dazu die obigen 0,410 Proc. abbirt gibt 
6,808 Proc. Si O.. 

Das Eiſen wurde in dem Niederſchlage durch Titrirung be⸗ 
ſtimmt. Es ergab ſich ſich 0,2507 Gramm Eiſenoxyd = 12,535 
Proc. Fe? 03, 

Sn 1,205 Gramm urfprüngliher Subftanz wurde Das 
vorhandene Eiſenoxydul durch Titrirung beftimmt. Es ergab fich 
0,0676 Gramm Oxydul = 5,612 Proc. Fe O. 

5,612 Proc. Oxydul entiprechen 6,235 Proc Fe? O3, 

Es ergibt fi) aljo Fe? 03 = 6,300 Proc. 

FeO = 5,612 „ 

Sn 50 CC. wurde die Phosphorfäure beftimmt. Es wurden 
gefunden 0,0112 Gramm 2 MgO, POS gleich 0,7168 Proc. POS. 
Der ganze Niederjchlag von kohlenſauren Baryt betrug 

19,060 Proc. Davon ab 
SiO2, Fe? 03, PO5 = 13,661 „ 
Bleibt AR 09 = 5,399 „ 

In dem Filtrat vom Niederfchlage durch kohlenſauren Baryt 
wurde das Mangan mit Schwefelammontum beſtimmt. Es ergab 
fi 0,0127 Gramm, entfprechend 0,635 Proc. Mn? OR. 

Der gefundene CaO, CO2 betrug 0,3060 Gramm, entfprechend 
8,576 Proc. CaO. 

Die Magneftabeftimmung gab O, 4023 Gramm 2 MgO, PO® 
gleich, 7,241 Proc. Mg O. 

0,7346 Gramm urfprünglicher Subftanz gab 0,0280 Gramm 
HO glei 3,8116 Proc. 





0,2965 Gramm des unlöslichen Rüͤckſtandes gaben 0,006 
Gramm HO, glei 0,8070 Proc. 

Bleibt für das durch Salzſäure zerlegbare Silicat: 

3,8116 — 0,8070 — 3,0046 Proc. HO. 

1,5 Gramm lieferten NaCl + KaCl gleih 0,013 Gramm 
entiprechend 0,547 Proc. Alkalien. 

0,59 Gramm Subftanz lieferten im Roblenfäurenppavat von 
Freſenius und Will 0,088 Gramm CO2, entſprechend 14,88 
Broc. C 02. 

In der falzjauren Löfung wurden aljo gefunden 59,308 Proc. 
für 60,115. 


II. Der unlösliche Rüdftand betrug von 10 Gramm Sub: 
ftanz 3,9885 Gramm gleich 39,885 Proc. 

1,883 Gramm lieferten 0,4434 Gramm Al? 03 mit Spuren 
vom Eiſenoxyd, entiprechend 9,392 Proc. Al? 03, 

1,883 Gramm gaben Chloralkalien 0,3175 Gramm gleich 
6,725 Proc. Daraus wurde Platin gleich 0,0975 Gramm er: 
halten. 

0,0975 Gramm Platin gleich 0,0734 Gramm Kal gleid 
1,554 Proc. Kal. 

6,725 Gramm KaCl + Nacl. 
1,554 Gramm KaCl glei) 0,982 Gramm Ka. 
. bleibt 5,171 Gramm NaCl gleich 3,566 Proc. Na O. 

0,2965 Gramm Rüdfitand gaben 0,006 Gramm HO gleid) 
0,807 Proc. 

Der ganze Rüdftand betrug . - » . . 39,885 

Davon ab KaO, NaO, AR 03, HO. . . 14,747 

Bleibt SIO? = 25,138 Proc. 


Dufammenftellung. 


Durch Salzſaͤure zerlegbarer Antheil = 59,808 
Ruͤckſtand = 39, 885 
99,6% 





# 





Salzſaure Auflöfung. Ruͤckſt and. 

SiO? = 6,898 Ar 0? = 9,39 

Fe? 0% = 6,300 KaO = 0,882 

Al 09 — 5,399 Na0 — 3,566 
| FeO = 5,612 SO? = 25,18 

GO = 855 HO = 0,807 

MO = 724 39,885 

00 = 14,880 

PO = 0,716 

Mn? 0? = 0,635 

HO = 3,004 

Ka O 

06* 0,547 

' 59,808 


1. Die falzfaure Auflöfung auf 100 berechnet : 


Si 02, 
Fe? 03 
Al? 03 
FeO 
CaO 
MgO 
CO? 
PO5 
Mn? 0% 
HO 
Ka0 | _ 
NO | 


ILL 





11,334 
10,533 
9,027 
9,383 
14,339 
12,108 
24,878 
1,197 
1,063 
5,023 


0. 
5,988 


3,159 


4,225 
2,085 
4,096 
4,839 

18,094 
0,661 
0,296 
4,465 


0,94 = 0,236 


100,000 


EIER... SER 
2. Den NRäditand auf 100 berechnet: 
| i 


AR 0° = 23,548 11,02 40 
KO = 2,462 0,42%. 
NO = 8,941 2,50 | un > 
Si0O?_ = 63,26 32,77 N 12 
HO = 2023 1,79 

100,000 


3. Ganze Zufammenftellung, wobei der Kalk und die Mag- 
nefia an Kohlenfäure berechnet find. 
Ca0, CO? = 15,314 


MgO, CO? = 15,206 
Mn3 02 = 0,635 
Si 02 = 32,036 
Fe? 08 = 6,300 
AL 03° O34= 14,791 
FeO = 5,612 
Ka O = 1,529 
NaO = 3,566 
POS = 0,716 
Co? = 0,17 
HO = 3,811 





Dam. — 


Das Leptpmeter, 
Meßinftrument für ſehr Heine Natur: und Kunſterzeugniſſe 


von 


Br. Guide Saudberger. 





(Bgl. 8. ©. in Poggendorff's Annalen ber Phyſik, Bars LXXXV (1862) 
6.97 ff. — Bericht Über die Naturforfcherverfamulung zu Wiesbaben (1862) 
6.165. — JZahreb. des Wereins für Naturk. Herzogth. Maflau Heft YIL. 2. 
8.206. — George Johnſton Binleitung in bie Conchplialogie. Deu 
vn Bronn, Stuttgart 1833. ©. 551 nebſt Fig. 18, A. BR, — G. S. 
Iwei naturwiffenfchaftliche Mittheilungen. Wirsbaben, Februar 1858. 


Die vorftehende Abbildung gibt Die halbe Größe des wirk⸗ 
lichen Inftrumentes an, Fig. A Seitenanficht, m B Anſicht pon 
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Es befteht aus einem Wiillimetermaßftabe, der auf einer 
linealartigen Meffingftange « 5 eingravirt ift. 

Mit diefer Maßſtabſtange fteht in feiter, rechtwinkeliger Ver: 
bindung ein Fürzerer glatter Arm von gleicher Stärke a d, an 
befien vorderem Ende nach unten eine Träftige, fehr jcharfe, pyra⸗ 
mibale, nad) innen rechtwinkelige Stahlipige e feit eingelaſſen ift. 
Die Mapftabftange bat an ihrem unterften, nicht mehr einge: 
theilten Stüde einen rechtwinfelig rudwärts gehenden Turzen Bor: 
fprung c. 

Bu beiden Seiten laͤngs der Maßſtabſtange liegen zwei 
Meſſingſtücke /g und A , welche an ihren oberen und unteren 
Enden je durch zwei Querfläbe % Z und mn, einen vorderen und 
einen hinteren (fiehe Fig. B, oben A A, unten mm) in fefler Ver: 
bindung ftehen und Durch gute Verjchraubung eine eng anjchließende 
Hülfe, einen fogenannten Schlitten darftellen, in weldjem die 
Mepftange einen ficheren und fanften Gang hat. 

An dem hinteren Ende der kurzen feitlichen Längsftange A 7 
tft in fefter Verbindung mit ihr und nad unten rechtwinkelig, 
ein kurzer Vorſprung 0. Die unteren beiden Querflangen 22 m 
bes Schliltens ragen nad vorn weiter vor (bis m), als bie 
oberen % 1. 

Sie fchließen mit ihren vorgehenden Enden m den zweiten 
glatten Hauptquerbalfen q p ein, welcher mit denſelben wagerecht 
verſchraubt iſt, jo Daß Die Maßftange Dazu — die ſenkrechte 
Richtung einnimmt. 

Sn dieſem Querbalken q p iſt der oberen genau entgegen⸗ 
ſtehend die pyramidale, gleichfalls nach innen ſenkrechte Stahl⸗ 
ſpitze r feſt eingelaſſen. 

Auf der Vorderſeite der rechts von der Maßſtange befind⸗ 
lichen Längsflange Ad des Schlittens ift der Nonius s fo be- 
feftigt, Daß er mit feiner Zufchärfung auf Die Theilung Des 
Mapftabes richtig Übergreift, Null auf Null. Die Berührung der 
feinen Stahlipigen muß genau in der Horizontallinie mit dieſem 
Nullpunkte ftattfinden. 

Das eben beſchriebene Inſtrument dient dazu, ſehr Kleine 
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Natur⸗, Kunft: und Induſtriegegenſtaͤnde nach den verjchiedenften 
Dimenfionen mit Schärfe Direct zu meffen. 

Nach wiederholt angeftellten praftifchen Proben Iäßt es fich 
jest nicht mehr bezweifeln, daß außer naturwiflenfchaftlichen 
Meffungen der verfchiebenften Art (Inſecteneier, Pflanzenfamen; 
Stengel, kleine Kryftalle u. A. m.), zugleich für Induſtrie und 
Handel recht ſchätzdare Meffungen Durch das einfache In ſtrument 
zu erreichen find. Die Dide und Gleichartigfeit von Drähten, 
Blechen aller Art, Fäden und Zeugen von Leinen, Baumwolle; 
Seide, von Pappdedel und Papter u. A. m. läßt ſich mit Sicher⸗ 
heit durch Dies Anftrument ausmitteln. 

Für die Meſſung der Dide und Abdachungsverhältnifie der 
optifchen Gläſer, fowie für die zarteren Induſtrieſtoffe würden 
koniſch gearbeitete Elfenbeinfpigen Die pyramidalen Stahlfpigen e 
und 7 ſehr gut erfegen fönnen. 


Kurze Notiz über dad Werk: 
„Berfteinerungen des Rheiniſchen Schichtenfuftems in Naſſan.“ 


(Bl. biefe Jahrbuͤcher VU. 2 u. 3. ©. 141 unb 207.) 


Gleichzeitig mit Der Ausgabe vorliegenden Heftes der Vereins» 
Jahrbücher liegt das in der Ueberfchrift bezeichnete Werk, deſſen 
Herausgabe eine Reihe von Jahren in Anſpruch genommen hat, 
vollendet vor. Die Leſer Diefer Jahrbücher werden ſich zum Theil 
daffır intereffleren, über Dies Werk, das unfer Herzogthum Naffau 
in paläontologifcher Beziehung mit Ausfchluß der jüngeren Ger: 
birgsformationen, der Xertiärgebilbe als Monographie behandelt 
hat, eine kurze Inhaltsüberſicht mitgetheilt zu erhalten. | 

Der Allas, welcher 41 naturgetreu und elegant ausgeführte, 
fithographierte Tafeln auf chineſiſchem Papier enthält, ift in Folio⸗ 
format bereit8 am Schluffe des Jahres 1854 nebſt zugehörigem 
befonderem Titelblatte vollendet worden. . 

.. Der Texiband, eben zum Abſchluffe gelangt, hat ein etwas 
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Heinered Format, nämlich Großquart. Gr enthält 731, Bogen 

(XV; 564 Seiten) mit vielen (82) Holzſchnitten, zerfällt, in zwei 

Hauptabtheilungen, 1. Paläontologie und IL Geologiſche Dar- 

firflung Des, Rheiniſchen Schichtenſyſtems in, Naſſau. Der erftere 

Theil, ift bie, ‚Hauptjache, Der zweite gibt bie daraus gewonnenen 
eſultate. 

Die Gliederung des erſten Theils erlaube ich mir, bier ange 
zugeben und füge zugleich Die Zahlen Der Gattungen und Arten, 
bei, welche in dem Buche je nach der Erhaltung der foifilen Reſte 
mehr oder. minder ausführlich behandelt find. 

Diefe Abteilung umfaßt 448 Seiten [und vertheilt fih im, 
folgender Weiſe: 

A. Wirbelthiere. Gatt. Art, 


iere. Siihrfe 2 2 20. .. 2 2 
— B. Wirbellofe Th. 


Kl. 1. Kruftentbiere . . ». . . 11 20 
„ 2. Ringelwttmr . ... 2 8 
n 3. Weichthiere. 

" Orbn. 1. Kopffüßer . . . 978 

„ 2. Bauchfüßer (oder 
Schnueden) . ». . . 18 90 
„ 3 Sloffenfüßer . .. 4 13 
„ 4. Beilfüßer . . . 23 53 
„5 Aunfir ....19 5 
„ 5 WMonsthiere (Bryozoen) 5 7, 
Al. 4, Stachelhaͤuter (Echinodermen) 18 
„5. Polypen...... 15, 
en, Amorphozoen.... 
A. Belenpfllomen . . . . 5 5 
I. Pflanzen. B. Gefäßp ee. ee 5, 


Es ergibt ſich aus dieſer Zuſammenſtellung, daß 130 Gat⸗ 
ngen mit 364 Arten foſſiler Thier- und Pflanzenrefte in dem 
— Werke abgebildet und in ſyſtematiſcher Ordnung be⸗ 
neben find. Davon find 160 Arten völlig nen. 
Mehrere genaue Regifter (5) erleichtern den Gebrauch des Buches. | 
Wiesbaden, Ende 1855. j 
Guido Saudberger. 
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Rachträge und VBerichtigungen 


m 
bem im fehften Hefte Der Jahrbücher 
enthaltenen 
Verzeichnife der Schmetterlinge, 
die in der Umgebung von Wiesbaden vorkommen. 





Die hier erwähnten Schmetterlinge find um Wiesbaden in 
einem Umfreife gefunden worden, welcher Durch einen Halbmeffer 
von zwei Stunden bejchrieben wird. In denfelben fällt ſowohl 
der fübliche Abhang des die Stadt im Norden umgebenden Tau 
nusgebirgd als ein Theil des jemfeitigen Rheinufers, namentlich 
bee oft erwähnte Mombacher Wald daſelbſt. Diesſeits tft vor⸗ 
herrfchend Lehmboden, feuchte Thäler md Hochwald von Buchen, 
jenfeit8 Sandboden und Kiefernwald mit vielen fonft nur ſuͤdlicher 
vorfommenden Pflanzen. — 

Das im Jahr 1850 mitgetheilte Verzeichniß war ein Wert 
weniger Tage und der. Verfafler von Freunden gedrängt, es 
gegen feine Abſicht fofort zum Drude hergugeben. — So kam 
&, Daß einige gewöhnliche Arten unerwähnt blieben, während auf 
Berficherung anderer hiefiger Sammler bin manche aufgenommen 
wurden, die bier nicht vorkommen, und andere wegen Mangels 
an literariſchen Hülfsmitteln nicht beftimmt und genannt werben 


e 





Seit jener Zeit find die Schmetterlinge auch anderer Gegen: 
den in ähnlicher Weije zufammengeftellt und damit vortreffliches 
Material für Die Wiffenfchaft, namentlich Die vergleichende Sauna 
gewonnen, zugleich aber auch Die Anforderungen an ſolche Ver 
zeichniffe gefteigert worden. Sie follen auswärtigen Entomo—⸗ 
Iogen eine möglichft genaue Vorftellung von der Eigenthümlichkeit 
der Fauna einer Gegend geben — und dazu iſt auch Die Häufig: 
keit oder Seltenheit und Die —— der einzelnen Arten 
weſentlich. 

Um dies zu erreichen, mußten die meiſten Namen nochmals 
aufgeführt werden. Es find Dies die des Ochſenheimer⸗ und 
Treitſchke'ſchen Werkes, wo nicht ein anderer Autor angeführt 
wird. Dabei wurde Die Reihenfolge dieſes Werkes und die Zif- 
fern des früheren Verzeichniffes beibehalten, die neu hinzukom⸗ 
menden Arten aber mit fortlaufenden neuen Nummern und einem 
* Fenntlich gemacht. Wo ohne dieſes Zeichen bei der früheren 
Zahl ein anderer Name erjcheint, ift e8 der berichtigte Desfelben 
Schmetterling®. | 

Die hinzugefügten Bemerfungen find aus täglichen Aufzeich- 
nungen und nicht aus anderen Werfen entnommen. — Hierbei ift 
namentlich Die Zeit möglichitzgenau fetgeftellt worden, innerhalb 
deren die Mehrzahl der Schmetterlinge in gewöhnlichen Jahren 
die Puppe verläßt, wenn fie auch noch fpäter gefunden werben. — 
Außerdem ind mehrere nicht gewöhnliche Raupen nach der Natur 
befchrieben worden, um ein beutlicheres Bild als die bisherigen 
Beichreibungen zu geben, auch Die bis jebt unbelannte der Noct. 
neglecta, die aus dem Gi erzogen wurde. 


Melitaen. 

1. Artemis. Haͤufig. 

2. ‚Cinzia. Dieſe Benennung iſt nach der — Ab⸗ 

bildung. Der Falter führt bei Ochſenheimer und Meigen 
den Namen Delia. | 

3. Didyma. Ebenfalls nady Hübner benannt, fonft allgemein 
Cinzia. Kommt diesſeits des Rheines nur an einzelnen 


4, 


von bier entfernten Waldſtellen vor; in Mombach im Juli, 
erfie Hälfte des Monate, gemein. 
Dictyana. Erſcheint nad) der Mitte des Monats Juni. 


Argynnis. 


7. und 8. Selene und Euphrosyne fliegen nochmals in der 


10, 


11. 


13, 


18, 


zweiten Hälfte Auguft in geringerer Größe. 

Latonia. Ende April und von Anfang Auguft bi8 Mitte 
September. Häufig. 

Niobe, audy die Abänderung Zris ohne Silber auf ber 
Unterjeite findet fih hier. Der Falter ift am wenigften 
häufig in dem Gefchlecht der Argynnis. 

Aglaja. Aufang Juli. 


Vanessa. 


Cardui. Weberwintert als Schmetterling. 


Antiopa. liegt überwintert im Frühjahr, frifch von Eude 
Auli an. 


Prorsa und Levana. Fehlen auffallender Weile in der 
Umgegend von Wiesbaden, während fie doch bei Frankfurt 
nicht felten find. 


Limenitis. 


Sidylla. Letzte Woche Juni und erfte des Juli. 
Populi. Zweite und dritte Woche Juni. 


Apstura. 


. Jris. Erſte Hälfte des Juli an vielen Orten im entfern- 


teren Wald gemein. 

Iha. Gleichzeitig mit /ris, aber nur einzeln vorlommend. 
Ciytie ericheint eine Woche fpäter als Jris und le, 
weniger häufig als Iris. Auch die Abart Heoe (Meig.) 
kam ˖ vor, jeboch ſelten. 


BEL . 
Hippurechia. 


29—32. Proserpina, Hermione und Semele erſcheinen gleid- 


zeitig mit Anfang der Hundstage und kommen bis Ende 
derjelben noch in gutem Zuftand vor. — Die beiden erften, 
namentlid aber Hermine, werden in naher Umgebung 
immer jeltener. Es ſcheint, Daß denſelben nicht allein der 
Saft ausfließender Eichen, fondern auch der Aufenthalt in 
ben Wipfeln einzeln auf Waldrajenflächen ſtehender Eichen 
Lebensbedürfniß ift. Wenigftens find beide mit den hohen 
Eichen vom Neroberg und der Gegend oberhalb Dobheim 
verſchwunden. Nur bei ganz hellem und windſtillem Wet: 
ter pflegen fie auf einzelne Stunden von ihrem MWohnfik 
herunter zu fommen. 

Tithonus und 

Janira, beide zur nämlichen Zeit, wie die vorigen gemein. 
Dejanira. Nicht hier, aber in Schwalbad 4 Stunden 
von bier. 
Maera. An Mauern, bier fehr felten. 


. Medusa. Sehr häufig in der dritten Woche des Mai. 


Medea. liegt während der Hundstage. 


. Ligea. Selten und nicht in naͤchſter Umgebung. 


Davus. Kommt bier nur auf einer fumpfigen Wieſe Mitte 
‘uni vor. 

Iphis. Auch in Mombach nicht felten. Anfang Juli. 
Hero. Diesſeits des Taunus kaum, aber jenfeitö ver 
Platte Häufig in der Mitte Juni. ‚ 
Arcania. Häufig. | 


Lyeaena. 
Arton. In der zweiten Woche des Juli einzeln. 
Euphemus, nur in einzelnen Jahren, nicht häufig. 
Erebus, gemein auf feuchten Wieſen bei der Stabt. 
Corydon. Dritte Woche Juli. 
Dorgias. Ende Juli. 
Alexis. Die Raupe bejonders haͤufig auf Ononis spinosa. 
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. Eumedon, vom 12.09 30, Inni. 
. *Escheri. Mit, dritte Woche, einzeln auf Walbtviefen. 


Chryseis. Auf entfernteren Waldwieſen häufig von ber 
zweiten Woche Juni bis Ende des Monats. 
Vergaureae. Gifte Woche Juli. 


. ZLucina, einzeln, dritte Woche Mai. 


Pruni, 12. bis 20. Juni. 
Betulae häufig. Wird jeboch felten fichtbar, da der Schmet- 
terling fich in Dunkeln Büſchen verftecdt. 

Papillo. 
Podalirius. Erſcheint jchon Ende April. Zweite Gene⸗ 
ration von Mitte Juli an. Die Raupe kam einmal an 
Waſſerbraunwurz vor. 

Pontia. 
Daplidice. Letzte Woche Juli und erſte des — 
Cardamines. Lette Woche April. Häufig. 

| Colias. 


Edusa. Im Frühjahr nur einzeln und felten; von Mitte 
Auguft bi8 Ende September dagegen Häufig. Die Abart 
Helice vom Weib wurde am 2. September 1854 in einem 
hochgelegenen Waldthal gefangen. 


Meosperia. 
Malvarum. Die Raupe liberwintert erwachſen in einer 
Wohnung, die in dem umgejchlagenen Rand eines Blattes 
ausgefponnen wird, verpuppt fih Ende April in einem 
ähnlichen Gefpinnft ohne ehr Nahrung genommen zu 
haben. Die Raupen der folgenden Generation find Mitte 
Juli erwachlen, der Kalter erjcheint Mitte Mai und in der 
legten Woche Juli. 
Lavaterae. Erſte Woche Uuguft, ſelten. 
Paniscus, aud) in Mombach ımb im Een Taunus 
Mitte Mai und Juli. 
* Lineola, einzeln. 
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111. 


113. 


116, 


117. 


122, 


125. 


126. 


128, 


129. 


130. 


133. - 


136. 
138, 


. 139. 


140, 


äyguena. 
Achilleae. Anfang Juli. Mombach und Dotzheim. 
Peucedani. : Mitte Suli. 
Onodrychis. Erſte Woche Auguft an Flockenblumen auf 
Heideflächen. 
Senin. 


Apiformis. Die Raupe fpinnt fi) im Spätherbft ein, 
wird aber erft mit dem Frühling zur Puppe. 
Cynipiformis. Desgleichen. Die Raupe unter der Rinde 
abgeftorbener Eichen. Schmetterling Mitte Mai. 
Tipuliformis. Letzte Woche Mat, wann die Johannis: 
beeren eben ausgewachjen aber noch ganz ungefärbt find, 
auf deren Blättern. 

Macroglossa. Ä 
Fuciformis. Gifte Woche Juni. Raupe im Juli, nur 
eine Generation. 
Bombyliformis. Ywei Generationen im Mai und Anfang 
Auguft. 
Oenotherae. Schmetterling Mitte Mai auf Wiefen. Raupe 
erwachjen in der lebten Hälfte Suli. 

Deilephila. 


Nerit wurde am 5. Auguft 1852 am Curſaal dahier ziem- 


lich verflogen gefangen. 
Celerio wurde hier Ende November 1852 bei 110 Märme 
"in gutem Zuftand an einem Pfahle gefunden, 
Lineata. Ein Paar wurde im Auguft 1854 in einem 
Barten bei Wiesbaden gefangen. 
\. Sphinx. 
Pinastri bat zwei Generationen, im Mat und Juli. 
Ligüstri. liegt in der erften Woche Juli. 
Acherontia. 
Atropos. Fliegt Ende September und Anfang October. 
: Smerinthus. 
Tüice. Die Raupe auch an Ulmen, Birken, Erlen und 
zahmen SKaftanien. 


144, 
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150, 


151. 


161, 
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Aglie. 
Tau. Die Raupe wurde auch an Erlen und zahmen 
Kaftanienbäumen gefunden. 


Endromis. 
Versicolor. Die Raupe auch auf Hainbuchen, fommt aus 
dem Ei um den 31. Mai, Verpuppung bi8 Mitte Juli. 
Der Mann fliegt bei Tage. Die Puppe drängt fich mehrere 
Tage, oft über eine Woche vor dem Ausgehen aus Dem 
Geſpinnſte und bleibt dann wieder ruhig Liegen. Schlüpft 
zuweilen erft im zweiten Jahre aus. Die dadurch herbeigeführte 
Gefahr mag zu der Seltenheit des Gejchöpfes beitragen. 


Harpyiasa. 
Erminea wurde friſch am 10. Suni 1852 im Wald gefunden. 
Furcula. Die Raupe an Saalmweiden und Buchen, frißt 
in der Gefangenfchaft Pappeln fehr gern. Schmetterling 
zweite Woche Mai. 
Bicuspis. Die Raupe an einem Erlenbuſch Witte Sep⸗ 
tember beftätigte die vollkommenſte Richtigkeit der Beſchrei⸗ 
bung bei Ochſenheimer. Schmetterling 11. Juni. 
Fagi. Mitte Mat. 1854 einzeln ſchon Mitte April, 
Raupe Mitte September erwachfen. 


Notodonta. 
Tritophus hier felten. 
*Torva. Raupe im Auguft bis Ende September an Pap- 
peln bei der Stadt, Schmetterling erfte Woche Mat. 


‚Camelina. Die Raupe an Erlen und ſogar Aepfelbäumen. 


Schmetterling ſchon Ende April, zwei Generationen. 


. Dictaea. Seht felten in biefiger Gegend, fliegt Anfangs 


Mai. Raupe Mitte September. 

Dietaeoides. Die Raupe kommt auch gelbbraun ftatt grüm 
mit heilgelbem Seitenftreif von Auguft bis October vor. - 
Argentina. Jetzt fehr felten. Die Raupe fam 1854 An⸗ 
fangs October noch vor. 

Plumigera. Der Schmetterling erfeheint vom 20. Novem⸗ 


162, 
163, 


164. 


165. 
167, 


168, 


169. 


170. 
171. 


175. 


ber bis Mitte Dezember und ähnelt dem Samen der Nah: 
rungspflauge, wenn er an den Zweigen hängt. 

Bicolor. Gifte Woche Juni, jelten. 

Velitaris. Mitte Juni 618 Hälfte Juli. Raupe im Auguft 
und September. Nicht ehr ſelten. 

Melagona ſchon im Mai, jehr jelten. Raupe an Eicen- 
büſchen, erwachfen Mitte September. 

Crenata. Kommt aud) bei Wsbd. vor, Raupe im Herbſt. 
Chaonia. Die Raupe kommt im Juni einzeln vor. 
Schmetterling zweite Hälfte April. Nur eine Generation. 
Querna. Anfang Zuni. Raupe Mitte Juli, Puppe in 
einem Moosgefpinnft auf dem Boden. — Sehr felten. 
Tremula. Sebt gleich den meiften dieſes Gefchlechtes hier 
ſehr felten. Die Raupe vor Ende Juli erwachſen. Nur 
einmal im Sahre. 


Cossus. 


Ligniperda. weite Hälfte Juni, Anfang Juli. 
Aesculi ſehr ſelten. 


MHepielus. 
Syloinus. Die bei. Hübner unter dem Namen Hamma 
abgebilbete Abart kam Bier im Auguft in der nämlichen 
Größe vor. 


Lithonia, 
QDuodra. Die Raupe überwintert unb tft Mitte Juni er 


wachſen. Schmetterling erfte Woche Juli. 
Rubricellis üherwintert ald Puppe unter dem Moos am 


Fuße der Stämme. Schmetterling erfte Hälfte Mai. 


186. Rocea. (Ende uni, häufig. 
189. Zborina desgl. 
1%. Ancilla. Mitte Inli. Die Raupe lebt vom Ende Suli 


den Winter Durch. 


* Senea auf Maldwieſen. Gelten. _ 


195. 


. 214. 


a 


Payohe. 
Bombycella an einem Grashalm auf einer Waldwieſe den 
11, Suni. 


Liperis. 
V. nigrum. Die Raupe erwachſen Mitte Juni, Schmetter⸗ 


ling erſte Woche Juli. Nicht haͤufig. 


Aurifiua. Die Raupe überwintert einzeln in einem klei⸗ 


nen runden Geſpinnſt an Stämmen u. ſ. w. 


Orsyin. 
Coryli, Die Raupe auch an Eichen Häufig. Schmetter⸗ 
ling Ende April. 


- Gonostigma. Die Raupe Überwintert klein, wie die vers 


wandten Arten und lebt an Eichen, Aspen, Schlehen, 
Saalweiden u. ſ. w. nicht Selten. 


Pygaera. 
Anastomosis hier jehr Selten. 


« Rechusa, die Raupe dieſer und der beiden folgenden Arten 


auch im September. Schmetterling Anfang Mat. Nicht 
häufig. 


. Curtula einzeln. Letzte Woche April, Anfang Bat. 
. Anachoreta gemein. Anfang Mai und Ende Juli. 


Bucephala gemein. Die Raupe an Eichen, Birken, Erlen 
u. ſ. w. Der Schmetterling ftellt fipend ein oben und unten‘ 
abgebrochnes Stück Holz von 1%, Boll Länge mit losge⸗ 
Iprungener grauer Rinde vor. Die untere Bruchfläche wich 
durch Die gelbe Flüͤgelſpitze vorgeftellt. 

Gastrepachs. 
Ikeifolia. Scheint in hieſiger Gegend nicht vorzufommen. 


. Betulifolia. Raupe auch auf Aspen, erwachſen bis Ende 


Auguſt; ein andrer Theil der Raupen überwintert Klein, 


an bie Zweige angeſchmiegt. Schmetterling erfte — 
Mai. Selten. 


Luercifolia. Vom 12. Juli bis 6. Auguſt ausgehend. 


Prund. Schmetterling Mitte Juli. Selten. 
” Prunoides. Bon Herrn Dablen zu Dopheim. ar — 


Mauer gefunden. Diefer erft kürzlich als eigne Art er- 
kannte Schmetterling ift ganz wie Prunt, jedoch kaum fo 
groß wie Neustria. 
Potatoria. Die überwinterte Raupe erft Ende Juni er: 
wachſen, Schmetterling Mitte Suli. 
Trifolü. Erſcheint als Schmetterling erfte Woche Auguft 
einzeln. 
Quercus. Anfang Zuli. Raupe erwachſen Ende Juni. 
Rubi. Schmetterling Ießte Woche Mai. Verpuppung Der 
Raupe Ende April, Anfang Mai. 
Dumeti. Wurde am 29. September 1852 friſch an einem 
den Boden berührenden Gichenzweige gefunden. 
Populi. Erſcheint Ende October bis Mitte November. 
Raupe an allen Arten von Laubholz gemein. 
Crataegi fliegt im September. Raupe auch an Birken, 
Aspen, Saalweiden und Hafelnußfträuchern zu: Ende Mai. 
Processionea feit längeren Jahren nicht vorgelommen. 
Lanestris. April, häufig. 
Cataz. Mit den hohen Eichen ſehr felten geworben. 
Castrensis. Raupe erwachſen Ende Juni. 

Euprepia. 
Grammica. weite Hälfte Juli und erfle des Auguſt. 
Nur über dem Rheine. 
Russula lebte Woche Juni und Auguft häufig. 
Jacobaeae. Mitte Dat häufig. 
Plantaginis. wei Generationen, erfte Woche Juni und 
erfte Woche Auguft. Die Raupen der dritten Generation 


‚überwintern. Auch ein Mann mit ziegelrothen Hinterflügeln 


wurde erzogen. Nicht jelten. 
Dominula fliegt in ber zweiten Woche des Juni. Die 
Raupe an Saalweiden. Häufig. 


. Hera. Erſcheint vom 28. Juli an. . Im Zaums an ein- 


zelnen fteinigen Bergabhängen fehr Häufig. - 
Purpurea, erſte und zweite a. a u in. der 


Mittagsſonne fliegend. 


20. 
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Aulica. Wurde na Brahmis Inſectenkalender im Rhein- 
gau gefunden, was durch ihr Verkommen bei Boppart und 
Bingen beftätigt wird. Zu Mombach ober bier ift fie noch 
nicht gejehen worden. 

Caja. Höhepunkt des Erſcheinens: 25. Juli. Häufig. 


. Hebe. Schmetterling vom 20. April bis 20. Mai. Dieb: 


jett8 des Rheins ſehr felten. 

Maculosa. Auch dieſe Angabe nad) Brahm. Sie ift hier 
oder in Mombach jeitvem nicht vorgefommen. 

Fuliginosa. Die Raupe überwintert erwachjfen unter 
Steinen u. dgl. Gemein. Schmetterling Mai Anfang, 
zweite Generation Mitte Juli. 

Mendica. Dritte Woche Mai. Selten. 

Menthastri und 


. Ludricipeda gemein. 


Acronyeta., 
Leporina. Haͤufig ald Raupe. 


. Aceris. Anfang Juni bi8 Mitte Suli. Raupe befonders 


gern an den roth- und den weißblühenden Roßcaftanien. 
Nicht felten. 


. Megacephala. Anfang Mai. Die Puppe unter der Rinde 


der Pappelftämme über dem Boden. Häufig. 


. Alni. Erſte Woche Juni. Raupe auch an Nußbäumen, 


erwachſen Ende Juli bis 20. Auguft. 


. Ligustri. Raupe der dritten Generation bi8 Ende Octo⸗ 


ber, einzeln. Schmetterling von Anfang Mai bis Ende Juni. 
Auricoma. Mai. Raupe auch ar Schlehen nnd Birken. 
Ziemlich häufig. 

* Euphrasiae, Raupe an Wolfsmilch. Schmetterling 
Heiner und mehr blaulich grau ald Zuphordiae. Der 
weiße Saum der Hinterflügel nicht Durch Die ſchwaͤrzlichen 
Adern unterbrochen. Selten. 

Rumicis. Gemein. 

Euphorbiae. Juni und Augufl. — —— 
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Diphtkera. 
Orion. Ende Mai, an Baumftämmen. Nicht felten. 

Bryophilse. 
Perla. Letzte Woche Juli und erfte des Auguft. Manch— 
mal in ziemlicher Zahl bei einander an Mauern. 
Raptricula. Mitte Juli. 

Kymatophora. 

KAanthoceros. Schmetterling erjcheint nur im erſten Früh: 
jahr mit Ende März. Die Raupe ift Ende Mai erwachlen. 
Diluta. Raupe erwachien erfte Woche Juni. Schmetter: 
ling von Ende Auguft bis Detober. Selten. 
Fluctuosa. Scymetterling: Erfte Woche Juli. Sehr jelten. 
Octogesima. Erſte Woche Mai, felten. 
Or. Anfang Mai und zweite Hälfte Auguft. Die Raupe häuflg. 
Flavicornis. Nebte Woche März und erfte des April. 
Raupe erwachſen 20. bi8 30. Juni, ziemlich felten. 


Episema. 
Caeruleocephala. &richeint vom 20. September bis 20. 
October. Gemein. 

Agrotis. 
* Obelisca. Zweite Woche Auguft, 14 Tage fpäter als 
Aquilina. 
* Agathina. Witte Auguft auf Heiveblüthe im fü: 
weftlichen Taunus, einzeln. Bisher war nur Montpellier 
als Heimath bekannt. 
Vitta, erſte Woche September, Jelten. 
Aquilina. Letzte Woche Suli, häufig, 
Fumosa. Bweite Woche Auguft, einzeln. 
Sufusa. Selten. September dritte Woche. 
* Saucia. Die Raupe, Ende uni an Alsine media gefun: 
den, war hellfarbig mit ähnlichen Zeichnungen wie Die der 
Raupen des Genus Noctua, wurde dann Dunfelgrau mit 
gelben Mittelpunkten auf Den vorderen Gelenken, Der 
Schmetterling erfchien am 13. September. 


10. 


230, 


282, 


E35 


— — — — 


*Cinerea. Schmetterling Ende Mai zwiſchen Budenheim 
und Mombach, iſt aber auch bei hieſiger Stadt vgrgelom- 
men. Die aus den Eiern gefommenen Raupen zogen Salat 
allem andern Futter vor, glichen an Geflalt, Farbe und 
Unbeweglichfeit großen Schnafenlarven, an Zeichnung ganz 
den Raupen von Exclamationis und erreichten exft im Sep: 
tember ihre volle Größe. 


und 281. Segetum und Ezelamationis erſcheinen gleich⸗ 


zeitig in ber zweiten] Hälfte des Juni in großer Zahl 
Abends in Wiefen 

Valligera mit der zweiten Woche des Auguft, nur jenfeits 
des Rheins. 

Tenebrosa zwei Generationen, bie erfte in Dex legten Woche 
uni, Die Raupe verbirgt ſich bei Tag in ber Erde, lebt 
meiltens von Waldgrag, 


Amphipyra. 
Tragopogonis exfte Woche Juli. 
Pyramidea von Mitte Juli. Raupe bejonders haͤufig an 
den Pappeln in den Kurhausanlagen. 
Typica. Mitte Juli. Raupe an Brenneſſeln und Rumex 
aquaticus, bei Bächen, an ſchattigen Orten. Faſt häufig. 
Pyrophila. Ende Juni. Selten. 


Neostue. 
Ravida. Mitte Juli. Einzeln, 
Augur. Letzte Woche Juni. Selten. 
Neglecta. Witte Auguſt. Die Raupe Fommt — 
October aus dem Ei, iſt in der Jugend ſchön grün mit 
breitem gelbweißen Seiten- und feinem hellen Rückenſtrich, 
zwifchen beiden eine feinere Parallellinie. Dann wird fie 
gelbbräunlich, wie glafirt, mitunter jchön purpurrofh. In 
der letzten Häutung ift eine Zeichnung, beyjenigen ber 
Noct. baja ähnlich, ſchwach angedentet, in ben yon her Ruͤcken⸗ 
linie ausgehenden ſchiefen Seitenftrichen belle dunkel einge: 
faßte Punkte, der Nackenſchild balbmondförmig mit einer 

z* 
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dunklern Linie eingefaßt, und, wie der Kopf von blafierer 


Farbe als die gelbbraune Grundfarbe, mit weldyer auch 


der jetzt ziemlich ſchmale Seitenftreif angeflogen ift. In der 
Jugend zieht fie Gras, fpäter Alsine media anderer Nah: 
rung bor. 

* Sobrina. Sehr jelten, zu Anfang Auguft an Heideblüthe 
fliegend. — 
Baja. Mitte Juli. Später häufig aber immer beſchaͤdigt 
und verblichen. 

* Umbrosa. Auf Heide und andern Blüthen. Ginzeln. 
Anfang Auguft. Die Raupe tft von derjenigen der Aantho- 
grapha nicht zu unterjcheiden und hat gleiche Lebensart. 
* Bella. Zweite Woche Auguſt an den Blüthen von 
Lythrum. Gfeichviel mit Umdrosa vorkommend. 

* Brunnea. Anfangs Auguft an Heidebluͤthe. 

* Rhomboidea. Selten. 

C. nigrum. Zwei Generationen im Mai und Auguſt. 


Gemein. 


Triangulum. Selten. Ende Juni, Anfangs Juli. 
Plecta, Mitte Mai und erſte Hälfte Auguſt auch an 
Hetdeblüthe. Nicht häufig. 


Teipharns. 
Comes ehr häufig. 
Subsequa jelten. 
Pronuba. Die Mehrzahl der Raupen überwintert er- 


‚wechfen in einer Erbhöhle an erhöht Liegenden der Sonne 


ausgeſetzten Raſenſtellen und wird erft in der erften Woche 


Mat darin zur Puppe. Andre überwintern in geringerer 


Größe. Daher der Schmetterling den ganzen Sommer 
hindurch. 

Fimbria. Ende Juni und Anfang Juli. Ziemlich ſelten. 
Linogrisea kam noch im Anfang September vor. Seht 
felten. 
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"Janthina.. Vielleicht Doppelte Beneration, da der Schmetter⸗ 


ling in der legten Woche Juni und der eufken Woche des 


Auguft mehrfach und frifch geranen wurde. Nicht feltener 
als Fimdria. 


Saponariae. Witte Juni einzeln. Nur eine Generation. 
Capsincola. Aus überwinterter Puppe Anfang Mai. Raus 
pen Anfang Auguft und Ende October. Zwei oder -brei 
Generationen. Nicht felten. 
Perpleza. weite Hälfte Juni. Ebenfalls zwei Genera- 
tionen. Weniger häufig. 

Cucubali, häufig. Yon Mai bis Ende October in mehre- 
ven Generationen. Die Raupe am Boden unter den Rab: 
rungspflanzen, oft in Erdritzen verſteckt. 


. Popularis. Erſte Woche September. Selten. 
. Leucophaea. Witte Mai und erſte Hälfte Auguſt. Die 


Nahrung der Raupe ift Gras. Häufig. 
Cespitis fliegt Anfangs September. Selten. 


. Dentina. Gemein. 
. Atriplieis. Erſte Woche Juni. Raupe im Auguft er- 


wachen. Nicht häufig. 


. Adusta. Ende Mai, häufig, in manchen Jahren gemein. 
. Thalassina. Ende Mai, einzeln. 


Genistae ſehr gemein. 


: Contigua einzeln, Raupe im October Häufig. 
. Convergens. Letzte Tage des September und, erfte Des 


October. Selten. | 

Protea. weite Woche September. Selten. 

Luteago.. &nde Mai. Sit feit den 1820er Jahren nich 
mehr gefunden worden. | 

* Gemina. Raupe im Winter im Waldgras. 


18, *Remissa. Zweite Hälfte Juni an Blüten der Salvia 
prateusis, 


Phlogepkors. 


323. Meticulosa gemein bis in den Spätherbft. 
324, Lucipara einzeln. Zwei Generationen Juni Ende, Sep: 
tember Anfang. 


Misnelie. 


3235. Filigramma, fcheint dur veränderte Waldrultar ausge 
gerottet zu jein. 

326. Conspersa. Selten. 

327. Comta häufig in Gärten an Lychnis Fios Jovis von Ende 
uni an fliegend. Raupe an ben Bapjeln derſelben Pflanze 
erwachjen mit Anfang Augufl. Nur eine Generation. 

328. Albimacula fliegt Anfangs Juni, nicht haͤuſig an der 
weißblühenden wohlriechenden Bilene wutans. 

329. Culta ſehr jelten. 

350. Oleagina. Witte März Die Raupe erachten Ende 
uni. Einzeln, nicht jehr felten. 

331. Ozyacanthae. Zweite Hälfte September. Raupe Ende 
‘uni erwachſen, gemein. 

332. Aprilina. Erſte Hälfte September. Raupe erwachjen in 
| den erften Tagen des Juni. Häufig. 


Polis. 


333. Chi. Zweite Generation Ende Anguft. Gern an ſiie⸗ 

fernftämmen. Nicht häufig. | 

334. Serena. Zweite Hälfte Mai und lebte Woche Auguſt. 
&ingeln. 

335. Dysodea. Mai, zweite Generation Mitte Juli gemein. 

336. Saliceti. Zweite Hälfte Juli, Raupe erwachien erfte Woche 
Inni. Einzeln. 

337. Flavieincta. Hier jehr felten. 

19. * Kanthemiste ijt bei Hadamar gefunben worden, 


399, 
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Advena. Anfang Juli, gern an Yichtenftämmen. 

Tincta. Roape manchmal im Herbſt nicht ſelten zwiſchen 
abgefallenen Blättern und am Moos der Stämme. 
Nebulesa. Bon Ende Mai bis Ende Juli eingeln, nit 
felten. Die Raupe im Herbft überall in Büſchen und 
trocknem Laube. 


*Occulta. Anfang Juli. ve bon Herrn Pagenftecher 
gefunden. 


Traches, 


Porphyrea. Letzte Woche Juli und Anfang Augufl. Die 
überwinterte Raupe im März erwachien. 
Piniperda. &inzeln vom Anfang März bis Mitte Mai. 


Apamee. 


. Nietitans. Anfang Auguft, nicht häufig. 


Didyma gemein, von Anfang Juli bis Ende Auguft. 


. *Ophiogramma. weite Hälfte Juni in naſſen Wieſen 


einzeln. 
Furuncula. Witte Juli nicht felten. 


348 und 349. Strigilis und Latruncula häufig, von der zwei⸗ 


350. 


ten Woche juni bis Ende des Monats. 

Testacea. Bon Mitte Auguft bis Mitte Septeniber, aud) 
an Geländern und Mauern. Einzeln. 

Basilinea lebte Woche Mai, nicht häufig. 


. Infesta zur ſelben Zeit häufig. 


NMiamestru. 


Pisi. Die Raupe häufig. 
eracea. Zwei Generationen im Mat und Juli. Gemein. 


. Albicolon. Mai. Die zweite Generation dritie Woche 


Juli. Selten. 
Chenopodä. Mai. Zweite Generation Mitte Auguſt an 
Heideblüthe, haͤufig. 
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Brassicae. GEbenfalls mehre Generationen bis September. 
Persicariae. Anfang Juni. Raupe erwachſen Ende Ser: 
tember. 


. *Suasa. Ende Mai und zweite Generation von Ende 


li bis Mitte Auguft. An Geländern und fliegend aı 
Heideblüthen. Nicht felten. Die Oberflügel manchmal 
ganz ſchwarz, daß die Zeichnung verſchwindet. 


Batis. Mai und Juni, Raupe von Anfang Auguft bis 
Ende October, am häufigften Mitte September. 
Derasa. Erſte Woche Juni. Raupe Mitte September. 


Calpe. 


Libatriz gemein. 


Mythimne. 
Turca. Ihr hieſiges Vorkommen ift ſehr zweifelhaft. 
Aanthographa. Bon der zweiten Woche Auguft an, ge 
mein. | 
Tezta exite Hälfte Auguft. Nicht fehr felten. Die Nah: 


rung der Raupe ift Gras, fie verbirgt ſich bei Tag in ber 


Erde. Sie ift blaugrau mit einem feinen Dunfleren Dop— 
pelftrich Yängd des Rückens und hat fehon im November 
ihre halbe Größe erreicht. 


Orthostis. 
Caecimacula. Selten, erfte Woche September. 
*Populeti. Gleichzeitig mit Instabllis. In Unlagen nicht 
ſelten. Zur felben Zeit, mie der folgende. | 
Instabilis erſte Woche April, jehr häufig, namentlich aud) 
an Bappeln, Bichen x. Kommt, wie alle verwandten Ar: 


‚ ten, Vormittags aus der Puppe, 
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Munda haͤufig. Die Ranpe tier vorzugsweiſe an @ichen. 
Fpstlon. Gifte Woche Juli. Raupe im Mai. De 
Schmetterling wurde, wahrfcheinlich überwintert, auch im 
April gefunden. Nicht felten. 

Lota. Dritte Woche September. Raupe im Mai, ziem- 
lich ſelten. 

Macilenta. Witte September. Nur wenig feltener als 
die vorige, 

Gracilis. Bor Mite April. Nicht Häufig, Die Weiber 
Abends an den vorjährigen Stengeln der Artemisia vul- 
garis. 

Gothica. Anfang April. Nicht felten. Raupe Mitte Juli. 
Stabilis häufig im April. 

Miniosa. April erfte Woche. Die Raupe ſehr häufig an 
Eichen im Mai. 

Cruda. Die Raupe gemein. Schmetterling in April. 
Pistacina. Dritte Woche September. liegt gern an 
den Laternen. Ziemlich felten. — Ueberwintert als Schmet- 
terling unter Blättern auf der Erbe. 

Litura. Sehr jelten. 

* Nitida wurde in Heden gefunden. Sehr felten. 


. Rubricosa. Selten. Wurde den 14. April 1854 unter 


einem Stein gefunden. Witte Mai gelegte Eier gingen 
am 26. Mai aus. Die Raupen zogen Salat allem anderen 
Zutter vor, waren bis zur letzten Haͤutung vöthlic) oder 
grünli grau nit fünf gelben Tängslinien, von denen bie 
Rückenlinie am jchmalften, Die Seitenlinie auffallend breit 
hellgelb. Auf jedem Gelenk mitten neben der Rückenlinie 
ein weißer Punft mit ſchwarzem Ring. Hernach waren 
fie violett-grau, die Mittellinie verlofchen, die große Sei⸗ 
tenlinte war vöthlich, Die obere Seitenlinie unterbrochen, 
der Punkt neben der Rüdenlinie mit der nächften Seiten: 
linie durch einen ſchwärzlichen Schatten verbunden — der 
Kopf Hein mit zwei Tängslinien, Länge 11/; Zoll, Ber: 
puppung Ende- Juni. 


FR 
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Caradrkan. 


Hebraica. Sehr jelten. 
Morpheus. Selten. Juni. 
Cubicularis. Sehr häufig. Zwei Generationen. uni 
und von Ende Auguft bis Ende September. | 
Blanda (Tarazaci Herr.-Schäffer). Mitte Juli. Selten. 
Atsines. Ende Juni und Auguft. Sehr häufig. | 
Ambigua. (Plantaginis Herr,-Schäffer) faſt gemein. 
Mat und Auguft. Ä 
Respersa. Selten. 

Trilinea. Sehr häufig, ‚weite Hälfte Juni. 


Simyra. 


Venosa. Selten. 
Nervosa. Desgl. | 
Pallens. Gemein zweite Hälfte des Juni und Des Auguſt. 
Musculosa. Sehr jelten. 

Lithargyria. Einzeln. Erfte Hälfte Juli. Nur eine 
Generation. Die Raupe etwas röthlicher als Aldipunela, 
überwintert mit derfelben in gleicher Größe im Gras. | 
Albipuncta. Sehr häufig. Puppe in einer ſchwach ge 
leimten Erdkapſel. liegt zweite Hälfte des Mat und Auguft. 
Conigera. Bon Mitte Suni bis Mitte Juli. Nicht felten. 
Comma. Mitte Juni. @inzeln in Wiefen. 

L. album. Witte Suni, dann lettte Woche Auguſt und 
erſte des September. 


* Impura. Erſte Woche Juli, nicht ſelten, zwiſchen den 


Stengeln von Arundo phragmitis fliegend. 
*Obsoleta. Selten. 


Nonagria., 


* Paludicola. Häufig. Mitte Auguſt. Ebenſo wie vorige 
fliegend. 
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Qösrtyan. 
Leucostigma. Selten. 
Aavago. An einzelnen Orten häufig den ganzen Septem- 
ber hindurch. Die Raupe geht aus einem Stengel der 
Nahrungspflanzen in den andern über, und höhlt biefelben 
bis in Die Wurzel ans. Außer den bereits bekannten 
Pflanzen auch in Rumex aquaticus. 
* Micacea. weite Huͤlfte Anzuſt. Selten. 


Xanthis. 


. Echil. Mitte Juli zu Mombach an den Blüthen des Cucu- 


balus bacciferus fliegend. Selten. 
Ochroleuca. Defter, von Mitte Juli bis Mitte Auguft 
auf Blüthen. ' | | 
Rufina. Häufig, von Mitte September bis October. 
Ferruginea beögleichen, von der zweiten Woche September. 
Der Schmetterling überwintert auf dem Boden unter 
Laub. — 

Citrago. Erſte Hälfte September. Nicht felten. 
Croceago häufig von Witte September. Ueberwintert als 
Schmetterling in niedrigen Eichenbüſchen. 

Aurago. Vom 21. Auguft an bis 7. September an ein- 
zelnen Orten häufig. 

Süago. Einzeln, Doch nicht jelten, won 20. Auguft bis 
Ende September. 

Cerago desgleichen, bi8 Mitte September. Noch etwas 
häufiger als Siulugo. 

* Gilvago. Dritte Woche September bis Ende October. 
Seltener ald die Übrigen dieſes Geſchlechts. Raupe in der 
lebten Woche Mai erwachſen unter Pappeln auf dem Bo- 
den verſteckt. 


Coamia. 


Fuivago. Erſte Woche Auguſt. Faſt felten, 
00. Sehr jelten. 
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Trapesina. Gemein. Bom Aufang Juli bis in den Auguſt. 
Retusa. Mitte Juli. Nicht felten. 
Subtusa. Zur jelben Zeit. Weniger vorkommend. 
Diffinis. Sehr jelten. 
Affinis. Einmal Mitte Juli gefunden. | 
Pyralina. Anfang Zuli. Weniger felten als die beiden 
vorigen. 

Ceorastis. 
Rubiginea. Mitte September. Selten. 
Vaccinii. Dritte Woche September. Ueberwintert als 
Schmetterling, häufig. | 
Silene. Selten. Ende September. -Ueberwintert. 
Erythrocephala. Sein Vorkommen ſehr zweifelhaft. 
Satellitia, häufig von Anfang September bis October. 
Ueberwintert als Schmetterling. 

Xylina. 
* Velusta. Nicht häufig. Dritte Woche September. Weber: 
wintert ald Schmetterling. 
Exoleta. Wehr vorkommend. Zur felben Zeit. 
Conformis. Ziemlich jelten. 
Rhisolitha. Bon Anfang September an. Richt felten. 
Petrificata. &inzeln. Bon Der legten Woche Auguft an 
bi8 Ende September. Der Schmetterling überwintert. 
Paarung im Mai. 
Conspieillaris. Anfang Mai. Selten. Die Raupe Ende 
Juli erwachſen, graugrün mit undeutlichen Rauten auf dem 
Rüden und hellerem Seitenftridh. 
Putris. Selten. Erſte Woche uni. Die Puppe über: 
wintert. i 
Rurea. Witte Juni. Weniger felten als die beiden vori- 
rigen. Abart Comdusta \elten. 
Polyodon. &inzeln. Letzte Woche Juni bis Mitte Juli. 


„ Lithozylea. Bon der zweiten Hälfte Juni bis Anfangs 


Juli. Einzeln. Die Raupe braunlid grün, durchſcheinend, 
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in früherem Alter röthlich, mit ſchwarzem hornartigem Kopf 
und Nackenſchild, ſowie zwei hornartigen Punkten auf jedem 
Gelenke, lebt in Der Erde, übermintert und nährt fich von 
Gras, das fie wie der Regenwurm in die Erbe zieht. 
Virens. Letzte Woche Juli bis Mitte September. Nicht 
häufig. Scheint auch im Mat vorzufommen. 


Asteroseopus. 


Cassinia. Letzte Woche October und erfte des November. 
Häufig, bejonders die Raupe an Eichen, Pappeln u. f. w. 
Der Schmetterling kommt in fpäter Abendftunde aus der. 
Puppe und e8 Dauert mehrere Stunden, ehe die Flügel fich 
zu entfalten beginnen, vielleicht weil er im Freien fo viel 
Beit nöthig hat um aus der jehr tiefen Lage der Puppe an 
bie Oberfläche des Bodens zu kommen. 


Clephana. 


Pinastri. Nicht felten von Anfang bis Mitte Juli. Raupe 
im Auguft an Ampferarten. 


. Läthorisa. Letzte Woche des März. Selten. 
42. 


Perspieillaris. Zwei Generationen, zu Ende Mat und 
zweite Woche Auguft. Lebtere manchmal häufig. 
Linariae. Anfang Juni. Ginzelne Buppen entwideln fich 
Ihon im Auguft. — Nicht felten. 


Cueullia. or 
Adrotani. Ende Juni. Die Raupe häufig an Artemisia 
campestris und vulgaris, auch an Wermuth. 


. Absynthli. Die Raupe an Artemisia vulgaris erwachſen 


in der zweiten Woche September. Einzeln. 


. Artemisiae. Die Raupe erwachlen erfte Woche October. 


Selten und dies ſeits des Rheins kaum mehr vorhanden. 


., Tanaceti fehr felten. Raupe Anfangs Auguft auf den 


Blüthen von Tanacetum vulgare. 


und 439, Umbrasica und Lactucae find Weib und Mann 





442. 


43. 


445. 


447, 


Mm 


derjelben Art. An grau gewordenen Spalieren, Brettern 
und dergleichen. Sehr häufig Ende Juni und Juli. 
Chamomillae. Letzte Woche April bis Juni. Selten. 
Lucifuga. Gifte Woche uni. Nicht häufig. Raupe 
Mitte Auguft erwachſen. 

Asteris. Die Raupe erwachſen lepte Woche Auguft bis 
Mitte September. 

Verbasci. Die Raupe überall, we die Futterpflanzen ſtehen, 
im Juni bis Auguft. 

Scrophulariae. Raupe im Auguft. 


Ahrostole. 


Triplasia. Raupe im September an Nefjeln. Gemein. 
Asclepiadis. Sein hiefiges Vorkommen zweifelhaft, doch 
ift er bei Frankfurt noch Fürzlicy gefunden worden. 
Urticae. Nicht häufig. Die Raupe bis in den October. 


Plusiea. 


‘Fesiucae. wei Generationen. Aus übermwinterten Raus 


pen im Mai, Dann von der lebten Woche Juli bis Mitte 
September. Die Raupen bi8 Mitte Auguſt. — War im 
Jahr 1854 viel häufiger als fonft. 


. Jota. Nette Woche Imi. Won dreißig Raupen, die am 
9. Juli aus dem Ei kamen, entwidelten fih nur zwei im 


nämlichen Jahre. Die anderen hberwinterten. 

Chrysitis. Gemein. Die Raupe an Ochlenzunge, Salbei 
und Neffen. Schmetterling Juni und Auguft. 
Circumfieza. Sehr jelten. 

Gamma. Den ganzen Sommer gemein. 


‚Microgamma. Kommt bier nicht mehr vor. 


* Monetu. Bon Kern. Petſch einmal a Heideblüthe 
hend gefunden. 
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454. Myriili. Mitte Mai und Anfang Auguſt au Hebebläthe 
fliegend. Die Raupe im Auguft, September und October 
an Heide. Nicht felten. 
45. Heliaca häufig. Ende April. 
46, Monogramma. Nicht wieber vorgekommen. 


Heliethis. 
457. Ononis. Sehr felten. 
458. Dipsacea. Gifte Wehe Juni und Ende Juli bis Ende 
| Auguft. Einzeln. 

459, Scutosa. Gnde Mat und leptes Drittel Juli. Die zweite 
| Generation in großer Zahl, bei Mombad). 
460. Marginata. Zweite Hälfte uni. Die Raupe häufig an 
| * Ononis spinosa, nimmt auch von Wiefenftorchichnabel 
Blätter und Blüthen ſehr gern zum Futter. Nicht felten. 


Aconita. | 


461. . Solaris. Auch bei Mombach noch nicht vorgefonmen. 
, 62. Luctuosa. Häufig in zwei Generationen, Gude Mai und 
Ä Anfang Auguft. 


Erastria. 
43. Sulphurea. Nicht jelten. . Zweite Wache Juni und von 
| Ende Juli an. 
44. Unca. Selten. Iſt auch bei hiefiger Stadt in naffen 
| Wiefen Mitte Juni und im Iapten Drittel Juli gefunden 
worden. | 
46. Fuscula. Ginzeln. Lepte Woche Mai und erfte Woche 
7 Yuni, 
46. Adratula von Mitte Mai bi Juni. Häufig. 
Venustula. Dritte Woche Juni. Sehr jelten. 
48, Paula. Bei Mombach. Vom legten Drittheil Juli bis 
Mitte Auguſt, häufig. 

469. Candidula. Sehr ſelten. 


& 
a 
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Amthapillie. 


Aenea. Anfang Mai und Auguft. Veberall häuflg. 


Ophlusa. 
Viciae. Gelten. 
Lunaris fliegt Mitte Mai, fprungartig wie eine He 
Ichrede, indem er fich jedesmal auf den Boden ſetzt, Raupe 
Mitte Juli bis Auguft erwachfen. Nicht felten. 


5 Catephia. 
Leucomelas. Ginzeln von Mitte Juni bi8 Ende Yuli, 
Raupe in der zweiten Hälfte Auguft erwachfen an Winden. 
Alchymista. Mitte Suni. Sehr felten. 


Mania. 


Maura. Die Raupe im April an Brennefieln und Rumex 
aquaticus, an Bächen, unter Steinen, dunkelgelbgrau, am 
Nadenichild zu beiden Seiten zwei runde gelbe Punkte, 


. NRüdenlinie gelb, in Punkte aufgelöft, unter welchen drei 


476. 


477. 


größere auf dem Aten, 5ten und 6ten Gelenke, auf jedem 
Gelenk eine Raute mit verlofchener Begrenzung, gelbe 
undeutliche Schrägftriche, Yuftlöcher oranienfarbig, Tchwar: 
zer Querſtrich auf dem legten Gelenke, Länge faft 3 Zoll. 
Schmetterling von der zweiten Woche Juli bis Mitte 
Auguft, ziemlich Häufig. 


Usntseala. 


Frazini. Mitte Auguft bis Mitte September. Raupe 
aus dem Ei gegen Mitte Mai. Erwachſen Ende Junt bie 
Mitte Juli. Ueberall an Pappeln und Aspen, aber fel: 
ten. Der Schmetterling fommt, wie alle aus dem Ge 
ſchlecht Catocala nur Abends zwiſchen 10 und 11 Uhr aus 
der Puppe. 

Elocata. Ziemlich gleichzeitig mit Frazint. Die Raupe 
im an an Bappeln und Weiden. Einzeln. 


483. 


218 
Nupta. Häufig.“ Bon Ende Juli bis September. 


. Sponsa. Bon Witte Juli bis Mitte Auguftl. Raupe er- 


wachjen erfte Woche Juni. Etwas weniger als bie fol- 
gende vorkommend. 


Promissa gleichzeitig mit der vorigen. Nicht felten. 


. Electa fehlt in hiefiger Gegend, ift aber an ber Lahn und 
bei Hadamar einheimiſch. 


Paranympha. Raupe erwachſen Mitte Juni, Schmetter⸗ 
ling zweite Hälfte Juli, mehr durch feine Verborgenheit 
jelten, fliegt gern an Zwetſchenbaͤumen, an denen auch die 
Raupe lebt. 


Brephes. 

Parthenias. Erſcheint mit dem Schmelzen des Schnees, 
in gewöhnlichen Jahren in der Mitte März. Die Weiber 
im Sonnenfhein auf Maulwurfshügeln. Häufig, Doch 
weniger als Die folgende. 

Notha kommt 8—10 Tage fpäter und fliegt länger als Die 
vorige. Die Männer in Waldungen in großer Bahl. 
Die Weiber bleiben meift in den Büfchen und fliegen 
felten. 


Euelidia. 


Glyphica. ABwei Generationen im Mai und Juli. 
My desgleichen. 


Platypterix. 

Spinula. Zwei bis drei Generationen, im Anfang Mat 
und Juli. Raupe häufig an Weißdorn, Schlehen, wilden 
Birnen, _ 
Falcula. Raupe an Birken und Erlen häufig im Sep: 
tember, am häufigften in dieſem Geſchlecht. Mai und 
Mitte Juli. 

Hamula, einzeln, lebte Woche April und zweite Hälfte 
Ali. Raupe von Wuguft bis October an Eichen. 

8 
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Unguicula. Anfang Mat und Juli. Schmetterling im 
Frühjahr häufig. Raupe im September an Buchen. 
Lacertula. Gleichzeitig mit der vorigen weniger häufig. 

Mitte Juli. 


Geometrae. 


Ennemes. 
Flezularia. Vom %. Juni bis Juli. Einzeln an Baum- 
ftänimen. 
Adspersaria. Mitte Mai. Selten. 
Lituraria. Witte Suni, bei Mombach fehon im Mai. 
Nicht felten. 
Notataria. Anfang Jani und Unfang September. Einzeln. 
Alternaria. Mai. Nicht häufig, 
Strigilata (Prataria Serrid-Schäffer). Einzeln. 
Emarginaria. Mitte Juli. Nicht felten an Bächen. 
Parallelaria. Nicht felten an Heinen Aspenbüſchen, an 
welchen auch Die Raupe lebt. liegt in der Ichten Woche 
Juni, nur eine Generation. 


. Apiciaria Erſte Woche Juli und erite Hälfte September 


überall, wo Weiden oder Pappelbüjche find. Häufig. 
Doladraria. Ginzeln. Erſte Woche Mai. 

* Adrenaria. Am Rand einer Waldwieſe am 13. Mai 
1854 friſch gefunden. Sehr jelten. 

Cratnegaria. Ende April und Anfang Mai, dann zweite 
Hälfte Zuli. Häufig. | 
Prunaria. Zweite Wache Jum bis Ende des Monate. 
Einzeln, felbft in Gärten bei der Stadt. Die Raupe 


kommt Mitte Juli aus dem Gi. Auch die Abart Coryl- 


laria kam bier vor. 

Syringaria. Letzte Woche Juni und dritte Woche Auguf. 
Doch überwinterten auch Mitte Juli aus dem Ei gefom: 
mene Raupen zum größeren Theile und nur eimige ent: 
wicelten fi im nämlichen Jahre. Nicht felten. 
Lunaria. Ende April und Juli. Die Raupe haͤufig. 
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Illunaria veöglsichen. 

lllustrarin. Gleichzeitig mit den vorigen in 3 Genera⸗ 
tionen, aber gianlich ſelten. Raupe im September an 
Hainbuchen. 

Angularie. Vorzugsweiſe in Buchenwaldungen. Haͤufig 
im September. 

Erosaria und einzeln. Die Raupe au Eichen Ende 
* Quercineria Juni erwachſen. 

Dentaria. Zweite Hälfte Mat. Selten. 

Alniaria. Bon der erften Woche September bis Mitte 
October. Raupe im Juli erwachlen, beſonders an Ulmen 
ziemlich häufig. 

Tiliaria. Selten. Erfte Woche September. Bei Schwale 
bach ſchon Mitte Auguft. 


v 


Acsens, 


Sambucaria. Erſte Woche Juli die Männer Häufig an 
Seren fliegend. Die Raupe, an allen Arten Laubholz 
lebend, fommt Anfangs Auguſt aus dem @ und wächft 
bis Ende Mai. 


Eliepia. 


Honoraria. Jaft haufig. Mitte Mai. Die Puppe über⸗ 
wintert. 

Marguritaria. Mitte Juni, ſehr haͤufig. Die Raupe 
überwintert klein. 
Fasctaria. Witte Mai m Wombac), Witte Juni bier. 
Nicht ſelten. — Die grüne Abart iſt noch nie vorge: 


kommen. 


— —— 
Vernarta, Scheint mit den Hecken ausgerottet, am Denen 
fie früher bier war. 
Papilionaria,. Einzeln Anfangs Juli bis gegen Ende bes 


Monats, Die Raupe hberwinsert, 
8* 
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Viridaria. Dritte Woche Mat. Häufig. 

Aeruginaria. Anfang Mai. Sehr häufig. 

* Putataria. Ginzeln zur ſelben Bett. 

Bupleuraria. Faſt felten, im Suli. 

Aestivaria häufig. Die Raupe an Schlehen und Eichen. 
Cytisaria häufig, befonders bei Mombach. 

Bajularia. Selten. Mitte Suli. 

Smaragdaria. Erſte Hälfte Juli. Raupe erwachfen Mitte 
Juni. Nicht felten. 


Aspilaten. 


. Purpuraria und 


* Sanguinaria. Nicht Selten. 

Gilvaria. Gifte Hälfte Augufl. Die Raupe wurde an 
Spartium scoparium gefunden, glatt gelbgrau, ohne Zeich⸗ 
nung oder Höder. Einzeln. 

Vespertaria. Grfie Woche September Abends an Wald: 
rändern fliegend. Nicht Häufig. 

Artesiarta. Sehr felten. 

Lineolata. Kommt dieſſeits des Rheins nicht vor. Aber 
jenfeit8 gemein Ende April, und im Juli und Auguft. 
Palumbaria. Bon der Mitte Mai bi8 September gemein. 
Die Raupe üiberwintert, trübgelb mit Punkten, Die auf den 
mittleren Gelenfen Rauten bilden. Nahrung Sleinere Gin- 
fterarten. 

* Petraria. Kommt nur an einem Ort, einem fonnigen 
Abhang im Gebirg vor, in der dritten Woche Mai, einzeln. 


Croeallis. 


Eztimaria felten. Raupe erwachjen Ende Juni. Schmet⸗ 
terling zweite Hälfte October, Lebt nicht an Eichen, fon- 
dern an Prunus spinosa. 

Elinguaria,. Einzeln von Mitte Juli bis Mitte Auguſt. 
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Die Raupe Ende Mai an Biden, Ginſter, EIER 
u. ſ. w. 
Pennaria. Häufig. Erfte Hälfte October. 


Gmephes. 
Furvata in Mombach, jehr felten. 


. Obscurata beögleichen, dieſſeits des Rheins. 


Sartaria besgleichen, gern an Felſen. 
Punctulata. Häufig. Anfang April bis Mitte Mat. 


Bearmis. 


. *Consonaria. Im Buchenhochwald nicht felten, legte 


Woche April, an Baumftämmen. 
Cinctaria. Anfang April bi8 nach Mitte Mai. Haͤufig. 
Crepuscularia. Bon Anfang März bis Mat, dann Juli. 
Noch viel häufiger als Nr. 540. 


. Roboraria. Ginzeln. Die Raupe überwintert in der 


Größe von %, Zoll. Schmetterling Ende Mat, kommt 
Abends nach 10 Uhr aus der Puppe. 

Consortaria. Ginzeln. Die Puppe Überwintert in ber 
Erde. Schmetterling lebte Woche Meat. 

Abtetaria. Erſte Woche Juli. Einzeln. 

Repandaria. Sehr häufig im Juli. 

Rhomboidaria. &inzeln, doch nicht felten, Sult. 
Eztersaria. Einzeln, nicht häufig. Lebte Woche Meat. 
Lichenaria. Richt häufig. Raupe Anfang Juli erwachſen. 
Schmetterling Ende Juli. 


. Viduaria. Nicht felten an Baumftämmen und in Heden. 


Erfte Hälfte Juni. 

Carbonaria. Die Raupe an Schwimmen, die an faulem 
Eichenholz wachjen im Juni, Schmetterling Ende Juli und 
Auguft. 

Cineraria felten. 
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Amphidasim 
Betularia. Häufig. Mitte Mai, 
Prodromaria. Ginzeln 22. Mär; bis 6. April. 
Hirtaria desgleichen. 
Pilosaria. Schon vor Mitte Februar bei gelinder Wit- 
terung. Wurde im Jahr 1852 ſchon um Weihnachten und 


ſogar 1855 Mitte Januar gefunden; oft während tiefer 


Schnee liegt. Raupe häufig an allem Laubholz, Eichen, 
Aspen, Birken und auch, wie Die von MAeculuriu, an Pla: 
tanen in den hiefigen Anlagen, an deren Shammen der 
Schmetterling nicht felten. 

Hispidaria. Selten. Iſt jeit mehreren Sahren hier nicht 
wieder gefunden worden. 

Zonaria. Sehr Yelten, 


Fidenia. 


Hepararia häufig. Zweite Hälfte Mai. 

Spartiaria (Roraria) wurbe in näherer Umgehung noch 
nicht gefunden. 

Conspicuaria. Ginzeln den Mai hindurch, Die zweite 
Generation Mitte Juli an einzelnen Orten häufig, Die 
im Herbft vorkommende Raupe ift nicht grün, fondern 
Dunkel rothhraun mit gelbem Seitenftreif, laͤßt ſich ſchon 
bei der Annäherung anzpie Binfterfträugge fallen. 
Piniaria. Zweite Hälfte Mai gemein, Verpuppung ber 
Raupe Ende October. ‘Doch Feine zweite Generation. 
Diversata. Erſte Woche April. Nur an wenigen fonnigen 
MWaldftellen, manchmal mehrere zufammen vom Boden auf: 
fliegend. Nicht häufig. Puppe ohne Geipiunft auf Dem 
Boden, Raupe Ende uni erwachien. 

Murinaria. Gnde April und erfte Hälfte Mai, dann von 
Mitte Juli einzeln, Doch nicht felten in Mombach. 
Alomaria. Gemein von Mitte April bi Ende Mai, danı 
Juli und Auguſt. 
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Giarearia. Zur felben Zeit am Rhein und bei Frauen⸗ 
ſtein. Häufig. 

Clathrata. Gemein im Mai und Juli überall. 
Immoraria. weite Woche Juni und erfte Des Auguft. 
in Mombach. 

Wararia. Anfang Juli, Raupe im Juni. Ginzeln. 
Pulueraria. Bweite und dritte Woche Mai. Später meift 
bis zur Unkenntlichkeit verfiogen. Nur an einzelnen Orten 
und nicht in der nächſten Umgebung. Nicht häufig. 
*Capreolaria. Bor längerer Zeit gefunden, jo. daß Ort 
und Zeit nicht mehr angegeben werden kann. 
Aurantiaria. Zweite Hälfte Oktober, an Eichen und Obſt⸗ 
bäumen, An günftig gelegenen Orten jehr häufig. 


"Progemmaria. liegt in biefiger Gegend nur im erften 


Frühjahr im Februar und März, vorzugsweile in ber Mitte 
des letzten Monats, nicht jelten. 

Defoliaria. Letzte Woche Oftsber und erite Hälfte No: 
vember. 

Aceraria. Erſte Hälfte November, big, Weihnachten bei 
gelindem Wetter in dem trodenen Laub der unterften Aeſte 
hoher Eichen manchmal häufig zu finden. 

Bajaria. Nette Woche Oktober. Häufig. 
Leucophaearia. Ganz; wie Progemmaria, body jeltener. 
Kam ſchon in den erften Tagen des Februar vor. 
Aeseularia. Bon der lebten Woche Februar bis in den 
April, vorzugsweiſe Anfang März. Fliegt jelbit bei 19 
Kälte. Häufig. | 
Rubicapraria Gifte Woche März. Manchmal häufig an 
einzelnen Orten fliegend. 


» Piclaria (Herrich⸗Schaͤffer). März. Selten. Die Raupe 


wahrjcheinlich an Schlehen. 


Chesian. 


Spartiata. Letzie Woche September und October. Nicht 
jelten. 
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Variata. Bweite Hälfte Mai und Auguſt. Haͤuſtg. 
Juniperata. Witte Dftober. Einzeln an wenigen Orten. 
Obliquata. Bon Anfang April bis Mitte Mai. Einzeln. 
* Polycommata. Ende März. Selten. 

Hippocastanata. Dritte Woche Mai und Dritte Woche 
Juli. An fonnigen mit Heide bewachſenen Bergabhängen, 
doch an wenigen Orten, zahlreich Abends fliegend. 


Cabera. 


Pusaria. Mai und Juli. Gemein. 

Exanthemaria. Etwas weniger häufig. 

Strigilaria. Anfangs uni. Die Raupe an Spartium 
scoparium ift Ende Oftober ziemlich erwachjen, überwin⸗ 
tert an der Pflanze, verpuppt ſich im März. Nicht felten. 
Ononaria. Mitte Mai, dann Ende Juni in Mombad 
einzelt:. 

Punctaria ſehr häufig im Mai und Juli. 

Poraria Anfang Mai. Einzeln. 


‘Omicronaria. Zweite Woche Mai und legte Woche Juli. 


Nur an wenigen Orten. Nicht Häufig. Die Raupe ift 
derjenigen von Trüinearia gleich, {hält nur die Oberfläche 
der Blätter ab. 

Pendularia. Mai und Juli wie die —— 

Orbiculuria. Sehr ſelten. 

Tritinearia. Anfang Mai und Juli. Sehr häufig. 


Aecidalia. 


Rubdricaria. Nicht jelten im Quli. 

Albulata von Anfang Mai bis Juni gemein. 

Luteata. Nebte Woche Mai. Nicht Häufig. 

Elutata. Anfang Suli, jehr häufig. 

Impluviata. Gifte Hälfte Mai. Nicht häufig. 

Brumata. Bom 20. October bi8 Ende November. liegt 
Abends in Menge um die Stämme der Obftbäume und jet 
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fih fpäter an dieſelben. Raupe im Mai, Der verbeib- 
liche Froſtſpanner. 
*Boreata. Im Buchenwald. Ende October. Gleichzeitig 
mit dem Vorigen. Sehr häufig. 
Dilutata, Nebte Woche September. Faſt gemein. Eine 
ſchoöne Abart mit ſchwarzem Mittelfeld der Vorderflügel 
fommt öfter vor. 


. Candidata. weite Hälfte des Mai und Juli. Häufig. 
. Bysetaria. Zweite Hälfte Juli in grafigem Niederwald, 


an einzelnen Orten nicht felten. 

Osseata. Nicht felten. Anfang Juli. 

Perochrearia ( Pallidaria Hübner ) ſehr häufig, zweite 
Hälfte Juni, dann Anfang Auguft. 

Interjectaria. An jonnigen Heden häufig. Ende Jull i. 


. Straminearia (Byssinata Treitschke) häufig 2ie var 


Juli. 


. Ineanata häufig an Wänden Mitte Mai und Juli. 


*Ochrearia, Bei Mombach, Dritte Woche Juli. Aus Dem 
Gras auffliegend. Selten. 

* Aureolaria. Erſte Woche Juli bei Mombach an einzel: 
nen Orten gejellichaftlidh. 

* Syivestraria. Anf. Sept. bei Mombach. Einzeln im OLE 
Lobulata. Ende April. Nicht häufig. 


4. *Sezalata. Einmal 25. Mat 1855. 


Hezapterasa ſehr häufig von Mitte April bis Mat. 
Viretata. Sehr jelten. 


. Rtiovwata. Anfang Auguft. Nicht Häufig. 
‚ Hydraria. Anfang Juni an Silene nutans geſellſchaftlich 


fliegend. Die Abbildungen bei Freyer (Reue Beiträge I. 54) 
und bei Herrich: Schäffer 400 flimmen nicht, Doch Laßt 
Ochſenheimer's Beichreibung feinen Zweifel. 


. Blandiata. Ende Juli. Nicht häufig. 


Fiüicata. Ende Juli. Selten. 
Scripturata. Nur einmal wurbe ein abgeflogeres Stüd 
gefunden, welches hierher zu gehören ſcheint. 
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*“Frustaria. Schr telten. 

Riguata. Sm Mombacher Wald 1854 ſchon am ß. April, 
Dann 20. Dat. Selten. 

Coriacata. Ende September und Anfang October. Leber: 
wintert wie Psidtacata. Selten. 

Undulata. Bon Mitte Juni bi8 gegen Ende des Monats, 
die Weiber manchmal fpäterr. Nur an wenigen Stellen 
einzeln. 

Velnlata. Dritte Woche uni. An Orten, wo Rhamnus 
wächlt, häufig. 

Bilineata. Bon Ende Juni bi8 Ende Auguſt, mit Palum- 


 baria der gemeinfte Spanner. 


Tersata. ft diesſeits des Rheins noch nieht gefunden 
worden. 

Aguaba. Senfeitiged Rheinufer. Witte Mei. Ginzeln. 
Vitalbata. Witte Mai bis zur zweiten Woche uni und 
legte Wache Juli, an jonnigen Orten, wo die Nahrungs⸗ 
pflanze wachſt, nicht felten, manchmal in Anzahl. 

* Aemularia. Mai. Einmal ein Exremplar gefunden, das 
hierher zu gehören ſcheint. 

* Lignata. Einmal Ende Auguft auf einer Wiefe bei der 
Stadt gefunden. Sonſt nur Süb- Europa al& Heimath 
befannt. 

* Polygrammata am 21. Mai in einem Barmgang bei 
Muinz gefimden. Bis jept nur in Defierreich und Ungarn 
entdedt. 

*Rhamnata, Juli. Sehr felten. 

% Wiosciata, Diele Seltenheit wurbe von Herrn Dahlen zu 
Dotzheim im lebten Sommer gefunden, bis dahin war nur 
Sicilien ald Vaterland mit Sicherheit bekannt. 

Dubitata. Ymeite Hälfte Mai und Mitte Juli. Häufig. 
Die Raupe an Schlehen. 

Certata. Erſte Woche April, in Gaͤrten, wo Berbaris 
volgaris wählt, einzeln an Gelaͤndern. Scheint mar eine 
Generation zu baben. 
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Imrontia. 
Mensuranla. Iweite Haͤlfte Juli. Schr haͤufig. 
Badiata. Bon Anfang bis Ende April. Fiemlich ſelten. 
Plagiata. Bon der zweiten Woche uni an häufig. 
Cassiata. Zweite Woche Juli. Selten. 
Bipunetaria. Gemein von der erften Woche Juli an. 
Psittacata. Bweite Hälfte September. Cinzeln. Kommt 
überwintert im April wieder zum Vorfchein. Raupe auch 
an Ononis spinosa. 


Eupithreisn, (Rad Berrich-Sohäffer beitimmt.) 
Reotangularia. Un Obſtbaͤumen und Eichen haͤuſtg. 
Fenuiarta (Inturbaria?) ſelten. 

Indigaria haͤufig Mitte Mai. 

Abeynthlaria (Hinutata Hübners). Richt haͤufig. 
Sobrinaria. Einzeln. 

Succenturluria. Richt häufig. (Pimpinellata wurde 
noch nicht gefunden.) 

Innetaria Biebrich und Mombach. Raupe im October. 
Schmetterling Mai und Auguft. Richt felten. 

Centuns caria.. Mitte Mai. 

Extremaria Hübner (Tab. 8 Fig. 239). Wurde zwei: 
mal gefunden. 


Satyraria. Ziemlich häufig im Mai. 
:Nanarta. Richt Häufig. Mitte Mai. 


Strobilaria desgl. 

*Oöruteria. Auguſt. Einzeln, nicht häufig. 
*Consignaria. Wurde Mitte April 1854 aefunden. 

* Suönotaria Yelten, an Wänden in Gärten. April und 
Juli. 

* Aueterariu. Ginzeln. 

* Pumilaria ſelten. 

sCastigarta einzeln. 

* Larictarda. Ginzein. 

* Begrandiaria deeêgl. 


j 
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*Modicaria. Selten, Here Schäffer Fig. 178. 

* Denticulata will Herr Blum bier gefunden haben. 

* Guinardaria wurde am .30. April 1855 an einer Wand, 
den Kopf nad) unten gerichtet, gefunden. 


Cidaria. 


 Quadrifasciata. Erſte Woche Juni. Nur an einem 


Ort, dem Rand einer Waldwiele. 

Ferrugaria. Gemein von der zweiten Woche Mai an. 
Ligustraria. Ziemlich ſelten. Ende Juni an Wiejenrän: 
dern. Die Raupe lebt von Anfang Auguſt bis Mat. 
Ocellata. Ziemlich Häufig. 2te Hälfte Mai und Ende Juli, 
Olivaria. Einzeln, doch nicht fellen. Nur einmal im 
Jahr, dritte Woche Juli bis Mitte Auguft. 

Miaria. Einzeln, nicht jelten. Dritte Woche Juni. 
Populata jelten. Mitte uni. 

Chenopodiata. Auguſt. Selten. 

Achatinata. Erſte Hälfte September. Einzeln nicht häufig. 
Reupe Anfangs Mai aus dem Ei, lebt bis Auguſt. 
Marmorata jelten. 

Hoeniaria von der letzten Woche Juli faft gemein. 
Fulvata. Nicht jelten. 

Pyraliata. Anfang Suli. Selten. 

Derivata. Nicht jelten. Zweite Woche April bis Anfang Mai. 
Berberata. Einzeln. Erſte Woche Mai, dann nochmals 
Mitte Juli. 

Rubidata. Einzeln und faft felten in unregelmäßigen 
Generatimen, Anfang Mat, zweite Hälfte Juni. Bon 20 
Raupen, die am 9. Juli aus dem Ei kamen und am 27. 
Juli fi) verpuppten, erjchienen Mitte Auguft 5 Schmet- 
terlinge, Die andern Puppen überwinterten. Die Raupe 
wurde bi8 Ende October gefunden. 

Russata. Anfang Mai, dann von Mitte Auguft bis Mitte 
September. Die Raupe lebt von der dritten Woche Sep: 
tember bis Mitte April. Nicht häufig. 
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Picata. Nicht diesſeits des Taums. 

Prunata ( Ribesiaria). Haͤufig von der dritten Woche 
Inni bis Auguft. 

Silaceata. Ende Mat bis Mitte Juni. Richt haͤufig. 
*Capitaria. Letzte Woche Mat und dritte Woche Juli. 
Einzeln. 

Reticulata. Sehr felten. 

Ruptata. Ende Mai, Anfang uni. Einzeln, au in 
Gärten. 

Montanaria. Zweite Hälfte Mat, Anfang juni, am Rande 
entfernterer Walbwiefen faft gemein. 

Hastata. Erſte Hälfte Mai. Einzeln an wenigen Orten. 
Luctusta. Sehr felten. Mitte Mai und erite Woche 
Auguft. Im Gebirg, auch einmal bei der Stadt an einem 
Geländer. Ein Exemplar ift um mehr als ein Drittheil 
größer, flatt ſchwarz nur mit blaugrauem weiß ge— 
mengtem gröberen Staube bedeckt, Die Wurzel der Unter: 
flügel weiß, nur ſchwach Kräunlich angeflogen, auf ber 
Unterfeite aller Flügel ſchwarze Mittelpunfte vor dem 
Querſtrich. 

Tristata. Anfang Mat und Juli. Ziemlich häufig. 
Alchemillata. Mat und Juli gemein. 

Galiata. Anfangs Auguft. Selten. 

Rivata. Ginzeln, Juli. 


Zerene. 


. Fluctuaria. Gemein von Anfang Mai, dann zweite Hälfte 


Juli. 

Rubiginata. Gifte Hälfte Juli. Einzeln doch nicht ſelten. 
Sinuata. Mitte Juni und zweite Woche Auguft. Selten. 
Adustata. Erſte Hälfte Mai bis Mitte Juni. Ginzeln. 
Aldicillata. Zweite Woche Sunt bis Juli. Raupen, Die 
am 18. Ault aus dem Eie famen, verpuppten fich den 
418. Auguft und erfehtenen im folgenden Mai ale Schmets 


terlinge. Dagegen wurden Raupen noch Bis Ende October 

gefanden. Einzeln, nicht häufig. 

Marginata. Zweite Hälfte des Mai und des Juli, faft gemein. 

Maculate. Zweite Hälfte Mai. Häufig, doch nicht in 

der Nähe der Stadt. 

Grossularia. Raupe an Schleben im Mai. Fliegt An- 

fangs Juli bi8 Mitte Auguft. Einzeln. 

Temmerata. Zweite Hälfte Mai. Ziemlich felten. 
Minos. 

Euphorbiala. Gemeın. 

Charophyllata. Anfangs Juli häufig aber nur in einer 

Gegend. 

* Grisearia. Dritte Woche Mai nnd Juli, im Mombacher 

Wald und bei Frauenftein. 


Idaen. 
Dealbata. Dritte Woche Mai bei Mombach. 
Vibicaria. Mai und Ende Juli. Einzeln, nicht felten. 
Aversata. Nicht jelten. Zwei Generationen. Zweite 
Hälfte Juni und Auguſt. Die Raupe überwintert 


*Deversaria. Ziemlich felten, zur jelben Zeit. 


* Antiquuara beögleihen. Anfang Juni. 

Immutata. Selten. Erſte Woche Juni und zweite Woche 
Auguft an Wänden. Die Raupe überwintert. Blaßbräun: 
lich (ganz wie Freyer Il. Tab. 180) mit einer dunkeln 
Mittellinie und je 2 Punkten zu beiden Seiten Dderjelben. 
Nimmt Salat ald Fırtter. 


* Mutata, häufiger, Mitte Mai, und vermuthlich Des Juli. 


Remutata vesgleichen. 

Contiguata. Richt hier, aber bei Weilburg an der Las. 
Ornata, Doi, Juni und Auguft. Häufig. 

Decorata, Hweite Hälfte Mai und erſte Des Auguſt. 
Einzeln. Die Raupe überwintert. 

Scutulata. Anfang Juli. Nicht jelten. 





Ciymenia subnautilina 
(nova species), 
die erite und bis jegt einzige Art aus Naflau, 
befehrieben von 
Dr. Quido Sandberger. 


Hierzu Tafel 1. 





@inleituug. 

Lange Jahre hatte ich und mein Bruder in unſeren naffautfchen 
Cypridinenſchieſern und den ihnen eingelagerten Plattens und 
Slaferfalten und zwar ganz beionders in der Gegend von Weil- 
burg nach Clymenien geforfcht und nichts davon aufgefunden. 

Endlich hat ein glüdlicher Zufall das lange vergeblich Er⸗ 
wartete zum Vorjchein gebracht. Im Jahre 1853, kurz nuchdem 
meine Abhandlung fiber deutiche Clymenien tn ben Verhandlungen 

des naturhiſtoriſchen Vereines für die prenßtfchen Rheinlande md 
Weftphalen erichienen war, fandte mir Herr Gruben: unb Huͤtten⸗ 
befiter Albert Remy zu Raſſelpein bei Neuwied mehrere, freilich 
nicht alle gleich wohlerhaltene Exemplare der auf Tafel I. abge: 
bildeten neuen Clymenie, weite betin Schuͤrfen auf feinen Rothe 
eifenfteingruben bei. Kir ſchhofen in den Flaſerkalken bes Eypri⸗ 
dinenfchiefer® aufgefunden worden waren, 

Das Vorhandenſein der Art ift ſchon vorlaͤufig kurz erwähnt 

‚m Schluſſe unferer palaͤozoiſchen Cephalopoden in dem Werk⸗ 


von © und F. Sandberger: Verfteinerungen des rhein. 
Schichtenſyſtems in Naffau S. 175. 
Wiesbaden, 9. April 1855. 





L 
Litteratur : Nachweife. 


Georg Graf zu Münfter ift bekanntlich der Begründer 
der Gattung Clymenia. Außerdem haben über Clymenien ge 
ſchrieben: Leop. von Buch, Phillips, R. Richter, Mas 
Coy u. A. m. 

Meine eigenen dahin gehörigen kleinen Arbeiten find Die 
folgenden: 

a. Einige Beobachtungen Über Clymenien, mit bejonberer 

Rückſicht auf die weftphälifchen Arten. Mit 3 Tithograph. 
Tafeln. vgl. Verhandlungen des naturhift. Vereins der 
Preuß. Rheinlande. 1853 Jahrg. X. ©. 171 ff. 

b. Ueber Clymenien mit 1 lith. Tafel. |. v. Leonhard 
und Bronn’s Neues Jahrbuch für Mineralogie u. }. w. 
1853. ©. 513 ff. 

e. Clymeniarum et Goniatitum natura et notae primariae 
im Bulletin de la Societe imperiale des Naturalistes de 
Moscou. 1853. Heft IV. | 

Megen der bedeutenden Analogieen der Gattung mit den 
Goniatiten vgl. man auch: meine Abhandlung über Die Organi- 
jation der Ießteren in diefen Jahrbüchern. Bet VII Abtheilung 
2 und 3; (1851). ©. 29 ff. 


Il. 
Gattungedefinition. 


Testa spiraliter convoluta, discoidea, aequilateralis. Lobi 
pauci, simpliciter angulati vel sinuati. Sipho ventralis, septi in- 
fundibulum penetrans, cujus externa pars lobum ventralem con- 
sittuit. Sella dorsalis plerumque integra, satis plana vel mediocriter : 
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evexa. Cellula ullima maxima, unius circiter ambitus longitu- 
dine. Striae costaeque transversales testae in dorso reirorsae. 

Gehaͤuſe fpiral zuſammengerollt, feheibenförmig und fym- 
metriſch. Loben einfach winkelig und buchtig, ſtets nur in geringer 
Zahl vorhanden. Sipho am Bauche, durch die trichterige Rüd- 
verlängerung der Scheibewand hindurchfegend. Die Siphowalbute 
erzeugt in der Bauchflaͤche mittel ihrer an Die Innenſeite Der 
Schale fi) anlehnenden Wand den Ventralobus. Rückenſattel 
meift ganzrandig, von ziemlich flacher oder mittelmäßiger Er⸗ 
hebung. Wohnkammer fehr groß, faſt eine ganze Windung ein- 
nehmend. Querſtreifung und Rippen der Schale bilden eine merk⸗ 


lich vertiefte Rüdenbucht. 


Eine einzelne Kammer v. Cl. ! 
laevigata Münst, Sutur derſelben Art. 


Wie bemerkt, ift die Zahl der Suturftüde bei den Clymenien 
ſtets gering. Drei iſt die Regel: a) ein Ventrallobus (Sipho- 
nallobus) b) zwei Seitenloben. Die Zahl der Sättel ergibt 
fih dadurch ſchon von ſelbſt: c) zweit Ventralfeitenfättel, d) ein 
Dorfalfattel, als Xrennendes zwiſchen den beiden Lateralloben. 


Dorfals und Seitenfutur von Cl. undulata. 





FW 


Querſcheidewand von Gontatesti 
Listeri Phill. (Manchefter). Querſcheidewand von CI. unduleta 
Muünst. 
(Schleften Fichtelgebirg). 
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Querſcheidewand Ciymenia pseudogoniatites von Brilon 
in Weftphalen bildet durch die größere Zahl ihrer Suturftüde 
eine ſehr auffallende Ausnahme. Vgl. meine oben erwähnten Ab: 
handlungen nebft den Figuren dazu. 

Zur leichten Ueberſicht der bis jetzt fichergeftellten Arten der 
Sattung bewährt ſich Die einfache von Münfter und v. Bud 
herrührende Gintheilung. 

Die acht ficheren Arten vertheilen fih folgender Maßen: 


A. Ciymenise arcusatae 


ober 


Arten mit rundbogigem Laterallobus. 


1) €. compressa Münst. 
2) Cl. binodosa id. 

9) Cl. arietina G. Sandb. 
4) Cl. subnautilina id. 


B. Ciymenisae angulatae 


ober 
Arten mit winteligem Laterallobus, 
a) adscendentes, b) incumbentes, 
auffteigende. gemölbte. 


5) Cl. laevigata Münst. | 7) Cl. striata Münst. 
6) Cl, undulata id. 8) Cl. pseudogoniatites G. Sandb, 
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Nun. 
Charakteriſtik der neuen Art. 
Ciymenia subnautilina : 

Tubus modice elongatus. Ambitus circiter quinque vel sex, 
fere evoluti, umbilico amplo, planoexcavato. Sectio transver- 
salis ovata, basi excisa. Dersum satis latum, planum, obrotun- 
datum. 

Testa costis plicisque simplicibus undoso-evexis humilibus 
ornata. Cellulae numerosae satis humiles.. Sutura simplex 
tripartita, arcuata, subnautilin. Lobus lateralis profunde 
areuatus. Infundibulum siphonale a regione ventrali in tubulum 
interdum paullo remotum. | 
Nöhre mäßig lang. Windungen etwa 5 bis 6, faft evolut. 
Scheibe biconcav mit flachem weitem Nabel. Duerfchnitt ſtumpf⸗ 
eiförmig an der Baſis ausgefchnitten Durch die Aufnahme der vor- 
hergehenden Windung. 


e 


Rüden ziemlich breit und flach, zugerundet. Schalenftreifung ein⸗ 
fa, von jchwachwellenförmig heraustretenden Rippchen und Fal- 
ten gebilbet. Kammern zahlreich und nicht hoch. Sutur einfach, 
dreitheilig, bogig, nautilusartig. Seitenlobus tiefbogig. Siphonal⸗ 
dute nicht immer der Bauchwand ganz angelehnt, vielmehr bin 
und wider etwas wenige nad bem Iunern ber Röhre zurüds 
bleibend. (ſ. Fig. lc). | 





Bemerkungen. 1. Die Seitenfutur biefer intereffanten neuen Art ift ber 
9» 
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des gleichnamigen Goniatiten (f. vorherſtehende Heide Holzſchnitte) iauſchend 
ähnlich, welcher Umftand mich auch beider Wahl ber Benennung beftimmt hat. 

2. Ueber die Runzelſchicht war an den bis fjept mir zugefommenen 
Gremplaren Nichts zu ermitteln. 


t 


IV. 
Windungsgeſetz. 
(Vgl. dieſes Jahrbuch. Heft IX. 2. S. 87.) 





Die von mir gemachten Meſſungen auf den 4 Axen des 
Fig. 1° abgebildeten Schliffes und Die Darauf gegründeten Be 
rechnungen von Oberſchulrath Dr. Müller haben auch für Diele 
Species eine Beftätigung geliefert, Daß wie Die Gattungen Nautilus, 
Gonistites und Ammonites die bis jetzt fidher beftimmbar gewe⸗ 
jenen Clymenien ohne Ausnahme | 

als Windungscurve 

eine Iogarithbmifche Spirale 
erfennen laſſen. | a 

Der Nachweis für Die neue Art tft in folgender Tabelle 
niedergelegt: 
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Succeffive Durchmeſſer. 
Berechnete Duotienten. 
"Succeffive Durchmefler. 
Berechnete Duotienten. 
Succeffive Durchmeſſer. 
Berechnete Duotienten. 
Sueceffive Durchmeffer. 
BDerechnete Duotienten. 

















IV, 








Ciymenis subnautilina. 
9,74; 4,15; 3,05; 2,23; 1,53; 1,06; 0,71; 0,50: 0,37. 


ä 1 1 1 3 3 1 
————————— — 
5,06; 3,59; 2,64; 1,82; 1,30; 0,91; 0,62; 0,41; 0,33, 


ij 3 3 j } 4 3 } 
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4,31; 3,08; 2,18; 1,52; 1,06; 0,69; 0,48; 0,25. 
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4,07; 2,90; 2,06; 1,47; 1,02; 0,71; 0,46; 0,35. 


J Fa Be BE TE 








Nach Diefem Flaren Refultate Über das Windungsgefeß von 
Cl. subnautilina, wonach ſich der Quotient der Spirale glei 3 


herausgeſtellt Hat, kann ich mir nicht verfagen, Die Quotienten der 


8 fihern Arten an dieſer Stelle noch einmal anzuführen. 





——— ——— 


Cl. compresaæaa... 
Cl. binodos. .. 
Cl. arietina . © 2 2 2 0 0.0 
Cl. subnautilina 
. Jaevigata 5 
. undulata . . » 2.» 
Cl. striata 
Cl. pseudogoniatites . . 
Daraus fehen wir, daß bisjegt bei ber Gattung Ciymenia 
der Quotient 3 vorherricht. Sechs von acht Arten haben den 
felben. 4 fommt bei den übrighleibenden zwei Arten vor. Beide 
Quotienten find fehr einfach. 


2 
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V. 
Geoguoſtiſches Vorkommen und Fundort. 


| Dei dieſem Punkte kann ich fehr kurz fein. Denn über die 

geognoſtiſchen Verhältniffe der Gegend von Weilburg ift von. 
mir und meinem Bruder ſchon Mancherlei veröffentlicht worden. 
In diefer Hinficht Tann ich füglich auf Die In dieſen Jahrbüchern 
von meinem Bruder mitgetheilte Arbeit, über Die geognoſtiſche 
Bufammenfeßung der Umgegend von Weilburg, Heft VII. ©. 1 
bis 48 nebft Karte und Profilen und beſonders auf Dasfenige, 
was daſelbſt über Die Eypridinenfchiefer S. 39 ff. gejagt iſt, ver: 
weiſen. 

Ganz fur, wiederhole ich alſo nur Über den Fundort, was 
ich in der Einleitung zu dieſer Abhandlung gejagt habe: 

Clymenia subnawtilina ift in den Flaſerkalken des Cypridinen⸗ 
ichiefers bei Kirſchhofen unmelt Weilburg aufgefunden worden. 
(Albert Remy auf Raffelftetn bei Neuwied.) 

Endlich nenne ich hier noch einmal die wichtigften Leitver- 
fteinerungen des Cypridinenſchiefers und feiner Kalke, mögen viele 
von ihm wirflich eingefchloffen oder mit ibm gleichaletrig ober 
analog gebildet jein. 





Diefe find: 

Cypridina serratostriata. Sandb. 

Phacops cryptophthalmus. . Enmr. 

Goniatites-Arten au8 der Gruppe der Lanceotati, Magnosel- 
lares und Crenati (vgl. Diefe Gruppen in „BVerfteinerungen des 
rhein. Schichtenfuft." S. 60 ff.) 3. B. Goniatites intumescens, 
G. retrorsus nebft feinen zahlreichen Vartetäten (ſ. v. Leonh. 
und Bronn Jahrb. 1851. ©. 536 ff. nebft Taf. V. und aus: 
führlich in dem eben genannten Werke) Goniatites carinatus Beyr. 
sp., lamed Sandb. u. W. m. 

Bactrites carinatus Münst. sp. 

Avicula obrotundata Sandb. (früher Posidonomya venusta 
Münst.). 

VI. 
Bezeichnung der Figuren 
der lithographifchen Tafel (I.) 

1. Seitenanficht von Clym. subnautilina. 

1a. Ventralanfidht. 

1b. Dorfalanficht. 

1ec. Schliff genau nad) der Natur ohne Ergänzungen und 
mit Andeutung der 4 Agen, auf denen Die Mefiung vorgenommen 
wurde. Die Verſchiebung der zerbrochenen Querſcheidewaͤnde ift 
bemerfenswerth. 

41d. Sutur der größten Kammern. 

je. Querſchnitt. 

1f. Sutur der mittleren Kammern. 


Vergleihungsfiguren. 

Querſchnitt von Clym. undulata von Ebersdorf in Schlefien. 
Sutur von Cl. laevigata von Warftein in MWeftfalen. 
Sutur von Cl. compressa von Ebersdorf. 

5. Sutur von Cl undulata ebendaher, von Schübelhammer, 

Saalfeld und South Petherwin. 

6. Sutur von Cl. striata von Saalfeld in Thüringen. 


ee 
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Außer den erwähnten Litteraturnachweifen über das Bor: 
fommen von Clymenien führe ich hier nachträglich nur an: 
1) Murchison Siluria London 1854 Chap. XIV. p. 371 sg. 
2) Geinitz Grauwadenformation in Sachſen. Leipzig 1853. 
©. 36 f. 


2191 


Ueber einige fchwierige Genera und Species 
aus der Familie der Bienen 


von 


Profeffior Schenck. 





1. Ueber Bombus pratorum Z. 
und die Varietäten dieſer Species. 


Im Heft IX. diefer Beitfchrift Habe ich als Varietaͤten zu: 
ſammengezogen: 
| 1) B. pratorum Z. K. fem. op. et mas. 

2) subinterruptus X. fem. op. et mas. 

3) subterraneus DAhlb. ex parte. fem. op. et mas. 

4) Lefebvrei Lep. fem. 

5) Burrellanus X. mas. 

6) Cullumanns X. mas. 

Die vielfältigen Mebergänge in Der gelben Zeichnung ſcheinen 
mir Diefe Zufammenziehung nothwendig zu machen. Nicht alle 
neuere Schriften flimmen damit überein. So nimmt Smith in 
der List of the specimens of british animals eine eigene Species 
B. Cullumanns an, wozu er ald Weibchen Apis Donovanella X. 
sieht. Eversmann in feiner Fauna hymenopterologica Volgo- 
Uralensis (Bulletin de la societ€E imperiale des Naturalistes 
de Moscou. Tom. XXV. Nro. IH. 1852) ftellt eine eigene Art 
Burrellanus auf. Das W. Hat nach ihm ebenfalld Segment 1 
und 2 gelb. So gezeichnete W. kommen aber hier nicht vor, fo 


häufig auch Die Männchen find, Das M. der VBartetät 2 
fommt auch faft ganz ſchwarz vor; nur Die langen Schenkelhaare 
find dann gelb oder gelblich grau; die 3 oder 2 lebten Segmente 
oder nur Das letzte röthlichgelb oder gelblichroth, oder bräunlich⸗ 
gelb, zumeilen kaum merflih. Bei Diejer oben ganz ſchwarzen 
Barietät find Die Bruftjeiten öfters gelb, Smith ftellt Die von 
mir früher als subterraneus bejchriebene Varietät zu soroönsis. 
Die Weibchen meichen allerdings in der Behaarung von pratorum 
und subinterruptus ab. Die Haare des Hinterleibs find naͤmlich 
weit glätter und anliegender, als bei deu Iehten 2 Varietäten, 
gerade wie bei soroönsis. Auch nähert ſich die Farbe der End- 
fegmente nicht jelten dem Weißen. Es wäre aljo wohl möglich, 
daß meine B. subterraneus auch eine Varietät von soroensis 
enthielte. 
2. Ueber Bombus Derhamelluszund Rajellus. 

Das Männchen von Derhamellus iſt dem von pratorum 

und jeinen Vartetäten jehr aͤhnlich. Es möge daher hier noch 


eine etwas genauere Beſchreibung Desjelben folgen; Kühler fo 


lang, al8 der Thorag, oben bogenförmig ausgehöhlt; bie langen 
Haare der Hinterfehtenen roth. Die Zeichnung des Körpers 


vartirt fehr. Oft iſt Die Oberjeite ganz ſchwarz bis auf Die 
rothgelben Endringe; dasſelbe gilt oft auch [von Der Unterfeite 
und den langen Schenfelhaaren. Gewöhnlich aber hat der Pro: 
und Metathorag und Segment 2 eine gelblich graue ober | 


graue Binde, oder es find nur foldhe Haare unter die ſchwarzen 
gemifiht. Die Binde Des Prothorag zieht fich zumeilen an den Bruft- 
jetten hinab. DielHaare des Vorderfopfs find ſchwarz, jeltener mit 
gelblichen gemijcht. Von allen Varietäten der vorigen Art unterfchei: 
den fih Die DR. von Derhamellus Durch Die gelblichgranen oder grauen, 
nie rein gelben Zeichnungen und von der Varietät subterraneus 
durch Die rothen Haare der Hinterjchienen, welche bei subterraneus 
ſchwarz find oder höchſtens röthliche Spigen haben, und Durch die 
ſchwarzen Schenfelhaare, welche zwar oft mit gelblichgrauen Haaren | 
gemiſcht find, aber nie, wie bei subterraneus, durchaus gelb oder 
gelblich grau. Weibchen ober Arbeiter von der Zeichnung, wie 
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Daßz 1 o m dieſelben beſchreibt, finden fi Hier nicht, obgleich bie 
Männchen eben nicht ſelten find. ‘Die Männchen duͤrfen nicht mit 
Psithyrus rupestris mas verwechjelt werben. 

Smith zieht Derhamellus mas zu Rajellus X. Ich babe 
ſchon im Heft IX. erwähnt, daß Kirby's Befchreibung bes 
Mäunchens ſeines B. Rajellus auf Derhamellus gar nicht paßt. 
Auch babe ich Dort ein Männchen befchrieben, welches mir zu 
Rejellus zu gehören fcheint. Dieſes Männchen habe ich im Jahr 
1854 häufig auf Difteln gefangen, bejonders im September unb 
October. 3 zeichnet fich ſogleich Durch den dicken Kopf, "die 
großen Augen und kurzen, dünnen Fühler, fowie Durch die ftarfe 
Einmiſchung weißliher Haare auf Thorax und Hinterleib aus, 
dann Dur den langen, mehr walzenförmigen Hinterleib. Die 
Fühler find noch merklich kürzer, als bei dem M. von lapidarius, 
ohngefähr fo Tang, als der Kopf, Die Geißel allein merklich Eürzer, 
während bei lapidarius mas Die Fühler laͤnger, als der Kopf 
find, feloft die Geißel allein, jedoch Die ganzen Fühler fürzer, als 
ber Thorax. Sollte Derhamellus mas wirklich zu Rajellus ge- 
hören, jo müßte Das hier erwähnte Männchen zu einer neuen 
Species geftellt werden. 

Richt jelten habe ich ganz ſchwarze Weibchen gefangen, welche 
rückſichtlich der Größe und der rothen Färbung der Endfegmente 
das Mittel halten zwiſchen lapidarius und subterraneus, von lapi- 
darius namentlich Durch die verhältnigmäßig längeren Flügel ver- 
ſchieden. Diefe Weibchen würden Dann wohl zu dem obigen 
Männchen zu ziehen fein. 

Das W. und der U. von Rajellus zeigt zuweilen auf Dem 
Metathorox und dem Segm. 2 gelbliche Haare, welche wohl auch 
eine ſchmahle Binde bilden, alſo eine Annäherung zur Zeichnung 
de8 Derhamellus mas. Selten eritreden ſich Die gelben Haare 
über einen großen Theil bes Hinterleibsrückens. Charaktexiftiich 
für Rajellus bleiben die rothen Körbchenhaare des W. u. A. 


3. Die Varietäten von Bombus agrorum. | 
Bombus agrorum A. vartirt, wie Die Ähnliche Species mus- 


corum A. fo fehr, daß es ſchwer haͤlt, eine Definition biefer 
beiden Specied aufzuftellen. Die Varletäten beider Species 
nähern fich dabei fo fehr, daß eine Unterſcheidung bei manchen 
Varietäten laum möglich if. Folgende Varietäten von agrorum 
find mir bis jeßt befannt geworben: 

1. Segm. 1 mit großen weißen Haarbüſcheln an den Seiten, 
in der Mitte jchwarz; Bafls des Segm. 2 in der Mitte röthlich 
oder gelb behaart, fonft nebft 3 ſchwarz; Segm. 4-6 lebhaft 
braunroth von Dunkel gelblihroth. Die 3 Gejchlechter. Bet dem 
Männchen iſt oft Segm. 2 ganz ſchwarz, und Segm. 5—7 oder 
4—7 brauntoth. Apis agrorum A. 

2. Segment 1 wie bei Var. 1, jedoch die Haare mehr gelb- 
ih weiß. Segment 2 und 3 in der Mitte mehr oder wentger, 
zuweilen faft ganz braunroth und dann nur neben ſchwarz. Seg- 
ment 4—6 (4—7) wie bei Var. 1. Alle 3 Geſchlechter. 

Apis Beckwithella X. und A. Francillonella X. 

3. Segment 1 wie bei Var. 2. Hinterrand des Segment 2 
und 3 mit gelben Franjen, Die Baſis des Darauf folgenden Seg⸗ 
ment8 bededend, fo daß der Rüden oden in der Mitte ſchwarz 
und gelb erjcheint. Segment 4-6 (4—7) wie bei Var. 1, aber 
zwiſchen den gelbrothen Ringen ſchmahle blaßgelbe Haarftreifen. 
Ale 3 Geſchlechter. Apis Sowerbiana &. 

4. Die gelben Haare werden von Segment 2 an fo vor- 
bherrichend, daß faft der ganze Hinterleib hellgelb erſcheint. Die 
Mitte des Segment 2 tft oft etwas röthlich; zwiſchen Den Enb- 
ringen, welche bier faft ganz hellgelb find, zeigen ſich kaum merk⸗ 
liche gelbrothe Haarſtreifen, zuweilen jedoch fehlen dieſe röthlichen 
Bwifchenftreifen;, Segment 2—4 oder 2—3 ſchwarz gefledit, ober 
zwifchen den hellgelben Haaren dieſer Ringe zeigen ſich fchmahle 
Schwarze Haarftreifen, mehr ober weniger merklich. Ale 3 Ge 
ichlechter. Apis floralis. X. 

5. Der ganze H.nterleib blaßgelb, bald jchön lebhaft, bald 
\hmußiger, bald mehr weißlih. Nur Männchen. Bei den ganz 
ähnlichen Männchen der gewöhnlichen Form von muscorum hat 
das Endfegment ſchwarze Haarbüfchel, welche bier fehlen. Ä 
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6. Segment 2—3 oder 2—4 ſchwarz, am Ende weiß ges 
franft, Die Endfegmente mehr oder weniger braunroth oder gelb: 
sth. Der Thorax ift meiftens blaͤſſer, als bei der vorigen, 
braungelb; Weibchen und Arbeiter Heiner, und bei ihnen oft der 
Thorax vornen mehr oder weniger ſchwarz. Alle 3 Geſchlechter. 

?. Der ganze Hinterleib ift ſchwarz, mit weißen Haarfranfen 
am Ende der Segmente, Weibchen und Arbeiter Hein, der Thorax 
meift Hell braungelb, oft vornen fehwarz. Die 3 Geſchlechter. 

A. Forsterella. X. 

Anmerfung. Bei Bar. 1 find die Korbchenhaare zu 
weilen ſchwarz, bei den übrigen immer weißlich oder gelblich, nur 
die innerften Bleiben ſchwarz. Die Unterfeite ift bei allen weiß- 
lich behaart. 

Man vergleiche die eben fo zahlreichen Varietäten von 
muscorum in Heft VII. und IX. Dieſe Species tft, jo fehr fi 
auch ihre Hauptform der Varietät 4 und 5 von agrorum nähert, 
wejentlich von agrorum verjchleden, ſchon Durch die weit mehr an- 
liegende, Dichtere Behaarung des Htnterleibs, welche bei agrorum 
abftehend und bindenartig unterbrochen ift. 

Sehr erwünſcht wäre e8 mir, wenn mir Freunde der Ento⸗ 
mologie die aus dem nämlichen Nefte erhaltenen Hummeln der 
verſchiedenen Gefchlechter mtitheilen wollten, ſowie auch Die in 
copula gefangenen. Nur jo kann man Über das, was hier Species 
und Barietät ift, zur Gewißheit kommen. ‘Dasfelbe gilt von der 
Beitimmung der Männchen bei den übrigen Bienen- Gattungen, 
da dieſe jehr oft von den Weibchen in der Färbung abweichen, 
jo Daß oft nur Durch das Zangen in copula die zu einander ges 
börigen Gejchlechter ermittelt werden koͤnnen. Beſonders gilt 
biefe8 auch von der Gattung Coelioxys. 


4, Ueber Coelioxys, bejonders die Männchen dieſes Genus. 
Die Weibchen haben, wie alle meiblichen Bienen, ſechs Hin⸗ 
terleibsfegriente, oder vielmehr fechs Rüden: und ſechs Bauch: 
jegmente; das ſechſte Rüdenfegment wird auch obere Afterbede, 
das ſechſte Bauchjegment untere Afterdedte genannt. Bei Ny lan⸗ 


der heißt das fechfte Rückenſeginent valvula analis dorsalis, Das 
fünfte Bauchfegment valvula ventralis exterior, das fechfte vadvala 
vantrelis interior. Auch bei den Männchen kann ich nur ſechs 
Segmente erkennen, das flinfte und fechfte Bauchſegment weichen 
in der Farbe und Maſſe fehr ab; fie find nämlich bräunlich 
gefärbt und fehr dünn, pergamentartiG. Man kann fie leicht 
überſehen, da fie großen Theil vom Bauchfegment 4 bedeckt wer: 
den. Beſonders Elein ift das Bauchfegment 6, da es nur in Form 
eine8 Heinen Spigchens über das Segment 5 binausragt. 

Im Heft IX. finden ſich folgende Species, jedoch meiftens 
nur nad) dem Weibchen, befchrieben: 

1. punctata Lep. (vectis. Curt. Sm. temporalis. Nyl.). 

2. recurva n. sp. (aurolimbata Först.). 

3. apiculata Nyl. (rufescens Lep.) trinacria FOrss.). 

4. obtusata n. sp. (muthmaßlich als lanceolata Nyl. beſtimuit, 
vielleicht conica Lep.). 

5. octodentata Lep. 

6. acuta Nyl. (umbrina Sm. nad Nyl. conica Z.). 

7. quadridentata Sm. (oder denticulata. n. sp.). 

8. elongata Lep. (oder stigmatica n. sp.). Die Rüden: 
binden fheinen an meinem Exemplar in der Mitte abgerieben; 
fie waren wohl urfprimglich ganz, aber in der Mitte verjchmählert. 
Wahrfcheinlich Apis conica X. var. B. 

Bon allen diefen Species beſitze ih das Weibchen; von 
Neo. 5 ift mir nur das M. durch Autopfie bekannt. Von den 
übrigen Species Tann ich Dad M. nur von Nro. 1, 2 und 10 
mit Beftimmtheit angeben. Daher werbe ich Die Übrigen mir 
bekannten Männchen nachher befonders beſchreiben und benennen. 
Zu den mir bekannten Weibchen kommen noch folgende zwei: 

9. alata Först. Cine der größten Arten, 6 2. (Rhein. 
Decimalmaß). Spigen des Metathorax kurz, feſt gerade. Hin⸗ 
terfeib fehr glänzend, mit Ausnahme der glanzlefen Endſpitze. 
Segment 2— weiß bandirt, Segment 1 mit einem großen, weißen 
Seitenfleden; die Binden fehr ſtark verfchmählert, auf Segm. 2 
unterbrochen (vielleicht durch Abreiben); auf ber Bauchſeite am 
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Rande des Segment 2—4 wenige gelbliche Haare. Die untere 
Afterſpitze über Doppelt fo lang, als die obere; die obere alls 
mahlig lanzettlich verjchmählert, oben gefielt, am Ende etwas 
ausgerandet; Die untere von berjelben Geſtalt, am Ende etwas 
abgerundet, in einiger Entfernung von dem Ende plößlich etwas 
eingezogen, und von Da an wieder allmählig verjchmählert. 

Beſondersſcharakteriſtiſch ift das Bauchjegmentd. 
Diejes.tft jehr lang, von der doppelten Länge des Segment 4, bie 
Hälfte der unteren Afterſpitze bebedend, am letzten Drittel feitiich 
jehr erweitert und flügelartig neben über Die untere 
Afterſpitze vorragend, fo daß man Diefe Vorragung 
von oben fieht. Schiendorne braunroth. 

An meinem Exemplar ift der rechte Oberkiefer weit länger, 
al8 der linke, faft um das doppelte, in der Mitte rechtwinfelig 
gebogen, der Tinfe faft gerade. Der erweiterte Theil des Bauch: 
ſegments 5 tft längsrungelig, während der vordere größere Theil, 
wie bie übrigen Segmente, punftirt tft; oben ift Die Endſpitze laͤngs⸗ 
runzelig, Der onrdere Theil des Endfegments fein punftirt. Ob⸗ 
gleih Die Beſchreibung Foͤrſters (Verhandlungen des natur⸗ 
hiftorifchen Vereins der preußijchen Rheinlande. Jahrg. 10. 
Heft 3 u. 4. S. 2396) in manchen Stüdlen von meinem Exemplar 
abweicht, fo möchte dosſelbe Doch wegen der höchft eigenthümlichen 
Bildung des Bauchſegments 5 zu. derjelben Specied gehören. 
Gefangen bei Weilburg im Jahr 1854 in nur 1 Exemplar. 

10. ambigua n. sp. Der punctata Lep. in allem gleich; 
nur verjchteden 1) durch Die Farbe der Schiendorne, welche außen 
ſchwarz, auf der inneren Seite braunroth find, bei punctata dar 
gegen ganz ſchwarz; 2) durch Die Dichtere Punktirung des Bauch⸗ 
fegment8 5 und 6 und Den geringeren Glanz berfelben. Auch ein 
Männden glaube ich Hierzu rechnen zu müffen.. Es ſtimmt 
faft ganz mit dem Der punctata überein, tft aber ebenſo, wie Das 
W. durch Die Farbe Der Schtendorne verjchieben; ferner find Die 
2 unteren der 4 mittleren Enddorne des SHinterleibs ſpitz, bei 
punctata dagegen (menigftend bet dem einen mir zu Gebote flehen- 
ven Exemplare) abgeitupt; endlich ift hei legterem die Grube 
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zwiſchen den Enddornen weit grober runzelig punktirt. Bei Weil⸗ 
burg W. und M. in je 1 Exemplar gefangen. 

Meine recurva ift Die aurolimbata Först. Ich befige ein 
Exemplar von bier, 2 fing Herr Prof. Kirſchbaum zu Wies- 
baden im botaniſchen Gaͤrtchen im Hofe des Muſeums-Gebaͤudes. 
Charakteriſtiſch iſt die ganz aus weißen anliegenden Haaren be 
fiehende Behaarung des Kopfichildes, welche bei den ähnlichen 
Arten, apiculata NVyl. und obtusata n. sp. theils aus anliegenden, 
theils aus abftehenden Haaren befteht. Bei 1 Exemplar ift Die 
Endfpige des oberen Afterfegments jehr wenig aufwärts gekrümmt, 
auch der Äußere Rand gegen das Ende faft verjchwindend. Das 
Bauchfegm. 5 ift mit ſchön Yöthlich gelben Haaren umgeben; bei 
den 2 genannten ähnlichen Arten find dieſe Haare heller roͤthlich 
gelblich. Die Thorazipiben des Schildchens find ſehr kurz, faft 
wagrecht, gerabe, nicht, wie ich im vorigen Hefte irrihümlicdh an- 
gegeben habe, abwärts gerichtet. Mit dem Weibchen fing Herr 
Kirſchbaum an derſelben Stelle und zu gleicher Zeit 3 Männ- 
hen, ohne Zweifel aljo Dazu gehörig; jedoch find die Spigen Des 
Schildchens ziemlich gekrümmt. | 

Die im vorigen Hefte als lanceolata Nyl. muthmaßlich be 
flimmte Specie8 halte ich jeßt für eine Davon verſchiedene. Die 
untere Afterjptke ift wenig länger, als Die obere, am Ende abge 
rundet, nicht zugefpißt, vor dem Ende jeberjeitd ein flumpfed 
Bähnden; bei apiculata iſt das Ende plößlich zugeipist, die 
Seitenzähnchen vor dem Ende find ſpitz und Die Schiendorne gan 
Ihwarz, während fie bei der hier beiprochenen Specie8 auf der 
Inneren Seite braunroth find. Ich nenne fie obtusata. Das 
Bauchſegm. 5 tft wie bei apioulata jehr glänzend und weitläuftig 
fein punktirt. Die apiculata N. möchte ich für bie trinacria 
Först. halten. | 

Die acuta Nyl. zeichnet ſich noch aus durch Die Sculptur 
des Bauchfegm. 5. Diefes ift nämlich Außerft fein punktirt und 
faft glanzlos. 

Die von mir als quadridentata Sm. beftimmte Species bat 
am Ende des Bauchfegm. 57nur eine fehr ſchwache Ausrandbung, 





2485 


ann Daher nicht mandibwlaris Nyl. fen, bei welcher dieſe Aus- 
randımg ziemlich breit ift (latiuscule emarginata Nyl.). Uebrigens 
unterfcheidet fich dieſe Art von der Heineren ähnlichen elongata 
Lep. außer den angegebenen Unterſcheidungsmerkmalen noch durch 
eine Yängsvertiefung in der Mitte des Bauchſegm. 5 vor dem 
Endrande. Sie ift ähnlid) der tricuspidata Föürst., aber verjchieden 
durch Die ungeftielte Ite Discoidalzelle und den Glanz des oberen 
Endſegments; nur deſſen Endipige ift glanzlos. Die von mir als 
elongata Lep. beitimmte Specie8 hat an dem Ende der unteren 
Afterſpitze 2 Heine jpiße Seitenzähnchen, was nad) Zörfter bet 
dieſer Species nicht der Fall fein foll; Lepeletier jagt nichts 
bavon, Jondern blos: ani pars inferior duplo longior. Auch 
Smith erwähnt bei feiner quadridentata nichts von dieſen Zähn- 
ben. Moͤglicher Weiſe könnten aljo beide Species von den ges 
nannten Smith’fchen und Xepeletier’jchen Species ver- 
ſchieden ſein; ich würde dann Die größere denticulata, Die Meinere 
wegen des ausgezeichnet hellen braungelben Stigma’d stigmatica 
nennen. Durch Iebteres Merkmal tft fie ebenfalls wejentlich von 
der größeren Species verjchieden. 

Uebrigens haben alle bis jeßt in Naffau aufgefundene Species 
behaarte Augen. 


Spnoptifche Weberficht der Weibchen. 


A. Schiendorne ganz braunroth. (Die untere Afterjpige weit Länger 
als Die obere; vor dem Ende der erfteren 2 Heine Seitenzähnchen). 
a. Bauchjegment 5 am Ende neben flügelariig vorragend. 
alata Fürst. 
b. Bauchfegm. 5 neben nicht vorragend. 
a. Randmal dunfel rothbraun; Bauchjegm. 5 vor dem 
Ende mit einer Längsvertiefung. quadridentata Sm. ? 
(oder denticulata m3hi.) 
B. Randmal braungelb; Bauchjegm. 5 ohne Längsver- 
tiefung. elongata Zep.? (oder stigmatica mihl). 
B. Schtendorne auf Der inneren Seite braunroth, fonit fchwarz. 
a, Stnterleib bandirt; untere Afterfpipe jehr wenig Länger, 
10 
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als die obere, am Ende abgerundet, vor demſelben 2 
ftumpfe Seitenzähndhen. obtusata mikz. (in Heft IL 
als lancoolata Nyl. beftimmt.) 

b. Sinterleib mit weißen Seitenfleden; untere Afteripipe 
merklich laͤnger als Die obere, allmählich verſchmaͤhlert 
und ſpitz, ohne Settenzähndyen. ambigua miht, 

C. Schiendorne ganz ſchwarz. 

a. Hinterleib mit weißen Seitenfleden; untere Afterſpihe 
allmählich zugefpigt, ohne Seitenzähnchen, merklich laͤnger 
als Die obere. punctata Lep. 

b. Sinterleib banbirt. 

a. Untere Afterfpige fehr wenig länger als vie obere, 
zugeiptbt, vor der Spike 2 ſpitze Seitenzähndyen. 
aa. Kopfſchild nur mit anliegenden Haaren; obere 

Afterſpitze am Ende nach oben zurüdgefrimmt; 
Spigen des Schildchens gerade. recurva miki. 
(aurolimbata Först,) 

BB. Kopfſchild mit anliegenden und abftehenden Haaren; 
obere Afteripite am Ende nicht nach oben zurück⸗ 
gekrümmt; Spipen des Schildchens gekruͤmmt. 
apiculata Nyl, 

ß. Untere Afterſpitze ohngefaͤhr doppelt jo lang, als bie 
obere, ohne Seitenzähnchen. acuta Nyl. 

Anmerkung. Das Weibchen der octodentata Zep. ift mir 
nicht Durch Autopfie bekannt, weßhalb ich dasſelbe nicht in bie 
ſynoptiſche Ueberſicht aufgenommen habe. 


Männden. 
I. Am Ende 6 Spigen, 2 feitliche und 4 mittlere. 


A. Schiendorne braunroth; Binden ſtark unterbrochen, faft zu 
Settenftreifen verkürzt. 

a. Die 2 oberen ber 4 mittleren Endfpigen nicht mit den 

unteren verwachjen, -beibe Paare divergirend; Endſegm. 

nur an der Bafls mit der Spur eines Längskiels , Spigen 
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des Schilpchens ziemlich lang, Frumm. 41, 2. distincta 

add. (vielleicht zu quadridentata Sm. — denticulata 

mähj). 

Rh. Die 2 oberen der 4 mittleren Enbipigen mit den 2 un 
teren verwachſen; das untere Paar parallel, Das obere 
ſtark divergirend; Endſegment der Länge nad) gefielt; 
Spißen des Schildchens ſehr lurz, gerade 4. parvula 
(vielleicht au elongata Lep. = stigmalica miht,) 

B. Schiendorne auf ber inneren Seite brauntoth, fonft ſchwarz. 
Die 2 oberen der 4 mittleren Endſpitzen mit den 2 unteren 
verwachfen, | beide Paare Divergirend; Spitzen des Schtldchens 
ziemlich lang, gekrummt; Segment 5 neben gezahnt. 

a. Hinterleib mit ganzen Binden. 

a. Segment 5 und 6 oben mit einer Mittelbinde; Be- 
baarung weiß; Bauchfegment 4 audgerandet. 41/2". 
carinata mini. (vielleicht zu acuta Nyl.) 

B. Segment 5 und 6 oben nicht gekielt; Behaarung gelb- 
lich; Bauchjegment 4 und 5 ausgerandet. reflexa miht, 
(vielleicht zu apiculata NI.) 

b. Hinterleib mit weißen Seitenfleden. ambigua miht. 

C. Schiendorne ganz ſchwarz; Die 2 oberen der 4 mittleren End- 

ſpitzen mit den 2 unteren verwachlen. 
a. Hinterleib bandirt. 

a. Thorag an Länge dem Segment 1—4 glei; Spigen 
des Thorax kurz. 
aa, Segment 5 ohne Seitenzahn, nur mit einer nad 

hinten. vorfpringenden Ede; die unteren der 4 
mittleren Endipigen convergirend, die oberen faft 
parallel; Hinterleib wegen weißlicher Behaarung 
zwiſchen Den Binden graulich, glanzlos ; oberes End- 
jegment an der Baſis mit der Spur eines Mittelkiels 
Bauchfegment 4 und 5 ausgerandet; Spißen des 
Thorax faſt gerade. 4M,. convergens mihi, 

BB. Segm. 5 mit einem abftehennen Seitenzahn;; bie 

mittleren Endſpitzen divergirend; Omi zwiſchen 
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ben Binden ſchwarz, glänzend; oberes Endfegment 
ohne Spur eines Mittelfieles; Bauchfegment 4 
und 5 ohne Ausrandung: Spiben des Thoraz ge⸗ 
krümmt. 41/". recurva miki. (aurolimbata 
Först.) 


B. Thorax an Länge dem Segm. 1—3 gleih; Spigen 
des Thorax ziemlich lang, gebogen; die mittleren End- 
ipigen Divergivend; Segm. 5 mit einem abftehenden 
Seitenzehn; Hinterleib zwifchen den Binden jehr glatt 
und glänzend; Segm. 6 mit der Spur eines Kiels an 
ber Baſis; Bauchjegment 5 ein wenig ausgerandet. 
51/2'", longiuscula miht. 


b, Hinterleib mit weißen dreiedigen Seitenfleden; Spitzen 
bes Thorax ziemlich lang und gerabe; die unteren ber 
mittleren Endipigen faft, parallel; Segm. 5 mit einem 
Seitenzgahn. 5—51/,. punctata Lep. 


I. Um Ende des Hinterleib8 8 Spigen, 2 neben,. 3 Paare in | 
der Mitte, zu 3 und 3 verwachfen. 3.  octodentata Zep. 


Unter diefen Männchen zeichnen fich carinata, reflexa und 
convergens dadurch aus, Daß Die 2-oberen der mittleren Endipiben 
mit Den unteren fehr weit verwachlen find, am meiteften, faft bis 
zum Ende bei convergens; bei diefen drei Arten find die zwei 
unteren dieſer Endipiben an der Bafis breit und allmählig drei⸗ 
eig zugeipigt, wie Die oberen, welche weit fürzer und breiter 
find. Bei recurva, distincta und parvula find die unteren ber 
mittleren. Endſpitzen ſchmahl, an der Baſis wenig breiter, auf 
die oberen weit fchmähler, als bei den brei vorher genannten 
Urten, beide Paare auch Länger. Auffallend Eurz wegen der weiten 
Verwachſung find Die getrennten Theile der mittleren Spigen bei 
convergens. Bei longiuscula, punctata und ambigua halten fie 
rüdfichtlich der Breite Das Mittel zwilchen den drei erften und 
den drei Ießten, find aber länger, als bei den brei erften. 
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Zuſammenſtellung der Männchen, 


. distincta miht. (an quadridentata ?) 

parvula minhi. Can clongata?) 

carinata milii. Can acuta?) 

reflexa mihi. (an apiculata ?) 

ambigua zuiht. 

convergens mihl. 

recurva mihi. (aurolimbata Först.). 

longiuscula miht. 

punctata Lep. 

octodentata Lep. j 

Ans dieſer Veberficht der bisher in Naffau bekannt gewor- 

denen Arten der Gattung Coelioxys und aus Förfter’s Ber 
Ihreibung der ihm befannten Arten fieht man, daß in biefer, 
bejonder8 wegen der Männchen, jehr jehwierigen Gattung auch 
In unjerem Herzogthum noch viel zu entbeden ift. Diefelbe 
Schwierigkeit rüdfichtlich der Beftimmung der Männchen findet 
fi bei vielen Arten anderer Gattungen, 3. B. Andrena, Hylaeus, 
Dichroa, Prosopis. 


se enpuppmm 


[1 
‘ 


5. Colletes succincta ‚Sm. 


Dieje bisher in Naffau noch nicht gefangene Art der Gattung 
Colletes erhielt ich Durch Herrn Lehrer Dörr zu Unterlieverbad; 
bei Höchſt. Ihre Beichreibung nebft Bemerkungen über sucoincta 
 Latr. und suceincta L. findet ſich Heft IX. ©. 172. 


130 


Ueber dieimSeft VIIL Eciton testaceum genanute Ameife 
von Profeflor Schench. 


Die ſchon in Heft VIIL ausgeſprochene Vermuthung, daß 
diefe neue und fehr intereffante Ameiſen-Species nicht zu Eeiton 
Latr. gehören möchte, hat fi) durch genaue Unterfuchungen zur 
Gewißheit erhoben. In der Stettiner entomologijchen Zeitung 1853 
babe ich daher den Namen derjelben in Myrnius emarginatus 
umgeändert. Guſtav Mayr zu Wien, weldyer die von mir ein- 
gefandten Exemplare jehr genau unterjucht hat, wählte dafür den 
Namen: Strongylognathus testaceus. Er hat eine ſehr Detaillirte 
Beichreibung der 3 Geſchlechter in den Schriften des zoologiſch⸗ 
botaniſchen Vereins zu Wien vom Jahr 1853 gegeben. Von 
Myrmica Lafr. weicht fie in den Freßtheilen weſentlich ab. Leber 
die Oberkiefer vergl. Heft VIII. unferer Jahrbücher. Die Taſter 
find fehr furz, Die Kiefertafter viergliedrig, Die Lippen 
tafter dreigliedrig. Vergl. Die vergrößerte Abbildung in Mayrs 
Befchreibung. 

Auch in den beiden lebten Jahren habe ich diefe Ameiſe mm 
an den ſchon bezeichneten zwei Stellen bei Weilburg gefunden, 
und das in Heft VII. über ihre Lebensweiſe Mitgetheilte Hat fi 
beſtaͤtigt. Nah Mayr finden fich fechögliedrige Kiefer- und 
viergliedrige Lippentaſter; inyr bei den größeren Arten be 
Latreille’fchen Genus Myrmica, fo daß auch die Fleineren Arten 
al8 befondere Genera abgezweigt werden müſſen. 


— 


a 


Regi 


der Befchretbung naffautfher Btenen 
im Heft VIL, Heft IX. und X. 





Ammebates, VII, 90. 
Andrena, VII., 32. IX., 105,275. 


aestiva, IX., 130, 227. 
AfzelieHa, IX., 225. 
albibarbis, VII. 46. IX., 134, 


286, 287. | 
albicans, VIL, 37. LX., 115, 
277, 284. 
albilabris — labiata, mas. 
albipes, VIL, 47 Nro. 59. LX., 
1 280. 
slbofimbriata, IX., 233, 281. 
analis F. — tarsala. 
conf. rectangula. 
tior, IX., 235, ; 
apicata, VIL, 36 Nro. 10 (ftatt 
Smithella) 1X., 113, 276. 
_ammata, VI, 37. IX., 117, 
137 Nro. 69. vergl. 112. Anm. 
aterrima P&. — pilipes. 
atra Schr. — pilipes. 
atra Chr. = cineraria. 
striceps = tibialis, mas. IX., 114, 
bicolor Pp. — thoracica. 
bicolor F. = Clarkella. 
bicolor N, IX., 129. Anm. _ 
canescens, 1K., 140, 288. 


carbonaria F. = pilipes mas. 
VIL, 35. IX, Nro. 3, 

Cetii Sm. = Schrankella. 

chrysopyga, IX., 139, 280. 

chrysosceles, VII. 40. IX., 128, 

‚282, 

cincta N. = fuscipes. 

cineraria, VII., 35. IX., 111, 
2 O0 j) 284. 

cingulata A. = labiata. 

Clerkella, VIL, 36. IX., 113, 
276, 285. 

Spar IX., 232, 282 Nro. 6, 
30 Nro. 33. VIL, 41 Nro, 
33 (itatt oinerascens). 

te Ill. — rare mas. 

clypeata n. sp., IX., 141, Nro, 
1 282. = 


cognata n. sp., IX,, 230, 236 
140 Nro. 77 (fat Collin- 
sonana), 287. 

Collinsonana A. = proxima, 
mas. LX., 230, 285. 

combinata, VII, 40. IX., 126, 
229, 279. vergl. 134 Nro. 54, 

consimilis Sm, == aestiva. 

contigua, IX,, 122, 228 Nre. 8, 
278, 285. 


convexiusculaX. vs ovatan.sp. 
cyanescens, IX 279. 
decorata m., IX., 108 unten. 
denticulata X. — Listerella X. 
mas. VII, 43 Nro. 42; 44, 
Nro. 49. IX., 124, 287, 
digitalis A. — proxima X. var. 
equestris ?s = Hattorflana F. 
eximia Sm., VII., 35 Nro. 5 
a 8 inigera)) IX, 111, 
26, 275, 282. 
fasciatclla, IX., 236, 287. 
flavescens, IX., 138, 278, 
Flessae, VIL, 35, IX,, 275, 284, 
florea, Lep. = rubricata, 
fucata Sm. = clypearis. 
fulva Ä. = vestita. 
fulfago, VIL, 37. IX., 116, 
277, 284. 


fulvescens, VII., 42 Nro. 35, 
36. IX., 131, 277, 282. 
klriooenie, VII., 48 Nro. 61. 


IX., 28 

fulvicrus, VIL, 23, 45 Nro. 53. 
IX., 122, 228, 278, 285. 

fulvida, VII., 41 Nro 34; 42 
Nro. 37; 47 Nro. 60. X, 
130, Nro. 34, 132, 278, 285. 

fulvipes, VL, 44, Nro. 30. IX, 
129, Nro. 30, 280, 

füscata, IX., 233, 287. 

fuscipes, VIL., 48 Nro. 63. IX., 
135, 279, 285. 

füscohirta. ix, 235, 283. 

gibba, IX., 139, 231, 281, 287. 

Gwynana, VIL, 4, Nro. 32; AR, 
ro. 38 und 39; 43, Nro. 40. 
ne 129, 227, "Nro. 5, 277, 


283, 
Hattorfiana, VII, 34. IX., 110, 


275, 282. 
helvola, VI, 37. IX, 116, 
277, 284, 285. 


birtipn, VT VIL, 47, Nro, 58, IX, 


pratensis A. = 


labialis, VII., 38. IX., 128, 
279, 282. 
labiata, VIL, 34, IX., 109, 


275, 282. 
laeviuscula, IX., 234, 283. 
Lewinella, VII, 40. IX., 128. 
vergl. 229 unten; 286, 
Listerella, VII., 39. IX., 124, 
279. vergl. denticulata. 
lutescens, IX., 234, 281. 
marginata = "Schrankella. 
melanocephala==thoracica. mas. 
minutula, IX., 119. 
mixta, VII., 49, Nro. 68 Cftatt 
varians) ; IX., 136, 277. 
u IX., 120. "vergl. nitidius- 


cula. 

nitida X., VII, 36, 46 Neo. 57. 
IX., 113, 276. 

nitida Lep. = pratensis N. 

er VII. 43, Nro. 41. 

132, Nro. 41, 281, 286. 

—— Le. Duf. == pra- 
tensis N, 

ovata, VIL, 54, Nro. 51 un» 
52; 49, 'Nro. 85 L., 133, 
Nro. 51, 134, Nro. 52; 280, 
286, 287. 

octostrigata, VII, 39 Nro. 25 
Citatt Wilkella): IX., 125, 
Nro. 25. vergl. 231, Nro. 12; 
281, 286 (itatt quadrister- 

ta). 


picicrus, IX,, 233, 278. | 

pilipes fem., "VIE, 49, mas. 35 
Nro. 8 (carbonaria ZU. pra- 
tensis KA.) IX., 136, 226, 
275, 283. 

——— IX,, 139, 286. 
otentillae, IX., 138, 288. 

pilipes, .mea. 


EEE Een 


preiensis N., IX,, 112, 2927, 
276, 283. 

propingqua, VIL, 46 Nro. 55, 

— en Nro. 55; 228 Nro. 


— — = aesliva SM. 

proxima K., VIL, 40. IX, 
126, , 20. 

pubescens K = — mas. 

— F. Hattor- 


mas 
rectangula, VIl., 43 Nro. 43. 
LX., 133 Nro. 43, 228, 285, 
Rosae Sm. IX., 106 Nro. 1, 
a; 275. vergl. Zonalis. 
Rosae Ä., vergl. Rosae Sm., 
rubricata Sm., eximia Sm. 
Resae Zl = rubricate Sm. 
Rosae Ps. — Rosae Sun. 
rubricata Sm., IX., 108, 275, 
2932 a fehlt bie Etheilang 
B; — lJ. die Berichtigungen 
hinter iefem va ale 


er ix, 232, 278, vergl. 


sphegoides Ps. — labiata. 
spinigera ‚Sm. — eximia Sem. 
mas., VJL, 35; IX., 111,282. 


spinigera K,, IX., 11 Nro. 5. 
An 


m. 
stragulata /U. = Rosae Sm. 
subfasciata, IX., 232, 276. 


— VIL, 37. LX., 118, 
subopaca N. = parvula. 


tarsata, VII, 48, Nro.64; IX., 
135, 281, 282. 

thoracica, IX., 114. Anm. 

tibielis, VII. 36. IX., 114, 
276, 283. 

Perle: VII. 36; IX., 114, 
2 


varians, 1X.. 137, 277. vergl. 
armasa unb mixte. 


vestita, VII. 35 IX, 11% 
276, 283 


xanthura, VIL, 38. IX., 121,280. 
zonaiis = Rosae Sm.-mas. VII., 
54. IX., 107, 282. 


Anthidium, Lair., VU.,69. IX., 
185, 264, 
maculatum Ps. = manienim. 


manicatum, VII., 69. 
ln ; VIL., 70 Nro, 2 


— Seien); ans 


strigatum, VII, "TA Nro 4, (ftatt 
scapulare) ; "X., 186. 


Anthocope, IX., 185. 
Papaveris, IX., 188. 


Authophora, atr., Vil., 20. 
IX., 95, 257. 

acervorum Sm., IX., 97. 

aestivalis, VII. 22. IX., 96, 
vergl. 25. 

ara IX., 24. vergl. Saro- 


fulitarsis, VII, 23. 

furcata, VII. 22. IX., 96. 

Haworthana — acstivalis, mas, 
VII., 25. vergl. Ik, 96. 


Anm. 1. 
birsuta, VIL, 21. IX, 986: 


nidulans, VIL, 23. IX., 8. 
parietina, VII. 21. IX. %. 
pilipes = hirsuta. 
— VII., 22. IX, 


retusa == hirsuta var., Vil., 24 
Nro 2; VIL, 25. 

retusa L., IX., 96. YUnm. 1. : 

retusa K. = acervorum F. Sm. 

rotundata Pa. == bimasoulata. 

vulpina X. == furcata. 


knthophass, /il. == Anthidium 
m. Heriades, Mega- 
chila, Osmia. 


Apathus, NV sum. Sm==Psithyrus 
is, VIL, 8. 
ce vũ., 9, 


Bembus, Vil., 9. LX., 88, 252. 
— ‚16, 19. X., 63. X., 


apricus F. = hypnorum. 
arbustorum F. = pratorum. 
autumnalis, VIi., 17 = mus- 
corum var. vergl. IX., 94. 
autumnalis DAld., IX., 94, oben. 
Beckwithellıs = ägrerum ver 
Vll. 16, 19. X. 140, 
Burrellanus = pratorum mas. 
ser Vil., 13 Nro. 9.1X.,91 X, 
caespitum /%. = lucorum. 
Callumanus == pratorum mas 
var. VIl., 14, oben. X., 137. 
Curtisellus == muscorem var. 
vi, 17, 18. LX., 98. 
Derhamellus, VIl., 12. IX., 90. 
vergl. 89. Anm. X., 138, 
Donovanellus, Vil., 13 unten. 
ericetorum = hypnorum. 
fasciatus Ps. = lucorum. 
fiavo-nigrescens Sm. = soro@n- 
sis. var. 
floralis = agrorum var. VII. 
16, 19, 1X., 92 unten. X., 140. 
Forsterellus — en var. 
a IX., ati X, 1 
ranciHonellus = a m var. 
VIL, 16, 20. X. m. 
hortorum, VI, 14. IX., 91. 
hypnorum, vii, IX., 226. 
Jonellas, VII., ee X, 91. 
Iupidarius, VIE, 14. LX., 8. 
Lefebvrei >= pretorm var. Vi, 
12. 1X, 90, 91. X., 137. 


luoorum == terrestfis mes ve, 
Vi, 15 IX. 92. 

muscorum A., VIL, 16, 17—19. 
IX., 92. X, 189. 

muscorum Sm, (Lin. nach Sm.) 
pomorum Ps., IX., 94. 
— Vil; 12.IX,, 91.X,137 

—*8— VIL, 11. IX, 88, X, 


—— = — 

senilis F. == mustorum MÆ. 

soroönsis. VIl., 12. IX, 9. 
veral. S. 90 unten Nro 3. 


Sowerbvanus = a 
6. 19. 1X., 82 unten. X, 


nn 
— pratorum var. 
VIl. 13. IX. 91. X. 137, 188. 
subterraneus, VII, 11.IX., 89. X. 
137, 138. 
sylvarum, K., VIL., 17. IX., 93. 
terrestris, VIE, 14, IX, 91. 
xanthurus = musooruma ver. 
vu, 12, 18. IX, 90. 


Bremus, Jur. = Psithyrus. 


Ceratine, VIl., 837. IX,, 198. 
callosa, Latr. = cyanea. 
cyanea, Vil., 87. IX., 190. 


Challeodoma, VIl., 64. 


Chelostema, VIL, 71. IX., 305. 
culmorum, VH., 72.1X., 487, 224. 
florisomne = "maxillosum. mas. 
en vi, 7% IX, 186, 


Cilissa, Leach. — Kirbya. 


Coelioxys, VII. 88. 1X., 200, 
269. X., 141. 

acuta, IX., 201 Nro 3. Vil, 
89 Nro 3. X., 144, 146. 

alata, X., 142, 145. 

ambigua, x. 148, 4146, 147, 148, 


[= = 2 Lg nn 


apiculata, IX. 200.X., 144, 146. 
aurolimbata, Förster recuPva. 

X,, 144, 146, 147, 148. 
carinata, X., 147, 148, 
conica, Lep. = lancbolata, N. 
conica, L. F. Lair. K. = 
acuta N. vergl. IX., 202. Anm. 
conoidea ZU. vergl. elon ta. 


47,1 
dentii ‚X., 144, 145. 
distineta, 6: 147. 
eu ta, IX. 208 270. X., 142, 


lanceolata, IX., 201. X., 142, 
444, 146. 
longiuscula, X., 148, 
mandibularis N. vergl. quadri- 
dentata Sm. 
obtusata »aiht = lanceolata. 
oetodentata, Vli. 89. IX., 202. 
parvula, X., 147, 148, 
pünctata, VIl., 88. IX. 201. 
X., 146, 148. 
quadridentate, IX., 202. 
recurva, IX., 201 = aurolimbata 
Först.X,, 144,146, 147, 148. 
reflexa, X., 4147) 148, 
rufescens Lep. == apiculata. 
stigmatica, X. — elongala. 
temporalis /V. = punctata. 
trinacria Förster —= apiculata 
Nut. 
umbrina Sm. = on N, 
vectis Sm. = pun 
 Gelletes, Vil., 77. X "170, 303. 
cunicularia L. = .hirta 
Daviesana, VII., 59 Nro 2, 98, 
Nro 3. IX,, 171 Nro 2. 
fodiens, VII., 59, 97 Nro 1; 
98, Nro 2. IX, 170. vergl. 
ıX., 172. Anm. 
hirta, IX., 172, 
ar inata. IX, 171. 
similis, IX., 172, Nro. 4. 
succincta Sm. (Z. Laer.) IX, 


conver m X., 


> no. 171, Nre.2. al, 
im Sergogiäum kei Hädf won 
Herrn Lehrer * gefangen ) 
Crocisa, vl. ‚ir 
histrionica, re 7. 
scutellaris = histrionica. 
Dasypoda, VII, 31. IX,, 102, 


vergl. Panu 
hirtipes, VIl., gu IX., 102. 


Diokroa /U == Spheoodes. 


Dufourea, VII. a1: — oe. 
minute, YIL, 34 IX. 
Epeolus, VIl., IX, 168. 
variegatus, VIl, 78, 


Halictus Zatr. =Hylaeus . 
Heriades, VIl., 72. IX., 187. 
225, 305. 


nn VI, 
leucomelaena = — 
maxillosa — Chelostoma maxil- 


nigricornis /., VII. 73. IX. 225. 

truncorum, vil., 72. 

Hyiaeus Zatr. Myı. = Pro- 
sopis, F. 

Hylaeus /. VII. 50. IX., 141,292 

abdominalis, IX., 143, 166 Nro 
2; 289 Nro 6 288 Nro 4; 
294, 300. 


aeratus, IX., 158, 
affinis fem., IX,, 146, 38% Nro 


149. vergl. 
291 Nro 


albipes fem., IX., 289 Nro 6, 
a 300 mas., IX., 288 Nro 4, 


albitarsis , IX., 148, Nro 1. 
vergl. 239 Nro 6. 

Mn = malachurus maß. IX, 
161, 290 Nro 10, 300, 


‚294, 
affinis mas., IX., 
11. 


srbustorum, VII, 51. IX., 292, 
297 


stratulus, IX. 165, 301. vergl. 
291 Nro 13. 
bifasciatus, IX., 160, 290. 
bipunctatus ==abdominalis mas. 
var. IX., 160, 289, Nro 5. 
bisbimaculatus, IX., 169, 299. 
bisbistrigatus, IX., 162, 293. 
breviventris, IX., 151, 299. 
clypearis, IX , 162, 295. 
convexiuscuius, IX., 166, 302. 
convexus, IX., 161, 301. 
coriarius, IX., 163, 301. 
cylindricus, /&. = albipes var. 
fascimtus N. = virescens Lep. 
IX., 157, 297, 302. 
flavicornis, IX, 151 Nro 13, 
291, Nro 12 vergl. 148, Nro 
, 30. 
flavipes Ps. = quadricinctus mas 
flavipes F. = seladonius X. 
mes. IX., 157. 
flavktarsis, IX., 165, 302. 
fulvocinctus X. = abdominalis, 
fuscitarsis — flavicornis var, 
= 149, 300. 
is JÜ. = quadristrigatus. 
smorrkoidalis- VII. 58 Nro 
36. IX., 169, 298 
immerginatus — flavicornis var. 
IX. 148; 291 Nro 12; 300, 
interruptus Lep. (Nro 6) = 
maculatus Sm. 
interruptus P%, (Lep. Nro 32), 


VII., 55 IX, 152, 298, 
288 Nro 1. 

laevigatus, VIl., 52. 1X., 293, 
99; 288 Nro 1 


laevis, IX., 169, 296. 
laeviusculus (albipes fem.) IX., 
- 146; vergl. 289 Nro 6, 
lativentris, VII., 55 Nro 12 
(Bob obovatus). IX., 151, 


leucopus, VH., 23. IX, 138, 


leucozonius, VIL,53. IX., 143, 
299. 


K. = laevigatus mas. 
IX., 288 Nro 1. 
maculatus Sm., Vil., 25. IX, 
142, 292, 297 = interruptus 
Lep. Nro 6). 
malachurus, IX., 167,290 Nr 9u. 
10; vgl. apicalis u. affinis mas. 
marginellus, IX , 147, 295. 
minutissimus, IX., 163, 159, 
295, 301. 
minutulus, IX,, 165; vergl. 288 
Nro 3; 302. . 
minutus, IX., 17, 296, 301. 
morio, IX , 158, 297, 302. 
nanulus, IX., 164, 301 
nigricornis — albipes var. IX., 
148; vergl. 288 Nro 4. 
nitidiusculus, IX. 156; vergl. 
288, Nro 2. 
obovatus K. — albipes Sm. 
(ver albipes A.) 
parvulus, IX., 153, unten b; 
296; vergl. 288, Nro 2 (fem. 
von nitidiusculus mas ?). 
pauxillus, IX., 146, 295. 
politus, IX., 163, 295. 
punctatissimus, IX., 147, 295. 
punctulatus X. = villosulas feın. 
pusillus, IX., 168, 286. 
pygmaeus — Dichroa geoffrella 
var. IX., 165; vergl. 291, 
Anm. zu Sphecodes 
quadricinctus, VI, 51. IX, 
142, 292, 298. - 
quadrimaculatus, IX., 150, 294; 
vergl. 288, Nro 1; (wahr- 
icheinlich interruptus Ps. fem.) 
quadrinotatus, IX., 149, 293, 
294, 299, 
quadrisignatus, IX., 150, 294, 
quadristrigatus, Vll. 50, 292,297 


rabioundus, VH, 51. M., 142 ericetorum == fuseista. 





Nro 3; 292, 298. 
rufipes, IX., 
291, Nro 
rufoeinotus, VII, 
IX., 152, 293. 
rugosulus, IX., 153, a; 296. 
seladonius, VIl., 57. IX., 156, 
2 302. | 


56, Nro 16. 


sexcinctus = arbustorum mas. 

sexmaculatus, IX., 142 unten, 293 

sexnotatulus. IX , 143, oben. 

sexnotatus, VIl., 52. IX., 142, 
293, 298. 

similis, IX., 146, 289 Nro 8, 294. 

Smeathmanellus, Vil., 58. IX., 
159, 293, 302. 

sublaevis, IX., 168, 296, 

tomentosus, IX., 295 oben. 

trifasciatus, IX., 168, 293, 298. 

villosulus, IX., 154, 296, 301. 

virescens — fasciatus. 

A hun, VII, 52. IX., 142, 


293, Ä 
zonulus , IX., 143, 293, 298. 


Kirbya, Vil., 27. IX. 98, 304. 
chrysura, VII., 28 Nr. 3. IX., 100, 
melanura, Vll., 27 Nr. 2. IX., 100. 
tricineta, VII. 27. IX., 99. 


Litburgus, VI... 64. 

Macropis, VIl., 26. 1X., 97. 

fulvipes, IX., 98. 

labiata, VII, 26. 1X., 97. 

SacalIO, vn, 59. IX., 4173, 
259. 

argentata, VII. 63. IX., 178. 

etriventris, IX., 178. 

capitularis = villosa. 


centuncularis, Vll.,61.,1X., 176. 
eircumeincta, VIl., 62. IX. 177. 


164, 301; vergl. | 
13. 


. faseista = ericetorum, VIl. 62. 
| IX, 177. 
flaviventris, IX., 174 unten. 
ligniseca, Vll., 61. IX., 475. 
maritima, VII. 60. 1X, 175. 
octosignata = rufiventris, VIL, 
61, 64 Nro 11. IX., 176. 
pyFina = maritima. 
resinana, VIl., 62. 
rufiventris = octosignata. 
rufotarsis Sm. = fascieta, mas. 
villosa = capitularis, VH., G8 
Nro 10. IX., 178 Nro 10.: 
lien VI, 60. 1X, 


Megilla, #.=Anthophora, Stelis, 
Ceratina, Macropis. 


Melecta, Vil., 76. IX. 187, 269. 
armata Lep. == punctata Sw,, 
VII. 77. 1X. 187. 
luctuosa Sm. — punciata Lep. 
Be Lep., VL, 76. IX, 


punctata Sm. = armata Lep. 
Nomada. Vli., 79. IX., 188, 
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alternata Sa. == Marshamella. 
armata == cincticornis mas. 
borealis, IX., 197, 199. . 
capreae Ä., IX., 198 zu Nro®. 
cincticornis, IX., 196. 
cornigera, Vll., 79. 1X., 189. 
crucigera ?%. == Epeolug vario» 
galus. 
Fabriciana = Fabriciella. 
Fabriciella, VII., 86. 1X., 193, 
ferruginata, VIl., 86. IX., 199. 
flava, VIl., 84. IX., 192. 
flavoguttata X. = furva Ps, 
fucata, VII. 82. IX., 190. 





furva = minuta mas. 
anica, Vi, 86. IX, 192. 
deniana X. = succinche. 
Hillena X. = lateralis, mas 
inquilina Sm. == boreelis, . 
Jacobaeae, VIl., 84. IX, 1%, 
laterslis, VIL, = IX., 192, 
Lethburniana, 1X., 195, 199. 
name ; vi. ‚8. 1X, 


lineole, VIL, 82. IX., 191, 198, 
Marshamella, VII. 97. IX. 189. 
minuta, VI, 87. 1X., 194. 
neglecia ⸗ Roberjeotiana mas. 
ochrostoma, IX., 191 Nro 9, 

11, 14, 22. 

adrinotata = Fabriciella mas. 

jeotiana, VIl., & Fr ıT 

ruficornis, VIL, 
rufiventris = en 
rufocincta A. minuta var. 
Schaefferella X. = sexfasoinka. 
Sheppardena X. = minuta var. 
signata, VIl., 84. IX., 102, 198. 
solidaginis, VIl., 81. IX., 190. 
succinota, VIl., 80, IX, 189. 
varia = fücata mas. 
xanthosticta K. == lateralis. 
zonata, Vil., 82. IX., 191; 

vergl, leucophthalma. 1X., #98. 


Osmia, VIl., 64. IX., 179, 261. 
adunca, Vil., 67. 1X,, 180. 
aenea L = coerulescens. 
«ibiventris Ps. = adunca. 
atra, VII, 68 Nro 13. IX., 182 
Nro 13, 
aurulenta, Vil., 66. LX., 179. 
bicolor, VIL, 66. Ix. 179. 
bicornis, VIl., 65. 
byssina F. Ps. = adunca. 
a vn, 67. IX, 


coaulesnms, VIL, 67. IX, 179, 
1. 


a ° 


cornigera Spin. bigarais. 
var. 
cornuta, Vll,. 65. 
fronticornis Ps. een var. 
fuliginosa Ps. = adun 
fulviventris, Vi, 66. 
zu Nro 8 und Arm. 
fusca F, = bicolor. _ 
hirta. Sm. = fulviventris. 
Lesiana X. == fulviventrig. 
ONE NEON, vll, 68. IX, 


marginella, VII., 66. IX, 479. 


nigriventris, Zeti. — chryso- 
melina. ho 

papaveris = Anthocopa pape- 
veris. IX., 183. 


phaeoptera Sp. = adunca. 

punctatissima, VII. 68 IX, 
181. 

rufa Z. = bicornis. 

Spinolae, VII. — IX., 180; 
vergl. 181. Anm. 185.. 

spinulosa, VIl., 69. X, 182. 


xanthomelaena— chrysomelins. Ä 


IX., AM. 


Panurgus, Vil., 
dentipes, VIl., 
lobatus, VIl., "30. 


Pasites, VIl. 90, 


30. 
30 


Phileremus, VII. 90. IX., 205. 


Kirbyanus, IX., 205; vergl. 206. 
Anm. 


Prosopis F' RR . 90. IX., 27 
vergl. unten Yan. 

——— IX., 210. 

annulata, IX., 212. 

armillata Hylaeus armillatur N.) 
IX., 211 Anm. oben, 212 
Anm. Nro 6. 


hrevicornis N. = pygmaea. 


‚elypearis, IX., 47. 


X. 182. 





* 








. 


communis N. = annulae. 

confusa (Hyl. confusus N.) vergl, 
sublaevis. 

dilatata X, vergl. 
mas. ver. IX., 20 

excisa, IX., 216. 

longicornis, IX., 211, 

nitidiuscula, IX., 208. 

obscurata, — — 

propinqua (Hyl. propinquus 
335 vergl. —Be 

pygmaea, IX., 214, | 

signata, IX., 207. 

similis, IX., 215. 

sinuata, IX. 216 

sublaevis, IX., 215. 

variegata fem., Vll., 91. mas. 


Psithyrus, VII. 73. IX. 187, 
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aestivalis, VIL, 75. 

albinellus (Apis albinella X.) 
= rupestris mas. 

Barbutella (Apis Barbutella X.) 
— saltuum. 

campestris, VIl., 14. 

Francisanus (Apis Franc. X.) 
= campestris mas. var. 

frutetorum Ps. rupestris 


mas. 

Leeanus (Apis /.. X.) = cam- 
pestris mas. var. 

nemorum F. == aestivalis ınas. 


variegata 
2; * 


var. 

quadricolor Zep. = aestivalis 
mas. var., VIl., 76. IX., 187. 

Rossiellus (Apis R. X) = 
campestris mas. var. 

rupestris, Vll., 74. IX. 187. 
tuum, Vil., 75. 

vestalis X. = aestivalis. 


Abopkiten, VII, 32. 1X., 108, 


dentiventris, IX., 104. 
disti dus mas., IX., 
a IX., 237 (on bee 
e irriger Weile als Weib⸗ 
inosun her 


chen von 

ſchrieben. 
halictulus, IX., 304. 
inermis, IX., 405. 
quinquespinosus mas., Vil, 32. 
IX., 104 fem. 1X., 238 (nicht 
IX., 204; vergl. distinguen- 
dus). 


Saropoda Sm. == Anthophora 
ex parte. 


Scrapter Lep. == Macropis. 
lagopus Lep. = M. labiata. 


Sphecodes, VIl. 91. IX., 218, 
224 Anm. 273; vergl. 291 
Anm. unten. 

analis /ll. = rufescens. 

a: Vil., 83 Nro 6. IX, 


geoffrellus, Vil., 93. 1X., 221, 
291 unten; vergl. Hylacus 


p ous. 

—— (Dichroa gibba 2.) 
= sphecöides. 

gibbus X. (Melitta gibba X.) 
= rulfescens. 

Latreillii, IX.. 223. 
monilicornis X, == sphecoides 
mas. VIl., 92. 1X., 218, 

nigripes Lep. = Latreillü, 

pellucidus, 1X., 220. 

rufescens, Vil., 92. LX., 219. 

rufiventris, VII., 93 Nro 3. 
IX, 221. 

rugosus = Latreillii. 

sphecoides, VIl., 92. 1X., 218. 

subovalis, IX., 223. 

da ‚Vi, 92 Nro 4. 


9 + 





Stelis, VIE, 89. IX., 208, 305. | phacapsera, Vil., 90. IX., 204. 
sterrima, VII. 90. IX., 204. pygmaesa, IX., 204. 


breviuscula, IX., 204 Nro 3. Systro 
pha, Vli., 28. 1X., 101. 
mimsta Lep., IX., 204 Nro 3. seiralis mas., VIl., 28. fen. IX,, 


minuta Sm. == breviuscula, 101 
nana, 1X., 204. j 
octomaculata, IX., 237. Xylocopa, Vil. 29. 


ornatula Nyl. = octomaculata. | violacea, Yil., 29. 











Nhyuchotograpbifche Beiträge. 
I. 
Die Capſinen der Hegend von Wiesbaden. 
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E. 8%. Kirfchbaum. 
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Vorwort. 


— — — 


Der vorliegende Beitrag zur Rhynchotenkunde gibt erſtlich 
das Verzeichniß der bis jetzt in hieſiger Gegend aufgefundenen 
Capſinen, ſodann eine Tabelle zur Beſtimmung derſelben, endlich 
die ausführliche Beſchreibung der neuen Arten. 

Das Verzeichniß enthält in derſelben ſyſtematiſchen Anord⸗ 
nung, welche der Beſtimmungstabelle zu Grund gelegt iſt, 154 
Arten, Darunter 31 neue, fämmtlicy mit Ausnahme von einigen 
wenigen, die Herr Profeſſor Schend bei Weilburg fand unb mir 
zur Benußung mittheilte, von mir in der nahen limgegend von 
Wiesbaden gefammelt. So weit Notizen und Erinnerung reich 
ten, find überall Die genauen Angaben von Zeit und Ort, wo fie 
mir biäher vorgekommen, binzugefligt. ‘Die bet Mombach, jenjeits 
des Rheins, 11/, Stunde von bier gefundenen, find durd Bei⸗ 
fügung von Momb., die Ddiesfeitigen dur Wiesb. bezeichnet, 
eine Untericheidung, die mir bei der großen &igenthümlichkeit 
jener Gegend unerläßlicy fchien. Die Monate des Vorkommens 
find durch Zahlen angegeben. . 

Durch Die auf das Verzeichniß folgende Beſtimmungstabelle 
beabfichtigte ich einestheild eine Garantie für Die richtige Deutung 
der angeführten Namen zu geben, anderntheild einen vielleicht nicht 
unwillkommenen Beitrag zur leichtern und ficherern Unterſcheidung 
der Arten diejer jchwierigen Familie zu liefern. Die letziere 
Rückſicht beſtimmte mich Die takellarifche Form zu wählen. Um 
jedoch Die Arten ohne Zufügung weiterer Beichreibungen hinläng- 
lich kenntlich zu machen, mußte die Beftimmungstabelle ausführ: 
liher werden, als ſolche fonft zu fein pflegen. Dem Mangel an 
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Ueberfichtlichkeit, der hierdurch hätte herbeigeführt werden können, 
iſt dadurch vorgebeugt, daß die Tabelle durchweg dichotomiſch ein: ⸗ 
gerichtet iſt und allen, auch den unterſten Abtheilungeu die Num⸗ 
mern ber dahin gehörenden Arten beigeſetzt ſind. 

Am Gegenſatz zu den meiften Beichreibungen von Capſinen, 
welche der Zeichnung und Faͤrbung eine vorwiegende Rüdficht 
widmen, habe ich in der Beſtimmungstabelle den Bau und die 
relative Größe der Koͤrpertheile, insbeſondere bie Geſtalt des Vor⸗ 
derruͤckens, die relative Länge der Fühler und Fühlerglieder, bie 
Sculptur der Oberfläche, endlich Glanz und Behaarung derjelbeu 
in den Vordergrund geftellt,. Zeichnung und Färbung Dagegen erft 
am Schluß der Charakteriſtik der Arten in Betracht gezogen. 
Nur an wenigen Stellen, namentlich aber bei Capsus, Abtheil. IV., 
mußte, um bie Beftimmungstabelle nicht zu vertwidelt werben zu 
Iaffen, der Zeichnung und Färbung eine hervortretenbere Rolle 
eingeräumt werben. Bei den bereits befchriebenen Arten wurde 
ſchließlich die genauefte und vollftändigfte Beſchreibung und Die 
richtigfte Abbildung citiert, in der Regel ohne weitere Berüd: 
fihtigung der Synonymie. | 

Wo Zweifel Hinfichtlich der Beſtimmung der Arten zu er 
drtern, wo die Deutung früherer Befchreibungen und die Iren: 
nung oder Vereinigung von Arten zu rechtfertigen, endlich wo 
Verwechſelungen, Ungenauigkeiten und Irrthümer zu berichtigen 
waren, iſt dies in den auf die Beftimmungstabelle folgenden An- 
merfungen gejchehen. | 

Die neuen Arten endlich find mit bejonderen ausführlichen 
Beichreibungen verfehen worden unter Angabe der Zahl der Exem⸗ 
plare, welche dabei zu Grunde gelegen. Die Namen berjelben 
find meiftens von denjenigen Eigenthümlichkeiten entnommen, durch 
welche fie fih von den zunächſt ftehenden Arten unterfcheiden. 
Kein Name ift gewählt, der meines Wiſſens bereits an eine Cap: 
fine derfelben oder einer anderen Gattung vergeben war. 

Was die dem Verzeichniß und der Beftimmungstabelle zu 
Grund: gelegte ſyſtematiſche Anordnung betrifft, jo babe ich unter 
Hinzufligung von Myrmecoris Gorski bie vier von Herrich— 
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Schäffer angenommenen Gattungen beibehalten. Zwar brängt 
die große Anzahl der Arten und die Verſchiedenheit im Körperbau 
derfelben, wenn auch nur zum Behuf Teichterer Ueberſicht, zur 
Aufftellung von mehr Gattungen, aber gerade bei den Gapfinen 
ift das Schaffen neuer Gattungen eine fehr mißliche Sache, ba 
man wegen der zahlreichen Uebergangeformen ſchon unter den 
befannten Arten oft kaum weiß, wo man eine Gattung aufhören 
und die andere anfangen laſſen joll, durch das Hinzukommen neuer 
Arten aber manche jeßt noch ſcharfe Gränzlinie Leicht verwiſcht 
werden dürfte. So lange e8 aber möglich it, in einer Local⸗ 
fauna unter 154 Arten 31 neue aufzufinden und fo lange noch 
ein halbes Dutzend verjchiedener Capfinen in den verfchiedenen 
Sammlungen unter demjelben Namen 3. B. Capsus prasinus Fall. 
ftedden, find wir von einer vollftändigen Kenntniß auch nur der 
einbeimifchen Arten noch jehr weit entfernt. Dazu fommt, Daß 
die früheren Stände, Die bei der Bildung von Gattungen jeben- 
falls berückſichtigt werden müflen, bis jegt viel zu wenig beobach⸗ 
tet find. 

Unter jolchen Umftänden ſcheint der Zeitpunkt zur Aufftellung halt: 
barer und endgültiger Gattungen für die Capſinen noch nicht gefommen 
zu fein. Ich habe mich deßhalb jeder Neuerung in diefer Hinficht 
enthalten und nur Die Definitionen der Herrih-Schäfferichen 
Gattungen etwas mobdificiert, bei Miris, weil an den vorhandenen 
Arten Einiges überjehen war, bei Lopus und Phytocoris, um die 
hinzugefommenen Arten darin unterbringen zu fönnen*). Die 
legte und bei weiten artenreichfte Gattung Capsus, die eigentlich 
der Sammelplag von allem ift, was nicht in eine der vier andern 
paßt, habe ich in fünf Abtheilungen mit beigefügten Namen zer- 
fällt und dadurch die Gruppirung wenigftend üiberfichtlicher ge- 
macht. AS gute Gattungen Fünnen für jetzt Miris, Phytocoris 
und Myrmecoris angejehen werden, obgleid) e8 auch da nicht an 
Hindeutungen auf Mebergänge fehlt, 3. B. durch Lopus carina- 
tus 4. S. zu Miris, durch Phytocoris minor »n. zu Capsus und durdy 


) Bl. Hierüber die Anmerkung zur Beftimmungstabelle ver Gattungen. 


Capsus Märkelii #. S. und triguttatus Z. zu Myrmecoris. Lopus 
enthält viel Heterogenes, noch mehr Capsus, zum Theil fogar die 
Abtheilungen von Capsus, insbejondere Abtheilung L, IV., und V. 
während Abtheilung III bereit von Dahl bom zur Gattung er- 
hoben ift und II. etwa mit Ausjchluß von C. triguttatus Z. für 
jet als folche gelten dann. Am wenigften kann Abtheilung IV. 
als natürliche Gruppe genommen werden; die Gränzlinie zmifchen 
ihr und Abtheilung V. ift fogar Feine ganz ſcharfe, Daher man 
wohl daran thun wird, Arten, bei welchen Zweifel obwaltet, in 
beiden zu juchen. Was Die weitere Gliederung anlangt, fo ifl 
diejelbe, wie Die ganze Tabelle, lediglich auf Leichte und fichere 
Beftimmung der Arten berechnet; wenn fich hierbei mitunter recht 
natürliche Gruppen ergeben haben, fo ift Died gefchehen ohne 
vorzugsweiſe beabfichtigt zu fein. 





I. Verzeichniß. 
1. Öattung. Miris aus. 


1. Miris erraticus Z. 9. Wiesb. Momb. Auf Wiefen 
und Wegrändern häufig, z. B. an der Tränf, hinter der Leichtweis⸗ 
höhle. 6— 10. Die Egemplare mit verfürzter Membran find 
ſeltener. 

2. M. longicornis Fall. 9. Wiesb. Auf Waldwieſen, z. B. 
hinter der Leichtweishöhle, und an unbebauten Stellen häuflg. 6. 

3. M. ruficornis Fall. 2. Wiesb. Momb. Auf Gras⸗ 
pläßen, 3. B. am Xurnplaß, Bei Momb. auf dem Damme häuflg. 
7—8, 

4, M. calcaratus Fall #9. Wiesb. In Wäldern auf 
mit Gras bewachfenen Blößen, 3. B. hinter dem Turnplap häufig. 
6-8. Die fpätern Exemplare find bräunlic). 

5, M. laevigatus Z. 9. Wiesh., Momb., überall fehr 
haufig im Gras auf Wieſen und in Wäldern 6—10. Die 
frühern Exemplare grün, Die fpätern gelblich oder roͤthlich. 

6. M. virens Z. 2. Wiesb., Momb. Mit laevigatus, aber 
\eltner, 3. B. hinter dem Turnplatz. 6—9. 

7. M. holsatus F. 4'9.° Wiesb. Auf begraften Wald⸗ 
wegen, 3. B. zwilchen dem Gpercierplaß und Adamsthal und am 
Entenpfuhl häufig. 6— 10. Die Exemplare mit vollftändiger 
Membran find jeltner. 


2. Gattung. Lopus A. S. 


8, Lopus carinstus 4. 8. 2. Wiesb., Momb. Stellen- 
weiſe häufig, 3. B. auf einer unbebauten Stelle rechts vom Dotz⸗ 


hetmer Weg, hinter der Walkmühle und Hinter der Leichtweishoͤhle. 
Dei Mombach und Gonzenheim auf Waldblößen. 6—7. 

9, L. albidus Hahn. A292. Nur bei Momb. auf Blößen 
des Kiefernwaldes, 3.8. hinter dem Brunnen. Sehr häufig. 7—. 

10. L. nasutus n. sp. 2. Wiesb., Momb. Auf Gras 
häufig, 3. B. Hinter dem Turnplatz, am Wellrikbacdh hinter der 
Infanteriekaſerne, bei Momb. auf Blößen. 6—7. 

44. L. dolabratus C. 22. Wiesb. Auf Gras in Wiefeu 
und auf Waldbloͤßen Häufig, 3. B. hinter dem Turnplatz. 6. 
Ich fand bis jetzt die 2 nur mit abgefürzten Halbdeden. 

12. L. ferrugatus Fall. 2. Wiesb. mit dem vorigen, 
icheint aber häufiger. 6. Die 2 fand ich mit volllommenen und 
häufiger mit abgefürzten Halbdeden. 

43. L. tunicatus M& 2. Wiesb. Momb. Auf Glen, 
z. B. an dem Wellrigbadh Häufig. Sch Flopfte öfter von einem 
mittelgroßen Erlenbaum ein Dubend Exemplare dieſer jonft jelte: . 
nen Art. 9— Ende 10. Ich fand A und 2 roth und grün, | 
doch waren die letztern häufiger grün, Die erflern häufiger roth. 

14. L.gothicus F. 2. Wiedb. Auf Waldiwiefen, jedoch 
nicht überall, häufig, .z. B®. am Entenpfuhl, 6. Exemplare mit 
ſchwarzem Schilpchen waren jelten, die Var. albomarginatus Fall. 
etwas häufiger. 

15, L. albostriatus Klug. 49. Wiesb., Momb. Auf Wald⸗ 
wieſen und Blößen häufig, z. B. am Entenpfußl, an der Gon⸗ 
zenheimer Gapelle, aber nicht überall. 5—6. 


3. Öattung. Phytocoris A. S. 


16. Phytocoris Populi F. Fall. 9. Wiesb. Auf Eichen, 
z. B. an der Traͤnk, nicht jelten. 7. 

17. Ph. dimidiatus n. sp. 2. Scheint felten, nur eimmal 
bei Wiesb. gefangen. 7. 

18. Ph. Tiliae . Fall. 2. Wiesb. Auf Eichen, z. 2. 
hinter dem Zurnplab, und auf Erlen, 3. B. am Wellrigbache, 
nicht jelten. - 7— 8. 
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19. Ph. divergens Mey. 2. Wiesb. Auf Eichen und 
mit Ulmi Z. im Gras auf Waldblößen zwifchen jungen Eichen, 3.8. 
binter dem Zurnplaß, nicht ſelten. 7—. 

20. Ph. Ulmi a 2. Wiesh., Momb. Im Gras auf Wald- 
blößen, 3. B. am Weg nad) der griechifchen Gapelle, im Mom: 
bacher Kiefernwald, fehr häufig. 7—9, jo früh als Ph. divergens, 
aber noch viel jpäter. 

21. Ph. Pini. n. sp. 2. Wiesb., Momb. Auf Kiefern, 
z. B. hinter Dotzheim im Schierfteiner Wald, beionders im Mom⸗ 
badher Wald, nicht felten. 7 bis Anf. 9. 

22. Ph. minor n. sp. 9. Momb. auf Kiefern mit der 
vorigen. Scheint felten; ich fing nur ein A am 15. Juli 1854. 


. 4 Gattung. Myrmecoris Gorski. 


23. Myrmecoris gracilis Sahld. Ein M und eine Larve 
auf einer Blöße des Mombacher Kiefernwaldes gefangen am 7. Juli 
1853 und am 22. Suli 1854. 


5. Gattung. Capsus A. S. 


[. Abtheilung. Cyllecoris Hahn. 


24. Capsus collaris Fall. S'2.. Wietb. Auf Stachys sil- 
vatica Z., 3. B. hinter dem Exercierplatz, mit C. pallidus 7. S., 
aber feltener. 7 —9. ch fand nur Exemplare mit ganzen Halb: 
decken. 

25. C. pallidus H. S. 2. Wiesb., 3. B. hinter dem 
Exercierplatz auf Stachys silvatica Z. mit voriger, aber häufig. 
7-9, A und 2 mit entwidelten und abgefürzten Halbdeden 
gleich Häufig. " 

26. C. histrionicus L._ 2. Wiesb. Auf Eichen, 3. B. 
hinter dem Turnplatz, häufig. 6. 


170 


27. C. angulatus Fall. 2. Wiesb. Auf Erlen und 
Weiden, 3. B. am Wellrikbacdh, jehr häufig. 8—10. 

28. C. Märkelii 4. S. 2. Wiesb., Womb. Auf Feldern, 
z. B. hinter der Bintgraffjchen Gießerei von niedern Pflanzen 
geftreift, mit abgefürzten Halbveden häufig; mit vollftändigen 
Halbdecken erhielt ich erft ein 2. 6—8. 

29. C. quadriguttatus n. sp. 2 PMomb. Nur 1 2 auf 
einer Blöße des Mombacher — am 8. Juli 1854 ge⸗ 
fangen. 

30. C. decoratus Mey. 2. Wiesb. Auf Eichen, z. B. 
hinter dem Turnplatz, nicht ſelten. 6—7. 

31. C. flavomaculatus F. 2. Wiesb., Momb. Auf 
Waldblößen im Gras geftreift. Nur 1 2 mit ganzer Membran. 
Häufig. 6—8. 

32. C. flavonotatus Boh. 2. Wiesb, Auf jungen Eichen, 
3. B. hinter der Walfmühle. Nicht häufig. 5. 

u. C. annulatus Wolf. 2. Wiesb., Momb. Auf Ononis 
repens Z., 3. B. am Weg von Dobheim nad dem Kloſter la: 
renthal, auf Bloͤßen des Mombacher Kiefernwaldes, jehr häufig. 
79. 

34. C. alienus 7. S. 2. Wiesb. Scheint felten; id 
habe bis jegt nur 1 A und 1 Q hinter der Zintgraffichen Gie⸗ 
Berei mit dem Streifneß gefangen, 5. Auguft 1853. 


N. Abthbeilung. Deraeocoris m. 


35. C. bifasciatus #. Hahn. J'2. Wiesb. Auf Rubus- 
Arten und Epilobium angustifolium Z., 3. B. binter dem Exer—⸗ 
cierplatz. Nicht häufig. 6—7. Am Feldberg noch am 14. Aug 

36. C. fulvomaculatus Fall. 72. Wiesb. Momb. Auf 
Rubus-Arten mit C. bifasciatus 7, 3. B. hinter der Leichtweis⸗ 
höhle, bei Momb. am Graben auf Schlehen, häufig. 6—7. 

37. C. stristus L. 2. Wiesb. Auf Acer rn L. 
vor der Walfmühle gefangen. Nicht häufig. 6. 
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38. C. marginellus F. #9. Wiedb., Momb. Bon ver: 
Ichiedenen Pflanzen geftreift, 3. B. bei Mombach am Graben. 
Häufig. 6—7. 

39. C. affinis 4. S. Nom. (pabulinus Mey.) 72. Scheint jelten. 
Bis jeßt nur bei Falfenftein an einem Waldrande in mehreren 
Exemplaren geftreift am 34. Aug. 1853. Bon Herrn Prof. Schend 
auch bei Weilburg gefunden. 

40. C. triguttatus Z. 2. Diomb. Bis jetzt nur wenige 
Exemplare auf einer Wiefe am Rhein unterhalb Mombady ger 
fangen. 6-7. 

41. C. tricolor æ. 9. Wiesb., Momb. Auf Urtica 
dioeca Z. Meberall häufig. Vom die dunkle Vartetät häufiger 
al8 Die helle, vom 2 helle Exemplare häufiger. 7—8. 

42. C. medius n. sp. 9. Wiesb. Auf Schleben und 
Weißdorn, 3. B. am Turnplaß, ſcheint felten. Ende 6. 

43. C.trifasciatus 2. 2. Wiesb. Scheint felten; ich 
beftge nır 2 Exemplare aus hiefiger Gegend, das eine von Herrn 
Steuerrath Vigelius, das andere von mir auf Acer campestre Z. 
vor dem Zurnplag im Juni gefangen. 

44. C. marginepunctatus 4. S. 9. Momb. Auf Kie- 
fern. Nicht häufig; ich Flopfte nur von einzelnen Bäumen Exem⸗ 
ylare, aber jedesmal mehrere. 7—10. 

45. C. pilosus Boh. Ein N bei Weilburg von Herrn Pro- 
feſſor Schend gefangen. 

46. C. ater . 2. Wiesb., Momb., 3. B. auf begraften 
Waldwegen nah dem Entenpfuhl. Häufig. 6—7. 

Ai. C. Pinastri Fall. 2. Wiesb., Momb. Auf Kiefern, 
z. B. im Mombacher Wald und hinter Doßheim im Schierfteiner 
Wald. Ein Exemplar Elopfte ih von Weiden am Wellritzzhach 
an einer Stelle, wo Feine Kiefern in der Nähe find. Häufig. 7. 

48. C. rufipennis Fall. 2. Wiesb. Ein Paar auf 
jungen Tannen unten am Neroberg mit C. pinetellus Zett. ge: 
fangen. 6. 

49. €. infusus H. S. (validicornis BoA.). 9. Wiesb., 
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Momb. Auf Eichen, Birken, 3. B. hinter der Walkmühle, und 
auf Kiefern bet Mombach und Gonzenheim, nicht felten. 8—10. 

50. C. striatellus F. 2. Wiesb., Momb., audy bei Weilburg 
und Hadamar. Auf Eichen, 3. B. hinter der Walkmühle und bei 
Heßloch. Scheint nicht häufig. 5 bis Anf.- 6 

51. C. Chenopodii Fall. 9. Wiesb., Momb. Weberall 
auf niederen Pflanzen gemein. 6—10. 

52. C. pabulinus Z. Fall. Zett. (affinis Mey.) 2. Wiesb. 
Momb. Auf nieveren Pflanzen, 3. B. Difteln, auch auf Weiden 
hinter der Zintgraffjchen Gießerei und fonft, häufig. 6—9. 

53. C. ferrugatus F. 92. Wiesb. Auf Graspläßen, 
3. B. dem Zurnplaß gegenüber an der Platter Chaufjee, Häufig. 
6—7. 

54. C. lateralis Fall. 2. Wiesb. Auf niederen Pflan- 
zen und Sträuchern, z. B. an der Tränf und hinter dem Exer⸗ 
zterplaß häufig. 6—8. 

55. C. rubricatus Fall. (rubicundus 4. S. et cet) Gin 
2 am Abhang des Feldbergs, wahrjcheinlich von Kiefern 14. Aug. 
1853. 

56. C. binotatus A. 2. Wiesb. Auf Waldgras, z. B. 
hinter dem Exerzierplatz; nicht überall, aber wo er vorkommt, in 
Menge. 6—8. & | 

57. C. seriptus F. 6A. Momb. Auf Guphorbien und 
Peucedanum Oreoselinum M. uf Blößen des Mombacher Waldes 
ſehr Häufig. 6—7. 

58. C. bipunctatus A} 2. Wiesb., Momb. Auf Fel⸗ 
dern und Walbblößen, 3.8. hinter dem Exerzierplatz, auf niederen 
Pflanzen häufig. _6—8. 

99. C. unifasciatus F. 2. Wiesb., Momb. Auf niederen 
Pflanzen an Waldrändern ꝛc., 3. B. an der Tränf, häufig, aber 
nicht überall; alle Varietäten untereinander. 6—8. 

60. C. cervinus Mey. 2. Wiesb. Scheint felten, ich habe 
nur 1 2 in biefiger Gegend gefangen. 

61. C. pilicornis Ps. 2. Momb., Wiesh., auch bei 
Bremthal. Auf Blößen des Mombacher Waldes an Euphorbien 
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und Umbellaien mit .C. scriptus häufig, auf einer unbebauten Stelle 
am Weg nad) der Kohlhecke feltener. 6—7. 

62. C. Dalmami Fall. 9. Unterhalb Mombach auf 
Keldern. Scheint felten. 9—10, 

63. C.gemellatus 7. S. Ag. Wiesb., Momb. Auf Fel⸗ 
dern, 3.8. hinter der Zintgrafffchen Gießerei, am Rheinufer zwi- 
ſchen Schierftein und Biebrich, auf Blößen des Mombacher Wal: 
des, nicht häufig. 7—8. 

64. C. pratensis Z. 72. Wiesb., Momb. Auf Wald⸗ 
blößen, 3. B. hinter dem Gxerzierplag, mit C. campestris Z., 
aber nicht jo häufig und früher. 7—8. 

65. C. tripustulatus A #9. Wiesb. Auf niedern Pflan- 
zen auf Waldblößen, 3. B. hinter dem Turnplaß, im botanifchen 
Särtchen des Muſeums auf Verbascum. Scheint nicht häufig. 

78, 

66. C. contaminatus Fall. Ag. Momb., in der Nähe des 
Grabens mit dem Streifneß gefangen. Scheint felten. 8—9. 

67. C. campestris Z. 2. Wiesb., Momb. Auf Wald- 
blößen, begrasten Wegrändern ıc., z. B. hinter der Zintgraff’ichen 
Gießerei, Hinter dem Turnplatz. Mit C. campestris Z., aber 
noch viel häufiger und viel fpäter in den Herbft hinein. 8— 
Ende 10. Auch im Frühjahr. 

68. C. Kalmii 2. 29. Wiesb., Momb. Ueberall, wo 
die vorige Art, die ſchwarz gefledte und die roth gefledte Varietaͤt 
unter einander, fehr häufig. 6—9, auch im Frühjahr. 

69. C. Fallenii Hahn. 9. Nur einmal in biejiger Gegend 
. gefunden. 
| 70. C. punctulatus Fall. 2. Wiesb. Momb. Auf 
Eichen, Erlen ıc., 3. B. hinter der Walfmühle. Häufig. 7—10, 
auch 4. 

71. C. lucidus n. sp. 9. Wiesb., Momb. Auf Blößen 
des Mombacher Waldes, auf dem Damm unterhalb Mombach, 
auch hinter der Zintgraffichen Gießerei. Selten, bis jebt blos Q. 
7-8, 

72. C. rubicundus Fall. (rubricatus A. S.) 29. Wiesb., 
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Momb. Auf Weiden, z. B. am Wellritzbach. Nicht ſelten. 
8—9, 

73. C. nigrita Fall. 9. Momb., and) bei Langenichwal- 
bad. Scheint felten. 7. 

74. C. holosericeus Hahn. Wiesb. Einmal ein 9 bier 
gefangen, von Herrn Profeſſor Schend öfters bei Weilburg ges 
funden. 

75. C. Gyllenhali Fall. 29. Wiesb., Momb. Auf Wald- 
bloͤßen häufig, 3. B. hinter der Walfmühle. Längere und Fürzere 
Exemplare unter einander. 8—10. 


I. Abtheilung. Monalocoris Dahlb. 
76. C. Filicis Z. 92. Wiesb. Hin und wieder, z. B. 


am gemachfenen Stein in Menge auf Pteris aquilina Z., nur ein 
mal auf Asplenium Filix Femina Bernh. gefunden. 6—9. 


IV. Abtheilung. Leptomerocoris m. 


77. C. rufifrons Fall. 9. Wiesb. Nur einigemal mit 


denn Streifneß gefangen am Wellrikbad, hinter der Zintgraff’ichen 
Bießerei, auch bei Weilburg von Herrn Prof. Schenk gefun 
den. 7—R. 

78. C. brachypterus Boh. 9. Wiesb. Zwei Exemplare 
auf Calluna vulgaris Salisd. im Walde zwilchen dem Zurnplap 
und Adamsthal gefangen. 8. 

79. C. oonfusus n. sp. 2. Wiesb. Auf Grlen und 
Weiden, 3. B am Wellritzbach, mit den beiden folgenden. Arten, 
Richt felten. 9. 

80. C. clavatus 2. 2. Wiesh., Momb. Auf Erlen, Wei- 
den, Gichen und Kiefern, 3. DB. binter dem Turnplatz, am Well⸗ 
rigbach und im Mombacher Wald, mit der un und 
folgenben Art, haufig. 7—9. 
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81. C. cinnamopterus n. sp. 2. Wiesb. Memb. Auf 
Eichen und Kiefern, 3. B. hinter dem Qurnplag und im Mom- 
bacher Wald mit den beiden vorhergehenden Arten, nicht jo häuftg 
als C. clavatus L 7—8. 

82. C. thoracicus Fall. 2. Wiesb. Ein 9 in biefiger 
Gegend gefangen; kommt auch bei Weilburg vor, feheint jelten. 

83. C. chlorizans Block. Panz. 2. Wiesb. Nur einmal 
auf Saalweiden am Weg hinter der griechiichen Kapelle, aber in 
mehreren Exemplaren gefunden, mit C. sangineus F., 7. Aug. 1854. 

84. C. melanocephalus Z. 2. Wiesb. Auf Eichen, 3.2. 
hinter dem Turnplatz, nicht felten. 6. 

85. C. Coryli L. Z2. Wiesb., Momb. Auf Corylus 
Avellana Z., 3. B. im Nerothal, auch einmal im Wellrigthal von 
Gras geftreift, ftellenweife nicht jelten. 6. 

86. C. Avellanae Mey. N. Wiesb. Ginmal auf Corte 
Avellana Z. in Nerothal unter einer Anzahl Coryli gefangen. 6. 

87. C. Caricis Fall. ? und 

88. C. ambulans Fall. A., beide bei Weilburg von Herrn 
Brof. Schend gefangen. 

89. C. virens Fall. 2. Wiesb. Zwei Exemplare auf 
einer Maldblöße hinter der Walfmühle gefunden. 

%. C. pinetellus Zeit. 9. Wiesb. Ein 2 auf jungen 
Tannen unten am Neroberg mit rufipennis Fall. vorgelommen. 6. 

91. C. decolor Fall. 9. Wiesb. Auf Waldbloͤßen, z. B. 
binter dem Turnplatz, häufig. 7. 

92. C. fuscescens n.sp. A. Wiedb. Ein 9 hinter Dogheim 
im Schierfteiner Wald von Kiefern geflopft, 14. Juli 1854. 

93. C. angustus 4. S. 9. Wiesb. Cinigemal hinter 
denn Turnplatz von Eichen geklopft, jcheint felten. 6—7.. . 

94. C. striola n. sp. 2. Momb. Gin Sremplar unters 
halb Mombach in der Nähe des Damms mit dem Streifneß ger 
fangen, 14. Aug. 1854. 

95. C. viridinervis n. sp. 2. Momb. Auf Eichen am 
Graben unterhalb Mombach, nicht jelten. 7. 

96. C. striicornis n. sp. Ag. Momb., Wiesb. Auf Gras⸗ 
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pläßen und Malvhlößen, 3. B. an dem Damm unterhalb Mom: 
bach, im Wellritzthal und am Holzhaderhänschen, häufig. 8—9. 

97. C. diaphanus n. sp. Ag. Momb. Auf Gefträuchen am 
Graben und im Feld unterhalb Mombach, nicht felten. 8-9. 

98. C. nassatus Pal. 9. Wiesb. Auf Weiden und 
Erlen mit der folgenden Art, z. B. am Wellritzbach, nicht jelten. 
78, | 

99. C. flavinervis n. sp. 2. Wiesb. Auf Erlen mit 
der vorhergehenden Art, 3. B. am Wellrikbach, häufig. 68. 

100. C. exsanguis H. S. 9. Momb., auf Blößen des 
Kiefernwaldes, häufig. 7. Ä 

101. C. molliculus Fall. 79. Wiesb., Momb. Auf nie 
deren Pflanzen an Wegrändern und auf Waldblößen, z. B. hinter 
der Zintgraffichen Gießerei, häufig. 7—8. | 

102. C. Tanaceti Fall. 9. Wiesb. Auf Tanacetum vul- 
gare Z. an Waldrändern und Waldblößen, z. B. am Holz 
baderhäuschen, häufig. 7. 

: 403. C. seladonicus Fall. 72. Wiesh., Momb. Von nie 
deren Pflanzen geftreift auf Waldblößen, 3. B. hinter dem Gxer⸗ 
cterplag und im Mombacher Kiefernwald, Häufig. 6—7. 

104. C. maculipennis 4. S. 2. Momb. Auf Ononis 
repens Z. auf Blößen des Kiefernwaldes, häufig. 6—7. 

105. C. bilineatus Fall. 9. Momb., Wiesb. Auf Bloͤßen 
des Kiefernwaldes und am Weg nadı ver Kohlhede mit Thun- 
bergii Fall., auf Salvia pratensis Z., häufig. 6—7. | 

106. C. Thunbergii Full. 29. Wiesb., Momb. Auf nie 
deren Pflanzen, 3. B. an dem Wafferriß am Weg nad) der Kobl- 
hecke und auf Blößen des Momb. Kiefernwaldes, nicht felten. 68: 

107. C. mutabilis Fall. 2. Wiesh., Momb. Auf Grat 
pläßen, 3. B. an der Tränf, häufig. 67. Mle Q fand ihunge 
flügelt; ein geflügeltes, bei Weilburg gefangen, theilte mir Herr 
Profeſſor Schend mit. | 

108. C. saltator Jahn. 2. Wiesh., Momb. Auf Gras⸗ 
plögen und Walbblößen, 3. B. im Wellrigthal und im Mom: 
bacher Kiefernwald, nicht felten. 7—8. 
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109, C. brevis Pans. 9. Ging von Heren Prof. Schend 
bei Weilburg gefangen. 

110. €. tumidicornis 7. S. 72. Wiesb. Auf Schleben hin 
und wieder, 3. B. am Weg nach der Kohlhecke, geſellſchaftlich. 6. 

111. C. unicolor Hahn. 22. Wiesb. Auf Waldblößen, 
3. B. binter dem Turnplatz, häufig. 6-8. 

112. C. leptocerus n. sp. 2. Momb., auf Blößen des 
Riefernwaldes, nicht jelten. 6—7. 

113. 0. tibielis Jahn. 2. Wiesb. Bei Eppftein mehrmals 
gefangen. 5—6. 

114. C. leucocephalus Z. 2. Wiesb., Momb. Auf Wald- 
blößen, 3. U. biuter dem Turnplatz, häufig. 5—7. 


. 


V. Abtheilung Eurymerocoris m. 


115. C. Roseri 4. S. 2. Wiesb. Momb. Auf Weiden 
z. B. am Wellritzbach, nicht felten. 6—7. 

116. C. sordidus n. sp. 9. Wiesb. Auf niederen Pflan- 
zen an Waldrändern und auf Blößen, 3. B. an der Traͤnk und 
hinter dem QZurnplaß, nicht ſelten. 7—8, 

117. C. ochroleucus n. sp. 2. Wiesb., Momb. Auf nie- 
deren Pflanzen an Seldrainen und auf Waldblößen, 3. B. hinter 
dem Turnplatz, mit C. molliculus Fall., häufig. 7—8. 

118, C. bortulanus Mey. 22. Momb. Auf Blößen des 
Kiefernwaldes, nicht häufig. 7—8. 

119. C. .coneolor n. sp. 2. Wiesb. Auf einer Walbhlöße 
hinter dem Turnplatz einigemal gefangen. 8, 

120. C.davosparsus Saklb. 9. Wiesb. Auf Chenopodium, 
+ DB. Hinter Der Zintgraff’ichen. Gießerei, häufig. 8. 

121. C. chloropterus n. sp. 29. Wiesh. Huf Waldbloͤßen 
hinter den Turnplatz einigemal gefangen. 7—9. 

122. C. ericetorum Fall, 2. Wiesb., Momb. Auf Haider 
Irasıt, 3. DB. Hinter dem Turnplaßz und auf WBlößen des Mom: 
bacher Kiefernwalbdes, häufig. 7—9, 

12 
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123. C. oculatus n. sp. 9. Wiesb. Ein 7 auf jungen 
Kiefern unten am Neroberg gefangen, Ende 6. 

124. C. orsssidornis Hahn. 9. Wiesb. Momb. An Wald: 
rändern und Blößen auf niederen Pflanzen, 3. B. binter dem 
Turnplatz, nicht ſelten. 7—8. 

125. C. suleicornis n. sp. 9. Momb., auf Blößen des 
Kiefernwaldes, felten. 7. 

126. C.magnicornis Fall, 9. Wiesb. Auf hohen Tannen 
an der Walfmühle, auch von Herrn Prof. Schend bei Weilburg 
gefangen, fcheint ſelten. Ende 6. 

427. 0. albipennis Fall, 9. Wiesb., Momb. Auf Arte- 
misia campestris Z. an Wegrändern, 3. B. hinter der Zintgraff'ſchen 
Gießerei, häufig. 7—9. 

128. C. obscurus n. sp. A. Wiesb. Auf jungen Eichen, 
3. B. hinter dem: Turnplatz und am Weg nad ber Kohlhede, 
icheint jelten. 6. 

129. C. variabilis Fall. Jo. Wiesb., andy bei Limburg. 
Auf Eichen, 3. B. hinter dem Turnplaß, nicht felten. 6 | 

130. C. Quercus n. sp. ZQ. Wiesb. Mit C. variabilis Fall, 
aber häufiger, auf Eichen, 3. B. hinter dem XTurnplak, auch im 
Schierfteiner Wald Hinter Dotzheim. 67. 

1341. C. simillimus n. sp. 9% Wiesb. Nur ein N bis jetzt 
gefangen. 

132. C. ambiguus Full. 9. Wiesb. Auf Aepfelbaumen am 
Schierſteiner Weg und auf Erlen im Wellritzthal, ſcheint nicht 
häufig, bis jetzt bloß Q. 6. 

433. C. Betulae n. sp. 9. Wiesb. Auf jungen Birken 
unten am Neroberg, nicht ſehr ſelten. 6. 

134. G.furcatus H. S. 9. Momb.; auch von Herrn Pro: 
feſſor Schenck bei Weilburg gefangen. Auf Weiden am Graben 
unterhalb Mombach. Nicht felten. 79. 

135. C. roseus Fall.? 99. Wiesb. Mit — Streifnetz 
in der Nähe des gewachſenen Steins gefangen, ſcheint ſelten. 6. 

136. C. verians Mey. 2. Wiesb. Ginigemal unit dem 


Gtreifneß gefangen, 3. B. Hinter der Leichtweishöhle , feheint 
jelten. 6. 

137. €. diminutus n.sp. 2. Wiesb. Auf Gichen, 3. B. 
hinter dem Tiurnplag und auf dem Reroberg mit der folgenden 
Art, nicht felten. 6 

138. C. n. sp. 2. Wiesb. Auf Eichen, z. B 
hinter dem Turnplatz und auf dem Neroberg mit der — 
gehenden Art, ſcheint ſeltener. 6. 

139. C. Salicis n.sp. 9. Wiesb. Bon Weiden geklopft, 
z. B. im Wellritzthal, ziemlich felten. 8. 

140, TC. sangumeus F. 79. Wiesb. Auf Saalweiben. Bis 
jest nur an dem Weg von der griechifchen Sapelle nach dem 
Entenpfuhl mit C. chlorizans Ps., aber in einiger Anzahl ges 
funden. 8. | 

141, C. Verbasci A. S. in litt. Mey. 29. Wiesb. Auf 
Dilteln, 3. B. am Schierfteiner Weg, in großer Menge. 8S—10. 

142, C. viridulus Fall, 79. Wiesb., Momb. Auf niederen 
Manzen, 3. B. im MWellrigthaf, fehr häufig. 7—9. 

143. C. fulvipennis n. sp. 9. Wiesb., Momb. Auf Echium 
und Difteln, 3. B. am Schierſteiner Weg und im Mombacher 
Feld, ziemlich häufig. 7—8. 

144. C. brunnipennis Mey. 2. Wiesb. An der Tränt 
von niederen Pflanzen geftreift, ſcheint felten. 8. 

145. C. arbustorum F. 29. Wiesb. Auf Urtica dioeca L., 
z. B. an der Wellrigmühle, häufig. 6—8 

146. C. hortensis Mey. 2. Bon Herın Prof. Schend 
bei Weilburg gefangen. 

147, C. propinquus 4. S. 9. Wiesb. Scheint felten, 
ih fing nur 3 N. 

148. C. arenarius Hahn. 99. Wiesb., Momb, Auf 
trockenen Graspläßen, 3. B. an der Hafenhede rechts vom Dotz⸗ 
heimer Weg und auf Blößen des Mombacher Kiefernwaldes mit 
md ohne C. pallicornis Z., häufig, 7. 


149. C. pulicarius Fall. 29. Wiesb., Momb. An grafigen 
12* 
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Orten, 3. B. auf dem Damm unterhalb Mombach, auch auf 
Blößen des Mombacher Waldes, häufig. 7—9. 

150. C. atropurpureus n. sp. 9. Wiesb. Scheint jelten, 
ich fing erft 2 Exemplare, das eine unten am Neroberg. Ende 6. 

151. C. pallicornis F. Z2. Momb. Auf teodlenen Gras⸗ 
plägen und MWaldblößen bei Mombach häufig. Ich fand unter 
einer jehr großen Menge von Gxemplaren fein einziges mit 
Membran und Flügeln. C. arenarius Hahn, der mit ihm vor: 
kommt, jcheint für Das 6? mit entwidelten Flugorganen angefehen 
worden zu fein. 7—8. 

152. C. erythrocephalus 7. S. 2 (von Herrih- Schäffer 
jelbft als ſolcher beſftimmt). Von Herrn Prof. Schend bei 
Weilburg auf den Blättern von Alihaea rosea Cav. gefangen, 
die er Durch feine Stiche verunftaltet. 

153. C. saltitans Fall. 2. Wiesb. Scheint felten. Es 
ift mir erft ein Exemplar in biefiger Gegend vorgefommen. 

154. C. evanescens BoA. (pedicularius A. S. in litt.) P2. 
Momb. Auf Blößen des SKiefernwaldes, nicht felten. 7. Auch 
von Heren Profeſſor Schend zu Weilburg auf bewachfenen Garten: | 
mauern am Odersbacher Weg im April gefangen, alfo wohl über: 
wintert. 





2181 


11. Beltimmungstabelle. 





Einleitung. 

Die Familie der Capſinen unterjcheibet ſich von den übrigen 
Cimicidenfamilien Durch das gleichzeitige Fehlen der Neben— 
augen und Vorhandenjein einer von zwei Tängswil- 
fien eingeſchloſſenen Legeſcheide bei den 2, bei ausge: 
bildeten Halbdeden auch durch das gleichzeitige Vor— 
tommen einer viergliederigen Schnabelfheide unb 
eines von außen zwiſchen dem Corium und der Membran ein: 
gefehobenen Dreiedigen vierten, Theild der Halbdede, des Anhangs 
oder Keils. Den Mangel der Nebenaugen haben fie mit der 
Familie Der Caecigenae Am. et Serv. gemein, denen aber bie 
Legejcheide fehlt, den Anhang mit den Anthocoriden, Deren Schnabel- 
ſcheide jedoch breigliedrig fl. Die Benennung Astemmites- ift 
daher für fie allein ebenfo wenig bezeichnend, al8 der Name 
Bicellulae wegen C. Filicis Z. unrichtig iſt. 

Der Körper der Gapfinen ift weich und zart gebaut, im Um: 
riß ſehr verfchieden, im Allgemeinen breiter al8 hoch und länger 
als breit, Die Oberfläche mehr häutig als bornig, glatt oder von 
verjchiedener Sculptur, die in der Regel oben ftärfer ift als 
unten, faft immer mehr oder weniger glänzend und meiftens Ieb- 
haft gefärbt. DieBehaarung ift verfchieden; am häuflgften find 
mehr oder weniger anliegende oft feiden-, manchmal metellglänzende 
feine Häärchen von verfchiedener Farbe, Dazu fommen öfters 
ftärfere abftehende meiſt ſchwarze oder Doch dunkel gefärbte, und 
zuweilen, 3. B. bei Phytocoris-Arten, feine filzartig in einander 
gefrümmte helle Härchen. Manche Arten haben außer den 
eigentlichen Haaren eigenthümliche, ſchuppenartig verbreiterte an⸗ 
liegende Härchen, welche ſich leicht abitreifen und meift golb-, 
ſilber⸗ oder meffingglängend find. ben fehlt Die Behaarung 
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öfterö, unten und an den Fühlern kaum. Die Zeichnung 
und Färbung ift äußerft mannichfaltig und manchmal bei 7’ und 2 
verfchieben,, oft auch: bei den Individuen derfelben Art fehr 
veränderlih. Ste eignet fich daher ehr mens zum alleinigen 
Unterjcheidungsfennzetchen der Arten. 

Der Kopf ift mehr oder weniger dreiedig durch Wortreten 
des äufßerften Endes der Stirn, oder wo Died nicht Der Fall, 
des Kopfichildes, bald horizontal gerichtet, bald mehr oder weniger 
nach vorn geneigt, bald fenfrecht nach unten gefehrt, Das Per: 
haͤltniß feiner Länge zur Breite jehr wechſelnd. Das Kopfichild 
ift bald durch einen mehr oder weniger tiefen @injchnitt von ber 
Stirn getrennt, bald in diejelbe übergehend, die Schnabelfcheide 
viergliedrig, Das erfte Glied am dickſten. Die Augen ftehen an 
den Seiten des Kopf meift mehr nad) hinten, zuweilen jogar den 
Hinterrand Überragend, feltener mehr nad) der Mitte der Seiten, 
wo dann der Kopf halsförmig nach Hinten verlängert erjcheint. 
Sie find bei den ” oft einander mehr genähert als bei ben 9. 
Die Nebenaugen fehlen, wie bei den Caecigenae Am. et Serv. 

Die Kühler find von verfchiedener Länge, kürzer als der 
halte Körper bis länger als der ganze Körper, vierglieberig, mit 
anliegenden oder abftehenden, oft jehr unmerflichen Haaren beſetzt. 
Das erite Glied tft meift merflich dicker als die folgenden, von ver- 
fchiebener Länge, am längften bei Phytocoris 4. S., das zweite 
mit Ausnahme von C. thoracicus Fall., wo das dritte Glied 
länger ift, und von triguttatus, wo das dritte Glied dem zweiten 
gleich ift, ſtets Länger als jedes der übrigen, Die beiden letzten 
find meift deutlich dünner ald das zweite, nie dider, übrigens an 
Länge verſchieden. Bei manchen Arten ift das zweite Glied all- 
mählich gegen die Spige oder der ganzen Ränge nach gleichmäßig 
oder ſpindelförmig verdidt, bei C. thoracicus Fall. ? am Ende 
mit einem Fortfaß verſehen. Die Einlenkungsftelle der Fühler ift 
verſchieden gelegen, meift nahe vor oder unter den Augen, zumeilen 
entfernter, bei Myrmecoris gracilis Sahld. weit von den Augen 
entfernt. 

Das VBorderbruftftüd iſt wie überhaupt bei Den Cimiciden mit 
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dem Mittelbruſtſtück etwas beweglich verbunden, es iſt unten ſehr 
kurz, erweitert fi) an den Seiten raſch nach hinten, und iſt oben 
am Längften, fo Daß der PVorberrüden den Mittelrücken bis auf 
das Schildchen jattelförmig bebedt. Er befteht aljo aus zwei 
Theilen, dem eigentlichen Vorderrüden, auf deſſen Unterfeite Die 
Muskeln, die die Vorderbeine bewegen, fich anjegen, und feiner 
Fortſetzung über den Mittelrücken, Die bei Myrmecoris fehlt, daher 
bier der letztere offen fiegt und die Ginlenkungsftellen der Halbe 
deden weit hinter den SHinterrand des Vorderrückens zu ſtehen 
kommen. Bei einer Unzahl Arten non Capsus Abth. J. find dieſe 
beiden Theile Durch eine Duerlinie deutlich geſchieden, bei andern 
it der vordere Theil jchmäler und weniger geneigt, der hintere 
breiter und abhängiger, bei den meiften gehen fie ganz in einander 
über. Auf dem vorderen Theile liegen in ber Regel zwei zu 
weilen zufammengefloflene Schwielen, oft mit jeichten Vertiefungen 
dahinter, durch abweichende Sculptur und Färbung in manchen 
Fällen ausgezeichnet; Diefe Schwielen können fich zu eigentlichen 
Hödern entwideln, die bei C. decoratus Mey. am hervorſtechend⸗ 
ften find, oder zu einem Budel zufammenfließen wie bei C. pal- 
lidus 4. S. nnd C. quadriguttatus »2,, während fie bei anderen 
Arten unmerklich werden oder ganz verftreichen. Bei Capsus 
Abth. Il. und IH. Befindet fi um den Vorderrand des Vorder⸗ 
bruſtſtuͤcks ein beſonders oben deutlicher ſchmaler ringförmiger Wulft, 
von dem Andeutungen auch bei andern Arten, 3. B. C. histrioni- 
cus L. vorfommen. Bon der Einlenfungsftelle der Vorderhüften 
geht eine Furche nach oben, die ſich oft mit der den ringförmigen 
Wulſt abjchnürenden Furche vereinigt. Die Seiten des Vorder: 
bruſtſtücks ſind oft wie der Vorberrüden glänzend und punktiert, 
während Die Seiten der Mittel- und Hinterbruft glanzlos und 
unpunftiert find. Im Umriß ift der Vorderrüden meift trapez⸗ 
fürmig, binten breiter als vorn, und meift auch breiter als 
in der Mitte lang, zuweilen rechtediig, wie bei Capsus rufifrons 
Fall., am jeltenften, bei Myrmecoris gracilis SeAlb., vorn Breiter 
als hinten. 

In der Regel. hängt Dieje Verfchiedenheit von der Entwicklung 
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der Halbdecken und der Flügel ab. Wo die Flügel fehlen ober 
abgekürzt und Die Halbdecken ohne Membran Find, find auch Die der 
Flugbewegung dienenden Musfeln wenig entwidelt und dadurch das 
Mittel- und Hinterbruftftüd fchmäler ; bei geringerer Breite des 
erfteren aber wird Die Breite ded hinteren Theils des Vorderrückens 
ebenfalld geringer. Diefer Gegenfab zeigt fich jelbft bei Individuen 
derjelben Gattung und Art, je nachdem die Flugorgane ent- 
widelt oder unvollfländig find, 3. ®. bei Capsus Märkelii 4. S., 
daher er für die Bildung von Gatlungen und auch als alleiniges 
Unterjchiedgmerfmal der Arten unbrauchbar ift, während Das con- 
ftant bleibende Vorhandenfein oder Fehlen des ringförmigen Wul⸗ 
fies, Der Höder und der den eigentlichen Vorderrüden von feiner 
Fortfegung trennenden vertieften Linie wohl benußt werben Tann. 
Die Seiten des Vorderrückens find zuweilen fcharffantig, bei 
Miris und Lopus, im erſten Drittheil auch bei Capsus striatus Z., 
oder häutig gefäumt bei L. carinatus H. S., in den meiften Fällen 
aber keines von beiden. ‘Die Oberfläche des Vorderrückens ift 
faft, immer mehr oder weniger gewölbt, Die Sculptur häufig gröber, 
al8 auf dem Schildchen und den Halbdecken. 

Der Mittelrüden beftehbt ebenfall3 aus einem vorderen 
Hauptiheil und einer hier flerd Kleinern Fortjeßung über Den 
Hinterrüden, dem dreiedigen Schil dchen, welches von dem durch 
den Vorderrüden bededten Haupttheil Durch eine meift noch ficht: 
bare Querfurche getrennt ift. 

Das Hinterbruftfiüd ift oben nur wenig ſichtbar und 
bedeckt ımten, wo die Hüften fißen, einen Theil des erften Hinter⸗ 
leibsrings. 

Die Halbdecken beſtehen, wenn ſie ausgebildet ſind, aus vier 
Stücken, indem außer dem Haupttheil, dem meiſt geſtreckt drei⸗ 
eckigen hornigen oder lederartigen Corium am Außenrand der 
Halbdecken, dem ebenfalls hornigen oder lederartigen faſt länglich— 
trapezförmigen Cla vus am Innenrand derſelben neben und hinter 
dem Schilochen, und dem häutigen Theil am Ende derfelben, der 
Membran, ein viertes Stück von dreiediger Geftalt, und von meiſt 
etwas weniger lederartiger Subftanz und anderer Zarbe, der An: | 


| 
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bang ober Ketl, von außen zwiſchen der Membran unb dem Ende 
des Coriums eingejchoben ift, eine Einrichtung der Halbbeden, 
welche außer den Capfinen nur noch die Anthocoriden haben. ‘Diefe 
vier Stüde liegen meift nicht in einer Ebene und können je nach 
der Stellung der Halbdede verſchiedene Flächenwinfel mit einander 
bilden, fo daß die Naht zwilchen Corium und Clavus vertieft, Die 
zwijchen Gorium und Anhang oft erhaben und bei nach hinten 
herabgebogener Membran die Naht derfelben ebenfalls fehr oft 
erhaben erjcheint. Vor dem Anhang befindet ſich am Außenrand 
ein Ginfchnitt, der oft wenig bemerflih, manchmal, 3. B. bei 
Gyllenhalũ Fall., tief ift, und ein zweiter viel flacherer Einſchnitt 
zeigt fich öfters hinter dem Anhang. Auf der Membran bildet 
ein von dem Innenwinkel des Anhangs ausgehender fchtef nach 
außen geriähteter, ſodann in einer mehr oder weniger fcharfen Ede, 
feltener, z. B. bei C. punctulatus Fall., in einem Bogen nach bem 
äußern Xheil der Membrannaht zurüdfehrender Nerv, indem er 
furz vor feinem Ende einen Aft nad) der Mitte der Membran- 
naht abjendet, eine größere innere und eine Fleinere 
äußere Zelle. Nur bei C. Filicis Z. fehlt diefer fonft beide 
Bellen - trennende Aft, Daher hier nur eine ———— vor⸗ 
handen iſt. 

Bei vielen Arten finden ſich Individuen mit etwas kürzerer 
oder mit zu einem ſchmalen Rand verkürzter oder ganz fehlender 
Membran, am häufigften bei den Q, bei anveren ſcheint den 
und 2 diefelbe conftant zu fehlen, wie bei C. pallicornis Z. und 
eryihrocephalus #4. S.; in diefem Fall wird zuweilen auch der 
Anhang unkenntlich und es ericheint Dann Die Halbdecke entweder 
flah, wie bei C. saltitans Fall. und evanescens BoA., oder 
gewölbt, wie bei C. rufifrons Fall. Noch weiter fohreitet Die 
Verkürzung der Halbdeden bei der Mehrzahl der Individuen 
mancher Arten, namentlich der 2 fort, inden auch Corium und 
Slavus Daran Theil nehmen, 3. ®. bei L. dolabratus Z. Q, 
C. triguttatus Z. 9 und C. Märkelii 4. S. 92, am weiteften bei 
Myrmecoris gracilis Sahldb. Zuweilen tft dann noch eine fehr 
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abgekinzte Membran mit einer Zelle ımb ein abgekürzter Anharg 
zu bemerfen, wie bei L. dolabratus Z. 2. 
Die häutigen, häufig mehr oder weniger iriflerenden Flügel 
find bei abgefürzten Halbdecken entweder ebenfalld jehr verkleinert, 
z. ®. bei L. dolabratus Z. 9 und C. mutabilis Fall. 2 oder fie 
fehlen ganz. Mit Nympben find dieſe Formen mit verkümmerten 
Slugorganen nicht zu verwechfeln, da bei diefen ſowohl Die beiden 
Halbdecken als die beiden Flügel in gemeinfame über den Mittel 
und Hinterrüden gehende Hüllen eingejchloffen find, auch bei den 
9 die Legejcheide mit den fie begleitenden Längswülſten einge 
huͤllt iſt. Su 
| Die Beine find im Allgemeinen lang und dünn, die Hinter: 
beine am längfteu, Die‘ Vorberbeine am kürzeſten. Die Hüften 
find Tänglich, jchtef nad) innen aus den Gelenfpfannen uorftehend, 
die Schenkelringe einfach, Die Schenkel meift geſtreckt, Die Hinter- 
ſchenkel dider als Die vorderen, bei Capsus Abth. V. mehr ober 
weniger ſtark verbidt, oder vielmehr von oben nach unten breit 
gedrüdt und nach außen gebogen, was am ftärfften bei der legten 
Gruppe von Capsus Abth. V. hervortritt. Die Schienen find 
ftet2 dünner als die Schenfel und lang, bejonders die Hinter: 
jchtenen , mit mehr oder weniger ftarfen Dornen bejekt, Die nur 
bei. Miris mit Ausnahme von M. erraticus ZL., bei Lopus dola- 
bratus Z. und ferrugatus Fall. und bei Capsus Filicis L. fehlen. 


Die Füße find kurz, dreigliedrig, das letzte Glied mit zwei 


Krallen und dazwiſchen mit einem jehr kleinen Haftläppchen ver: 


ſehen, meiſt länger als Die beiden andern; nur bei Miris, Myrme- 


coris, Lopus dolabratus Z. und ferrugatus Fall., ſowie bei C. 
Märkelü A. S. ift das erfte Fußglied Das Längfte. 

Der Hinterleib beiteht aus 8 Segmenten, non Denen 
nur die 7 erften mit Stigmen verfehen find, er ift oben fladh, 
meift mit aufgebogenen Rändern, unten gewölbt, ſehr verjchieden 
lang im Verhältniß zur Breite, meift bei den " nad) hinten kegel⸗ 
fürmig zugeipigt, bei den 2 gleich breit, zuweilen beionbers bei 
den:Q nad) hinten Feulenförmig erweitert, z. B. bei C. clavatus Z., 
confusus n., C. Märkelii H. S., noch mehr bei C. triguttatus L. 
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am meiſten bei Myrmecoris gracilis Sahlb., ſodaß man ihn bier 
gefkielt nennen könnte, Beim hüllt das letzte Hinterleibs⸗ 
fegment die Sopulationsorgane ein, ift länger als die übrigen 
und zuweilen unten gefielt. Beim 2 find Die, Segmente 7 und 8 ge⸗ 
fpalten, Segment 6 außgerandet mit vorftehender dreiediger Spitze 
in Der Ausrandung; von diefer am Grunde bebedt erfireden 
fi) zwei aneinander liegende Längswülfte in der Mittellinie bie 
zum After, und ſchließen eine hornige Jäbelförmige aus vier La⸗ 
mellen, zwei äußeren und zwei feineren inneren, beftehenbe nad 
hinten gerichtete Legeſcheide ein. 

Diefrühberen Stände der Bapfinen find noch wenig befannt, 
fie weichen oft auffallend von dem ausgebildeten Inſecte ab; fo ift 
z. B. die Larve von C. tricolor F. oben mit flarfen nach ber 
Spitze zu breit gedrüdten aufrecht ſtehenden Borften bedeckt, wäh- 
rend das ausgebildete Sinject oben kaum eine Spur von Haaren 
zeigt; ähnlich verhält es fi) mit der Larve von C. margine- 
punctatus 4. S. Bon manchen Arten find Die Larven anders ge- 
färbt, 3. B. von C. Filicis Z. gelblid weiß, von C. albipennis 
Fall. grün. Saft alle find viel weicher und faftiger als Die 
Imagines, und laſſen fich nicht gut an der Nadel aufbewahren. 
Bon einem großen Theil der hiefigen Arten fenne ich die 
früheren Stände ficher, ihre Beichreibung muß einer fpätern 
Arbeit vorbehalten bleiben. 

Ebenſo wenig ift Die Lebensweise der Bapfinen erforjcht. 
Man findet fie an fonnigen, mande auch an fchattigen Stellen 
auf den Blüthen und Blättern von niedern Pflanzen und auf 
den Blättern von Bäumen und Sträudjern; von erftern werden 
fie mit dem Streifneß abgeftreift, von legtern in den Regen, - 
ſchirm geflopft. Einige Arten leben nahe an der Erde an 
den Wurzelblättern der Pflanzen und find deßhalb fchwieriger 
zu erhalten. In den Monaten uni, Juli und Auguft ericheinen 
die meiften Arten, während manche bereit3 im erften Frühjahr, 
andere bis tief in den Spätherbft auf ihren Pflanzen vorkommen. 
Der Mehrzahl nach finden fie ſich in größeren oder kleinern 
Befellichaften zujammen, manche auch einzeln. Diele find faft 
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tiberall, nach andern fann man Jahre lang ſuchen, bi man ein- 
mal ein Exemplar oder eine Feine Gejellichaft findet. Die Be 
wegung, Laufen und Fliegen, der größeren Iängeren Arten iſt im 
Allgemeinen träge, nur bei Berührung und in der Begattungs⸗ 
zeit (lebendiger, die Heinern und kürzern Arten bewegen fich rafcher, 
viele mit verdickten Hinterjchenfeln hüpfen und beginnen auch den 
Flug mit Weghüpfen. 

Ueber die Nahrung der Capſinen fehlt e8 an ausreichenden 
Beobachtungen, man findet fie öfter8 auf Blüthen faugend, auf 
an Blättern fcheinen fie zu faugen; fo fand Herr Profeffor 
Schend zu Weilburg C. erythrocephalus 4. S. auf den Blättern 
von Althaea rosea Cav., die er durch feine Stiche verunftaltete. 
Ob fie auch Thierfäfte faugen, worauf ihre nahe Verwandtfchaft 
zu den Nebuvinen zu deuten fcheint, Darüber habe ich felbft Feine 
Erfahrung und ift mir auch Feine fpecielle von Andern gemachte 
Beobachtung bekannt. Das ierlegen ift ebenfalls meines Wiſ⸗ 
ſens noch nicht beobachtet; Die LXegejcheide deutet Darauf bin, daß 
fle die Eier in Pflanzentheile einfenten. Won vielen Gapfinen 
fteht es feft, daß fie als ausgebildetes Inſect überwintern, man 
findet fie bereit im erften Frühjahr, und audy unter Moos im 
Winter. Ob dies von allen gilt, ober ob andere ald Ei über- 
wintern, muß dahin geftellt bleiben, das fpäte Erfcheinen der 


Imago bei vielen Arten fcheint jedoch dafür zu fprechen. Daß 


fie den Winter im Larvenzuftand zußringen, tft wenig wahr: 
icheinlih. Die Lebensdauer bed ausgebildeten Inſects ift kurz. 


Wo die Entwidelung der Individuen gleichzeitig ftattfindet, ver: 


ſchwinden fte manchmal wenige Wochen nach dem erften Erfcheinen. 
Wie bei vielen andern Inſecten find die erften Exemplare, Die 
man trifft, Männchen; wenn dieſe Längft verſchwunden, trifft man 
noch Weibchen an, das Gejchäft des Eierlegens fichert ihnen eine 
längere Lebensdauer. Zur Nahrung anderer Thiere fcheinen die 
Capſinen wenig zu dienen, nur in Spinnengeweben findet man fie 
häufig ausgeſogen, auf Pflanzen, Die von Ameifen befucht find, 
trifft man fie ſelten. Schneumonen= und Fliegenlarven fcheinen 


wenig in ihrem Körper zu ſchmarotzen, Dagegen habe ih häufig 
Bsrdiaceen in ihnen und Milben faugend an ihnen gefunden. 

Die Bedeutung der Gapfinen für das gefammte Thier⸗ und 
Pflanzenleben ift jevenfalld eine geringfügige, fie nuͤtzen wenig und 
haben wenig und ſcheinen mehr zur Zierde der Schöpfung 
da zu fein. 





1, Tabelle 
zur Beftimmung der Battungen. 
(S. Anmerkung.) 
T Borberrüden an den Seiten gerandet oder mit häutigem Saum 
verſehen. Gatt. 1—2. 

A. Vorderrüden am Grunde wenig breiter. als in der Mitte lang, 
an den Seiten bloß gerandet, nicht gefäumt, in der Mitte mit 
ſchwach erhabener Laͤngslinie, Kopf von oben gejehen fo lang 
oder länger als breit, Stirn vorn vom vertical flehenden 
Kopfichild durch eine Querfurche gefchieden, zwiſchen ben 
Augen in der Mitte eine vertiefte Längslinie, Fühlerglied 1 
bedeutend dicker als 2, Fußglied 1 Länger ald 3. Körper 
linealtfch, mit den Halbveden vier- bis fünfmal fo lang ale 
breit, Kopf und Vorberrüden faft horizontal gerichtet. 

1. Miris autt. (Spec. 1—7.) 

B. orderrüden am Grunde wenigftens faft Doppelt jo breit als 
in der Mitte lang, Kopf von oben gefehen entweder breiter 
als lang oder, wo die nicht der Fall, der Vorderrüden 
häutig gefäumt (L. carinatus 7. S.) oder Stirn und Kopf: 
ſchild nicht durch einen Einſchnitt getrennt CL. albidus Jahr 
und L. nasutus n. sp.). 2. Lopus A. S. (Sp. 8—15.) 

1. Vorderrücken an den Seiten weber gejäumt nach gerandet. 
Gatt. 3-5. ° 

A. Fühlerglied 1 jo lang oder länger al8 der Vorberrüden, 
mit zerftreuten abftehenden Haaren befeßt, Die ganzen Yüb- 
ler lang und dünn, Vorderrüden ohne Deutliche Querfurdhe, 
Oberfläche glanzlos, bei einer Art etwas, jedoch jehr wenig 
glänzend, unpunktiert mit abftehenden dunkeln Haaren ober 
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Haͤrchen und dazwifchen meift mit anliegenden weißlichen Filz⸗ 

härchen bedeckt, welche erftere Leicht abftreifbar find, Hinter: 

" Schienen bedornt. 3. Phytocoris A. S. (Sp. 16—22.) 

. Füihlerglied 1 Fürzer als der Vorderrücken. (Bei einigen Arten 

ift es faft fo lang als der Vorberrüden. Diefe unterjcheiden 
fi) von den leßten Arten von Phytocoris dadurch, Daß Die 
Oberfläche glänzend ift und Die weißen Filzhaare fehlen; 
C. histrionicus Z. und angulatus Fall. haben auf dem Vorder⸗ 
rüden eine deutliche Querfurche, find lang und ſchmal, mehr 
als viermal fo lang als der Vorderrüden am Grunde breit, 
C. striatellus F. hat am Vorderrand des Vorderrückens ben 
ſchmalen ringföruigen Wulft von Capsus Abtheil. II. und 
IL, bei C. histrionicus Z. und C. striatellus 7. endlidy fehlt 
alle ftärfere Behaarung). Gatt. 4—5. 

a. Vorderrüden vorn breiter als Hinten, ohne Hoͤcker, Kopf 
breiter als der Vorderrücken, ſenkrecht nach unten gerichtet, 
dreiedig zugefpist, Fühler weit vor den Augen eingefügt, 
näher der Spibe des Kopfs als dem Scheitel, der Mitte: 
rüden nur am PVorderrand vom Vorderrücken bebedt, ſo 
daß die Einlenkturgsftellen der Halbdecken wenigftens bei 
Exemplaren mit abgefürzten Deden, weit hinter dem Hin- 
terrand des Vorderruͤckens liegen, Schienen bedornt, Fuß: 
glieb 1 fo lang al8 2 und 3 zufammen, Htnterleib wegen 
des fchmalen Segment 1 geftielt erjcheinend. 

- 4. Myrmecoris Gorski (Sp. 23.) 

b. Vorderrüden vorn nicht breiter als hinten, die Fühler 

nicht weit vor den Augen eingelenft, Die Wurzel der Halb: 
decken nur bei einer Art, C. ‚Märkelii 7. S. etwas hinter 
dem Ende des Vorderrüdene. 

5. Capsus 4. S. (Sp. 4154) 

aa. Vorderrüden lang, entweder durch eine deutliche Quer⸗ 
furdhe in einen vordern fehmälern und Hintern oreitern 
Theil gejchieden, oder, wo die Querfurdhe nicht deutlich 
tft, mit 2 getrennten oder zu einem Budel zufammen: 
geflofſenen Höckern verfehen, vorn ohne ringförmigen 
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Wulſt, Körper ſtets mehr oder weniger lang und fehmal. 
Hinterichienen mit Dornen. (Bei C. marginellus F. und 
striatellus Z. findet ſich zwar auch eine flache Vertiefung 
auf dem Vorderrüden, aber fie erftredt fich nicht durch 
die ganze Breite desfelben und der ringfürmige Wulft 
der Gattung Capsus Abtheilung II. u. III. ift vorhanden. 


Abtheil. 1. Cyllecoris Hahn ex p. (Sp. 24—34.) 


bb. Vorderrüdten ohne deutliche Querfurche und ohne deut- 
liche Höder oder Budel, Abth. II.-V. 
a. Vorderrüden am ganzen VBorderrand mit m 


ringförmigen Wulſt. Abth. II.-III. 


aa. Membran mit 2 Bellen, einer Äußeren ige 


BP- 


und einer inneren viel größeren, Hinterjchienen mit 
Dornen. Abth. Il. Deraeocoris m. (Sp. 35—-75.) 
Membran mit 1 rundlichebedigen Zelle, Hinterfhienen 
ohne Dornen. Abtheil. IN. Monalocoris Dahld. 


(Sp. 76.) 


6. Vorberrüden ohne ringförmigen Wulft am Borderrand, 
Hinterjchienen mit Dornen. Abth. IV.—V. 
aa. Hinterſchenkel nicht oder wenig verbidt ober :breit- 


BP- 


gedrüdt, d. h. mehr als 5—6mal fo lang als breit. 

Abth. IV. Leptomerocoris m. (Sp. 77—114.) 
— wenigſtens bei den 2 fehr merklich verbidt oder 
breit gebrüdt, d. h. weniger ald 5—6mal fo lang 
als breit. (Wo bei geringer Verdidung der Hintet- 
ſchenkel bejonders der ' Bweifel tft zwijchen Ab- 
tbeilung IV. und V., da find 4) die Arten mit 
punktierten Hinterſchenkeln (134—146), 2) die Heinen 
Arten mit Inuchgrünen, ſchwarz behaarten nicht oder 
nicht ſehr durchſcheinenden oder mit grünlich ſchwar⸗ 
zen Halbdecken (119 — 123) ſowie Die gelblichen 
(116—118) in der Abtheilung V., Die an in 


der Abtheilung IV. zu fuchen). 


Abth. V. Herymerocoris m. (Sp. 15154.) 
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2. Zabelle 


zur Befimmung der Arten... 


I. Gattung. Miris aut. 
(Spec. 1—7.) 


J. Vorderrücken und Schildchen nicht punktiert. 1—3. 


A. 


Einſchnitt zwiſchen Stirn und Kopſſchild tief, Stirn verlaͤn⸗ 
gert, das Kopfſchild überragend, an der Spige flach ausge 
tandet, Fühler etwas länger als der Körper, Fühlerglien 1 
lang behaart, Länger als der Vorderrücken, Hinterſchenkel gleich 
die, Hinterfchienen lang behaart, ohne Dornen. Grün und 
ſchwarz, beim 0? lebtere, beim Q erftere Farbe vorherrſchend, 
oder gelbbräunlich mit röthlichen Laͤngsſtreifen. A I—31/z", 
2 31/4! Yang, Membran öfters abgekürzt, dann Fürzer. 
Fall. Hen Suec 132. 6. Hahn, w. Ins. Il. f. 163. 164. 

1. M. erraticus Z_ 


. Einfehnitt zwifchen Stirn und Kopfſchild nicht tief, Kopfſchild 


weit unter der Stirn vortretend, Fühlerglied 1 anliegend und 
furz behaart, Hinterfchienen furz behaart mit Dornen. 2—3. 


AA. Fühler länger gals der Körper, Fühlerglied 1 länger als 


der Vorberrüden, Hinterjchenfel gleich Dick, Oberfläche wenig 
glänzend. Einfarbig graugrim, nur, beionders beim 7, 
Fühler, Fußglieder und zuweilen Die Schenkel dunkler. Laͤngſte 
und fehmalite Art, 4 lang. Fall. H. S. 129. 3. A. S, 
w. Ins. III. f. 258. 2. M. longicornis Fall. 
Fühler ſo lang als der Körper, Fühlerglied 1 fo lang als 
der Vorderrüden, Hinterjchenkel gegen die Wurzel dicker. 
Grün, Fühler Fußglieder und Spipe der Hinterfchienen roth. 
2", 9 lang. Fall. H. S. 133. 8. 

3. M. ruficornis Fall. 
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Il. Borderrüden und Schildchen deutlich punktirt, Hinterſchenkel 
in der Mitte dicker als am Grund, an der Spike deutlich 
verengt, Hinterfehtenen behaart ohne Dornen. 4-7. 

A. Hinterfchenfel vor der Spige zuerft mit einem größeren, dann 
mit einem Fleinern fpigen, rhewärts gefrümmten Bahn, Füh: 
lerglied 1 lang behaert, kinzer als der Vorderrüden, Kopf: 
Ichild unter der Stirn hervorragend. Bräunlich, zuweilen 
mit Dunfelbraunen Längsftreifen, oder grün, bie legten Fuh⸗ 
lerglieder, Fußglieder und Schienenfpigen öfters roth, an 
der Bruft ein ſchwarzer Mittelfled. 3—31/,' lang. Fall. 
H. S. 131. 5. Jahn w. Ins. 1. f. 8. 

4. M. calcaratus Fall. 

B. Hinterjchenfel ohne Zähne. 5—7. 

AA. Fühlerglien 1 lang behaart. 5—6. 

a. Zühler von Ktörperlänge, Fühlerglied 1 faft jo lang, Füh- 
lerglied 3 länger als der Vorberrüden, Kopfichild unter 
der Stirn vorragend, Einfchnitt ſeicht. Grum oder ſchmutzig 
hellgelb, ftrohgelb, röthlich, mit oder ohne dunkle Längs- 
jtreifen; bei den grünen Exemplaren find die Fühler von 
der Mitte des zweiten Glieds an, Die Fußglieder und Die 
Spitzen der Schienen häufig roth. 31/,—41/z Tang, 3/4 
breit. Fall. H. S. 130. 4. Hahn w. J. 11. f. 165. (M. 
virens) 4. S. II f. 259. 5. M. laevigatus Z. 

b. Fühler fürzer als der Körper, Fühlerglied 1 wenig mehr 
als halb fo lang, Fühlerglied 3 kaum jo lang als der 
Vorderrücken, Stirn ftumpf verlängert, faft ausgerandet, 
fait fo weit als das Kopfichild vorragend, Einjchnitt viel 
tiefer, Vorderrüden am Grunde und Halbveden breiter als 
bei der vorigen Art, erfterer hinten gemwölbter, Die Seiten- 
raͤnder desjelden mehr nach Innen gebogen, im Webrigen 
jowie in der Farbe mit der vorigen Art übereinftimmend. 
31/,—41/, Tang, faft 1° Breit. A. S w. Ins. III. 5.42 
f. 257. 6. M. virens L. 

BB. $ühlerglied 1 kurz behaart, kürzer als der Vorberräden, 

Kopf fürzer und gemeigter, Körper gedrungener als bei ben 
Ä 13 
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andern Arten, Fühler kürzer als der Körper, Kopfſchild unter 
ber Stirn vorragend, Einfchnitt feicht. Gelbbraun oder grün, 
auf Kopf und Vorderrücken meift zwei feitliche dunklere Yängs- 
linien, Innenhälfte ver Halbdecken dunkler als vie Außen 
hälfte, Membran meift verkürzt. 232/,— 31/7” Tang. Fall. 
H. 8. 132. 7. 4. S. w. J. II. f. 256. 7. M. holsatus £. 


I. Gattung. Lopus Herr.-Schäf. 
(Spec. 8-15.) 


l. Vorderrüden an den Seiten mit einem Näutigen Saum, oben 
mit haͤutigem Längskiel, Stirn vorn ftumpf zugeſpitzt Dur 
einen tiefen Ginfchnitt vom Kopffchtld gejchieden, dieſes etwas 
unter der Stirn vortretend, der Kopf beim N die Augen 
mitgerechnet breiter al8 Yang, mit fchwacher vertiefter Quer⸗ 
linie auf dem kaum eingebrüdten Scheitel, beim 9 fo lang 
als breit mit beutlicherer vertiefter Querlinie auf dem Deut- 
lich eingedrüdten Scheitel, Fühlerglied 1 beim länger, beim 
2 fo lang als der Kopf, Außenrand der Halbdeden beim 2 
grade, bei 9 nach Außen gebogen, Schenkel gleich did, Fuß⸗ 
glied 1 und 3 faft glei) Yang, Oberfläche nicht punktirt, 
fondern ſchwach gerunzelt. Farbe des 7 bei audgefärbten 
Exemplaren ſchwarz, zwei parallele Längsfleden auf dem 
Scheitel, Yängskiel und Seitenränber des Vorderrückens, eine 
Mistellinie auf dem Schildchen, Außenrand der Halbdeden und 
Anhang gelblich weiß, Beine braun, unten bel. 3—31/,' 
lang. 2 fchmugig bellgelb, am Kopf oben zwei Seitenlinien 
und eine ſchmale Mittellinie bräunlich, Fühlerglied 1 gelb, 
die folgenden ſchwarzbraun, Vorderrüden und Halbdeden bräm- 
lich mit hellgelbem Seiten: und Außenrand, Beine gelblich, 
die zwei lebten Außglieder ſchwarzbraun. 22/;,— 31/3’ Yang 
je auch der Entwidlung der Membran. 4. S. w. J. VI. 
8.49. f. 609 J. 8. L. carinatus H. S. 

II. Vorderruͤcken gerandet, nicht gefäumt, ohne Laͤngskiel. 9—15. 

A. Kopf fo lang oder länger als breit, ohne Einſchnitt zwiſchen 


AA. 


BB. 
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Stirn und Kopfſchild, Fühlerglied 1 kürzer ald der Kopf, 
Tußglied 1 fürzer als 3, 9—10. 


Vorberrüden am Grunde etwa doppelt jo breit als in 
der Mitte Tang, doppelt jo Breit als am Vorderrand, 
Außenrand der Halbveden faft grade, Hinterjchentel nady der 
Wurzel zu verdidt, Körper ungefähr Amal fo lang als 
breit, Oberfläche fchwach glänzend. Weiß, Halbdeden durch⸗ 
ſcheinend, zwei Längsftreifen über den Vorderrücken und bie 
Halbdeden, fowie die Fühler und Fußglieder bräunlich, Kopf 
vorh und zuweilen der Vorbertheil des Vorderrlidens und 
Stellen der Unterfeite roth, Membran Har, Behaarung 
glänzend weiß. 21/,—2%/3""' Lang, Ya—//ı' breit. Hahn 
w. J. 11. S. 77. f. 162. 9. iL. albidus Hahn. 
Vorderrücken am Grunde mehr als doppelt fo breit als in der 
Mitte lang, nicht doppelt fo breit als am Vorderrand, Diefer 
etwas winfelig eingebuchtet, Außenrand der Halbdeden ftart 
nach Aupen gebogen, Hinterfchenfel in der Mitte verbidt, Kör- 
per etwa 21/amal fo lang als breit, Oberfläche faſt glanzloß. 
Schmutzig grünlichgelb, hintere Hälfte des Vorderrückens 


und Halbdeden bräunlichgrau, eine öfter8 undeutliche Längs⸗ 


linie über die Mitte des Kopf, Vorderrlidens und Schild: 
chens ſowie der Außenrand der Halbdecken weißlich, an der 
Membran die Pleite Zelle, Die Spiße der großen und der 
Rand breit angeraucht, Behaarung ſchwaͤrzlich, N gewöhn- 
lich etwas dunkler gefärbt ald 9. 2— 21/5" lang, Y—1'" 
breit. 10. L. nasutus n. sp. 


B. Kopf Deutlich breiter al8 Yang. 11—15. 
AA. Stten vom Kopfſchild Durch einen nicht Hefen Einfchnitt ge: 


ſchieden, vorn abgerundet, Kopfichii® etwas unter der Stirn 
vortretend. 11—13. 


a. Fühlerglied 3 etwa halb fo lang als 2, länger als 1, Fühler: 


glied 3 und 4 viel dünner als 1 und 2, Fühlerglied 1 

wenig fürzer als der Vorderrücken, Hinterfchienen Tang 

behaart, ohne Dornen, Fußglied 1 länger ale 3, Scheitel 

binten flach vertieft, Eindruck zwiſchen Stirn und Kopf: 
13” 


196 


ſchild fehr flach, Körper lang und ſchmal, abſtehend be 
haart. 11—12. 
aa. Fühlerglied 2 dreimal fo lang als 1, bedeutend bünner 
als 1, die ganzen Fühler ungefähr fo lang ald der Kör- 
per, beim & wenig dicker als beim 7, Behaarung Länger 
und etwas Dichter ald bei der folgenden Art. & Ichwarz, 
zwei Fleden am Innenrand der Augen, zwei Punkte ba 
hinter und einer in der Mitte davor, Seitenränder bes 
Vordetrüdens, Mittellinie des Worderrüdens und Schild: 
chens gelb oder hochgelb, Halbdecken rothgelb oder bräun- 
lich. unge unausgefärbte 6? fowie die 9 heller gefärbt, 
legtere mit abgefürzten Halbdeden von 2/; der Länge des 
Hinterleib8 mit nach Außen gebogenem Außenrand, Die 
Fühler derjelben oft länger al8 der Körper. 6 3%/, bis 
4“ lang, faft 1 Breit, 2 31%, —4 lang, 1‘ breit. 
Fall. H. S. 128.1. 4.8. w. Ins. Ill. f. 261 9 262 AM. 
11. L. dolabratus Z. 
bb. Fühlerglied 2 21/;mal fo lang als 1, wenig dünner als 1, 
Die ganzen Fühler Deutlich fürzer als Der Körper, beim 
2 dider als beim N, Behaarung etwas Fürzer und 
weniger Dicht als bei der vorigen Art. In Zeichnung 
und Färbung derfelben ſehr ähnlich, bei ausgefärbten 
Exemplaren jedoch weder das Schwarz noch Die hellen 
Farben jo lebhaft, bei unausgefärbten herrſcht ein Anflug 
von Lila, bei denen der vorigen Art Das Graulichgelbe 
vor. mit abgeffrzten Halbdeden von halber Länge 
des Hinterleib8 und wenig ausgebogenem Außenrand 
haben Die Fühler oft von Körperlänge. A 3% Yang, 
faft 1° Breit. 9 mit entwidelten Halbdeden 33/, lang, 
faſt 5/4 breit, Q mit abgefürzten Halbdeden 31/,' Lang, 
3/,' breit. Fall. H. S. 129.2. H. S. w. J. 11.1.2639. 
12. L. ferrugatus Fall. 
b. Sühlerglied 3 ungefähr 1/, jo lang als 2, dem Flıhlerglieb 
1 faft gleih, 3 und 4 wenig dünner als 1 und 2, die 
ganzen Fühler 2/5 der Körperlänge, Fühlerglied 1 viel 





197 


kuͤrzer als der PVorderrüden, Hinterſchienen mit fehr uns 
icheinbaren Dornen zwifchen der Behaarung, Fußglieb 1 
kürzer als 3, Scheitel mit vertiefter Kängslinie, Vorder: 
rücken mehr nad vorn geneigt als bei den vorigen Arten, 
Halbdeden flach aufliegend, ihre Außenrändber gerade und 
parallel. Oben grün und roth marmoriyt, bei frühen 
Exemplaren die grüne, bei fpäten bie rothe Farbe vor⸗ 
herrſchend, mit Ichwarzen Punkten bejprengt, aus denen 
ſchwarze Härchen entipringen, Dazwijchen glänzende gelb- 
liche Härchen. Unterfeite, Außenrand der Halbdeden und 
Beine grünlichgelb, Schenkel und Schienen mit ſchwarzen 
Punkten, Fußglieder und Spitze der Schienen oft braun: 
roth, Fühler roth oder grün, Fühlerglied 2 und 3 an 
der Spite brämlid, 3 am Grunde grünlich gelb. 
31/,—41/z!" lang, A—11/y”" breit. Fall. H. S. 85. 18. 
13. L. tunicatus £. 
BB. Stirn vom Kopfſchild nicht Durch einen Quereindruck gefdhie- 
ben, Kopf oben Doppelt jo breit als lang, abwärts geneigt, 
Fühlerglied 1 kürzer als der Vorderrüden, Hinterfchtenen 
mit Dornen, Zußglied 1 und 3 ungefähr von gleicher Länge, 
Körper abftehend behaart. 14—15. 

a. Fühlerglied 4 jo lang als 3, Vorderrücken länger als bei 
der folgenden Art, der ringförmige Wulft am Vorderrand 
desfelben deutlich, Die feitlichen Schwielen weniger deutlich 
abgegränzt, Hinterrand des Vorderrückens vor dem Schilp- 
hen faft gerade. Schwarz, entweder zwei Punkte am 
Innenrand der Augen, Vordertheil der Seiten des Vorder: 
rückens, meift Hintertheil des Schildchens und Vordertheil 
des Anhangs roth, Außenrand der Halbdecken bis gegen 
den Anhang gelblich weiß, oder bloß zwei Punkte am In— 
nenrand der Augen röthlich, Außenrand der Halbdeden bis 
gegen den Anhang weißlidh Calbomarginatus F. Fall.H. S. 
117. 3.) 9 3° Yang, 11/5, Breit, 2 21/2 Tang, 11/,'" 
breit. Fall. H. Ss. 117.4. Hahn w. J. 1. £. 5. 

14. L. gothicus F. 
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b. Fühlerglied 4 kürzer als 3, Vorderrücken kürzer als bei der 
vorigen Art, der ringförmige Wulft am Vorderrand des⸗ 
felben undeutlicher, die feitlichen Schwielen deutlich abge- 
gränzt, Hinterrand des Vorderrückens vor dem Schildchen 
deutlich eingebuchte. Bräunli mit weißlichen Länge: 
ftreifen, Anhang und ein Fleck auf dem Schildchen gelb 
oder rothgelb. 6 3° lang, 1“ breit, 2 21/22; 
lang, 1” breit. Hahn w. J. I. S. 140 f. 72. 

15. L. albostriatus Klug. 


II. Sattung. Phytocoris Herr.-Schäff. 
(Spec. 16—22.) 

1. Fühlerglied 1 fo lang oder länger als Kopf und Vorder: 
rücken, die ganzen Fühler länger als der Körper, Kopf vorn 
fehr nad) unten geneigt, daher von oben betrachtet ftumpfer 
erjcheinend, Oberfläche glanzlos, A und & gleich lang. 16—18. 

A. Scheitel zwijchen den Augen beim 2 ungefähr jo breit als 
das Auge, beim 9 fjchmäler, Fühler um 1/, länger als der 
Körper, Fühlerglied 1 länger als Kopf und Vorbderrüden, 
Fühlerglied 2 länger und Halsichild vorn jchmäler als bei 
den beiden folgenden Arten, Oberfläche glanzlos. Oben 
mit dunfeln etwas abftehenden und mit weißen anliegenden 
filzigen Härchen bedeckt. Schmußig weiß, jchwarzbraun ge 
ſcheckt. 31/3‘ lang. Fall. u. S. 84. 16. (©. Anm.) 

16. Ph. Populi £. Fall. 

B. Scheitel zwijchen Den Augen breiter, beim 2 faft Doppelt 
ſo breit ald das Auge, Fühler wenig länger als der Körper, 
Fühlerglied 1 fo lang als Kopf und Vorderrüden, Fühler: 
glied 2 fürzer und Vorderrüden vorn breiter als bei ber 
vorigen Art. 17—18, | 

AA. Fuͤhlerglied 2 länger als bei der folgenden Art, Vorder: | 

rüden und Schildchen glänzend, oben mit abftehenden fchwarzen 
und anliegenden gelblichen filzigen Härchen bedeckt. Weißlich 
oder gelblidy weiß mit bejonders beim 6 ftärkerer jchwärz- 
licher Zeichnung, Die hintere Hälfte des Vorderrüdeng ſchwarz, 
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der aͤußerſte Hinterrand und drei nad) vorn vorfpringenbe 
Eden desjelben, eine jpigere in Der Mitte und zwei ftumpfere 
jeitliche hell, das ſchwärzliche Schilpchen mit drei bräunlichen 
Zängsftreifen. 31/4‘ Lang. 17. Ph. dimidiatus n. sp. 

BB. Fühlerglied 2 fürzer ald bei der vorigen Art, oben glanzlog, 
wie die vorige Art behaart. Hellgrün oder graulich weiß, 
fchwächer und weniger ſcharf abgegrängt jchwärzlich geſcheckt, 
insbefondere die Seiten des Vorderrückens und vier beim 
N oft zu: zweien zujammenfließende Punfte am Hinterrand 
des Vorderrüdens jchwarz, Schilpchen hellfarbig. Beim 
ift die ſchwarze Zeichnung auf den Halbdeden ftärfer und 
zufammenhängender, beim 2 laſſen fich öfters Drei unregel- 
mäßige Duerbinden unterjcheiden. 23/4 lang. Fall. H. S. 
85. 17. Mey. Rhynch. d. Schw. I. T. VILt. 1. (Ph. Populi). 
(S. Anm.) 18. Ph. Tiliae F, Fal. 

II. Zühlerglied 1 kürzer als Kppf und Vorderrüden, oben außer 

ben zerftreuten längern Haaren mit jchwarzen etwas abftehen- 
den und weißen anliegenden filzigen Härchen bededt. 19-22, 

A. Fühlerglied 1 länger als ber Vorherrüden, Die ganzen Fühler 
befonbers beim 2 länger als der Körper, Kopf vorn weniger 
nady unten geneigt, Daher von oben betrachtet fpiger er- 
icheinend, 2 fürzer ald 7, Außenränder ver Halbdecken bei 
dem co? grade und faft parallel, bei den 2 nad außen ge 
bogen und nad) hinten Divergierend. 1920, 

AA. Fühlerglied 1 länger, Kopf etwas jchwächer und etwas mehr 
geneigt, Vorderrüden geneigter und nach) vorn mehr ver- 
jchmälert al& bei der folgenden Art, Oberfläche etwas glän- 
zend. BZimmtfarben, Kopf und Vorderrücken einfarbig, nur 
legterer am Hintervand meift Dunfler, Schildchen heller 
mit zwei dunkleren Längsftrichelchen, gegen die Spike hin, 
Halbdecken mit röthlihen oder rothen Fleden, am Außenrand 
ſchwaͤrzlich geichedt, Grund Des Anhangs blaß, der hintere 
Theil desjelben roth. 7 32/5 lang, 2 31/g''' lang. Meyer 
Rbyneh, d. Schw. I. S. 44 T. 1. f. 1. (©. Anm.) 

19. Ph. divergens Mey. (longicornis Wol/f?). 


BB. Kühlerglied 1 ürzer, Kopf verhaͤltnißmaͤßig ftärfer und etwas 
weniger geneigt, Vorderrüden nach vorn weniger geneigt und 
verfchmälert als bei der vorigen Art, Oberfläche glanzlos. 
Grundfarbe mehr gelblich, bejonderd auf Dem Kopf md 
Vordertheil Des Vorderrüdend eine mittlere und zwei feit: 
liche gelbe Längslinien zwiſchen roth geichedten Streifen, 
ebenfo eine gelbe Kängslinie auf dem roth gezeichneten Schild⸗ 
chen, auf der Halbdecken Streifen und Fleden, die bald blaß⸗ 
röthlich find, bald, befonders bei fpätern Exemplaren, ind 
Schwärzliche gehen. Ein Längsflef am Grunde und ein 
faft rhombifcher an der Spike ver Hulbteden vor dem 
Anhang gelblih, dieſer meift ga:z roth geihedt. 3 bis 
31/3" Yang, 2 2— 3° Iang. Fall. H. S. 89. 25. Hahn 
w. J. II. f. 234. 20. Ph. Ulmi Z. 

B. Füblerglted 1 fo lang als der Vorderrüden, die ganzen Füh—⸗ 
fer fo lang als der Körper, Kopf vorn fehr nach unten ge 
neigt, daher von oben betrachtet flumpfer erjcheinend. Außen: 
ränder der Halbdeden grade und parallel, 2 nicht kürzer als 
N. Oherfläche glanzlos. 21—22. 

AA. Fühlerglied 3 faft %/, jo lang als 2. Hellbräunlich, röth- 
ih und ſchwaͤrzlich gejchedt, Außenrand der Halbdeden und 
Membrannaht mit Schwärzlichen Punktflecken. 21/,—3'''Tang, 
3/,''' hreit. 21. Ph. Pini n. sp. 

BB. Fühlerglied 3 nur halb fo lang ald 2. Hellbräunlich, der 
vorigen Art fehr ähnlich, aber Fleiner, viel heller geſcheckt ohne 
\chwärzliche VPunftfleden und Die filzigen weißen Härchen mehr 
herportretend. 21/2 Lang, 2/3‘ breit.22. Ph. minor n. sp. ”. 


IV. Gattung. Myrmecoris Gorski. 
. (Spec. 23.) 

Das ganze Thier im Bau einer Ameife ähnlich. Kopf breiter 
als der Vorderrüden, jenfredht nad) unten gerichtet, Dreiedig zu: 
gefpikt, etwa doppelt jo lang als mit den Iänglich runden Augen 
breit, vorn gewölbt, Kopfichild nur an den Seiten durch eine 
feine Linie von den Wangen gejchieden, Die weit vortretende 
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Dierlippe ſtark von den Seiten zufammengedrüdt, die Fühler 
weit vor den Augen, der Spitze bes Kopfs näher ald dem Scheitel 
eingefligt, Länger al der Körper, Glied 2 etwas nach der Spike zu 
verdidt, Vorderrüden oben gewölbt, nach hinten allmählig ver: 
ſchmaͤlert, ganz hinten eingefehntrt, den vorderen Theil des Mit: 
telrüdens nur ganz wenig bededend, jo daß die Einlenkungsftellen 
der Halbdeden weit hinter dem Hinterrand des Vorderrückens 
liegen, der Mittelrüden vorn jchmal, bis zur Ginlenfungsftelle 
der Halbdeden raſch breiter werbend, gemwölbt, dieſe ſehr kurz, 
1/3''' Tang, die Flügel fehlend, die Beine lang, Die Hüften ſtark, 
Schienen bedornt, Fußglied 1 jo lang als 2 und 3 zufammen. 
Segment 1 des Hinterleib8 lang, ſchmal, gleich breit, Segment 2 
kürzer, nach hinten breit werdend, Die folgenden immer breiter, fo 
daß der Hinterleib geftielt erjcheint, Oberfläche wenig glänzend, 
glatt. Schwarzbraun, die Vorderjeite des Kopfs, Fühlerglied 1 
und 2 bis gegen die Spike, der Mittelrliden und die Schienen 
rothbraun, der Grund von Fühlerglied 3 und das ganze Fuß- 
glied 1 an allen Beinen gelblich weiß, die Dedenrudimente ſchmutzig 
weiß, in der Mitte graubraun. 21/5’ lang, Kopf und Hinterleib 
1/4, Mittelrbiden an der breiteften Stelle kaum 1/,'" breit. Gorskt, 
Anal. ad entomogr. Ross. 167. T. 11. f. 1. (Myrmecoris lituanica). 
Boheman, Nya Svenska Hemipt. (K. Vet. Acad. Handl.) Stockh. 
1852. 18. 26. (mit entwidelten Deden). (S. Anm.) 

| 23. M. gracilis Sahlb. P. 


V. Gattung. Capsus Herr.-Schäff. 
(Spec. 24—154.) 


1. Abtheilung. (Cyllecoris Hahn.) 
(Spec. 24-34.) 


1. Querfurche des Vorderrüdens deutlih. 24—27. 

A. Kopf hinter den Augen halsförmig verlängert, Vorderrücken 
mit 1 oder 2 Hödern, vor Idenen eine zweite Querfurche 
erfeheint, Hinterrand des Vorderrückens vor dem Schildchen 
flach nach innen gebuchtet, Fühlerglied 1 kürzer als ber 
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BB. 


B. 
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Vorderrücken, Körper abſtehend behaart, bei entwickelten 
Halbdecken mehr als viermal ſo lang als der Vorderrücken am 
Grunde breit. 24—25. 


Die hintere Querfurche ungefähr in der Mitte des Vorder 
rückens, Davor 2 Deutlich gejonderte Höder, die halsförmige 
Verlängerung Des NHınterfopfs etwas länger als bei Der 
folgenden Art. Grundfarbe braunlich, insbejondere Die 
Fühler, der Vorderrüden, die Spike ded Anhangs und 
feine Punkte jowie meift einige Flecken der durchicheinenden 
SHalbdeden bei ausgefärbten Exemplaren dunkelbraun. 21/3‘ 
lang, breit. Fall. H. S. 125. 19. Hahn w. J. II. 
f. 203. 24. C. collaris Fall. 
Die hintere Querfurche näher nach dem Hinterrand des Vorder⸗ 
rüdens, davor 1 großer wulftförmiger Höcker mit einer feinen 
vertieften Yängslinie in der Mitte, Die halsförmige Verlaͤnge⸗ 
rung des Hinterfopf3 etwas kürzer als bei der vorhergehen- 
den Art. Grundfarbe blaß hornfarbig, auch die Behaarung 
heil, Fühlerglied 1 roth oder mit breitem rothem Wing, 
die dDurchjcheinenden Halbdeden ohne Zeichnung, bei beiden 
Gefchlechtern oft abgefürzt. Etwas länger und breiter als 
die vorige Art. 21/,—22/3" lang, Ya—/ breit. HS. 
w. J. Il. 8. 51. f. 269. 25. C. pallidus 4. S. 
Kopf Hinter den Augen nicht halsförmig verlängert, auf Dem 
Vorderrüden Feine deutlihen Höder und feine zweite Quer: 
furche oder nur am äußerſten Vorderrand eine feine vertiefte 
Linie, Hinterrand des Vorderrückens vor dem Schildchen nod) 
flacher nad) innen gebuchtet, Fühlerglied 1 faft jo lang als 
der Vorderrüden. C. marginellus #. und striatellus Z. mit 
einer fladyen Vertiefung auf dem Vorberrüden und mit ring- 
förmigem Wulft am Vorderrand Desjelben }. in der II. Ab- 
theilung. 26—27. 

Querfurche des Vorderrüdens in der Mitte na) vorn ge 
bogen, an dem äußerſten Vorderrand eine feine vertiefte 
Duerlinie, gleichſam eine Andeutung des ringförmigen Wulft 
der Il. Abth. bildend, Scildchen hinter dem tiefen Duer: 


— — — —— — 


einſchnitt ſtark gewoͤlbt, Fühler kuͤrzer als der Körper, Fuüͤh⸗ 
lerglied A halb jo lang als 1, 3 halb fo lang als 2, Ober⸗ 
fläche, bejonders am Kopf und Vorderrüden, jehr glatt und 
glänzend, oben unbehaart, unten und an den Kühlern nur 
ſehr fein behaart. Schwarz, Vorder: und Hinterrand des Vor- 
derritdeng, der hintere gewölbte Theil des Schildchens und 
der Anbang mit Ausnahme der fehwarzen Spitze hellgelb, 
Fühlerglied 1, 4 und zuweilen die Spike von 3 roth, Halb- 
deden bräunlich gelb, an der Wurzel meift jchwarz, Beine 
gelb mit rotbgelben Schenkeln und dunkeln Zußgliedern 31/3’, 
lang, 2/3” breit. Fall. H. S. 120. 10. CC. agilis #.) Halın, 
w. J. II. f. 182. 26. C, histrionicus L. 


BB. Duerfurche des Vorderrüdens grade, am Vorderrand kaum eine 


Spur von vertiefter Querlinie, Schildegen Hinter dem feichten 
Duereinfchnitt wenig gewölbt, Fühler länger als der Körper, 
Fühlerglied 4 und 1, ebenſo 3 und 2 ungefähr gleich Lang, 
Oberfläche weniger glänzend als bei Der vorigen Art, ziem- 
lid) lang und dunkel behaart, jelbft am Fühlerglieb 1 ein- 
zelne abftehende Haare bei frifchen Exemplaren. Grim, 
Fühlerglied 1 gelbbraun, bei ausgefärbten Gremplaren mit 
zwei ſchwarzen Ringen und weißlicher Spige, Fühlerglied 2 
an der Wurzel und meift auch an der Spiße ſchwarz, 3 und 
4 bräunlicy, die etwas aufgebogenen Hinteredlen des Vor: 
derrückens, Die Wurzel der Schienen und ein Flecken nebft 
dem Innenrand der Membran jchwärzlich, Die Schienen an 
der Spige und die Fußglieder gelbbraun. 21/2” lang, 1/2 
breit. Fall. H. S. 0.8. 4. S. w. J. II. £. 292. 

27. C. angulatus Fall. 


Il. Querfurche des Vorderrüdend undeutlid. 28—34. 


A. 


Entweder die Höder des Vorberrüdend zuſammengefloſſen, 
die Halbdeden abgekürzt, die Flügel fehlend, oder bei ent: 
widelten Halbdeden und vorhandenen Flügelu Die Höder ge- 
trennt, flach und unveutlih mit vertiefter Linie vor den- 
jelben, dann aber Fußglied 1 jo lang ald 2 und 3 zu 
ſammen. 28—29. 


AA. 
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Fußglied 1 fo lang als 2 und 3 zufammen, Kopfſchild von 
Stirn und Wangen nicht getrennt, letztere dick, Flihlerglied 1 
viel dicfer als die folgenden, 3 und 4 zufammen ungefähr 
\o lang als 2, Vorderrüden bei Exemplaren mit entwidelten 
Halbdeden und Flügeln hinten viel breiter als vorn mit getrenn- 
ten, fladyen, undeutlichen Hödern und vertiefter Linie vor den- 
jelben, der Durch Diefelbe abgegränzte vorderfte Theil de? 
Vorderrückens fchmal, Doch nicht jo ſchmal und gemölbt wie 
der ringsförmige Wulft in der II. Abtheilung, bei abge 
fürzten Deden und fehlenden Flügeln der Vorderrüden mit 
ſchwach erhabener Laͤngslinie hinten faft ſchmaͤler al8 vorn, 
in der Mitte durch die Höder am breiteften, dieſe zuſammen⸗ 
gefloffen, jedoch hinten eine flache oder vertiefte Stelle zwi- 
ſchen ſich Laffend, Schildchen groß gewölbt, abhängig, bie 
Halbdeden, wenn ſie entwidelt find, Länger als der Hinterleib, 
und an der Wurzel faum vom Vorberrüden bedeckt, wenn fie 
abgekürzt find, nur bis zur Mitte des Hinterleibsjegment 2 
reichend, hinten grablinig jchief von außen nach innen ab: 
geftußt, ihre Wurzel etwas vom SHinterrand des Vorder⸗ 


vhdlen entfernt. Oberfläche glatt, wenig glänzend, faum 


behaart. Schwarz, oder braͤunlich ſchwarz, Die zweite Hälfte 
von Fühlerglied 1, die äußere Hälfte der Halbdeden und 
die Hüften gelblich weiß, ein Längsfleck auf der erften Hälfte 
der Unterfeite des Hinterleibs, und beim Q der aufgerid- 
tete Seitenrand des nach hinten breiter werdenden Hinterleibs 


fchwefelgelb, zwei jchief von außen und vornen nach innen und 


hinten gerichtete Strichelchen zwijchen den Augen und die 


Beine röthlich gelb mit ſchwarzbraunem Fußglied 3. Mit ent: 
wickelten Halbdeden 21/5" Lang, 1/,'' breit, mit abgekürzten 


2" Yang. 9 kaum 1/3’, 2 breit. AS. w. J. IV. 
S. 78. f. 406. Boheman Gottlands Insekt-Fauna in Kongl. 
Vetensk. Acad. Handl. för 1849. S. 252. (C. flavolim- 
batus.) 28. C. Märkelii A. 8. 
Fußglied 1 fürzer als 2 und 3 zufammen, Kopffchild von 
der Stirn durch eine Furche getrennt, Wangen weniger Did, 





Fühlerglied 1 nicht viel Dicker als Die folgenden, 3 und 4 zuſam⸗ 
men länger als 2, Vorderrücken hinten etwas breiter als vorn, 
ohne erhabene Längslinie, die Höder vollftändig zu einem 
Buckel zujammengefloffen mit ſchwacher Vertiefung in Der 
Mitte, Schildchen groß, gewölbt, abhängig, Halddeden an der 
Wurzel vom Vorderrüden bededt, abgekürzt, bis über Die 
Mitte des Hinterleibs reichend, hinten edig abgerundet. 
Oberfläche glatt, wenig glänzend, fehr fein anliegend weiß: 
lich⸗ſchimmernd behaart. Schwarz, auch der aufgerichtete 
Seitenrand des Hinterleibs;, Fühlerglied 1 an der zweiten 
Hälfte, 2 an der erften Hälfte, ſchmutzig hellgelb, im Uebrigen 
bräunlich. Schenkel roͤthlich braunſchwarz, Hüften, Schienen 
und Fußglieder ſchmutzig bellgelb, auf den ſchwarzen Halb: 
beden der Grund des Coriums, ein Damit zufammenhängen: 
ber Fled des Clavus und Die äußere Spike des Coriums 
durchicheinend weiß, wie bei C. triguttatus Z. 11/5‘ Lang, 
1/5‘ Breit. 29. C. quadriguttatus n. sp. 9. 
B. Die Höder des Vorberrüdend getrennt und deutlich. 30 -34. 
AA. Die Höder des Vorderrüdeng ſpitz und feitlich gelehrt, Kopf vorn 
und oben gemölbt, unten zugeſpitzt, hinten ſenkrecht abaefchnitten, 
befonders beim 9 einen Kugelabjchnitt bildend, doppelt fo 
breit als der Vorderrüden an der Spitze, diefer am runde 
beim 6? breiter, beim 9 ungefähr fo breit als der Kopf, 
hinten gewölbt und abhängig, vorn fehmal, faft horizontal 
gerichtet, Hinterleib am Grunde fehmäler und niedriger als 
in der Mitte und hinten, Fühlerglied 2 bejonders beim 2 
etwas gegen die Spike verbidt, Kopf und Vorderrücken 
mäßig glänzend, legterer hinten jchwach querrunzelig, Halb: 
decken matt. Schwarz mit zwei Querbinden von filber: 
weißen leicht abftreifbaren Haarfchüppchen auf den Halb: 
beden, und mit dergleichen Fleden auf dem Vorberrüden, 
dem Scildchen und an den Seiten der Bruft und des 
Hinterleibs, FSühlerglied 1, zuweilen auch 4, fowie Die Hüfte 
glieder und Schenkelringe aller Beine und die Schtenen der 
vorderen gelb, Fühlerglieb 3, Die Hinterbeine und alle Fuß⸗ 


glieder braͤunlich 22/3" Lang, 1" breit, 2%" lang Ya 

breit. 4. S. w. Ins. IN. S. 48. f. 265 (Deden jehr bel). 

Meyer Rhynch. d. Schw.1, 88. 71. 30. C. decoratus Mey. 

BB. Die Höder des Vorderrückens ſtumpf. 33 —34. 

a. Fühler länger als der halbe Körper. 31—32. 

aa. Scheitel gewölbt, höher als der vordere Theil ded Vorder 
rückens, hinten öfters, beſonders beim 9’ mit fcharfer 
Kante, der Kopf beionders beim 9 breiter als Der vor: 
dere Theil des Worderrüdens, dicker beim 9 als beim 
A, Fühlerglied 1 beim ' kaum fo Yang als der Kopf, 
fürzer beim 2, Fühlerglied 4 mehr als halb jo lang als 
3, Glied 2 von der zweiten Hälfte an allmäahlich verdickt, 
Vorderrüden am Grunde nicht Doppelt jo breit als am 
Vorderrand, der ganze Vorderrüden glänzend und faft 
glatt. Schwarz, Fühlerglied 1 und die Beine röthlid 
geld, Halbdecken ſchwarz oder Dunfelbraun, ein feilförmiger 
Fle auf Der vorderen Hälfte des Coriums ımd der An: 
bang mit Ausnahme der Spitze gelblich weiß oder hell- 
gelb, Membran getrübt mit hellem Fled an der Spike 
des Anhangs. Bei ganz friſchen Exemplaren filberweiße 
Haarſchüppchen auf dem Borberrinden, den Halbdecken 
und den Körperfeiten, außerdem fehr fein gelblih am 
liegend behaart. Beim 9 die Membran meift abgefürzt, 
N 21/2 lang, 1/2 breit, 9 2— 21/3‘ lang, 2’ breit. 
Fall. H. S. 120. 9. Hahn w. Ins. I. f. 235. (Fühler: 
glied 1 zu lang). 31. C. flavomaculatus £. 

bb. Scheitel nicht höher als der Vordertheil des Vorder⸗ 
rückens, hinten durch eine jcharfe Kante begränzt, Fühler: 
glied 1 anderthalbmal jo lang als der Kopf, 2 nicht ver 
dit, 4 ein Drittheil fo lang als 3, Borverrüden am 
Grund Doppelt ſo Breit als am Borberrand, Kopf 
faum breiter als der Vorberrand des Vorderrückens, 
Vorbertheil des letztern glanzlos, faft glatt, Sintertheil 
ziemlich ſtark gewölht, glänzend, runzelig punktiert. Oben 
fein abſtehend weißlich grau behaart. In Zeichnung und 
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Färbung der vorhergehenden Art ähnlich, die heilen 
Sleden der Halbdecken gelb oder weißlich gelb, der vor- 
dere mehr nad der Wurzel ausgedehnt und durch eine 
feine ſchwarze Linie von dem ſchmal gelben ober weißlich 
gelben Außenrand gefchieben, der Scheitel an der Kante 
mit weiß gelblicher Querlinie. Die Membran aud) bei 
ben 2 vorhanden. 2%/, Yang, breit. Boheman, 
Nya Svenska Hemipt. 1852. 19. 17. Panz. F. G. 92, 16 
(S. Anm.) 32. C. flavonotatus Mon. 


b. Fühler fürzer als der halbe Körper, Fühlerglied 3 und 4 
zuſammen länger als 2, der Kopf hinter den Augen etwas 
verlängert, oben ſtaͤrker ſchwarz, unten fein heil anliegend 
behaart, die Schenkel mit dunkeln Punktflecken. 33—34. 


bb, 


Stleiner, Fühlerglied 3 und 4 zufammen viel länger als 
2, dieſes dicker als bei der folgenden Art, vor der Mitte 
gelb geringelt, Oberfläche ftärfer glänzend, oben ftärker 
und abftehender behaart, Kopf, Vorderrüden und Halb: 
beden faft glatt, auch die Schienen mit Punktflecken. 
Grünlich ſchwarz, Kopf ſchwarz, zwei Flecken am Innenrand 
der Augen, einer im Nacken und einer vor dem Kopfſchild 
gelblich, Fühler ſchwarz, der Grund und die Spitze von 
Sühlerglied 1 und ein Ring vor der Mitte von 2 gelblich, 
Vorderrücken bräunlich, der Vorderrand, eine Laͤngslinie 
und Fleckchen an den Hödern gelblich, Schildchen bräun- 
lid) mit 2 gelblichen Flecken, Halbdecken durchſcheinend 
hellbraun, ein Fleck vor dem Innenwinkel und ein ſolcher 
an der Spitze des hellen Anhangs dunkel, die Beine hell- 
bräunlich, Punkte auf Schenfeln und Schienen und das 
legte Fußglied Dunfelbraun, Die Unterfeite häufig mit 
helleren Flecken. 11/2 Yang, 1/g' Breit. A. S. w. Ins, 
II. S. 52. f. 270. 33. C. annulatus Wolf. 
Größer, Fühlerglied 3 und 4 zufammen wenig länger 
als 2, dieſes dünner als bet der vorigen Art, einfarbig, 
Oberfläche weniger glänzend, oben ſchwächer und weniger 
abſtehend behaart, der Kopf glatt, Vorberrüden ſtark 


— — — — — 


runzlig punktiert, Halbdecken ſtark lederartig gerunzelt, 
die Schienen ohne Punktflecken. Schwarz, oben entweder 
gelbbräunlich, Kopf mit Ausnahme zweier gelbbräunlichen 
Flecken am Innenrand der Augen ſchwarz, ebenfo die 
Fühler mit Ausnahme des rundes und der Spike von 
Sühlerglied 1, Die Höder des Worderrüdend und ein 
Yangsftrich des Schildchens, oder oben ſchwarzbraun, mit 
Ausnahme der zwei Fleden am Innenrand der Augen 
und zweier feitlichen Striche des Schildchen, die Halb: 
decken etwas heller mit einfarbigem Anhang, die. Grund: 
farbe der Beine ſtets bräunlich gelb. 13%, Lang, Y 
bis 3/,' Breit. A. S. w. Ins. II. S. 53. f. 271. 

34. C. alienus #4. S. 


- 


1. Abtheilung. Deraeocoris m. 
(Spec. 35—75.) 


J. Seitenränder des Vorderrückens deutlich nach innen gebogen, 
bei einer Art am vorderen Drittheil gerandet, oder bei ab- 


gefürzten Halbdeden und geftieltem Hinterleib faft parallel, 
35—40. 


A. Fühlerglied 2 am lebten Drittheil verdidt, beim 9 ftärfer 
ald beim N. Dunfelbraun, Hinterrand des Vorderrüdens, 
Spike des Schildchens, Außenrand der Halbdeden, zwei damit 
verbundene oft undeutliche Flecken und der vordere Theil des 
Anhangs gelblich, die Beine und beim 2 Fühlerglied 1 roft- 
roth, der verdidte Theil von Fühlerglied 2 und beim 7 Füh: 
lerglied 1ſchwarz, 3 am Grunde weiß, fonft wie 4 hellbräunlid). 
Oberfläche etwas glänzend mit melfingglängenden anliegenden 
Härchen bedeckt. 5—31/,' lang. Hahn w. J. II. f. 232. 
(S. Anm.) 35. C. bifasciatus F. Hahn. 

B. Fühlerglied 2 nicht oder nicht merklich verdidt. 36—40. 

AA. Oberfläche anliegend meflingglänzend behaart, oben mit unter: 
mifchten ſchwarzen Härchen. 7 dunkelbraun, der vorigen Art 
ähnlich, 9 gelbbraun, an einigen Stellen ins Röthliche gehend, 





Spitze des Fühlerglieds 2 ſchwarz, vorderer Theil des An- 
hangs heil, Spike desjelben dunkelbraun, beim 7 zwei Fleden 
swifchen den Augen und eine Längslinie auf dem Vorder⸗ 
tüden bel, beim 9 Spike des Kopf und zwei vorn ver⸗ 
bundene Laͤngsſtreifen des Vorderrückens ſchwarz, Fuße braͤun⸗ 
lich, Schenkel beim und roͤthlich und braͤunlich ge⸗ 
fleckt. 3—31/,"' Yang. Fall. H. S. 88. 24. H. S. w. 
Ins. III. 267 . 302 9. 


36. C. fulvomaculatus Fall. 


BB. Oberfläche ohne meffingglänzende Behaarung. 37—40. 

a. Vorderrücken mit einer flachen in der Mitte nad) vorn ge- 
bogenen Vertiefung, der auswärtd gefrimmte Hinterrand 
des Vorderrüdens in der Mitte feicht eingebuchtet, fo daß 
er zweimal nad hinten gefrümmt erjcheint. 37—38. 


aa. 


bb. 


Vorberrüden an den Seiten am vorbern Drittheil geranbet, 
größer als die folgende Art, der hintere Theil des Vor: 
derrückens, das Schildchen und die Halbdecken faft glanzlos, 
oben fein zerſtreut abſtehend ſchwarz behaart, Fühlerglied 3 
und 4 zuſammen viel länger als 2. Schwarz, ein Mit- 
tele des Vorberrüdens und zwei Längsfleden an dem 
Seitenrand desfelben, die öfters fehlen, zuweilen mit Dem 
Mittelfled zufammenhängen, zwei Längsftriche auf dem 
Schildchen, die Nerven und feine Längsftreifen dazwiſchen 
auf Corium und Clavus, der Anhang und die Nerven 
der gejchwärzten Membran gelb oder rothgelb, die Schen- 
fel bi8 auf Die Spige und die vordern Schienen rothgelb, 
die Ränder der Hinterleibsjegmente und die zweite Hälfte 
der Hinterfchienen und meift Fühlerglied 2 am Grund 
weiglich. 42/3 lang, 11/5‘ breit. Fall. H.S. 83. 14. 
Hahn w. J. 11. f. 219. 37. C. striatus L. 
Vorderrüden an den Seiten gar nicht gerandet, Heiner 


. al8 die vorige Art, etwas glänzend, oben jehr fein ans 


liegend gelblih behaart, Fühlerglied 3 und 4 zuſam⸗ 

men länger als 2. Schwarz, der ringfdrmige Wulft 

oben, drei abgekürzte Längsitreifen auf dem Vorberrüden, 
14 
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Außenrand der Halbdecken, ein Laͤngsſtreif auf dem Slavus 
und zuweilen noch ein verloſchener Längsftreifen auf dem 
Corium gelb, Anhang roͤthlich, Beine braͤunlich oder roth, 
Spitze der Schenkel und der Schienen, ſowie Die Fußglieder 
ſchwarz. 31/,° Yang. Hahn w. J. II f. 202. (Ph. 
scriptus.) - 38. C. marginellus #. 


b. Vorderrucken ohne Duervertiefung, der Hinterromb nicht 


oder einfach ſeicht eingebuchtet. 30 40. 


na. Kopf mit den Augen weniger als halb fo Breit als ber 


bb. 


ſolchen led vor dem Anhang, Grund des Clavus, An: 


Vorderruͤcken am Grunde, der ringförmige Wulft gewoͤlbt 
und deutlich abgejebt. Grün, Turz ſchwarz anliegenb be 
haart, Fühlerglied 2 an der Spike und 3 und. 4 braun, 
Membran gebräunt, Nerven derſelben grün, Hinterleibs⸗ 
riefen glänzend ſchwarz mit geimen Raͤndern. Spipe 
der Schienen und Fußglieder braun. A 2/,—3%/2‘' Lang, 
Ay‘ Breit, 2 31/- 38/. lang, 11/, breit. Hertr.- 
Schäff. Nom. entom. I, 48. Meyer Rhyach. d. Schw. 
T. I f. 3. (C. pabulinus.) (©. Anm.) 
39. C. affınis 4. 8. 

Kopf mit den Augen mehr ald halb jo breit als ber 
Vorderruͤcken am Grunde beim 9, breiter als der Bor: 
derruden beim Q, hinter den Augen etwas verlängert, 
Fühlerglied 2 und 3 gleich Tang, der Vorderruͤcken beim 
N nad vorn abſchüſſig, hinten breiter ald worn, beim 9 
furz, gewoͤlbt, hinten und vorn faft gleich breit, der ring: 


foͤrmige Wulft bei beiden Gefchlechtern flach und weniger 


deutlich abgejegt, der Hinterleib geftielt. 7 ſchwarz mit 
Bräunlichem Kopf, 2 ganz bräunlich, abſtehend behaart, 
Halbdeden zimmtbraun, beim 6’ mit weißer durchſchei⸗ 
nender Querbinde über den vordern Theil des Coriums 
und des Clavus, auf letzterem verfchmälert, und einem 





bang, Einfafjung der weißen Stellen, ſowie die Zellen der 
Membran dunkelbraun, beim 2 die Halbdecken abgekürzt, 
boppelt jo lang als Das Schildchen, Hinten einzeln ab 





gerundet, Bloß mit der weißen Durchicheinenden Querbinde 

verjehen, Beine und Yühler braͤunlich, Fühlerglied 1 und 

die Wurzel von 2 und 3 meift gelblich, dann 2 gegen bie 

Spike ſchwaͤrzlich 7 2° Tang, Ya’ breit, 2 11," 

lang, 1/2‘ breit. Fall. H. S. 121. 12. Hahn w. J. IL 

f. 488. 2. (&. Anm.) 40. C. triguttatus L. 

Il. Seitemeänder des Vorderruckens grade oder nach Außen ge- 
bogen. 41 - 75. 

A. $ühlerglied 2 vom Grund an ober gegen Die Sipige verdickt, 
länger als der Seitenrand des Vorberrüdene 41—46. 

AA. Kopf höchſtens halb fo breit als der Grund des Vorder⸗ 

ruͤckens, wenig geneigt, vorn ſpiß, die Fühler abftehend be- 
baart, die Verdickung bes Fuͤhlerglieds 2 beim 7 ber gan- 
zen Laͤnge nad) gleichmäßig oder allmählig vom Grunde an, 
beim 2 erſt fur; vor ber Spibe beginnend. 41—45. 

a. Oberflaͤche ſehr glänzend, Borberrüden mit Ausnahme der 
zufommengefloffenen glatten Schwielen, Schildchen und Halb- 
decken tief punktiert, ſehr unmerklich behaart, Lnterfeite 
nicht punktiert, Deutlich behaart. 41 44. 

aa. Fühlerglied 3 länger als 1, 2 ohngefaͤhr 2%Ysmal fo lang 

als 3, beim A" vom Grund an allmählig verbidt. 44—42. 
ana. Kleiner, Vorberrüden, Schildchen und Halbdecken feiner 
punktiert und dadurch glatter und glänzender erjchei- 
nend, Kopf oben flacher und vorn fchärfer zugeipikt, 

- der ringfärmige Wulft des Vorderrüdens glänzenber, 
al8 bei der folgenden Art, Grundfarbe geldbraum, gelb- 
oder röthlichbraun und Schwarz ober bloß ſchwarz. Sehr 
variabel, aber bei den * die jchwarze Farbe in der 
Hegel, bei dem @ bie gelbbraune vorherrſchend. Stets 
ſchwarz fand ich Die verdickte Stelle des Fühlergliebs 2 
und die Schenkel bis auf das Spitzendrittheil, Anhang 
roth mit ſchwarzer Spitze, Membran dunkel, Bellen 
und Fleck hinter der Spitze des Anhangs meiſt hell, 
die hellen Schienen nicht oder ſehr undeutlich dunkel 


14° 


/ 
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geringelt. 3—31/,' Yang, 1/5 breit. Fall. HS. 
109. 64. Hahn w. J. 1. f. 9. 44. C. tricolor F. 
Größer, Vorderrücken, Schildchen und Halbdecken gr 
ber punktiert und dadurch weniger glatt und glänzend 
erjcheinend, Kopf oben gewölhter und vorn flumpfer 
zugefpigt, der ringfdrmige Wulft weniger glänzend als 
bei der vorigen Art, Die hellen Schienen am Grm, 
in der Mitte und an der Spike deutlich Dunkel ge 
ringelt. An Zeichnung und Färbung der vorhergehen 
den Art, durch den Bau des Kopfes, Die Sculptur 
und die geringelten Schenkel der: folgenden Art ſehr 
ähnlich, gleichjam den Uebergang bildend, won legterer 
durch bie Fühler, Die geringe Größe und die Zeich 
nung und Färbung verſchieden. Oben röthlich gelb 
oder roth, zuweilen bräunlich überflogen, mit ſchwarzem 
oder ſchwaͤrzlichem Fleck am Hintern Innenwinkel de 
Coriums und an der Spike des ſchoͤn rothen Anhange, 
ſchwarzer Spitze des Fühlerglieds 2, und zumellen mit 
ſchwarzem Kopf, Längsftrichel auf dem Schildchen und 
fleinerem led am hintern Außenwinfel des Coriums, 
beim 7 Unterjeite ſchwarz oder röthlich mit ſchwarzem 
Bruftfled beim Q, zweite Hälfte der Schenkel, Fuß 
glieder und die drei Ringel der hellen Schienen dunkel 
braunroth oder ſchwarz. 33/,—4" Tang, 13/4‘ breit, 

42. C. medius n. sp. 


bb. Fühlerglied 3 ungefähr fo lang als 1, 2 faft Amal ſo 
lang ale 3. 43—44. 


. Sühlerglied 4 kürzer als 1, Fühlerglied 2 beim f 
allmählig verdidt. Der vorigen Art ſehr ähnlich, aber 
größer und durch Die Fühler und die Zeichnung und 
Färbung verſchieden. Vartirt von hochroth mit ſchwarzem 
Kopf, Fled auf dem Vorderrüden, Binden auf den Halb: 
deden und Spiße des Anhangs bis zu ganz ſchwarz 
mit boppelten hellen Ringen der Schienen und heller 
Wurzel der Fühlerglieder Crufipes F.), Membran dunkel 


mit Fleinem hellem led an der Spike des Anhangs. 
41/' Kang, 2“ breit. Pans. F. J. G. 73. 20. 
43. C. trifascietus F. 
bbb. Fühlerglied 1, 3 und 4 ungefähr von gleicher Länge, 
2 befonders beim 2 fchwächer, beim vom Grund 
an faft gleichmäßig verdidt, 3 und 4 Dider als bei 
den vorigen Arten, der. ringförmige Wulſt glanzlos, 
grau mit deutlichen Härchen. Roͤthlich gelb, Vorder⸗ 
rüden nach vorn, Schildchen, Halbdeden am Hinter- 
vand des Coriums und Spike des Anhangs roth, der 
größere Theil der Halbdecken roth geſprenkelt, Außen- 
ranb derfelben weiß mit braunen Punkten, Membran 
hell, braun geſprenkelt. 21/7,—23/," Tang, 1 - 1 
breit. Fall. H.S. 110. 65. (Ph. gothicus) H. S. w. J. III. 
S.69. (S. Anm.) 4A. C. marginepunctatus H. S. 
b.. Oberfläche, beſonders Kopf, Vorderrüden und Schildchen 
weniger glänzend, Vorderrücken viel Dichter tief punktiert, 
vorn ftatt der zufammengefloffenen Schwielen eine glatte 
Fläche, der ringförmige Wulft flach, Schildchen fein quer- 
gerungelt, Halbdeden undeutlich punktiert gerungelt, auch 
oben ftarf abftehend grau behaart, Unterſeite nicht punktiert, 
Fühlerglied 3 viel länger als 1, 2 nicht ganz doppelt fo 
lang als 3, vom Grund an gleichmäßig ſchwach verbidt, 
4 faft fo groß als 4, Außere Zelle der Membran, wie auch 
der Anhang fehr ſchmal. Schwarz, Halbdeden hellbraun, 
Sorium am Innenwinfel und Anhang dunkelbraun, Fühler: 
glied 1 bis auf die Spige und Schenkel roth, Schienen 
gelb mit brauner Spibe, Fußglieder braun. 21/,' Tang, 
1’" üreit. Boheman, Nya Svenska Hemipt, 1852. 10. 23. 
45. C. pilosus BoA. 
BB. Kopf mehr ald halb jo breit als der Grund des Vorder: 
rüdens, ftarf nad) unten geneigt, ſtumpf, Fühler mehr 
anliegend und fürzer behaart, Fühlerglied 2 beim 7 ver, 
beim 2 in der Mitte beginnend flärfer verbidt, 4 Länger 
als 3 und als 1, 2 etwa 21/,mal jo lang ald 3, Vorder⸗ 
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rien weitläufig fein punktiert, hinten wie Das Schild⸗ 
den und der Clavus quergerunzelt, Gorinm feiner runzlig 
punktiert, Oberfläche anliegend graulich behaart, matt glänzend. 
Schwarz, die Beine zum Theil, oft auch ganz, ſowie zu 
weilen der Kopf und das Vorberbruftftüd theilmeije oder 
ganz bräunlich roth. 21/;— 3°" Lang, 1—11/4'' breit. Fall. 
H. S. 116. 2. Hahn w. J. 1. £. 66. 46. C. ater F. 

B. ühlerglied 2 gegen Die Spige nicht merflich verdickt. 47—75. 

AA. Kopf mehr ald halb fo breit als der DVorberrüden am 
Grunde. 47—48, 

a. Körper verfehrt eiförmig, Der ringfürmige Wulft des Vor: 
derrüdens gemwölbter und breiter ald bei der folgenden Akt, 
Oberfläche jehr glänzend, bräunlichgrau behaart, Vorderrücken 
gröber, Halbdeden etwas feiner, Schildchen weitläufiger 
punftiert. Fühler etwa 2%; jo lang als Der Körper, ehr 
fein behaart, Fühlerglied 2 etwas über Imal fo lang als 
1, 3 und 4 zuſammen faum kürzer ald 2. Die Farbe 
variirt bei F und 2 von bräunlichgelb Durch braͤunlich 
mit ſchwarzen Stellen bis fchwarz, nur der Kopf, bie 
Fühler und die Beine finde ich ſtets gelblich, letztere mit 
bräunlichen Fleden und Punkten. 1%9,—2" Tang, Sy" 
breit. Fall.H.S.112.68. Hahn w. J. 11. f. 173 (dunkle 
Bar.) . | 47. C. Pinastri Fall. 

b. Körper länglich, der ringförmige Wulft des Vorderrückens 
flacher und ſchmaͤler, Oberfläche glänzend, anliegend gelb- 
lih, dazwiſchen oben etwas abftehend. ſchwarz behaart, 
Vorderrücken und Schildchen fein querrungelig, Halbdecken 
leberartig gerungelt, Fühler gut %/, fo lang als der Körper, 
noch feiner behaart ald bei der vorigen Art, Fühlerglied 
2 ungefähr 5mal fo lang ald 1, 3 und 4 zufammen Deutlich 
fürzer als 2, Grün, die Seiten des Schildchens, die Halb: 
deden, insbejondere der Anhang und der Nerv der Mem: 
bran ſchön roth, Die Augen, Die Schnabelipike, Die Spipe 
von Fußglied 3 und ber SHinterleibsrüden ſchwarz ober 
ſchwärzlich, Die 3. legten Fühlerglieder, die Mitte ber 


. 
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Schnabelſcheide, die Enden der Schienen und bie Fuß⸗ 
glieder gelblich, Schienendornen bräunlich. 22/2/ 
lang, Ys—1'' breit. Fall. H. S. 92. 31. 4. S. w. J. VI. 
f. 610. 48. C. rufipennis Fall. 
BB. Kopf höchftend halb jo breit als der Vorberrüden am Grunde, 
(Bei C. binotatus F. und rubricatus Fall. iſt der Kopf halb 

fo breit als der Vorberrüden am Grunde). 4975. 

a. Außenrand der Halbdeden vor dem Anhang nicht tief ein- 
gejchnitten, nicht jo tief als Die Äußere ſchmaldreieckige 
Zelle der Membran an ihrer breiteften Stelle breit ift. 
49— 12, 

an. Kühler fo lang ober länger als der halbe Körper, Fühler- 

glied 2 länger ald der Seitenrand des Vorderrückens. 

(C. Incidus n. sp. ift unter bb. zu ſuchen). 49-68, 

aaa. Außenwand der Halbdeden vom Grund bis zum Ein- 

ſchnitt vor dem Anhang mindeſtens ungefähr 14/,mal fo 
lang, als der Vorderrüden am Grunde breit, beim 
gewöhnlich etwas länger als beim Q, Körper Daher 
laͤnglich (die furze Varietät von unifasciatus #. macht 
eine Ausnahme). 49—62. 

a. Zühlerglied 2, 3 und 4 von gleicher Dide, jehr wenig 
dünner ald die Vorderjchienen, Fühler mindeftens fo 
fang als der Körper, Oberfläche glänzend, nicht punt- 
tiert, auf dem Vorberrüden und Schildchen fein nabel- 
riffig, oben unbehaart, unten und beſonders zwiſchen 
den Dornen der Schienen bei frifchen Exemplaren ab- 


ftegend behaart. Bräunlich gelb, der hintere Theil 


des Vorderrückens, Das Schildchen und Die Spige Des 
Goriums, jowie ein Theil der Unterfeite häufig Dunfel- 
braun, Anhang und aud) Die Beine meift roth, Schie- 
nendornen ſchwarz. 3— 31/5‘ Tang, 1—11/g‘‘' Breit. 
H. S. w. J. IV. f. 381. Boheman, N. Sv. Hemipt. 
1852. 14. 19. (Ph. validicornis). 

49. C. infusus 4. S. 

ß. Kühlerglied 3 und 4 dünner ald 2. 5062. 
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aa. Fühler dünn, 3 und 4 fehr wenig bünner als 2, 
1 dünner als die Vorderſchienen, faft fo Lang als 
der Vorderrüden; Kopf, Vorderrüden und Schildchen 
fahl, fonft fein anliegend gelblich behaart, Bar: 
derrüden ſehr Halbdecken wenig glänzend, ſeicht 
punftiert, Dornen der Hinterjchienen kurz. Gelb: 
ih, 4 Punkte und eine unterbrocdhene Linie vor 
dem Hinterrand des Vorderrüdend ſchwarz, ebene 
der Hinterleib des 9 bis auf 2 gelbe Fleden an 
den Seiten des Endſegments, Nerven der Halb: 
deden auf beiden Seiten dunkelbraun eingefaft, 
Spibe Des Anhangs und die Membran am Außen: 
rand und in Der Spitze Der Bellen Dunkel. 4° Lang, 
41/,' breit. Fall. H. S. 84. 15. Hahn w. J. I 
28 50. C. striatellus F. 

BB. Fühler dicker, Fühlerglied 1 fo dick oder dicker als 
die Vorderfehienen, viel fürzer als der Vorderrücken. 
51—62, | 

aaa. Füuhlerglied 3 und 4 zufammen deutlich Yänger ald 
2. 554. | 

1) Behaarung nicht anliegend goldglängend. 5153. 


- 4. Behaarung bel, Fühlerglied 1 fo Die als die 
Vorderſchienen. 51—52. 


+. Behaarung etwas glänzend anliegend gelblich⸗ 
weiß, am Fühlerglied 1 und den Beinen ſchwaͤrz⸗ 
ih. Fühler dicker als bei der folgenden Ari. 
Kopf, Vorderrücken und Schildchen glänzend, 
Halbdeden weniger, oben Teberartig runzelig 
punftiert, Schildchen verlofchen quergerunzelt, 
Schienendornen ſchwarz. Schmupig gelbgrün 
mit ſchwarzem Hinterleibsrüden, meift 2 Punkte 
auf dem Vorderrüden, welche nicht genähert find, 
zwei genäherte Längsſtreifen auf dem Schildchen, 
Clavus und ein nad hinten breiterer Länge 
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ſtreif auf dem Corium bräunlich, Schenkel bräun- 
lich punktiert, Kühlerglied 2 —4 faſt röthlich. 
4" Yang, 11/,' Breit. Fall. H. S. 77. 1. 
Hahn w. J. I. f. 103. Pans. F. J. G. 93. 21. 
51. C. Chenopodiü Full. 

Tr. Behaarung nicht glänzend, überall hell, Ober: 
fläche überall glänzend, Vorberrüden und Halb- 
decken weitläuftg ſeicht punktiert, Fühler dünner 
als bei der vorigen Art. Schienendornen geld: 
braun. Grin, Fühlerglied 2 gegen die Spike, 

3 und 4 ganz und Die Fußglieder bräunlich, Mem- 
bran glashell, Nerven grün, hinter der Spiße 
der Zelle ein oder zwei dunkle Fleden. 24/, 
— 23/1." fang, 3/g"' breit. Fall. H. S. 79. 4. 
Zetterst. Ins. Lapp. 272. 2. Mey. Rhynch. 
d. Schw. I. T. 1.£.5. (C. affinis.)? (&. Anm.) 
52. C. pabulinus Z. Fall. 

2. Behaarung ſchwarz anliegend, am SHinterleib 
unten weiß, Oberfläche wenig glänzend, Fühler: 
glied 1 dicker ald die Vorderſchienen. Grün 
lich, ein Gavelfled auf dem Scheitel, Hinter: 
haupt, zwei Punkte auf dem Vorderrüden, ein 
Längsftreif auf dem Schilöchen beim 7 gewöhn- 
lich fchwarz, beim Q gewöhnlich fehlend, Hinter: 
leibsrücken bei "und 2 ſchwarz, ein Strich auf dem 
Clavus und zwei Streifen auf dem hintern Theil 
des Goriumd und beim ? meift zwei verlofchene 
Streifen auf dem Vorderrücken roth, Kühler, 
Spiße der Schienen und Fußglieder, ſowie Punkte 
der Schenkel dunkelbraun. 3%, — 4" Tang, 
11/,'" Hreit. Fall. H.S. 86. 19. Hahn w. - 
J. 1. f. 104. 93. C. ferrugatus F. 
2) Behaarung anliegend goldglänzend, Fühlerglied 1 
dicker als Die Vorderſchienen, Kopf und Vorder: 
rücken glänzend, das deutlich fein querrunzelige 


Schildchen und bie Flügelbeiten weniger. Schwarz, 
YAußenfeite der Halbdecken vorn gelblich weiß, meifl 
ein Längsfirih auf dem Vorberrüden, und bie 
Schienen, zuweilen der ringförmige Wulft oben 
gelblich, Anhang His auf die ſchwarze Spike roth 
oder ſchwarz. 34/,—3%/ lang, 1 — 11/5‘ breit, 
Fa. H. S. 8. 2%. Hahn w. J. I. f. 114. 
54. C. lateralis Fall. 


686. Fühler 3 und 4 nicht Deutlich länger ald 2. 5562. 


1) Fühlerglied 3 und 4 ungefähr jo lang als 2. 

55—59, 

1. Behaarung nicht anliegend goldglänzend. 55—58. 
r. Behaarung hell, 55-57. 

*) Kopf ohne deutliche Vertiefung zwiſchen Stirn 
und Kopfſchild, Vorberrüden wenig nad vorn 
geneigt, Kopf halb fo breit ald der Grund 
des Vorderruckens. 55—56. 

HH. Kopf nad) vorn geneigt, flumpf ohne alle 
Spur eined Etudrucks zwiſchen Stirn und 
Kopfſchild, Körper laͤnglich eiförmig, Vorder: 
rücken punktiert, Schildchen flach quergerun⸗ 
zelt, Halbdecken chagrinartig. Roͤthlichgelb, 
Spitze des Kopfs, Vorderrücken, Schildchen, 
hinterer Theil des Coriums und Spitze de 
Anhangs roͤthlich oder roth. 2“ Iang. Fall 
H. S. 100. &. Hahn w. J. I. f. 80. 
(S. Im.) 55. C. rubricatus Fall. 

HH. Kopf ſehr wenig geneigt, fpig mit einer Spur 
von Eindrud zwiſchen Stirn und Kopfſchild, 
Körper verlängert, Vorderrüden und Schild: 
hen runzelig, Außenraͤnder ver Halbdecken 
faft grade und parallel, Körper lang und 
ſchmal. Grün, beim ausgefärbten oben 
gelb, Spike des ſtopfs, zwei größere oder 


tleinere vieredige Fleden auf dem Vorder⸗ 
ruden, ein breiter Zängsftreif über Clavus 
und Corium, der beim 2 und unausgefärbten J' 
oft verlofchen ift, und Hinterleibsrüuden ſchwarz, 
Kübler und Beine meift gelblich, oder erftere 
braͤunlich, Tegtere grünlidh. 21/;—3' Tang, 
3,—1"" breit. Fall. H. S. 78.3. 4. S. 
w. Ins. III. f. 296. 56. C. binotatus A. 
*) Kopf mit deutlicher Vertiefung zwiſchen der 
höckerig vorftehenden Stirn und dem Kopfichild, 
ſchmaͤler und wie der Vorberrüden ſtark nach vorn 
geneigt, Oberfläche glänzend, lederartig gerungelt 
nicht punttiert. Blaß citrongelb oder grün, " auf 
den Halbbeden oft hochgelb, Die Seiten des Stirn- 
höckers und der Hinterrand des Kopfes ſchwarz, 
ebenfo vier Längsftreifen des Vorderrückens 
und am Schildchen die Seiten und ein abge 
kürzter Laͤngsſtreif, ſodaß das Gelbe herzfoͤr⸗ 
mig erſcheint, Innenſeite des Clavus und zwei 
oft zuſammenfließende Laͤngsſtreifen zwiſchen 
den Nerven des Coriums, Hinterleibsrücken, 
beim Flecken der Bruſt und Fleckenreihen 
an der Unterſeite des Hinterleibs, die Kühler von 
der Mitte des Kühlerglieds 2 an und Die Fuß⸗ 
glieder ebenfalls jchwarz, im Uebrigen die Kühler 
roth und die Beine beim oft röthlich, fonft 
grünlichgeib mit rother Spike der Hinter: 
ſchenkel, Halbdecken beim ? länger als beim Q. 
4 Tang, 1—1/,‘ breit. 2 3—31/5' Lang, 
11 Breit. 4. S. w. J. IL f. 294. (hoch⸗- 
gefärbte A). 57. C. scriptus F. 
tr. Behaarung ſchwarz, Oberfläche mäßig glänzend, 
leberartig punktiert. Aehnlich ferrugatus F., aber 
grün, zwei feine genäherte Punkte auf der Mitte 
bes Borderrüdens, zuweilen undeutlich, und der 





Hinterleißsrhdten ſchwarz, Bühler von ber Spipe 
bes zweiten Glieds an und Fußglieder braͤun⸗ 
lich, beim  öfterd ein roͤthlicher verloſchener 
Laͤngsſtreif über das Corium und die Membran 
zellen. 3—31/,' Tang, 1—1%/5‘" breit. Fall. 
H. S. 78.2. H. S. w. J. III. f. 298. 
58. C. bipunctatus F. 
2. Behaarung anliegend goldglänzgend mit unter: 
mifchten etwas abftehenden ſchwarzen Härchen, 
fo verändetlih in Größe, Geftalt, Beichnung 
und Färbung, daß es ſchwer hält eine Beſchrei⸗ 
bung zu geben. Die Geſtalt ift eiförmig, Länglid 
eiförmig bis Länglich, bei den im Allgemeinen 
mehr laͤnglich, Die Oberfläche mehr oder weniger 
glänzend, oben fein lederartig rungelig punktiert, 
auf dem Clavus flärfer ald auf dem Gorium. 
Die Grundfarbe ift meift ſchwarz; gelb find zwei 
Flecken zwiſchen den Augen, der Hinterrand bed 
Vorderrückens, der hintere Theil des Schildchens, 
. das Gorium mit Ausnahme zweier oft zufammen- 
gefloffenen Flecken auf der Hintern Hälfte, der 
Grund und die Spike des Anhangs, der Nerv 
der Membran, die Ränder der Seitentheile, Dad 
Vorderbruſtſtuͤck, Die Ränder der Mittel- und 
Hinterbruft, die Fühler mit Ausnahme der 
braͤunlichen lebten Glieder, die Beine mit Aus⸗ 
nahme einiger röthlichbraunen „der ſchwaͤrzlichen 
Ringe vor der Spige der hinteren Schenkel, die 
ſchwarzbedornten Schienen bis auf Die Spiße, 
Fußglied 1 und 2 und eine beim  undeutlihe, 
- beim 9 deutliche Fleckenreihe an den Seiten des 
Hinterleibs, bei letzterem auch Die Segmenträn- 
der, der Anhang tft in der Mitte roth mit 
ſchwarzem Laͤngsfleck am Außenrand, die Menibran 
dunkel, in und um die Zellen etwas heller. Dieſe 





Zeichnung und Faͤrbung ändert fich in ber Art 
ab, daß das Schwarz immer mehr verjchwindet, 
und das Gelb zum Theil in Rotb übergeht, jo 
daß die am menigften ſchwarzen Exemplare, be⸗ 
ſonders Die 9 nur die zwei Schwielen des Vor⸗ 
derrüdens, den Grund des Schildchens, einen 
Schatten auf dem Clavus, einen Heinen led 
am hintern Innenwinkel des Goriumd und den 
größten Theil der Bruft ſchwarz haben und auch 
der fchwarze Fled auf dem Anhang fehlt, wo⸗ 
gegen die Mitte oder die hintere Hälfte Des 
Schildchens, die Fühler und die Beine auch bei 
den ? mitunter roth werden, bei andern Exem⸗ 
plaven aber Durch Ausdehnung des ſchwarzen 
Fledd anf dem Anhang dad Roth desſelben 
verdrängt wird. Die Membran bleibt dunkel. 
2—31/,'" lang, Y-ıYyı'' breit. Fall. H. 
S. 86. 21. (semiflavus Wolf). Hahn w. 
Ins. I. £. 107. IL £. 168. 170. (S. Anm.) 
.59. C. unifasciatus F. 
2) Fühlerglied 3 und 4 zufammen deutlich kürzer als 
2. 60 - 62. 
1. Behaarung nicht gold⸗ ie filberglängend. 60-61. 
T. Behaarung anliegend hell, glänzend gelblidy, 
Oberfläche glänzend, Vorderrücken punftiert, 
Augen die Wurzel der Fühler nierenförmig um- 
faffend, Kopf ſtark nach unten gerichtet. Durch: _ 
jcheinend horngelb, Fühlerglied 2 an der Spiße, 
3 und 4, Hintereden des Vorderrückens zumels 
len, Innenrand des Clavus und Flecken in und 
hinter den Membranzellen Dunkel, Vorderrücken 
roͤthlich, Spike des Coriums und befonders des 
Anhangs jomie Ringe vor Der Spige der Schenkel 
roth, Membran und Flügel ſtark iriſierend. 





2'" fang. Meyer, Rhynch. d. Schw. I. 103. 9. 
H. S. w. J. VI. f. 617. 60. C. cervinus Hey. 
+r. Behaarung hell abftehend, ziemlich lang, am 
Außenrand der Deden, gegen das Ende dei 
Eoriums und auf dem Anhang in Schwaz 
thergehend, an den Fühlern und Beinen Fürzer 
ſchwarz, Oberflähe mäßig glänzend, leder⸗ 
artig, Halbdecken beim 9? länger, jehr wenig 
nach Außen gebogen, beim 9 kürzer, mehr nad 
Außen gebogen. Gelb, ein Längsftrich auf dem 
Kopf, Hinterrand und Unterfeite deffelben, die 
Schwielen des Vorderrückens, der Hinterleibt 
rücken, ein Tängsftreif über die Mitte der gan- 
zen Unterjeite, Die Yußglieder und beim „N unten 
noch weitere Fleden ſchwarz, Die Fühler röthlid, 
Grund des Fühlergliebs 1 ſchwarz, Fühlerglie 
2 an ber Spige, beim  meift ganz, 3 und 4 
theilweiſe oder ganz braͤunlich, Spike der 
Schenkel und die Schienen rötblich ſchwarz, 
Anhang gewoͤhnlich höher gelb, Kühler von ber 
Mitte des 2ten Blied an und Fußglieder braͤun⸗ 
lich. A 31/5" lang, 1 breit, 9 22/3" lang, 
11/, breit. Pans. F. J. G. 8. 22. (die letzten 
Fühlerglieder zu kurz). A. S. Nom. p. 50. 
61. C. pilicornis Pans. 

2. Behaarung anliegend filber-, auf den Halbdecken 
bejonders nach hinten goldglaͤnzend mit nicht an⸗ 
liegenden ſchwarzen Haͤrchen auf dem hintern 
Theil des Coriums, auf dem Anhang und an 
den Beinen, Fühlerglied 2 wiel länger als bie 
Seiten des Vorberrüdens, 2 ſchwarze Grübchen 
hinter dem fehr wenig entwidelten Schwielen 
des Vorderrũckens beſonders bei heil gefärb- 
tn 2 dentlich. Grundfarbe grünlich oder gelb: 
ih, Anhang am Grund und an der Spike 





heil gelblichweiß, in der Mitte roth, ein Laͤngs⸗ 

fireif über den Kopf, meift zwei abgekürzte Yängs- 

firihe auf dem Vorderrücken und Häufig 2 an- 

dere parallef den Seitenrändern, beim 2 oft 

außer den Gräbeken nur ein Punkt auf Den 

Hinterecken des Vorderrickens, der Grund Des 

Schildchens, der Clavus, 3 Längsftriche auf dem 

Corium und die Mitte des Außenrands des An- 

bangs meift, wenigſtans bein ſchwarz, ebenfo 

Flecken der Unterſeite, der Hinterleibsrücken und 

Fußglied 3 ſchwarz, Punkte der Schenkel braͤun⸗ 

lich oder ſchwarz, Fühler und Beine ſonſt grüns 

lich oder roͤthlich gelb. 21/-ↄ lang, YA 

bis A/5 Breit. Fall. H. S. 87. 22. Hahn w. 

J. I. ſ. 108. 62. C. Dalmanni Fall. 

bbb. Außenrand der Halbdecken bis zum Ginſchnitt vor dem An⸗ 

bang etwa 1 1/ mal fo laug als der Borderrucken am Gründe 

breit, Körper daher fürzer. 69368. (aaa. 49-62.) 
a. Behaarung fehlen oder unmerflich, Oberfläche glaͤn⸗ 
zend, Halbdecken gröber oder doch weitläufiger punk⸗ 
tiert. 63 65. 

aa. Fuͤhlerglied 2 Deutlich dicker als 3 und 4, ungefähr 

ebemjg Lang als 3 und 4 zufemmen, Die ganzen 

Fühler ungefähr fo lang als der halbe Korper, 

Borberraden nad vern ſtumpfer, Halbdecken nach 

hinten nicht breiter, Oberfloͤche glänzend, gröber 
und Dichter punktiert. 03-64. 

aaa. Halbdecken weitläufiger punktiert als bei der 

folgenden Art, wenig dichter als der Vorder⸗ 

rücken. Grundforbe hellgeim ohne Roth, auf 

dem Vorderrücken und den Halbdecken ſchwarze 

oder braͤunliche Punkte uud Strichelchen, beim 

A mehr als beim 9, Spitze der Schenkel 

braͤunlich geringelt, Bühler von ber Mitte Des 

Riem Gliede an und Fußglieder braͤunlich. 21/, 


bis 3° Yang, 1—1!/" breit. H. S. w. J. I. 
£. Mi. (S. Aum.) 63. C. gemellatus H. S. 
BBB. Halbdecken Dichter punktiert als bei der vorhergehen- 
den Art, viel Dichter als der Vorberrüden. 
Blaßbraͤunlich gelb mit dunkelbraunen Zeichnungen, 
oder lebhaft bräunlich roth, 9 in beiden Fällen 
blaffer, jehr variirend in Zeichnung und Faͤrbung. 
3’ Yang, 11/—11/'' breit. Fall. H. S. 90. 28. 
Hahn w. Ins. 1. f. 112. (S. Anm.) 
64. C. pratensis Z. 
BB. Fühlerglied 2 faft ebenfo dünn ala 3 und A, deut⸗ 
lich kürzer als 3 und 4 zufammen, Die ganzen Füh— 
ler viel laͤnger als die Hälfte des Körpers, Vorder: 
rien nach vorn weniger ftumpf, Halbdecken nad) 
hinten breiter, Oberfläche fehr glänzend, fein und 
weitläufig punktiert. Variirt jehr in Färbung und 
Zeichnung; Grundfarbe enimeber ſchwarz, Vorder⸗ 
theil und Mittellinie des Vorderrückens, Schild⸗ 
chen, ein Fleck am Grunde und ein größerer in 
der Mitte des Außenrands der Halbdeden, Anhang 
in der Mitte und beim 9 oft Das Afterfegment grün: 
lih gelb ober röthlich gelb, Fühler und Beine 
ebenso, mit ſchwaͤrzlichen Fleden und Ringen, Mem⸗ 
bran dunkel mit hellen Zeichnungen; oder blaßgrün, 
mit jchwärzlichen Fleden am Ende des Goriums 
und ſchwarzem Grund und Spitze des Anhangs, 
Membran, Fühler und Beine wie vorher. 1%, 2 
lang, 7% —1'" breit. Fall. H. S. 96.38. Hahn w. 
J. I. £. 110.411. (S. Anm.) C. 65. tripustulatus F. 
B. Behaarung Deutlich, ‚heil, anliegend, Punktierung der 
Halbdecken Dichter und feiner. 66-68. 
aa. Fühler viel länger als der halbe Körper‘, Ober: 
fläche glänzend, Vorderrüden fein querrungelig punf- 
tiert, Halbdeden fein und Dicht punktiert, Behaarung 
hellgrau, Grün, auf dem Borderrüden meifl 2 


BP. 
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oder 4 verlofchene dunkle Längöftreifen, Mitte von 
Fühlerglied 2, Spike der Schienen und Yußglied 
1 und 2 gelblich, ein Fleck innen vor dem Anhang 
bräunlich, Fühlerglied 2 an der Spige, 3 und 4 und 
Fußglied 3 ſchwaͤrzlich, Membran mit dunkelm Innen- 
rand und Dunkeln Flecken in und hinter den Zellen. 
21/2" fang, I—11/g"' Breit. Fall. H. S. 79. 5. 
Hahn w. J. 1. f. 76 (Behaarung zu ſtark). 

66. C. contaminatus Fall. 
Fühler ungefähr fo Yang als der halbe Körper, 
Vorderrücken deutlich punftiert. 67—68. 


aaa. Oberfläche weniger glänzend, Vorderrücken viel 


BBP- 


weitläufiger und gröber punktiert ald Die Halb- 
deden, Behaarung gelblich feidenglänzend. In 
Zeihnung und Färbung ſehr veraͤnderlich, heil 
grau grünlich, röthlich bis Dunkel braunroth bei 
jpäten Exemplaren, mit oder ohne fehwärzliche 
Striche auf dem Vorderrüden, dem Schildchen und 
den Halbbeden, M und fpätere Exemplare dunkler, 
Spigen der Schenkel mit Dunkeln Ringfleden, bei 
kleinern fpäten 6? die Unterfeite und die Schenkel 
röthlich ſchwarzbraun. 2— 21/2" Yang, Y—1!/e‘“ 
breit. Fall. H. S. 91. 29. Hahn w. J. 1. f. 113. 
(S. Anm.) 67. C. campestris Z. 
Oberfläche glänzender, Vorderrücken etwas weits 
läufiger aber kaum gröber punktiert al8 Die Halb- 
deden, Behaarung gelblich grau, nicht feldenglän- 
zend. In Färbung und Zeichnung ſehr veränder- 
lih. Die dunfelften Exemplare find fchwärzlich, 
der ringförmige Wulft und der SHinterrand des 
Vorderruckens, die Seitenränder und Die Spitze 
des Schildchens, ein Fleck auf der vorderen Hälfte 
bes Coriums und die vordere Hälfte des Anhangs, 
die Hüften und Schenkel, letztere bis auf Die Spike 
und ein breiter Stretf auf jeder Seite des Hinter⸗ 
15 


leibs grünlich gelb oder gelb. Letztere Farbe ver 

breitet fi) bei andern Exemplaren fo, daß auerft 

eine Laͤngslinie auf dem Vorderrücken erſcheint, 

alsdann verſchwindet das Schwarz bis auf die 

glaͤnzenden unpunktierten Schwielen und eine Quer⸗ 

binde vor dem Hinterrand, und gleichzeitig werden 

die Halbdecken grünlich gelb ober gelb bis auf 

einen Fleck am Ende des Coriums und bie Spike 

des Anhangs, ebenfo die Schienen, das Fühler: 

glied 4, Flecken Des Kopfs, ber ſichtbare Theil 

des Schildchens und fogay der Hinterleibsrücken. 

Von diefer Warietät find beſenders die 2 oftfehr 

lebhaft gelb gefärbt, Bei den hellften Exemplaren 

bleiben nur noch die Schwielen des Vorderrücens 

und bie letzten Fühlerglieder ſchwarz. Endlich 

gehen die ſchwärzlichen Zeichnungen der vor 

herrſchend gelben Abänberungen durch Braumoth 

in reines Roth Über, während die. Grundfarbe ber 

Halbdecken röthlich gelb oder fogar blaßroth wird, 

auch bier bleiben die Schwielen des Vorberrüdend 

ſchwarz. 2—21/"' Yang, Ya! breit. Fall. 

H. S. 93: 34. (flavovarius). Hahn w. J. Lf. 

409, (Die gelbliche ſchwarz en Bar.) (E. 

Anm.) | . C. Kalmii L. 

bb, Kühler fürzer als der halbe Körper, Bee ern 2 ſo 

laug oder fürzer als der Seitenrand des Vorderrückens 

(bei €. lucidus u. sp. fönnte Zweifel ſein, ob er hier oder 

unter aa. zu fuchen fei), Vorderrücken und Halbdecken 
punktiert. 69-72. (aa. 49—69 

aaa. Dben unbehaart, glänzend, Zühler behaart, ‚große 

Belle der Membran hinten gerundet ohne Ecken, Halb⸗ 

decken durchſchetnend. 69-70. 

a. Fühlerglied 3 und 4 zuſammen ungefähr io lang als 

2, Ropf und Vorderruůcken geneigter, Oberfläche 

weniger glänzend, Punktierung auf dem Vorberräden 





— 





gröber, auf den Halbdecken wettläuflger als bei der 
folgenden Art, Membrannerv bel, nit braun 
eingefaßt. Hell gelbbraͤunlich, die Halbdecken durch⸗ 
ſcheinend, 2 Flecken auf dem Kopf, Hinterrand des⸗ 
ſelben, ein großer Aeckiger in der Mitte durch eine 
Laͤngslinie getheilter Fleck auf dem Vorderrücken, ein 
an der Spitze geſpaltener Fleck auf dem Schildchen, 
drei Fleckchen in der Mitte und an den beiden hin⸗ 
tern Ecken des Coriums, Spitze des Anhangs, Bruſt 
und Hinterleib ſchwaͤrzlich, Fühlerglied 1 roth am 
Grunde mit ſchwarzem Ring, 2, 3 und 4 ſchwarz, 
erſteres in der Mitte rothbraun, Beine roͤthlich gelb 
mit rothen oder roihbramen Flecken und Ringen, 
Fußglied 3 dunkelgrau. 18/5" Tang, %' breit. 
Hahn w. 3. 11. f. 175 (dunfleres &xemplar). 
69. €. Fallenii Jahn. 
ß- Fühlergliev 3 und 4 kürzzer als 2, lebtere& beim „7 der 
ganzen Laͤnge nach etwas verbidt, Kopf und Vorder⸗ 
rirden weniger genetgt, Oberfläche glänzender, Punf- 
tierung auf dem Vorderrücken feiner, auf den Halbdeden 
Dichter als bei der vorigen Art, Membrannern ſchwarz 
oder Bram, braum eingefaßt. Schwarz mit gelbbraunem 
Kopf, Hinterecken des Vorderrlidend, Strichen auf dem 
Schildchen und den Halbdecken beim 9y, oder gelb: 
braun mit ſchwarzem Borbertheil des Vorderrückens, 
ſchwarzbraunen Strichen auf dem Schildchen und 
Flecken anf den Halbdecken beim A ımb 2, Fühler 
- und Beine bräunlich gelb, erftere betm Z' mit ſchwarzer 
Spihe der 3 letzten Fühlerglieber, letztere mit dunkel⸗ 
braunen Flecken an der Spike der Schenkel und fol- 
den Mingen der Schienen. 13,—21/,"' Yang, ꝰ/. 
—1'' Breit. Fall. H. S. 9. 36. Meyer Rhynch. 
d. Schw. 1.T.4f. 2. 70. C. punctulatus Fall. 
bbb. Oben und unten heil anliegend behaart, Halbdecken 


weniger durchſcheinend. 7172. 
15* 


a. Fuͤhler nur fehr wenig kürzer als der halbe Körper, 
Zühlerglied 4 kürzer als 3, Oberfläche jehr glänzend, 
Behaarung nicht feldenglänzend, Halbdecken etwas 
durchſcheinend, wenig feiner punktiert als der Border 
rücken. ‚Grün, die legten Fühlerglieder, 2 Ringe, in 
der Mitte und an ber Spige des Fühlergliebs 1, 
Clavus, ein Fleck am Ende der Innern Hälfte des 
Coriums, der Hinterleibsruden und Yußglied 3 an 
der Spike meift ſchwarzbraun oder ſchwarz, oft au 
der Hinterrand des Vorderrückens. 19, —2'" Lang, 
8. breit. 71. C. lucidus n. sp 

B. Fühler wenig mehr als 1/, der Körperlänge, Fühler: 
glied 4 fo lang ale 3, Oberfläche viel weniger glaͤn⸗ 
zend, Behaarung gelblich feidenglängend, Halbbeden 
wenig durchfcheinend, Dichter und feiner punktirt als 
der Vorberrüden, dem C. campestris ähnlich, aber 
Heiner und die Fühler viel kürzer. Roͤthlichgelb, zu: 
weilen hin und wieder grünlih, Hinterleibsrücken 
und die Spige des legten Fußglieds ſchwarz, erſterer 
mit rothgelbem Rand, oben, bejonders auf den Halb: 
deden roth, beim 7 oft bräuilich gefledt, an den Beinen 
und der Unterfeite roth gefärbte Stellen. 21/,—21/3'"' 
lang, /—1""' breit. Fall. H. S. 92. 30. (©. Anm.) 

72. C. rubicundus Fall. 

b. Außenrand der Halbbeden vor dem Anhang tief eingefchnit- 
ten, jo tief al8 Die äußere ſchmaldreieckige Zelle der 
Membran breit ift, mit anliegenden gold: ober meſſing⸗ 
glänzenden Härkhen bededt. 73—75. (a. 49-72.) | 
aa. Vorderrüden und Halbdeden gerunzelt, Die anliegenden 

Härchen goldglänzend. Grundfarbe ſchwarz. 73-74. 

aaa. Oberfläche wenig glänzend, Unterflügel ſchwaͤrzlich ge 
trübt. Schwarz, zwei Fleckchen auf dem Scheitel neben 
den Augen, der Rand des Coriums vor dem Einfchnitt 
und ein Fleck am Innenwinkel desſelben, meift auch die 

ESpitze und Die. innere Hälfte Des Anhangs, der Nero 





ber groͤßtentheils Dunkeln Membran, zwei Ringe der 
Schienen, die beim oft fehlen und Das Fußglied 23 
heller oder dunkler vöthlih gelb. 21/,—21/,'" Yang, 
1’! breit. Fall. H. S. 97. 39. 4. S. w. J. VI. f. 601. 
(S. Anm.) 73. C. nigrita Falk 
bbb. Oberfläche, beſonders Vorderrücken, Schilbchen und 
Unterfeite ftarf glänzend, Unterflügel glashell mit ge- 
bräunten Nerven. Der vorigen Art Außerft ähnlich, 
ſchwarz mit denfelben Zeichnungen, Kühler und Beine 
jedoch gelblich, an erfteren Die Spitze des zweiten und 
dritten Glieds und Das vierte, an letztern der größte 
Theil der Schenkel und die Spike von Fußglied 3 
ſchwarz, Die gelbliche Spige der Schenfel und Die Schie- 
nen dunkel geringelt. 21/5—-21/,"' Tang, 11/4 Hreit. 
Hehn w. J. 1, f.17. (5. Anm.) 74. C.holosericens Hahn. 
bb. Oberfläche, bejonders der Vordirrüden deutlich punktiert, 
nicht jehr glänzend, Die anliegenden Härchen heil meffing- 
glänzend, Unterflügel faft glashell, irifierend. Den beiden 
vorhergehenden Arten ähnlich, aber Eleiner, ſchwarz, ber 
Hinterrand des Vorberrüdend, Die Spige des Schildchens, 
ber Grund und die Ränder des Coriums, der ganze Anhang 
und ber Membrannerv röthlich oder roth, Die Fühler röthlich 
gelb, Grund und Spike des Fühlerglieds 1, Spike von 
2 und 3 fowie 4 ganz ſchwarz, Beine rothgelh mit mehreren 
braunen Ringen der Schenkel und ſchwarzer Spike von 
Sußglied 3. Variirt fehr in der Größe, 1121", 
lang, %a—%/s''' breit. Fall. H. S. 97. 40. H. S. w. 
J. II. f. 310. (S. Anm.) 75. C. Gyllenhalii Fall. 


M. Abtheilung Monalocoris Dahlb. 
(Spec. 76.) 


Einſchnitt vor dem Anhang tief, dieſer hinter dem Einſchnitt 
abgerundet, Oberfläche jehr glänzend mit anliegenden gelblichen 


Haͤrchen, Vorberrüden punktiert, auf Dem Corium vom Grund an 
einge abgekuͤrzte vertiefte Längslinie parallel dem Außenrand mit 
eingeftochenen Punkten, hinter ihr eine zweite viel längere aber 
feinere mit jehr feinen entfernt ſtehenden Punkten, Schienen fein 
behaart ohne Dornen. Schwarz, oder pechbraum, Kopf, Fühler 
bis auf die Spike von Glied 2, und die beiden legten, Border: 
rüden biß auf die Schwielen, oder nur die Hinterecken, öfters 
Das Schildchen bis auf Die Seitenränder, Halbdecken Bis auf die 
“vertieften Linien oder nur ber Außenrand und zuweilen die Sinnen 
tänder, endlich Die Beine bis auf einen led gegen Die Spike 
der Schenkel und das legte Fußglied gelblich. 11/,—11/3‘° Lang, 
ya—3/" Hreit. Fall. H. S. 108. 61. Hahn w. J. IL f. 172. 

76. C. Filicis L. 


TV. Abthetlung. Leptomerocoris m. 
(Spec. 77—114.) 


1. Vorderrüden am Hinterrand fo breit als in der Mitte lang, 
am Vorderrand nicht oder nur wenig jchmäler als am Hin- 
terrand, Hinterleib nach hinten flarf verbreitert. 77—79. 

A. Augen den Hinterrand des Kopfed nad) hinten nicht über: 
ragend, Halbdeden ohne Membran, feine Flügel. 7778, 

AA. Halbdecken gewölbt, Vorderrüden hoch gewölbt, faft gleich 

breit, nur die Hintereden etwas vortretend, Oberfläche faft 
glatt, glänzend, fein anliegend gelblich behaart. Kopf fchief 
nach unten geneigt, etwas verlängert, Kopfichild von ber 
Stirn undeutlih, von den Wangen deutlich getrennt, Kühler 
jo lang als der Körper. Schwarz, der Kopf roth, Kühler 
gelb, Fühlerglied 1 an der Wurzel und Spike ſchwarz, 
4 dunkel, Beine bis auf Die dunkele Wurzel der Hüften gelb. 
11/2." Tang, binten 2/>—%/,'' breit. Fall. Mon. Cim. S. 
104. 18. H. S. 126. 20. var. ß A: S. w. J. II. £. 338. 
(S. Ann.) 77. C. rufifrons Fall. 9. 

BB. Halbdeden flach, Vorderrüden wenig gewölbt, hinten breiter 

als vorn, der ganze Körper dreieckig nach hinten ermeitert, 


Oberflaͤche rauh und fait glanzlos, nur der Hinterleib glatt 
und glänzend, lang abſtehend behaart, Kopf wenig geneigt, 
nicht verlängert, auf dem Scheitel mit vertiefter Längslinie, 
Kopfſchild dentlich von Stirn und Wangen getrennt, Kühler 
etwas fürzer als der Körper, Fühlerglied 3 und 4 faft gleich 
Lang, zufammen ungefähr jo lang ald 2, 4 an der Spipe 
flach gebrüdt; eine vertiefte Duerlinie an den Seiten des 
Vorderruͤckens wird oben zu unfenntlich und iſt dem Vorder⸗ 
rand nicht nahe genug, um Den ringförmigen Wulf her 
Abtheilung Deraeocoris zu bilden; Schildchen mit tiefem 
Quereindruck, Halbdeden hinten breiter, faſt grablinig fchief 
von außen nad) vorn und innen abgeſtutzt. Röthlichbraun, 
Hinterleibsende dunkler, ein Fleck am Grunde und ein klei⸗ 
nerer vor der dunklen äußeren Spike des Coriums weißlich, 
das flachgebrüdtte Ende des Fühlerglied gelblich. 41/, bis 
12, Yang, %ı° breit. Boheman, Gottlands Insekt-Fauna 
in K. Vet. Ac. Handl. för 1849. S. 254. 
| 78. C. brachypterus BoR. 9. 
B. Angen den Hinterrand des Vorderrüdens nad) hinten übers 
ragend, Membran und Flügel vorhanden, Kopf geneigt, von 
porn gefehen ein gleichleitiges Dreieck barftellend, jo breit 
als der Grund des Vorderrückens, Kopfſchild von ber Stirn 
faum, von den Wangen deutlich getrennt, Fühlerglied 2 gegen 
die Spike etwas verdidt, 3 und 4 gleich Yang, zufammen 
etwas kürzer ald 2, Vorberrüden gewölbt, Die Seiten nach 
hinten wentg divergierend, Die Hinterecken vortretend, dadurch 
der Borderrüden am Grunde breiter ald vorn, Halbdecken 
vor dem Anhang verbreitert, Anhang und Membran nad 
unten gebogen, Oberfläche glatt, .nur der Vorderrücken hinten 
und die Seiten des Prothorag fein querrungzelig, mäßig glän- 
zend, Die Halbdeden matt, ‚ein länglid) vierediger Fleck an 
der äußern Spike des Coriums, die Spike des Clavus und 
der Anhang glänzend. Schmwarz-erzfarben, Fühler und Beine 
bräunlich, Fühlerglied 2 an der Spike, 3 an der zweiten 
Hälfte und 4 ſchwarzbraun, erfte Hälfte von 3 und die Hüften 


I. 


A. 


bis auf die Wurzel weißlich, Halbdecken ſchmutzig braun, auf 
der getrüßten Membran ein ſchmutzig brauner Fleck; ſchnee⸗ 
weiße Schuppenhärchen bilden convergierende Streifen an den 
Seiten des Schildchens, Duerbinden an den Bruſt⸗- und 
Hinterleibsfeiten, eine abgekürzte Binde auf ber erften Hälfte 
des Coriums und eine zweite ganze vor dem glänzenden Fled 
über Corium und Clavus. 11/,—12/g ang, vorn 13, 
hinten 3%, breit. (S. Ann.) 79. C.. confusus n. sp. 
Borderrüden am Hinterrand breiter als in der Mitte Lang, 
am Vorderrand deutlich fchmäler als am Hinterrand. 80—114. 
Augen den Hinterrand des Vorderrüdend nad hinten über: 
ragend, fein anliegend gelblich behaart, Fühlerglied 2 gegen bie 
Spibe dicker, Halbdecken und Hinterleib nad) hinten erweitert. 


80-81. 
AA. Der vorigen Art ähnlich, aber größer und durch die Be 


BB. 


haarung, den Bau des Worberrüdend und Die im Verhält- 
niß zu Fühlerglied 2 fürzeren legten Glieder und Die hinten 
nicht fo erweiterlen Halbdecken verſchieden. Die Halbveden 
reiner roſtbraun bis fchwarzbraun. 2 Yang, Y—/ıl. 
breit. Fall.H.S.118.6. (S. Anm.) 80. C. clavatus L. 
Der vorigen Art Außerft ähnlich, aber breiter, Die Fühler 
im Verhältniß zur Länge dicker, insbeſondere Yühlerglieb 
2 gegen die Spike, Halbdecken breiter, hinten weniger er- 
weitert, die glänzende Stelle hinter ber zweiten ſchneeweißen 
Haarbinde über die ganze Breite des Coriums und Glavus 
ausgedehnt. Fühlerglied 3 am Grunde röthlich, ſonſt ſchwarz⸗ 
braun, 4 weißlich, die Halbdeden heller zimmtbraun. 2" 
Yang, 3/2 breit. Meyer Rbynch. d. Schw. 1.88.70. (C. cla- 
vatus var.). (S. Anm.) 81. C. cinnamopterus n. Sp. 
. Augen den Hinterrand des Kopfd nad) hinten a überragend. 
82114. 


AA. Zühlerglied 2 viel kürzer als 3, beim 0? vor der Spitze nad) 


unten mit einem Fortſatz, 1 die, jo lang als 4, Länger ale 
der Kopf, 3 gekrümmt, Vorderrüden nad) vorn fehr verengt, 
mit ſtark entwidelten Schwielen, Vorderſchienen beim cd’ 





BB. 


gegen die Spitze, bie hintern in ber Mitte gebogen, mit 
Dornen aus dunkeln Punkten, Oberfläche glänzend chagrintert, 
fein hell behaart. Schwarz, die Fühler, eine unterbrochene 
Mittellinie über Kopf, Vorderrüden und Schildchen, Hinter⸗ 
rand des Borderrüdens, Grund des Anhangs, Beine bis 
auf die dunkle Endhaͤlfte der Hinterſchenkel, Die Punkte der 
Schienen und die Fußglieder, Unterfeite bed Hinterleibs bis 
anf den Seitenrand und das fchwarze Endfegment gelblich. 
3“ Yang, 5/, breit. Fall. H. S. 111. 66. Meyer Rhynch. 
d. Schw. 98. 86. T. V. f. 3. Ccurvipes). 7. 102. 90. T. 
v1 f.5. 2. (S. Anm.) 82. C. thoracicus Fall. N. . 
Fühlerglied laͤnger als 3, ohne Fortjaß, Yühlerglied 3 und 

die Schtenen nicht gekrimmt. 83—114. 


a. Kopf binter den Augen verlängert, jo Daß Die Mugen vor 


der Mitte ftehen, breit und flach, Vorberrüden kürzer als 
das Schildchen, mit beutlichen Schwielen, Oberfläche wenig 
glänzend, fein weiß abftehend behaart. Aeußerſt zart, 
weißlich gelbgrim, Fühlerglied 1 in der Mitte, 2 am 
Grunde jchwärzlich, Die glashellen Halbdecken und Die Mem⸗ 
branzellen mit fpangriünen Flecken, der mittlere Nerv der: 
jelben fchwer zu erkennen, Flügel und Membran ſtark iri- 
ſierend. 13,” Tang, 9%, breit. Fall. H. S. 8. 10. 
Pans. F. J. G. 18. 21 (Vorderrüden und Fühler unridhtig). 
Meyer Rhynch. d. Schw. I. T. IV. f. 4 (Vorderrüden und 
Kopf unrichtig). (S. Anm.) 83. C. chlorizans Block. Pans. 


b. Kopf hinter den Augen nicht verlängert. 84—114. 


aa. Körper 2—5mal ſo lang als breit, Außenrand der Halb: 
deden bis zum Anhang länger, als der Vorderriiden am _ 
Grunde breit. 84—113. 
ana. Dberfläche oben und unten mit eigentlichen Haaren, mit 
oder ohne Schuppenhärchen oder Filzhaͤrchen. 84—109. 
a, Behaarung hell. 84-100. 
oa. Körper nicht grim oder grünlich graugelb. 8494. 
ado. Körper ſchwarz oder dunkelbraun. 84%, 
1) Körper länglich und fehmal 84-89, 


4. Vorberrüden und Halbdecken hochgelb, unten glin 
zend ſchwarz, Fühler und Beine hellgelb, Men⸗ 
dran bel, mit dunkelem Außen: und Hinterrand 


und gleichem Fleck in der Spibe der Zellen, Ober 


fläche glänzend, fein anliegeub behaart, 2 etwas 


fürzer und breiter ald A. 24/2. lang, 3/5‘ Breit 
Fall. H. S. 89. 26. (Ph. revestitus). Hain w.). 


1. f. 79. 84. C. melanocephalus [. 
2. Vorderrüden nit gelb. 85—89. 
+. Vorderrücken jchwarz, Halbdeden ſchwarz, braͤun⸗ 
lich oder röthlih. 8588, 


°) Fühler heil gelblich, Beine weißlich, Obexfläd | 


glänzend anliegend Kell behaart, an Geftalt der 
vorhergehenden Art jehr ähnlich, 2 etwas Fürzer 
und breiter ald 7, Membran. bi auf einen 
glashellen Fled an der Spike des Anhangs 
dunkel. 8586. 

HH Halbveden ſchwarz, Fühlerglied 3 und 4 zu 
ſammen fürzer ald 2. Der folgenden Art jehr 
ähnlich, Körper ſchwarz, etwas länger und 
breiter, Fühler, befonders Kühlerglieb 3- etwas 
fürzer, Hinterleib im Vergleich zu den Halb: 
decken deutlich Tänger als bei der -Falgenden 
Art. 21, 2! lang, 1,14 breit, Fall. 
H. S. 9. 37. Hahn w. J. L. f. 16. (Phylus 
pallipes). 85. C. Coryli Z. 

HH Halbdecken durchſcheinend hellbraun, Anhang 
hellroth, Fühlerglied 3 und 4 zuſammen fo 
lang als 2. Der vorhergehenden Art jehr ähn- 
lich, Körper braͤunlich, etwas Ehrzer und ſchma⸗ 
ler, Fühler, beſonders Fühlerglied 3 etwas 

_ länger, Hinterleib im Vergleich zu den Halb: 
decken Deutlich Türzer als bei Der vorhergehen- 
den Art, 24/,—21/,'" Tang, kaum 1/2’ Breit. 





Meyer, Stettin. entomol. Zeit. 1841. 6.5.83. 


| 
| 


- Bhyoeh. d. Schw. 1. T.U. f. 2. 7. S. w. J. VI. 
f. 670. (S.Aum.) 86. C. Avellanae Mey. 1. 
=) Sühlerglied 1 und 2 ſchwarz, Beine gelb. 87—88, 
H Fühlerglied 3 und A hellbräunlich gelb, viel 
dünner ald 2, Die Hinterfchienen jo lang als 
ber Außenrand der Halbbeden bis zur Spiße 
des Anhangs, Oberfläche glatt und beſonders 
am Kopf und Vordesrüden ſehr glänzend, an⸗ 
liegend behaart, Kopf nach unten geneigt, zu⸗ 
geſpitzt, das Kopfichild von den Wangen ge: 
trennt, Die Augen roth, die Schwielen bes 
Borderrüdens fehr entwidelt, fo daß dahinter 
eine vertiefte Linie erjcheint,. der vordere Theil 
jedoch nicht weniger geneigt als ber hintere, 
die Halbveden Durchicheinend braun, der Elavus 
dunkler, der Anbang heller, Die Membran ge- 
truͤbt mit hellem led hinter Dem Anhang und 
dunklerem Längsftric in der Fortſetzung des 
mittleren Nerven, die Wurzel der Halbdeden, 
der Hinterrand des Unhangs, der Membran: 
nerv und der Rand des Hinterleibsrt;deng oft 
roͤthlich, Die Schenkel oben mit dunklerem Laͤngs⸗ 
firih. 1%, Lang, kaum 1/7‘ breit. Fall. 
H. S. 126. 20. (CC. ambulans). (S. Anm.) 
77. C. rufifrons Fall. J'- 
YH Fahlerglied 3 und 4 auch ſchwarz, die Hin⸗ 
terichienen nur fo lang als der Außenrand ber 
Halbbeden bis zum Grund des Anhang, die 
Schwielen des Morderrüdend weniger ent- 
widelt, Kopf und Veorberräden breiter als bei 
der vorigen Art. 87-88, | 
v Fühler jehr fein anliegend behaart, Halb- 
decken grünlich braun, Clavus Dunfler, der 
vorigen Urt ähnlich. 19/," Lang, 2/3’ Hreit. 


Di nn > 1225220 = u Sn 


Fall. H. S. 138. 15. Bahn w. J. Tl. f. 184. 
(S. Anm.) 87. C. Caricis Fall? 
V/ Fühler abflehend flärker behaart, Halbveden 
durchfcheinend hellbraun, ein Punkt am Grund 
und einer an der Spike Des Anhangs ſowie 
der Clavus dunkelbraun, Membran hell mit 
braunem Nerv. 21/ Tang, Ya’ breit. 
H. S. w. J. II. f. 335. 336. (S. Anm.) 
88. C. ambulans A. $. 
Tr. Vorderrüden dunkelgrün, vorn ſchwarz, oder gan 
ſchwarz, Halbdeden dunkelgrün, Behaarung ab⸗ 
ftehend gelblich, Kopf jchwarz, Der innere Augen 
rand gelbgrün, Fühler ſchwarz, Schildchen grün, 
am Grunde ſchwarz, Beine gelb, die Hinter: 
chtenen, die Kniee und die Fußglieder braun, 
Unterfeite des Hinterleibs in der Mitte heller. 
2‘ Yang, Ya’ breit... Fall. H. S. 122. 13. 
89. C. virens Fall. J. 
2) Körper kürzer, verlehrt etförmig, dunkel braͤunlich 
etwas glänzent faft glatt, fein anliegend gelblich 
grau behaart, Die Beine ſammt den Hlıften bis auf 
die dunkeln Fußglieder, Die Fühler und die Spike 
des Schildchens gelblich, Die Durchicheinenden Halb: 
deden braungelblich weiß, Die Membran und ber 
Grund des Anhangs faft glashell, Die Spike 
Dunkler und Dunkler behaart, Die Schiendornen 
hell braͤunlich. A14/, Yang, 1/a Breit. Zeit, 
Ins. Lappon. 1840. 276. 30. (Phytocoris pinetella). 
- (5. Anm) 90. C. pinetellus Zeit. 5. 
BPB. Körper nicht ſchwarz oder dunkelbraun. 91—94. 
1) Mle Fußglieder und Die Spipe der Schtenen ſchwarz, 
Schwielen des Vorbderrüdens deutlich, Schildchen 
flach oder eingedrückt, Körper dunkler (M) ober 
heller (2) braͤunlich aſchgrau, wenig glänzend, 
fein anliegend behaart, ein Fled auf dem Hinter: 














fopf, der. Grund des Schildchene und der Außen- 
rand der Halbdecken heil gelblich. 2", 9 12/,'"' 
lang, 3/g“' breit. Fall. H. 8. 123. 16. Hahn 
w. Ins. I. f. 4. 91. C. decolor Fall. 
2) Hoͤchſtens Fußglied 3 ſchwarz oder braun. 92—94. 
4. Oberfläche fein anliegend behaart. 92—93. 
+. Graubraͤunlich, hin und wieder ind Roͤthliche, 
glänzend, Kopf breiter, Vorderrüden breiter und 
gewolbter, Schwielen deutlich aber Fleiner als 
bei der vorigen Art, Schilvchen gewölbt, Hin- 
terleib faft graufchwarz. 21/,° lang, %/,'' breit. 
92. C. fuscescens n. sp. ’. 
+}. Geld, die Augen und das legte Fußglied ſchwarz, 
Halbdeden durchfichtig, Faft farblos, Membran 
hell ungefleckt, wie Die Flügel irifierend, glatt, 
glänzend. 2—21/,' Lang, 2/3‘ breit. Meyer 
“ Rhynch. d. Schw. I. 56. 19. T. IL. £. 3. 
93. C. angustus A. S. 
2. Staͤrker und abitebend behaart, nicht jo glatt 
und wenig glänzend, der ganze Körper ſchmutzig 
hell gelblichgrau, Die Kuiee und Schienen etwas 
dunkler, Fußglied 3 und die Spike der Schienen 
dunlelbraun, auf der Unterſeite von Fühlerglied 
1 ein ſchwarzes Längsftricheldhen. 2° Lang, 
faß 2/3‘ breit. 94. C. striola n. sp. 2. 
BB. Körper grün oder grünlich graugelb. 95100, 
aaa. Körper rein grün, Halbdecken ohne dunklere Strei- 
fen und Flecken. 95—9. 

4) Halbdeden jehr Durchicheinend, einfarbig hellgrün, 
Membran ungefledt, Nerv ſpangrün, Die Fühler 
gelblihgrun, Fußglied 3 an der Spige braun, Bes 
haarung abftehend, Tibiendornen bel. 95—97, 

1. Groͤßer, Fühler viel fürzer als der Körper, Füh⸗ 
lerglied 2 faft Doppelt fo groß, 4 mindeſtens 
halb fo groß ale 3, Behaarung gelblich. 9596. 


3 _ 
+. Fühlerglieb 1 unten ohne ſchwarzes Laͤngsſtrichel⸗ 
hen, Fühler und Scyenen dunkler gelbgrin, 


Körper länger. 21/,' Yang, %Y—3/ı' breit. 


(S. Anm.) 95. C. viridinervis n. sp. 

+r. Fühlerglied 1 unten mit ſchwarzem Laͤngsſtrichel⸗ 

hen, Fühler und Schienen heller gelbgrün, 
Körper kürzer. 23° lang, Yy—’/ı breit. 

96. €. striicornis n. sp. 

2. Kleiner, Fühler wenig fürzer ald der Körper, 

Fühlerglied 2 nur anderthalbmal jo groß, 4 


weniger als hafb fo groß als 3, Farbe blaſſer, 


Behaarung weißlich. 19/, Lang, 1,’ breit. 
97. C. diaphanus n. sp. 
2) Halbdeden nicht fehr durchſcheinend ober nicht ein- 
farbig grün. 98-99. 

1. Membran faſt glashell, Nerv grün, auch bei getrod- 
neten &xemplaren, Körper geftredter als bei der 
folgenden Art, das Grün der Halbdeden leb⸗ 
bafter und bleibender, Fühler länger, Behaarung 
weißlih. Gelblich find die Fühler, Das Iebte 
Drittheil der Schienen und Pie Fußglieber, braun 
Fühlerglied 1 an der Wurzel oder beim 7” ganz, 
die äußerſte Spike der Schienen und die End: 
bäffte des Fußglieds 3. 2%/,—3° Lang, %' 
breit. Fall.H. S. 80.7. Hahn w. Ins. L f. 78. 

98. C. nassatus Fall. 

2. Membran ſchwach getrüibt, am Innenrand, in ber 
großen Zelle und binter der Spitze der Bellen 
ftärfer, Nero gelb, Körper weniger geftredt ald 
bei der vorhergehenden Art, das Grün der Halb: 
decken weniger lebhaft, Fühler kürzer, Behaarung 
gelblich, Fühler und Beine wie bei der vorigen 
Urt, nam erftere gegen die Spitze Dunkler, beim 
A Fühlerglied 1 ſchwaͤrzlich, Kopf und Vorder: 








theil des Vorderruͤckens gab. 21/5 22/3‘ Tang, 
1° Breit. (S. Anm.) 98 C. flavinervis n. sp. 


 BBB- Körper grümnlich graugelb, glanzlos, Die Halbdeden 
mit Dunfleren Streifen, Die Hinterfchenfel, beſonders 
beim 2 etwas dicker als bei den vorhergehenden Ar⸗ 
teh. Die Halbdeden hell graubräunlich mit helleren 
Nerven, daher Längögeftreift ericheinend, Membran 
ſchwach getrübt mit weißlichen Nerven, Behaarung 
gelblich, Fühlerglied 2 und 3 faft gleichlang, A mit - 
längern und fehmälern, Q mit Fürzeren und brei- 
teren Halbbeden. A 21/2. Yang, 3 breit, 
9 1°" Yang, 4/5” breit. HMerrich-Schäffer Nom. 
ent. I. 50. (Nach Herrich-Schäffer's Be— 
ſtimmung). 100. C. exsanguis A. S. 


I 8. Behaarung oben jchwärzlich ober ſchwaͤrzlich mit oder 
ohne untermifchte kurzere anliegende helle Haͤrchen. 
101 - 109. 


aa. Körper grün, gelbgrün oder graulich BEIDgEHN: 
101 - 104. 


aaa. Körper graulich gelbgrum, die Halbdecken graugelb⸗ 
lich mit ſchmutzig hellbraumem Fleck auf dem hin⸗ 
teren Theil des Coriums und ebenſo gefaͤrbtem An⸗ 
hang, die Nerven der ſchwach getrübten Membran 
nicht auffallend heller, zwiſchen den abſtehenden 
ſtaͤrkern ſchwarzen Haaren feinere mehr anliegende 
helle Haͤrchen, daher die Behaarung in verſchiedener 
Nichtung geſehen und in verſchiedenem Alter, bald 
bel bald dunkel erfcheint, Fußglied 3 ſchwarzbraun. 
Sehr ähnlich C. ochralemcus n. sp., aber von die⸗ 
jem durch Die bebentendexe Größe, den im Vers 
haͤltniß zur Länge des Kopf. längeren und breiteren 
Borberrüden, Durch Die weniger dicken Hinterſchenkel 


und Durch die Behaarung beftimmt verſchieden. N 





24/7," Tang, 34" Weeit, Q etwas Türzer. Fall. 
H. S. 32. 12. 4. S. w. J. VI. f. 589. 
101. C. molliculus Fall. 
BBB. Körper grün oder gelbgrün, oben mit abftreifbaren 
borftenartigen ſchwarzen Haaren, Die Nerven der 
getrübten Membran hell weiß oder gelblidy, auf 
den Halbdeden feine dunfleren Flecken (bei C. ma- 
culipennis 4. S. find die Fleckchen durch Gruppen 
der ſchwarzen Haare gebildet). 102—104. 

1) Größer, leptes Hinterleibsfegment beim ' und 
Die Legejcheide beim 2 mit dem Körper gleid- 
farbig, die Schienendornen ftarf und — 
102- 103. 

1. Kopf und Vorderrand des Vorderrückens unge⸗ 
fähr 3/, jo breit als der Hinterrand, alle Theile 
des Körpers ſchwarz behaart. Glförmig, gelb: 
grün, Zühlerglied 3 und 4, Punkte auf den 
Schenkeln und feinere an der Wurzel der Schier 
nendorne bräunlich, die Fußalieder ſchwarzbraun, 
Membran ftarf getrübt, Die Zellen und ein Punkt 
hinter der Spibe derjelben faft fehwarz, die 
Nerven gelb oder gelblich weiß. Die Schenkel: 
etwas bider als bei ben meiſten Arten Diefer 
Abtheilung. 21/,' Lang, ,—1’ Breit. Fall. 
H. S. 83. 13. 4. S. w. J. IL f. 309. 

4102. C. Tanaceti Fall. 

2. Kopf und Vorderrand des Vorderrüdend unge: 
fähr halb jo breit als der Hinterrand, Unter: 
feite bel behaart, auch auf Kopf und Border: 
derrüden helle Haͤrchen zwiſchen der jchwarzen 

Behaarung. Länglich eiförmig, hell gelblichgrün, 
letztes Fußglied braun, Schenkel ohne Punkte 
fleden, Membran in der Eleinen und im äußern 
Theil der großen Zelle, am Hinterrand breit und 


durch einen Fiec Hinter der Spige des Anfangs 








1 2” 
— — — 


getruͤbt, die Nerven weißlich. 21/2 Lang, %ı 
bis 1’ Breit. Fall. H. S. 82. 11. H. S. w. J. VI. 
f. 590. 108. C. seladonicus Fall. 

2) Kleiner, letztes Hinterleibsfegment des 9 und Die 
Legeicheide beim 2 ſchwarz, die ſchwarzen Haare 
auf den Halbdecken jo vertheilt, daß fie Ichwärz- 
liche Flecken zu bilden ſcheinen, die Schienendornen 
fein. Gruͤnlich gelb, Vorderrücken und bintere 
Hälfte des Schildchens fpangrün, Fühler und 
Beine grünlich, bein 9 dunkle, Fühlerglied 1 
bis auf Die Spike, 2 am Grunde und Die Fuß: 
glieder fchwärzlich, Membran gejchwärzt, ein Fleck 
hinter der Spike des Anhangs, ein zweiter weiter 
hinten und daneben eine fchmale gebogene Binde 
hell, Die Stelle zwilchen den beiden hellen Flecken 

am fchwärzeften, Der Nerv zum größten Theil 
weißgelb. 11/5 Lang, Ya—)/s' breit Meyer 
Rhynch, d. Schw. I. 81. 60. T.V.f.1. 
104. C. maculipennis 4. S. 
BB. Körper ganz oder theilweife ſchwarz, bei zwei Arten 
haben die 9 unten blos fchwarze Zeichnungen, bei 
einer auch das 2. 105—109. 
aaa. Dben nicht ſchwarz, glanzlos. 105—106. 

1) Fühler bejonders beim 7 länger als bei der fol- 
genden Art, Fühlerglied 3 mehr ald Doppelt ſo 
lang als 4. Oben bläulich grau, das 2 dfters 
grünlich grau, Kopf ſchwarz, hinten grünlich beim 
JR, beim 2 oben ganz grünlich mit ſchwarzem Fled 
zwifchen den Augen, auf dem Vorderrüden Die 
Schwielen geldgrün, dahinter beim 7 eine jchmale 
ſchwarze Querbinde, wodurch die Schwielen fehr 
hervorgehoben werden, beim 2 nur ein ſchwarzer 
Punkt, auf dem Schildchen eine ſchwarze Mittel: 
linte, auf den Halbdeden die Nerven meift heller, 
vor dem Anhang in der Mitte des Coriums ein 
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ſchwarzer Punkt, die Membran getrübt mit weih- | 
lichen Nerven und ſchwarzem led Hinter der 
Spike der Fleinen Zelle, A unten ſchwarz, 2 eben: 
fo mit gruͤnlich gelben lesen der Bruſtſeiten und 
ebenſolchen Raͤndern der Hinterleibsjegmente, Fühler 
unb Beine fehwärzfich, heim gQ bie Schenkel grün 
lich, Schlenendorne ſehr fein. «7 länger als 9. 
P 2 ang, Ya breit, & 1%, 2" Tang, 
YyylH Breit. Hall H. 8. 122 14 A. S. w. J. 
f. 288. 10% C. bilineatus Fall | 
2) Fühler kürzer, und beſonders Fühlerglien 2 Dider 
als bei ber vorhergehenden Art, 3 nicht Doppelt 
ſo groß als 4. Oben heller ober dunkler gelb 
braun, der Kopf mit ſchwaͤrzlichen Zeichnungen, 
die Schwielen Des Vorderrückens flach, aber durch 
ihre ſchwarze Färbung in Die Augen fallend, eine 
unterbrocheue Längslinie ser Kopf, Vorberrüden 
und Schildchen, die Nerven der Halbbeden nd 
der getrübten Membran, und die Nähte des An: | 
hangs hellgelb, Unterfeite beim A und 2 ähnlid 
wie beim 9 ber vorigen Art, aber bräunlichgrün 
gezeichnet, Fühler und Beine bis auf Die Dunkeln 
Bußglieder meiſt heller oder Dunfler gelblich braun, 
die Schenkel etwas bider als bei den meiften Arten 
dieſer Abtheilung, mit braͤunlichen Punktflecken, 
Schienendornen ſtärker als bei der vorigen Art. 
2 Yang, Bbveit. Fall, H. S. 105. 56. 
Hahn w. J. 1. f 73. (Lopas Hieracii). | 
106, ©. Thunbergiüi Fall. 
BBB- Auch oben ſchwarz, Fuhlerglied 2 gegen Das Ende 
allmaͤhlich verbidt, der Hinterleib Der 2 beſonders 
nach hinten breit, die Hinterſchenkel etwas dick und 
lang. 107-108. 
1) Die ſchwarzen Haste borſtig, unregelmäßig ab- 
fiebend, Darunter gold» oder gelblichſilberglaͤnzende 








BaS 
Schuppenhärcden, Oberfläche ſehr glänzend. 107 
108. 


1. Ordßer und breiter, beſondors u Borderrüden, und 
glänzender, die Schwielen jehr deutlich, Die Fühler 
länger, Die Schuppenhärchen goldglängend, Schienen 
ſchwarz. Ganz ſchwarz, gelbbraun find nur meift 
zwei Flecken zwiſchen den Augen und. bie Wurzel des 
Corimns; beim A iſt der Innenraud des Coriums 
durchfcheinend hellbraun und Fleckes auf der ge⸗ 

ſchwärzten Membran in und hinter den Bellen 
bei, beim Q fehlt Die Membran wie die Flügel 
gemöhnlich, ober fe iſt Schwarz. a 21/3" Lang, 
%, breit, 9 247" Lang, Pat, binten 14/,' 
breit, mit fehlender Menbran nur #' Tang. Fall. 
H. S. 118.35. Hahnw.J.1.f. 183 5° (pilosus). 
(&. Anm.) 107. ©. mwutabilis Fall. 

2. Kleiner und jchmäler, beſonders am Vorderrüden, 
die Schwielen weniger deutlich, Die Kühler kuͤrzer, 
Die Oberfläche weniger glänzend, die Schuppen- 
haͤrchen mehr oder weniger gefblich Alberglänzend. 
Schwarz, nur Die beiden erften Drittel der vor- 
deren Schienen find heller, ber SHinterfchienen 
Dunkler rothbraun, Die Schienendornen aber ſchwarz. 
Membran beim A ganz ſchwaͤrzlich, beim 2 wie 
die Flügel fehlend. A 231/'" Lang, 9% Breit. 
2 12/,“' lang, hinten 1’ breit. Hahn w. J. IL. 
8. 11.1.2936. (&. Anm.) 108. C. saltator Hahn. 

2) Die ſchwarzen Haare mm an den Fühlern und 
Beinen abftehend, fonft anklegend, Peine gold= oder 
ſUberglaͤnzende Schuppenhärdhen, Kopf und der 

‚ vorbere Theil des Vorderruͤckens mäßig, im übrigen 

fehr wenig glänzend, der hintere Theil des Vorder- 
ruckens und has Schildchen fein merrungelig, Die 
Halbdecken ledevartig runzlich punktiert, breiter 


und gewolbter als die beiden vorhergehenden Arten, 
160* 


244 


Fühlerglied 2 etwas dider, ohne Membran und 
Flügel. Schwarz, zwei Fleden zwifchen den Augen 
braͤunlich, Die Schienen braͤunlich ſchwarz. 2 
lang, hinten 11/, Breit. Pans. F. J. G. 59. 8. 
109. C. brevis Pans. 9. 
bbb. Körper (menigftens oben) blos mit Schuppenhärchen ohne 
eigentliche Haare, oder blos die Fühler und Beine be 
‚baart, die Schuppenhärchen matt, nicht metallglängend, 
Grundfarbe ſchwarz oder ſchwarzbraun, mit gleichfarbigen 
‚oder gelbbraunen Schienen. 110113. (aaa. 84—109.) 
o. Die Seitenränder des Vorderrückens nach innen ge 
bogen, der Vorderrüden hinten gewölbt, vorn flacher, 
weniger geneigt, und verengt, an Cyllecoris erinnern), 
aber ohne Deutliche Höder, Fühlerglied 2 bei beiden 
Geſchlechtern, beim 2 etwas ftärfer, gegen Die Spike 
bin. verbidt, etwas abftehend fein behaart, Ober: 
fläche wenig glänzend, der gewölbte Theil des Vorder 
rückens und das Schildchen fehr fein querrungelig, 
die Halbdeden fein Iederartig runzelig punttiert, die 
Schuppenhaͤrchen oben gelblich, unten weißlich. Schwarz, 
die Spiben der Hüften und die Schenfelringe weißlich, 
- die Kniee, Fühlerglied 3 in der Miite und 4 gam 
zdthlich braun, auch Die ganzen Beine und der Hinter: 
leibsrücken bräunlih. 2" Yang, Ya Yı''' breit. 
HA. S. w. J. III. S. 84. f. 307. 
110. C. tumidicornis A. $. 
8. Seitenraͤnder des Vorderrückens gerade oder nach 
außen gebogen, der ganze Vorderrücken gewoͤlbt, vorn 
nicht verengt. 111—113. 
ao. Schienen ſchwarz, Schuppenhärchen oben gelblich 
. „weiß, unten rein weiß. 111—112. 
aaa. Flhlerglied 2 beim „7 etwas, beim Q ſtark ſpindelfoͤr⸗ 
mig verdickt, wie Die ganzen Fühler kürzer, 1 etwas 
kuͤrzer und beſonders beim 9 dicker, mehr Feulenförmig, 
als bei Der folgenden Urt, Fühlerglied 3 wenig Tänger 





als 4, Kopf etwas fchmäler, oben etwas gewölbter, 
die Augen weniger vortretend als bei ber folgenden 
Art, Oberfläche faft glanzlos, Vorderrücken und 
Schildchen fehr fein querrungelig, Halbdecken jehr 
fein lederartig runzelig punftiert, Fühler und Beine 
jehr fein behaart. Schwarz, au die Membran, 
nur die Spibe des Iegten Fühlerglieds, der Hüften 
und ein Fled an der Spige der Fleinen Belle der 
Membran bel. A Tänglich, 21/5 Yang, V 
breit. 9 oval, 2° Yang, %/, breit. Hahn w. J. 

II. S. 94. f. 179. a. b. 141. C. wnicolor Hakn. 
BBB. Fühlerglied 2 bei beiden Geſchlechtern nicht ver- 
diett, wie die ganzen Fühler länger, 1 etwas län- 
ger, weniger Diet und weniger feulenförmig, als bei 
der vorhergehenden Art, Fühlerglied 3 anderthalb: 
mal fo lang als 4, Kopf etwas breiter, oben flacher, 
die Augen mehr hervortretend als bei der vorigen 
Art, im Uebrigen von derjelben nicht zu unterfheiben. 

AM länglich, 21/,' Lang, 9/4" breit, 2 oval, 2 Tang, 
ay Breit. (S. Anm.) 112. C. leptocerus n. sp. 

- BB. Schienen bis auf Die dunkle Spitze gelbbraun, zu⸗ 
weilen auch die Mitte von Fühlerglied 2 und Fühler- 
glied 4, Die Schuppenhärchen oben ſchmutzig gelblich, 
unten weißlich, Körper ftärfer als bei den beiden vor⸗ 
hergehenden Arten, Vorderrüden und Schildchen weniger 
fein querrungelig, Halbteden weniger fein lederartig 
runzelig punktiert, faft glanzlos, nur die Oberſeite 
des Hinterleibs ſtark glänzend. Schwarz, Augen roth, 
außer den Schienen die Spiken der Hüften, die Wur- 
zel der Schenfelringe, die Außerfte Wurzel der Halb- 
deden und zuweilen Fühlerglied 4 und die Mitte von 
2 gelbbraͤunlich P 21/3 —21/7' Lang, 3/, Breit. 
2 21/ Yang, 1° breit. Jahn w. J. 1. S. 128. 
f. 66 (nicht genau). 113. C. tibialis Hahn. 
bb. (aa. 84113) Körper 11/, mal jo lang als breit, Außen- 


, 
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rand der Halbdecken bis zum Anhang ſo lang als Der breite 
Borberrüden amı Grunde breit, Kopf breit, faſt Doppelt fo 
breit als lang, ſenkrecht nach unten gerichtet, Fühler von den 
Augen entfernt eingelentt, von weniger als halber Kür: 
perlänge, dünn, fein abſtehend behaart, Fühlerglied 4 
kürrzer als 3, 3Z’unb 4 zufammen kaum fo lang als 2, 
diejes fo lang als der Zwiſchenraum zwiſchen den Fleinen 
Augen breit, Vorderrücken jehr breit und lang, nach allen 
Seiten gewölbt, grob weitläufig punftiert, Halbdecken 
leberartig runzelig punktiert, Oberfläche glänzend, fein 
anltegend ſchwärzlich behaart. Schwarz, Kopf, Fühler: 
glied 1 und zumeilen bie erfte Hälfte von 2, Hüften und 
Schenkel roth, Schienen gelbbraun, Fußglieder ſchwarz⸗ 
braun. 12/,—2' lang, 1—11/2 breit. Fall. H. S. 111. 
67. Huhn w. J. 11. £ 174 114 C. leucocephalus Z. 


V. Abıbeilung Eurymerocoris m. 
(Spec. 115—154.) 


l, Membrau ausgebildet, Hinterflügel vorhanden. 115—150. 
A, SHinterjchenfel nicht ftarf verbidt, 5—6mal fo Lang als did. 
11. 
AA-Ropf nicht fenkrecht nad) unten gekehrt und nicht ſpitz drei- 
eckig verlängert. 115—146. 
a, Hinterſchenkel einfarbig oder doch ohne Dunkle Punftfleden. 
115—133. 
na. Bühler viel kürzer als der halbe Körper, wenig mehr als 
Doppelt fo lang ald der Kopf breit, Fühlerglied 2 fo 
lang ald 3 und 4 zufammen, dicker, Oberfläche ſehr glän- 
zend, kaum punktiert, hell anliegend, oben jehr unmerklich 
behaart, Hinterrand des Kopfs mit ſcharfer Kante, auf 
der Vorderhäffte des Coriums eine Außerfti feine vertiefte 
Längslinie. Kopf und Unterjeite röthlich ſchwarzbraun, zu⸗ 
weilen hellroth, Vorderrüden und Schildchen ebenfo oder 
roth oder bleich gelbbraun, Halbdecken durchſcheinend bleich⸗ 
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braun oder roͤchlich Anhang meiſt Ishhafter, oft mit braunen 
Eängsftreif, dad A zuweilen oben faft gang ſchwarz, Fühler 
ſchwaͤrzlich oder bei hellen &xemplaren gelbbraun mit roͤth⸗ 
lichem Glied 4, Schenkel meift roth mit ſchwaͤrzlicher Baſis, 
Tinten roͤtnlich gelb mir ſchwarzen aus ſchwarzen Punkten 
entfpringenden Dornen. 13/4 lang, % breit. 4. S. 
w. June. W. £. 407. 115. C. Roseri H. S. 
bb, Fühler mindeftend von halber Körperlänge. 116—133. 
aaa. Dorner ber Hinterjchienen nicht aus fchwarzen Punkten 
entfpringend. 116125. 
a. Kühlerglied 2 weder bein A noch beim Q verbidt oder 
breitgebrhett, Jarbe grün, grünlich, gelblich oder grüns 
Lich ſchwarz, im Ichteren Kal aut gleichfarbigen Beinen. 
116-133. 
as. Brim, grünlich oder gelblih. 116—122, 
usa. Kühler viel fürger als ber Körper. 116—120. 
1) Fahlerglied 3 ungefähr Doppelt fo lang als A, Halb: 


1. 


2. 


bedten Mach, weiiläufig ſeicht punktiert, Farbe gelb 
oder gelblich gehn, Körper oben ohne Glanz und 
ehue anliegende weiße Filzhaͤrchen, breiter, Kopf 
wenig geneigt, mehr zugeſpitzt, die Schwielen bes 
Vorderruckens undeuilich, Schienendornen ſchwarz. 
116- 118. 


Oben und an den Meinen abſtehend ſchwarz borſtig 
behaaxt, die abſtehenden Haare auf den Halbdecken 
aus den vertieften Punkten entſpringend, ſchmutzig 
eigelb mit ſchwarzem Fußglied 3 und oft, nament⸗ 
U beim cd? mit duuklerem led auf dein Corium 
unb der Membran, ©. Tanaceti Fall. nahe ver: 
wanbt, aber bie Hinterſchenkel, beſonders beim 2, 
dicker und unpunttiert. 2— 21/4" Lang, A, breit. 

| 116. C. sordidus n. sp. 
Söhne abftehbenn borſtjge Behaarung, nicht ſchmutzig 
eigelb. 117—118. 


+. Ganz bleich grünlich gelb oder gelb mit ſchwaͤrz⸗ 


a 


tt. 


lichen Außipigen, der Außenrand der Halbdecken 
und die Nerven der Membran nidyt jo durch weiße 
Färbung unterjchteden wie bei der folgenden Art, 
auf dem binteren Theil des Coriums ein ver: 
loſchener hellbräunlicher Kleden, der Vorderrüden 
breiter im Verhältniß zur Länge, die Schwielen 
desſelben faft ganz verftrichen, Behaarung braͤun⸗ 
lich hellgelb, Membran wie die Imenecke de 
Anhangs hell, nur die Kleine Belle und ein led 
hinter derſelben bräunlich grau, zuweilen erjcheinen 
hellbrämliche Fledten auf dem Gorium. leicht 
ſehr C. molliculus Fall., unterfcheidet ſich aber 
durch geringere Größe, hellere Behanrung und 
Färbung, Durch flärfere Verdidung der Schenkel 
beim und 2, und Dur Sen Fürzeren und 
ichmäleren Vorderrücken. 21/,—24Yg' Tang, d’ 
3, 9 1 Breit. 117. C. ochroleucus n. sp. 
Lebhaft grünlich gelb mit fchwärzlichen Fußſpitzen 
und ſchwarzem grünlich gerandetem Hinterleibs⸗ 
rüden, auf den Halbdeden dfters mit röthlic 
grauem Anflug, Außenrand derſelben und die 
Nerven der Membran weiß, Membran in beiden 
Zellen und in jchmalem Bogenftreifen dahinter 
getrübt, Der Vorderrüden nicht jo kurz als bei 
der vorigen Art, die Schwielen deutlicher, Be: 
baarung oben hell, mit ſchwarzen Härchen unter: 
miſcht, Die befonders auf dem Anhang auftreten. 
Gleicht C. viridulus Fall., ift aber ohne Glanz, 
die Schienen ohne, Die Schenkel nur gegen Die 
Spitze mit ganz feinen bräunlichen Punkten ver: 
jehen, Fühlerglied 1 einfarbig, höchftens mit 2 un- 
deutlich bräunlihen Ringen verjehen und der 
Hinterleibsrüden am Grund und in der Witte 
ſchwarz. 1Y3— 12/5" Lang, — Yı'“' breit. 








Meyer Rhynch. d. Schw. 1. 77. 52. T. VII. 

f. 3. 118. C. hortulanus Mey. 

2) Sühlerglied 3 mehr als Doppelt jo lang als 4, Halb- 
decken nicht flach, Farbe hell lauchgrün, Oberfläche oben 
mäßig glänzend, mit etwas abftehenden jchwarzen 
und Darunter mit weißen’ filgigen Härchen, unten fein 
anliegend weißlich behaart, Kopf mehr geneigt und 
weniger ſpitz, Die Schwielen des Vorderrückens ſehr 
deutlich, Schienendornen braͤunlich gelb. 119 — 120. 
1. Fühlerglied 2—4, Ende der Schienen und Fuß⸗ 
glied 1 und 2 gelblich, äͤußerſte Spitze der Schienen 
und Fußglied 3 braun, Halbdeden etwas durch⸗ 
icheinend, Membran etwas getrübt mit graulichem 
Nerv, Schienendornen bräunlich, Körper fchmäler 
al8 die beiden vorhergehenden Arten. 12/—2''' 
lang, %/3° breit. 119. 'C. concolor n. sp. 
2. Der vorigen Art jehr ähnlich, aber etwas kürzer, 
die Fühler etwas länger, das Gruͤn der Halbdecken 
durch farbloſe, durchfichtige Fleckchen unterbrochen, 
der Nero der Membran und die Zellen grün gefärbt. 
11, —13/, lang, %/3' breit. Sehlberg Monogr. 
Geocor. Fennise 103. 36. Boheman Nya Svenska 
Hemipt. 1852. 13. 18. 120.C. favosparsus Sahld. 
BBB. Fühler ungefähr fo lang, oder wenig kürzer als der 
Körper, Halbdecken glatt oder flach runzelig, die 
Schwielen des Vorderrädens jehr deutlich. 121—122. 
1) Fühler fürzer als der Körper, Fühlerglied A nicht 
ganz halb fo groß als 3. Der vorigen Art ähnlich, 
aber breiter, oben wenig glänzend, abftehend. Leicht 
abftreifbar hell behaart mit untermifchten ſchwarzen 
Härchen, ohne weiße Filzhärchen. Gruüͤnlich, Vorder- 
ren und Halbdeden lauchgrün, wie übertüncht, 
leßtere nicht durchſcheinend, Membran etwas mehr 
getrübt, Schtenendornen ſchwarz. 13/,— 2" Lang, 
3/,' Breit. 121. C. chloropterus n. sp. 
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3) Fühler ungefähr fo lang als des Körper, Zühle 
glied A mehr als bie Hälfte von 3, der Körper 
ſchmal, glaͤnzend abſtehend brämlich behaart. Gras: 
grün, die Fühler, die Schienen und die erften Fuß: 
glieder, die aͤußerſte Wurzel der Halbdecken, der 
Anhang und der Nero ber etwas getrübten irifieren- 
den Membran gelb, die Schienendornen bräunlih 
gelb, Außglied 3 und bie Spibe der Fühler braun 
Lich, 11" lang, iyyıı breit. Fa. H. S. 105.55. 
Hahn w. J. II f. 233. (C. prasinas ?). 
122. C. ericetorum Fall. 
‚BB. Grimlich ſchwarz mit abſtreifbaren Kell melfingglän- 
zenden Härchen, dazwiſchen oben abſtehend ſchwaͤrzlich 
behaart, die Augen ſehr groß, im Leben rothbraun, 
am Hinterrand gelblich, Fuͤhlerglied 2 ſehr merklich 
dicker als 3 und 4, etwas länger als 3 und 4 zu 
fammen, 3 faſt Doppelt fo groß als 4, BVorderrüden 
ſehr fein querrunzelig, Schilbchen faft glatt, Halb: 
decken leder artig gerungelt, Oberflaͤche mäßig glänzend, 
Anhang, Fühler und Beine etwas heller gefaͤrbt, 
Meniscan dunkel mit etwas hellerem Fleck hinter dem 
Anhang. C. arbusturum F. uud nech mehr C. mag- 
nioorns Fall. N (}. diefen) aͤhnlich, aber Fleiner, und 
vurch die dunkleren nicht punktierten Beine, die viel 
größeren Augen und die Schuppenhaͤrchen unterfchieben. 
11/2" Yang, 1/4‘ Breit. 123. C. oewdetus n. sp. d”. 
B- Fhhlerglied 2 beim Je der ganzen Ränge nach verbidt 
vber verbreitert, Grundfarbe ſchwaͤrzlich oder fchwärz- 
lich rothbraun, mit abſtreifbaren goldglänzenden Härchen 
bederkt, die Schienen gelblich, A bſchmal mit graben und 
parallelen Anßensändern der Halbdecken, 2 eifürmig mit 
nach außen gebogenen Rändern der Halbdecken. 124—125. 
aa, Fichlerglied 2 beim 7’ gleichmäßig verdickt, viel länger 
als 3 und 4 zuſammen, beim 2 nicht verbidt, die 
ganyen Füͤhler beim 7 jchmärglich, beim Q gelb, 





Fühlerglied 2 laͤnger als bei Der folgenden Art, Fühler- 
glied 3 fat Doppelt fo lang ald 4. Bei Heiben Ge⸗ 
fchlechtern der Anhang am Grund und an der Spiße 
rothlich weiß, dahinter auf der Membran ein heller 
Fleck, Die Spiße der Schenkel, die Schienen bis auf 
die Spige und die Yußglieder bis auf Die Spibe Des 
lepten gelb. 12/5 Tang, breit, 2 11a’ 
lang, breit. Mahn w. J. Ih f. 176. 9. H. S. 
w. J. IL f. 308. 9. 124. C. crassicornis Hahn, 
BB. Fuͤhlerglied 2 beim ’ breit gebrüdt, oben der Länge 
nach vertieft, Fanın Länger ald 3 und 4 zufammen, 
beim 2 nicht verdidt. 7 im Uebrigen der vorigen 
Ars Ahnlich, jedoch Die Fühler gelb His auf das ſchwaͤrz⸗ 
liche lebte Drittheil Des Glieds 2, und der Anhang . 
em Grund und an ber Spibe nicht rötblich weiß. 
2 der vorigen Art Außerft ähnlich, jedoch etwas ſchmä⸗ 
ler, Fühlerglied 2 Bürger als bei der vorigen Art, 
Kühlerglieb 3 nicht viel Länger als 4, und der Grund 
und Die Spike Des Anhangs nicht röthlih weiß. 
ij Lang, Ya’ Breit, Q 142" lang, Yu" 
breit. 125. C. sulcicornis n. sp. 
bbb, Dornen ber Hinterjchienen aus fchmarzen Punkten ent- 
fpriugend. 126-133. (aaa. 116-125.) 
a. Fühlerglied 2 bei 7 faſt gleichmäßig weniger, beim 9 
faster Iyinbelförmig verdidt, ſtark behaart, Fuͤhlerglied 
3 und 4 fehr dunn, 3 gut Halb, 4 ein Drittheil fo 
lang als 2. Violett⸗ſchwarz mit abſtreifbaren gold⸗ 
glaͤnzenden Haͤrchen bedeckt, die Schienen dis auf die 
ſchwarzen Punkte, Die Fußglieder, Die Spitze ber 
Schenkel und die 2 letzten Fühlerglieder gelblich, 7 ſehr 
ahnlich C. oculatus, aber größer, Fühlerglied 2 ver- 
didt und Die Schienen mit Punkten. 11/5; — 12/5’ 
lang, Ya breit Pal. HS. 119.8. Hahn w. J. 
L £ 67. 9, (S. Anm.) 126. C. magnicornis Fall. 
ß. Fühlerglied 2 nit ſpindelförmig verdickt. 127—133. 


a0. Hinterfchenfel ſchwarz. 127—129, 
aaa. Oberfläche anliegend weißlich behaart, Fühler ſchwaͤrz⸗ 
lich, Fühlerglied 3 und 4 heller und zufammen länger 
ald 2, letztes Hinterleibsfegment bei ' unten nicht 
gefiel. Schwarz, die Halbdecken heller, beſonders 
Außenrand und Grund des Coriums, ſowie Der An: 
hang ringsum, beim Q oft Die ganzen Decken bis 
auf die Mitte des Anhangs graulich weiß, die Schienen 
und Füße bel mit breiten ſchwarzen - Punktfleden. 
6” jehmäler mit graden, 2 breiter mit auswaͤris ge 
bogenen Rändern der Halbdecken. 11/y — 11/a' 
lang, ungefähr 1%,‘ breit. Fall. H. S 107. 59. 
Hahn w. J. 11. f. 177 (ſehr helles 9). 
127. C. albipennis Fal. 
 BBB. Oberfläche anliegend gold» oder hellmeffingglängzend 
behaart, Fühlerglied 3 und 4 zufammen nn ſo 
lang als 2. 128- 120. 








Fühlerglied 1 und 2 ſchwarz, 3 und 4 Helbräunlid, | 
viel Dünner als 2, die ganzen Fühler ungefähr von 
halber Körperlänge, letztes Hinterleibsfegment beim 
P unten nit gefiel. Schwaͤrzlich, Grund des 
Coriums und des Anhangs dunkel röthlich, Mem⸗ 
brannerv um Die Kleine Zelle röthlih, Spibe der 
Schenkel und die Grundfarbe der: Schienen und 
Füße gelblich. Membran dunkel mit hellem Fled 
hinter dem Anhang. 2 Tang, 4! breit. 
(S. Anm.) 128. C. obscurus n. sp. d'. 
2) Oberfläche anliegend goldglänzend behaart, Fühler 
gelb, etwas länger ald der halbe Körper, Fühler 
glied 3 und 4 wenig dünner als 2, letztes Hinter: 
leibsſegment beim 5 mit ftumpfem Kiel. Schwarz, 
Halbdeden ſchwaͤrzlich dunkelroth, bei Q vorn roſt⸗ 
gelb, Anhang heil umzogen, Membran und Hinter: 
flügel irifierend, erſtere dunkel mit hellem Fleck 








an der Spitze des Anhangs, Spike der vor: 
deren Schenkel und die Grundfarbe der Schienen 
und Füße gelb. 41/,—11/2'" Lang, Ye—!/ı''' breit. 
Fall. H. S. 98. 43. Meyer Rhynch. d. Schw. I. T. 
IL f. 4 (S. Am.) 129. C. variabilis Fall. 
BB. Hinterſchenkel nicht ſchwarz, letztes Hinterleibsfegment 
beim 5 unten meift mit fcharfem Kiel. 130—133. 
acc. Fühler gelb, Tänger als der halbe Körper, Diefer an⸗ 
liegend weißlidh behaart, mit rothen Hinterjchenfeln. 
130— 131, 

1) Die Fühler Länger, Fühlerglied 2 dünner als bei 
der folgenden Art, Fühlerglied 3 und 4 zufammen 
fürzer als 2, A halb fo lang al& 3, der vorigen 
Art ähnlich, aber größer. Schwärzlich, oder röth- 
lich ſchwarz, Halbdecken bräunlich ober roͤthlich hell- 
braun, an der Wurzel zumeilen gelblich braun, am 
Außenrand und am Ende des Coriums reiner voth, 
Anhang dunkel, bis auf den Außenrand hell 
umzogen, Hinterſchenkel roth, die vordern dunkler 
bi8 auf die Spike, diefe und die Grundfarbe der 
Schienen und Füße gelb. 2“ ang, 3/2’ breit. 

| 130. C. Quercus n. sp. 

2) Der vorigen Art fehr ähnlich, aber die Fühler 
kürzer, Fühlerglied 2 dider, 3 und 4 fo lang als 
2, A mehr als die Hälfte von 3. Ueberall heller 
al8 die vorige Art, röthlich grau, Der Vorberrüden, 
das Schildchen und der größte Theil der Halbdecken 
hell gelblich grau; rein roth find nur Die Spibe des 
Coriums, der hellumzsgene Anhang, die Schenfel 
und etwas dunkler der Hinterleib. Könnte ohne Die 
Verſchiedenheit in der Fühlerbildung für ein junges 
Exemplar der vorigen Art gelten. 2’ Lang, 9%, 
breit, - 1431. C. simillimus n. sp. A. 

BB. Zühler ganz oder theilweiſe dunkel. 132-133, 
4) Fühlerglied 3 und 4 zufammen faft ſo lang als 2, 
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diefes in ber Mitte geiblih, am Grund etwas md 

an der Spite mehr ſchwaͤrzlich, 1 ſchwarz, 3 gelb 

lich, an der Spike und 4 ſchwaͤrzlich, Oberflaͤche 

anliegenb weißlich behaart, Hinterſchenkel gelblid 

brann. Schwarz ober roͤthlich ſchwarz, Hinterrand 

des Scheitels gelblich, Halbdecken ofters Dunkel roͤth⸗ 

lich, Anhang roth ohne weiße Einfaſſung, Beine 

gelblich, gelblich braun ober roͤthlich gelbbraun. 

27 Yang, ꝰ/. breit. Fall. H. S. 99. 44. HS 

w. J. VI. f. 602. (S. An.) 132. C. ambiguus Fall. 2. 

23) Fühlerglied 3 und 4 zuſammen Deutlich Tänger al | 

2, 1 und 2 ſchwarz, 3 und 4 roͤthlich grau, Ober 

fläche anliegend goldglaͤnzend behaart, Hinterjchenfel 

roth, zuweilen mit verlojchenen Spuren von Punkt: 

fleden, letztes Hinterleibsfegment beim. 7 unten ohne 

Kiel. Meift blutroth, Kopf, Vordervand und Hinter: 

rand des Worverrüdens oder der ganze Vorder⸗ 

rüden, ein Längsfled am Innenrand des Coriums, 

Schildchen, Bruft und Fußglieder ſchwärzlich. 2 bis 

21/, Yang, %/,—1' breit. 139. C. Betulae n. sp. 

b. Hinterfchenkel mit dunkeln Punktflecken. 134—146. (a. 115 
bis 139.) 

aa. Kopf groß, weniger nach unten gekehrt, %, jo breit als 

der Grund des Vorderrückens, Augen ſtark über Die Vorder- 

eden des Vorberrüdens vorftehend, dieſer wenig gewölbt, 

etwa halb fo Tanz als am Grunde breit, die Seitenränder 

gerade, der Kopf und die deutlich heruortretenden Schwie- 

ten des Vorderrückens kahl und glänzend, der Übrige Theil 

desſelben, Das Schildchen und die flachen Halbdecken durch Die 

anliegend hellgraue Behaarung mattglänzend, ihr Außen- 

rand bis Aber die Mitte faft gerade, dann gebogen, die 

Punfifleden der Schenkel wenig hervorſtechend. In Faͤr⸗ 

Bung und Zeichnung ſehr veränderlich, ſchmutzig hellbraun 

oder rothgelb, Spike des Kopf, Fühlerglied 1 bis auf 

Die Spike, 2 am Grunde, 3 und 4 ganz, die Bruft und 
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Das letzie Fußgzlied ſchwaͤrzlich, zwei viereckige Flecken auf 
dem Vorderrücken, die Seiten des Schildchens, der hin⸗ 
tere Theil des Coriunis und ein Fleck am Innenrand des 
Anhangs meift dunkel braungrau, ein runder Fleck auf 
den Kopf, ber hinten eine gabekföruige gelbliche Zeich⸗ 
nung übrig laͤßt, ſchwärzlich ober roth, bei helleren 9 
fehlen die dunkeln Zeichnungen oben bis auf zwei Flecke 
der Halbdeden, dagegen treten an Kopf, Vorberrüden, 
Schildchen und Hinterleib rothe Stellen auf. 11,1%," 
lang, Yy—/"' breit. 9. S. w. J IV, ſ. 408 und 409. 
134. C. furcatus H. S. 
bb. Kopf fürger von aben geſehen und feamäler, nicht viel 
mehr als halb fo breit als der Grund des Vorderrüdens, 
Augen wenig über die Vorderecken des Vorderrüdens vor- 
ftehend, dieſer gemölbter, am Grunde mehr als doppelt 
jo breit als in der Mitte lang, die Seitenränder nad) 
außen gebogen, Schwielen des Vorderrückens wenig her⸗ 
vortretend, Die Punktflecken der Schenkel deutlich. 135 — 146. 
aaa. Behaarung anliegend heil oder goldglaͤnzend mit ſchwarzen 
abftehenden Särchen untermifcht, oder ohne ſolche. 135 — 140. 
a. Behaarung zöthlich ober graulich gelb, Anhang am 
Grunde und an der aͤußerſten Spiße, jowie ein Fled 
binter dDerjelben in der ſchwach gebräunten Membran 
glashell, jo daß das Roth oder Graugelb des Anhang 
weiß eingefaßt exicheint, Bruft und Unterſeite des ' 
in der Witte fehwärzlich grau. 135—-138, 

aa. Ohne ſchwarze Atome auf dem Kopf und Vorderrüden 
und ohne abſtehende ſchwarze Haare. 1935—137, 

gas. Farbe des A graubraun bie ſchwaͤrzlich, des Q heil 
rothlich gelb bis rothgelb, Anhang kaum Tebhafter 
gefaͤrbt als Die Spike des Coriums. Behaarung 
wenig glaͤnzend, nach Hinten dunkler, Halbdecken 
durchſcheinend, letztes Hinterleibsjegment beim J' 
ſcharf gekielt. Weicher und zamter als die beiden 
folgenden Arten, 1Y' Taug, YadYı'" breit. Fall. 


> 
— —— — — 


H. S. 101. 47. H. S. w. J. II. f. 287. (S. Anm.) 

135. C. roseus Fall.? 

BBB. Farbe beider Geſchlechter hell röthlich gelb, Anhang 

deutlich Iebhafter gefärbt, Behaarung deutlich gold- 

glänzend mit anliegenden ſchwarzen Härchen unter: 

miſcht, Halbdecken nicht ganz jo durchſcheinend. Weniger 
‚weich und zart al die vorige Art. 136—137. 

1) Fühlerglied 4 halb fo lang ald 3, letztes Hinter: 
leibsſegment des 5 unten gekielt. 2° Tang, %ı" 
breit. 4. S. w. J. VI. £. 603. 

136. C. varians ÄH S. 

2) Fühlerglied 4 faft %, fo lang als 3, letztes Hinter: - 
leibsjegment des ' unten nicht gefielt. Im Uebrigen 
mit der vorigen Art übereinftimmend, aber viel 
Heiner. 11/5 Yang, 1a —%Y/3'' breit. 

| | 1437. 0. diminutus n. Sp. 

BB. Mit fchwarzen Atomen auf Kopf und Vorberrüden 
und mit abftehbenden ſchwarzen Härchen zwifchen ber 
wenig glänzenden anliegenden gelben Behaarung. Füh—⸗ 
lerglied 3 nicht Doppelt fo lang als 4. Hinterer Theil 
des Coriums und Anhang befonders beim 9 lebhafter 
roth, der Außenrand und ein Theil des Innenrands 

Anhangs weiß, Daher derjelbe roth und ringsum weiß 

begrängt erjcheint, Körper gedrungener, Kopf breiter 

und länger, weniger geneigt, Fühler fürzer, die Dunfeln 

Punktflecken der Schenkel Dichter als bei den vorher 

- gehenden Arten, gewöhnlich eine helle Laͤngslinie über 

Vorderrüden und Schildchen, unten an den Geiten 

zwei parallele öfter unterbrochene rothe Laͤngsſtreifen 

von den Augen bis zum lebten SHinterleibsfegment, 
diefes beim J undeutlich ftumpf gektelt, Membran und 

Flügel ſtark trifterend. 11/5’ Tang,. 2/3 breit. 

138. C. albicinctus n. sp. 
B. Oben binteoth oder weißlichgrau mit mehr.oder weniger 
Iebhaften purpurrothen Flecken, Anhang weniger voll 
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ftändig eingefaßt oder durchicheinend weiß. 139— 
140. 


aa. Blutroth mit anliegender deutlich goldglaͤnzender und 
ſchwarzer Behaarung, die belle Einfafjung de£ An⸗ 
hangs weniger vollftändig, Fühler gelblich, auf Glied 1 
zwei Dunkle Fledchen, Lnterfeite in der Mitte grau- 
lich, Membran dunkel, der Grund der beiden Bellen, 
der Raum hinter ihnen und noch eine unterbrochene 
Querbinde dabinter heil, wie Die Flügel ſtark irtfierend, 
Die ganzen weißlichen Beine dicht mit ſchwarzen Punkt⸗ 
fleden bededt, letztes Hinterleibsfegment des ' gefielt. 
11/2‘ Lang, 3 breit. (S. Anm.) 139. C. Salicis n. sp. 
BB. Weißlich mit weißlicher Behaarung, oben mit mehr 
oder weniger lebhaften purpurrothen Fleden, die ſich 
öfters jo ausdehnen, Daß Die ganze Oberfläche roth 
erf&heint, nur der Anhang ſtets durchſcheinend weiß, 
Membran hell, nur die Spike der Bellen, dahinter 
eine gebrochene Binde, und zuweilen noch ein Fled 
Dunfel, wie die Flügel ſtark irifierend, Die Punktflecken 
an den Beinen viel ſparſamer und feiner, letztes Hin- 
terleibsfegment der A unten geftelt, beim 2 auch oft 
bei ganz hellen Exemplaren hochroth, rothe Parallel: 
ftreifen befonbers an den Seiten der Bruft oft fehr 
deutlich. 11/2’ lang, ꝰ -/breit. Fall. H. S. 102. 
48. H. S. w. Ins. III. f. 286. 140. C. sanguineus FF. 
bbb. Behaarung ſchwarz. 141—146. 

a. Fühler hell grünlich oder gelblih, Fühlerglied 1 ganz 
oder theilweiſe, 2 am Grunde ſchwarz, Kopf, Vorder: 
rüden und Halbdeden grünlih grau oder grünlid,. 
141 —142, | 

aa. Kühlerglied 1 mit einem fehwarzen Ring, Körper kurz 

und breit, die gelben Fühler kurz, kaum jo lang als 

der halbe Körper, Fühlerglied 4 mehr als halb fo 

lang als 3, Kopf Ehrzer und mehr nad) unten gefehrt, 

Behaarung ſchwaͤcher. Schwarz, Oberfeite und Beine 
17 


. mit Ausnahme der fehwarzen Punkte grünlich grau, 
Kopf und vorderer Theil des Schildchens röthlich, letzte⸗ 
rer durch den Hinterrand des Vorderrüdens durchleuch⸗ 
tend, der Vorderrand des letztern hellgelblich, Anhang 
braun, feine Fläche vertieft, Membran wenig getrübt, 
iriflerend, die Flügel nicht getrübt, noch ſtaͤrker irifierend. 
147,4 Yang, Yy— 3" Breit. Meyer Rhynch. d. 
Schw. I. 70. 42. T. IV. f. 1. 

141. C. Verbasci A. S. in litt. Mey. 

BB. Fühlerglied 1 mit zwei ſchwarzen Ningen oder ganz 
ſchwarz, Körper länglich, die geiblichgrünen Fühler 
fänger als der halbe Körper, Fühlerglied 4 halb fo 
lang als 3, Kopf länger und weniger geneigt, Be 
haarung ftärker. Grimlich, Fußglieder ſchwarzbraun, 
Anhang nicht vertieft, Membran ſchwach getrübt, wie 

die Flügel iriſierend, die kleine Zelle, ein ſtark vor- 
tretender Fleck Hinter derjelben und meift ein bem 
großen Bellennerv paralleler Bogen dunkler, neben 
dem dunkleren Bunft ein heller Fleck an der Spike 
des Anhangs. 13%, — 12/5 Lang, Ya - ꝰ.breit. 
Fall. H. S. 105. 54. Meyer Rhynch. d. Schw. |. 

T. VI f. 2. 142. C. viridulus Fall. 

B. Fühler dunkel, Fühlerglied 1 ganz oder bis auf bie 

Spibe, 2 gewöhnlich ganz ſchwarz. Kopf, Vorderrüden 

und Halbdeden roftbraun, olivenfarbig oder ſchwaͤrzlich. 

143—146. . | 

aa. Fühlerglied 1 ſchwarz, an der äußerſten Spike hell, 
2 ganz ſchwarz, oder am erften Drittheil ſchwarz, 
übrigens Dunkel gelbbraun, 3 und 4 bräunlich, Mem⸗ 
bran wie bei Der vorigen. Art. In Geftalt und Zeid: 
nung der vorigen Art bejonder der Warietät mit 
ganz ſchwarzem Fühlerglied 4’ fehr ähnlich, aber etwas 
jtärfer und anders gefärbt, bräunlich bis ſchwaͤrzlich, 
oben hell roöthlich roſtbraun, mit ſchwarzer Spike des 
Kopfs und weniger merklicher Behaarung, Die Schenfel 

















bloß mit Dunkeln Punktflecken. 1%/,—2 lang, 2/3 bis 
2/,''' Breit. 143. C. fulvipennis n. sp. 


BB. Hühlerglied 1 und 2 ganz ſchwarz, 3 und 4. bräunlich 


graugelb, Membran gleichmäßig ſtark getrübt, nur ein 
Fleck an der Spige des Anhangs ganz hell, aber fein 
dunklerer Punkt daneben, an ven Schenfeln aufier den 
Dunkeln Punktfleden oben und unten ein Dunfler Laͤngs⸗ 
ftreifen. 144—146. 


aaa, Borderrüden, Schildchen und Halbbeden olivenbräm- 


BPP- 


Lich, ähnlich der norigen Art, fonft ſchwaͤrzlich, auch der 
Kopf, Die Grundfarbe der Beine olivenbräunlich. Aehn⸗ 
ih der vorigen Art gefärbt, aber nicht fo lebhaft, 
und Durch die Membran, das erfte Fühlerglied und 
die Dunkeln Streifen der Schenkel beftimmt verjchie- 
ben. 2“ laug, Y3—%/ı' breit. Meyer Rhynch- 
d. Schw. I. 66. 35. T II. £. 3. 

144. C. brunnipennis Mey. 
Vorderrüden, Schildchen und Halbdeden ſchwarz oder 
violettichwarz oder ſchwaͤrzlich, hochſtens graulich oliven- 
grün. 145—146. 


1) Ueberall ſchwarz oder jchwärzlich, beim 2 auf dem 


Vorderrücken, Schildchen und den Halbbeden in’s 
. Graulicholivengrime übergehend, Kopf hinten ftet3 
mit dellen Duerftreif, die Grundfarbe der Beine 
ſtets gelblich. Länger, jchmäler und glänzender als 
die folgende Art. 2“ Yang, /35 -/. breit. Fall. 
H. S. 104. 52. Meyer Rhynch. d. Schw. I. 64. 
33. T I. f. 1. 145. C. arbustorum F. 


2) Meberall tiefſchwarz, zuweilen in's Violettſchwarze 


hbergehend, nur die Grundfarbe der Beine, Die zwei 
legten Fühlerglieder und ein Duerftreif hinten am 
Kopf bräunlich. Kürzer und breiter und weniger 
‚glänzend als die folgende Art, namentlich der Vor⸗ 
derrüden breiter und auch etwas länger. 1°%/," Tang, 


17° 


&/,''! Breit, Meyer Rhynoh. d. Schw. 1. 65. 34. 
T. IL t. 2 146. C. hortensis Mey. 


BB. (AA. 115—146) Kopf ſpitz dreiedig und ſenkrecht nach unten 
gekehrt, Doppelt fo lang als zwiſchen den Augen breit, mit den 
Augen viel breiter als der Vorderrand, 2/; fo breit als der 
Grund des Vorderrüdens. Fühler länger als der Furze und 
breite Körper, Fühlerglied 1 jo lang als der Außenrand der 

Halbdecken bis zum Anhang, 3 und 4 zufammen länger als 3, 
Augen von oben nach unten Doppelt jo lang als breit, Kopf 
child nafenförmig vortretend, oben von der weit'herabgehen: 
den Stirn und an den Seiten von den Wangen durd 
eine vertiefte Linie gejchieden, Oberlippe ftarf feitlich zu- 
Tammengedrüdt, Schnabel kurz, feitlih zufammengedrüdt, 

- Halbdeden am Außenrand nad Außen gebogen, vor und 
hinter dem Anhang ftarf eingefchnitten, Diefer niebergefnidt. 
Schwarz, jehr ſtark brongefarbig glänzend, bejonders auf 
den Halbdeden, der Kopf röthlich gelbbraun mit fehwarz- 
brauner Längslinie auf dem Kopfichild und den Wangen, 
der Vorderrücken auf der vordern Hälfte und die Seiten der 
Vorderbruft, jowie Die vordern Schenkel und die Spihe der 
Hinterſchenkel ebenfalls röthlich gelbbraun, Fühler bis auf 
die Spiße des zweiten Glieds, die Endhälfte des Iten und 
das ganze Ate, welche dunkel find, fowie die Schienen, die 
äußerfte Spitze der Schenkel und Fußglied 1 und 2 gelb, 
ein Ring hinter der Wurzel der Hinterfchienen dunkelbraun, 
Fußglied 3 jchwarz, Membran gebräunt, wie die Flügel ftart 
trifierend, Behaarung oben anliegend goldglängend, unten 
graulich. 11/2 Yang, 4" Breit. 4. S. w. J. VS. 4 
f. 606. (Fußglied 3 nicht ſchwarz.) (S. Anm.) 

147. C. propinquus 4. S. 


B. Die Hinterfchenfel ſtark verdickt, höchſtens Amal fo lang ald 
Did. 448-150. CA. 115-147.) | 


AA. Schwarz, Hinterſchenkel jchwarz mit gelber Spike, Kopf 
wenig jchmäler als der Vorberrüden am Grunde, Kühler 
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känger als der halbe Körper, Behaarung anliegend graulich. 
4148-149. 

a. Die Dornen der Schienen entipringen nicht aus fchwarzen 
Punkten, Fühler fo lang als der Körper, Glied 1 und 2 
geld, Spike von 2, 3 und 4 ganz bräunlich grau, 4 länger 
als 3, Körper kürzer, Kopf breiter, faſt jo breit al8 der 
Grund des Vorderrückens, ſenkrecht nach unten gerichtet, 
Kopfihild etwas nafenfürmig vortretend, oben und an ben 
Seiten durch vertiefte Linien deutlich abgegränzt, Vorder⸗ 
rücken und Halbveden runzlich punktiert, Oberfläche viel 
glänzender als bei der folgenden Art. Könnte für C. pal- 
licornis mit ausgebilbeten Flügeln und Deden gelten, ift 
aber durch die geringere Breite Des Leibes, Das Fehlen 
der rötblichbraunen Fleden am Innenrand der Augen, die 
relative Länge der Yühler und bejonders durch Die Scalptur 
beftimmt verfchieden.. Schwarz, etwas metallglänzend, Die 
Spige der Schenkel, die Schienen, Fußglied 1 und 2 und 
Fühlerglied 1 und 2 geb, 111/45" Lang, 8 
Hahn w. J. Ill. 34. f. 255. (Füblerglied 3 und 4 nicht 
dunfler.) (S. Annı.) 148. C. arenarius Zahn. 

b. Die Dornen der Schienen entfpringen aus jchwarzen Punk: 
ten. Fühler wenig länger als der halbe Körper, von der 
Wurzel bis gegen die Mitte von Glied 2 beim Q, beim 
AM 5i8 gegen die Spike von 2 ſchwarz, von va gelb, 4 
kürzer als 3, Körper geftredter, Kopf jehmäler, 3/, vom 
Grund des Vorderrüdeng, jchief nad) unten geneigt, Ober- 
fläche faft glatt, weniger glänzend als bei der vorigen Art. 
Schwarz, Die Spike der Schenkel, Die Grundfarbe der 
Schienen, Fußglied 1 und 2 und die Spibe der Fühler 
gelb. 1—11/,°" Tang, 1— 3/5 Breit. Fall. H. 8. 113. 71. 
Hahn w. J. 1. f. 62. | 149. pulicarius Fall. 

BB. Dunkelviolett, Hinterſchenkel bis zur Außerften Spike von 
derfelben Farbe, Kopf wenig geneigt, etwa 2/3 fo breit als 
der Grund des Vorderrückens, Fühler ſchmutzig gelb, kaum 
jo lang als der halbe Körper, dieſer oben mit weißlichen 


II. 


Schuppenhaͤrchen bedeckt, nicht ſehr glängenb,“ Vorderrüden 


fein gerunzelt, Schienen und alle Fußglieder ſchmutzig dunkel⸗ 
gelb, Die erſte Hälfte der Hinterſchienen ind Violekte über: 
gehend. 11/,—11/," lang, Ya—!/s' breit. 
150. C. atropurpureus n. Sp. 2. 
Membran und Flügel fehlend, Hinterſchenkel ftarf verdidt, 
4mal ſo lang als did, Kopf jehr breit, Fühlerglied 9 und 4 
zufammen länger als 2. 151—154. (1. 115—150.) 
Decken gewölbt, Kopf breit, faft jo breit als der Worberrüden 


am Grunde, ſenkrecht nach unten gerichtet, Kopfichild naſen⸗ 


förmig vortretend, durch vertiefte Linien deutlich von Stimm 


und Wangen geſchieden, Fühler länger ald der Körper, dünn, 


Fühlergliev 1 und 2 bis zur Spige gelb, 3 und 4 fowie die 
Spige von 2 bräunlid grau, 3 und 4 wenig dünner ald 


1 und 2, zujammen länger als 2, 4 länger als 3, Vorder⸗ 
rüden auf der bintern Hälfte fein quertungelig, Deden faſt 
glatt, Oberfläche glänzend. 151—152. 


AA. Decken nad) hinten wenig gewölbt, das Ende des Hinter: 
leibs nicht bevedend, fein afchgrau behaart. Schwarz, mit 
Ausnahme der Fühler, zweier oft wenig bemerkbaren röthliche 


BB. 


B. 


gelben Flecken am innern Rand der Augen, und der gelben 


Schenkelſpitzen, Schienen und erſten Fußglieder. C. arenarius 
ſehr ähnlich, aber durch die fehlende Membran und Flügel, 
die gewoͤlbten Decken, Durch die Sculptur, Die relative Laͤnge 
der Fühler, die röthlichgelben Flecken an den Augen und 
die größere Breite des Hinterleibs verſchieden. 1—11/,"' 
lang, Ya —%/ı' breit. Fall. H. S. 113. 70. Mahn w.). 
1. f. 61. (S. Anm.) 151. C. pallicornis F. 


Färbung und Zeichnung wie bei der vorigen Art, aber ber 
ganze Kopf mit Ausnahme des Hinterrandes röthlichgelb. 
1°° Lang, 2/3 breit. 4. S. Nom. ent. 1.53. (Bon Herrid: 
Schäffer jelbft beftimmt.) 152. C. erythrocephalus 4. S. 
Deden flach, hinten einzeln abgerundet, Da8 Enbe bes Hin: 








Deden auch nach hinten gewölbt, den Hinterleib ganz be 
deckend mit viel flärferen golbglängenden Härchen bedeckt. 








terfeibs nicht bedeckend, Kopf etwas weniger breit als hei 
den beiden vorhergehenden Arten, weniger nach unten ges 
richtet, das nafenförmige Herportreten des Kopfichilds weniger 
merklich, Fühler kürzer als der Körper, ſchwarz oder ſchwaͤrz⸗ 
lich, Dicder als bei den beiden vorhergehenden Arten, Kühler: 
glied 3 und 4 viel Dinner als 1 und 2, und gleichlang, 
Oberfläche faft glanzlos oder wenig glänzend, mit anliegenden 
gelblich granen Härchen bedeckt. 153—154. 

AA. Körper nach hinten wenig breiter. . Schwärzlich, Die Hüften 
und Schenkel bis zur Spigegdunfel röthlichhraun, eine halb⸗ 
Freisförmige Linie am Innenrand der Augen und Hinterrand 
des Kopfs, die Spige der Schenkel, die Schienen und die 
erften Fußglieder bräunlichgelb, Deden ſchmutzig weißlich 
mit verwafchener bräunlichgrauer Querbinde, die am Außen- 
rand deutlicher wird. 1 lang, 1. Brei. Fall. H. S. 
114. 72. we | 153. C. saltitans Fall. 

BB. Sörper nach hinten breiter, faft glanzlos. Schwarz, Spipe 
des Kopfs, Schnabelicheide, Spike der Hüften und Schentel 
roth, zweite Hälfte der Schienen und die erften Fußglieder 
bräunlichgelb. /s— Hr" lang, 1/2‘ breit. Boheman Nya 
Svensk. Hemipt. 1852. 18. 25. 154. C. evanescens Boh. 

Cpedicularius 4. S. in litt.) 


Anmerkung 
zur Beftimmungstabelle der Gattungen. 


Gelingt e8 auch viel beffer, ald man auf den erften Blick 
glauben ſollte, Die zahlreichen oft einander jehr nahe ftehenden 
Arten der Bapfinen durch Auffindung darakteriftiicher Kennzeichen 
\harf von einander zu unterfcheiden, fo befindet man fich in deſto 
größerer DBerlegenheit, wenn es fich um Die ſyſtematiſche Anord- 
nung, namentlih um die Bildung von Gattungen handelt, Dies 
fenigen Körpertheile, welche bei andern Inſektengruppen für die 
Arfftellung von Gattungen jo vortreffliche Dienfte leiften, die 


Mundtheile und die Flugorgane, Taffen ſich bier, die erflern wegen 
der Einförmigfeit gar nicht, die letztern wegen ihrer Wandelbar⸗ 
feit bei derſelben Art, nur ſehr wenig gebrauchen. Die Fühler, 
die namentlich binfichtlich Des Baus des zweiten und der Länge 
des erften Glieds jowie der Anhefiungsftelle in Betracht gezogen 
worden find, bieten auch Feine recht brauchbaren Gattungsmerk⸗ 
male, da in allen genannten Punkten die allmählichiten Mebergänge 
da find. Ebenſo Die Beine, welche bejonders in Bezug auf den 
Bau der Schenlel, das Vorhandenjein von Schienendornen und 
die relative Länge der Fußglieder zur Unterjcheitung von Arten 
wohl benußt werden Fünnen. ‘Die lebten Hinterleibsjegmente mit 
den Außern Geſchlechtstheilen, Die bei andern Rhynchotenfamilien 
eine ausgezeichnete, wenigftend zur Unterfcheidung der Arten fehr 


brauchbare Mannigfaltigfeit zeigen, find bier fo übereinftimmen 


gebilbet, daß auch mit ihnen nichts anzufangen iſt. Es bleibt 


daher nur der Bau der Thoragtheile, namentlich des Prothorag 


und allenfalld der des Kopfs zu benußen. Leider influiert aber 
auf den Prothorag durch das Mittelbruftftüc Die verſchiedene 
Entwidelung der Flugorgane- in hohem Maße, fo daß auch hier 
nur Diejenigen Eigenthümlichfeiten, auf welche die Entwickelung 





der Flugorgane feinen Einfluß bet, zu gebrauchen find, namentlih 


das Vorhandenſein oder Fehlen des ringförmigen Wulftes am 
Vorderrand, der Theilung in einen vordern flachern und Hintern 
abhängigern Theil, der Höder auf dem Vordertheil und ber 
icharfen Kante oder de Saums an den Seiten des Vorderrüdens. 
Endlich kann noch das Zuſammenvorkommen einer Anzahl unter: 
genrbneter Cigenthümlichfeiten mit Erfolg zur Gattungsbildung 
benußt werben. 

Die Herrich-Sqchäffer'ſchen Gattungen, obgleich ich weit 





“entfernt bin, ihnen Endgültigfeit zuzuschreiben, fcheinen mir deß⸗ 


wegen für jegt noch Die geeignetften zu fein, weil fich wenigftens 


unter den mir bekannten Arten feine Uebergangsformen finden, 
auch dürften biejelben noch am meiften Dermalen in Aufnahme 
gefommen fein. Sieht man von der exotifchen Gattung Monalonion 
ab, Die ih zu Capsus Abth. Cyllecoris Hahn etwa verhält, wie 
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Munalucoris Dakld. zu Deraeocoris u. (über Cryptostemma, bie 
ich nicht in Natur kenne, wage ich kein Urtheil, fie iſt indeſſen 
auch von Herrih: Schäffer, Wanz. Inſ. Bd. IX. S. 163 nicht 
unter die Gapfinengattungen aufgenommen), fo bleiben die Gate 
tungen Miris, Lopus, Phytocoris und Capsus, zu denen noch die 
Herrich-Schäffer unbekannte von Gor ski aufgeftellte Battung 
Myrmeooris kommt. Miris, Phytocoris und Myrmecoris find für 
jetzt al8 gute Battungen anzufehen, dagegen enthält ſowohl Lopus 
al8 auch beſonders Capsus viel zu heterogene Formen um als 
gute Gattungen anerkannt zu werben. Dennoch babe ich feine 
Berlegung wagen wollen und nur Capsus der größeren Lieber: 
fichtlichteit wegen in 5 Abtheilungen gebracht und dieſelben mit 
eigenen Namen belegt. 

4, Miris aus. Der Charakter dieſer Durch den Geſammt⸗ 
habitus und das Zuſammenvorkommen von einer Anzahl Eigen: 
thümlichkeiten recht natürlichen Gattung ift am vollftändigften von 
Herrih-Schäffer (Manz. Inf. II. ©. 37) dargelegt. Außer 
einigen untergeordneten Punkten mußte er darin geändert werben, 
daß Die Angabe: „Die Schienen ohne ſtaͤrkere Dornen“ wegblieb, 
indem M. longicornis Fall. und M. ruficornis Fall. allerdings 
Schienendornen haben, Miris albidus Jahn mußte, da der Ein- 
ichnitt zwifchen Stirn und Kopfichild fehlt, zu Lopus gezählt 
werden. 


2. Lopus A. S. Dieje Gattung definiert fi am fchärfften 
dadurch, Daß alle Bapfinenarten mit jcharfen oder gejäumten Seis 
tenrändern des Vorderrüdens, welche nicht zu Miris gehören, hierher 
gerechnet werden. Daß eine foldye Gattung Feine natürliche ift, 
erhellt von ſelbſt. Die Herrih: Schäffer’iche Definition 
(Wanz. Inf. Bd. IX. S. 164) „der Kopf von oben gefehen breiter 
ald Yang, nad) vorn in das Kopfichild übergehend, Die Seiten des 
Thorag mit fchneidigen Rändern” mußte natürlich geändert werden, 
da fonft L. carinatus 4. S. 9 zu Miris, L. carinatus A. S. N, 
fowie L. dolabratus L., L. ferrugatus Fall. und L. tunicatus 
F. zu feiner von beiden Gatiungen gehören würde. (ine Zer⸗ 
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leguns wollte ih nicht vornehmen, es würden ſich ſaſt fo viel 
Abtheilungen ergeben haben, als Arten da ſind. 

3. Phytocoris 4. S. Auch dieſe Gattung ift Durch den 
Geſammthabitus, wie Durch das Zufammentreffen der in der Be 
fiimmungstabelle angeführten Eigenthümlichfeiten eine wohl chart: 
terifierte, aber die ‘Definition Herrihb-Schäffer’s (a. a. O. 
©. 164): „Fühlerglied 1 fo lang oder länger als Kopf um 
Thorax“ paßt nicht einmal auf Die bereit befannten Arten Ph. 
divergens Mey. und Ulmi Z., viel weniger auf die beiden neuen 
Ph. Pini m. und minor m., fie mußte daher geändert werden. 

4. Myrmecoris Gorski. Bei einer Gattung, von melder 
nur eine Art befannt iſt, iſt es ſchwer zu beftimmen, wie viel 
von den Gigenthümlichfeiten derſelben in den Gattungscharafter 
aufgenommen werden fol. Gorski (Anal. ad entomogr. Ross. |. 


p. 167) ftellt ihn folgendermaßen feſt: Caput sessile, thorace 
latius. Antennae corporis longitudine, setaceae, quadriarticu- 
latae. Ocelli null. Thorax in medio distincte constrictus, ar- Ä 


ticulatione in duas partes|divisus: anteriore (prothorace) sursum 
latiore, posteriore (metathorace) supra deorsum in gibbum 
elevata cum processu postico brevi, metathoracem brevissimum 
supertegente. Hemielytra nulla. Abdomen clavatum, octo-arti- 


culatum. Pedes tenues, coxis elongatis, trochanteribus minutis. 


Man fieht, hier find offenbar Familien, Gattungs- und Artmerl: 
male untereinander aufgeführt. ine charakteriftifche Eigenthüm- 
lichkeit, Die von den Augen weit entfernten Fühler, ift nicht 
erwähnt, wohl aber in der Bejchreibung der Gattung zur Sprache 
gebracht, Dagegen der eigenthümliche Bau des Vorder- und Mittel- 
rückens richtig aufgefaßt, wie auch Die Abbildung darthut, Wegen 


des nach unten verlängerten zugeipibten Kopfes kann das Thier 
nicht, wie Sahlberg thut, zu Globiceps gerechnet werden, wenn 


man auch Diefe Gattung gelten laſſen wollte. 

5. Capsts 4. S. In Diefer Gattung jammeln fi alle 
Arten, die in Feine der andern paflen, aus der hiefigen Sauna 
131. Eine fo unnathrliche und Dabei fo artenreiche Gattung mußte 
ſchon der Meberfichtlichfeit wegen in Abtheilungen zerfällt werben. 
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88 ift dies geſchehen nach denjenigen WVerfchiebenheiten im Bau 
des Vorderrückens, auf welde die Entwidelung ober Nichtents 
widelung der Slugorgane feinen Einfluß bat, nad) der Zahl der 
Membranzellen und nad) der Dicke oder Breite der Hinterfchentel, 
Für die erfte der fo gebildeten fünf Abtheilungen babe ich den 
Hahn’ichen Namen Cyllecoris beibehalten, objchon Die von ihm 
jo benannte Gattung nicht ganz mit diefer Abtheilung zuſammen⸗ 
fällt. Ste hätte fich noch weiter zerfällen laſſen. Die beiden 
folgenden Abtheilungen Deraeocoris m. und Monalocoris Dahld. 
fönnen für jetzt als gute Gattungen gelten, und e8 dürfte fich die 
erftere wohl nicht weiter theilen laſſen. Die beiden lebten Ab⸗ 
thetlungen Leptomerocoris m. und Eurymerocoris m. enthalten 
beide, beſonders aber Die erftere, viel Seterogened. Bine weitere 
Trennung hätte bei beiden vorgenommen werden können, und würbe 
fi am leichteften bei der letzten haben bewerfftelligen Iafien. Die 
Graͤnzlinie beider Abtheilungen iſt nicht recht jcharf, bei einer 
Anzahl Arten mit mäßig breitgebrüdten Hinterſchenkeln kann 
Bweifel fein, in welche Abtheilung fie zu rechnen find, fie werben 
daher in beiden Abtheilungen gejucht werben müſſen. Vielleicht 
ergibt der Unterſchied, ob die Hinterfchenkel in der Mitte ⸗»der 
gegen den Grund am meiften verbidt oder verbreitert find, eine 
ſchaͤrfere Graͤnzlinie. Am meiften Zweifel ift bei C. flavosparsus 
Bok., der. die Hinterichentel nur am Grunde dider hat, aber 
wegen der nahen Berwandtichaft nicht wohl von C. ooncolor n. sp. 
zu trennen tft, und bei der Gruppe von C. arbustorum Z., bie 
wegen der punktierten Schenkel und Schienen nicht getrennt werben 
kann. 


Anmerkungen 
jur Beftimmungstabelle für die Arten. 


16. Phytocoris Populi #. Fall. Dieje von Meyer und 
Andern mit Ph. Tiliae F. Fall. vereinigte Art ift ficher Davon 








a ee unter: 
ſcheidenden Merkmale deutlich zeigen. Auch Ballen bat Diefelbe 
bereits hinreichend Durch Diagnofe: pallescens albo fuscoque 
nebulosus und in der Befchreibung namentlich durch Die Worte: 
antennae tenues longissimae dharakterifiert. 

18. Ph. Tiliae F. Fall. ift ebenfallö bereit? durch Fallen 
zur Genüge charakterifiert. Schon die Diagnofe: virescens, linea 
thoracis laterali fasciisque tribus elytrorum nigris unterjcheidet 
fie hinreichend. Von Ph. dimidiatus m. find die beiden Fallen’ 
fhen Arten durch die Worte supra non nitidus jo wie Durch bie 
ganze Beichreibung unterjchieden. 

19. Ph. divergens Mey. Ob der Wolff’Ichen Abbildung 
Icon. Cimic. f. 149. (Miris longicornis) dieſe Art zu Grund ge 
fegen, wage ich nicht mit voller Beſtimmtheit zu behaupten, bie 
Größe und Geftalt ſpricht jedenfalls dafür. Wenigftens if fe 
weber Ph. Ulmi Z. Fall. nody eine meiner beiden neuen Arten, 

233. Myrmecoris gracilis Saklb. Sowohl Sahlberg als 
Boheman weichen in ihrer Beichreibung hinſichtlich des Baus 
des Vorberrüdens von mir ab. Sahlberg fagt Monogr. Geo- 
coris. Fenniae p. 123: Pronotum in duas quasi partes con- 
striclione divisum antice et poslice truncalum, supra convexum. 
Boheman nennt den Prothoraz antice subtruncatus, lateribus 
ultra medium sensim angustatus, ibique profunde constrictus, 
dein basin versus oblique ampliatus, supra convexus. Ungeachtet 
diefer Abweichung zweifle ich nicht im Meindeften bei der großen 
Uebereinftimmung im Webrigen, daß meine Exemplare zu der von 
beiden Autoren befchriebenen Art gehören. Sowohl der Sahl: 
berg’jchen ald der Boheman'ſchen Beichreibung lagen Exem— 
plare mit ausgebildeten Halbdeden zu Grund, die meinigen haben 
unentwidelte Flugorgane. Hierdurch fünnte der Unterfchied im Bau 
des Thoraz begründet jein. Bei meinen Exemplaren haben ber 
Vorderrücden und der blosliegende Mittelrüden zufammen die Ge: 
ftalt wie Sahlberg und Boheman den Vorderrüden allein 
beichreiben.. Gorski's Abbildung und Befchreibung ſtimmt mıt 
der meinigen überein. S. Anm. zur Gattung Myrmecoris. 


32. Capsus flavonoteius Bok. Daß der citierten Banzer, 
hen Abbildung dieſe Art, nicht C. flavomaculatus A. zu Grund 
gelegen, zeigt unwiderleglich die ganze Geftalt, Zeichnung un 
Faͤrbung namentlich die Länge von Fühlerglied 1 wenigftens auf 
der Tinten Seite, der am Grund viel breitere Vorderrücken, und 
bie weniger merfbaren Höder, der mehr nach der Wurzel außges 
dehnte vordere Helle Fleck der Halbdecken und die feine ſchwarze 
Linie, Die denfelben von dem Außerften heilgefärbten Rand fcheibet, 
ſowie das durch die Worte-: habitat frequens in arbustis anges 
deutete Borfommen, entfprechend ber Angabe Bohemans: in 
fruticibus legi. C. flavomaculatus F. fing ich flet3 auf niedern 
Pflanzen auf MWalbblößen u. f. w. im Sommer, C. flavonotatus 
Boah. auf jungen Eichen zugleidh mit C. striatellus F. ſchon Ende 
Mat. Hahns C. flavomaculatus (w. J. II. f. 235) ftimmt zwar 
nicht ganz mit meinen Exemplaren von C. flavomaculatus F., bat 
aber mit Aavonotatus Bor. ficher nichts zu ſchaffen, wie ſchon Das 
verdidte Fühlerglied 2 zeigt, und noch weniger mit C. distinguendus 
H. S. Cw. J. IV. £. 384), der nach einem mir von Herm ©. 
Mayr in Wien mitgetheilten Exemplare und auch nach ber 
Herrich-Schäffer'ſchen Abbildung eine ganz andere viel 
ſtaͤrkere Art tft und in meine Abtheilung Deraeocoris in die Nähe 
bon C. marginellus F. gehört, übrigens nah Scholz (Probromus 
einer Rhynchotenfauna Schleftens in Weberficht der Arbeiten und 
Verhandlungen d. ſchleſ. Geſellſch. f. vaterl. Eultur im Jahr 
1846 ©. 134) auch auf Eichengebuſch mit C. strietellus F. vor: 
fommen foll. 

35. Capsus bifasciatus F. Hahn. Ob dieſe Art wirklich der 
Fabrie ius'ſche C. bifascietus ift, läßt fich aus deſſen Diagnofe 
(Syst. Rhyngot. p. 242. 7.): ater. elytris testaceis: strigis duabus 
albis und der Angabe in dem Genuscharafter: antennae articulo 
secundo apice crassiore nicht ermitteln; die Fallen'ſche Diag⸗ 
noje und Befchreibung (H.-S. 118. 6.) paßt weder zu Diefer Art, 
noch zu C. decoratus Mey., fondern zu C. clavatus Z. 

39. C. affnis 9. S Was Herrih-Schäffer in ver 
‚Synopsis im Nomencl. entom. I. p. 49. a. a. 8. * + fagt: 
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Nigro pitosus, tibiis nigro spinosis, obseure viridis nitidus, paßt 
ganz auf diefe Art. Ich trage daher kein Bedenken, den von 
Herrich⸗-Schäffer a. a. Ort ihr zuerſt beigelegten Namen für 
dieſe Art beizuhalten, obgleich derſelbe fie jofort ſchon im ber 
Synonymia p. 82. verwechfelt, indem er pabulinns Fall. £M.C. 
8. 388=H. $, 72. 4.) als ſynonym citiert, von dem doch Yatlen 
ausprüdlich fagt: viridis nudus und: dorso abdomini eoncolore, 
corpus vix pilosum. Meyer folgt ihm nach in der Vermechjekung, 
feine Abbildung von C. pabulinus L. (Rhynch. d. Schw. L T.L 
f. 3) ift umverfennbar meine Art, und was er ©. 43 daruber 
ſagt: lebhaft grasgrün mattglänzend und durch bie tm Leben 
geimen Adern der Dunkeln Membran ausgezeichnet, ſowie die 
Angabe über Borkommen paßt volllommen. Auch im alphab. 
ſynonym. Berzeichniß in 7. S. w. J. IX. find S. 32 und 38 
affinis und pabulinus verwechielt. Exemplare, die Here Herrich⸗ 
Schäffer mir zu beilimmen früher Die Güte Hatte, waren richtig. 
Die Linn e'ſche Diagnofe von C. pabulinus lautet Faun. Suec. 7: 
oblongiusculus flavescenti-viridis totus. Unfere Art mit ſchwarzem 
Hinterleibsrüden kann alſo unmöglich pabulinus Z. fein. Die 
Linne’fche Diagnofe vervollfändigt Fallen in der angeführten 
MWeife und Zetterftedt fügt CIns. Lapp. p. 272. 2.) hinzu: 
supra tenniter pallide pubescens und: membrana param 
infuscata. Dies alles und das Borfommen in Salice caprea 
paßt vollfommen auf Die in dem Werzeichniß und ber Beſtim⸗ 
mungötabelle unter 52 angeführte Art. Ich habe Diejelbe alſo 
den ſeandinaviſchen Entomologen folgend pabulinus L. genannt, 
die Abbildung von Meyer (Rh. d. Schw. F. I. f. 3 pabulinus) 
Dagegen zum wahren ©. affnis citiert. Die Hahn'ſche Abbildung 
w. J. J. £ 74 ill zwar ungenau, meint aber nach Allem den 
wahren aflinis 4. S. 

40. C. triguttatus Z. Fallen erwähnt 7 und 2, ohne 
etwas von abgekürzten Halbdeden zu fagen, es feheinen alſo 8 
mit entwidelten Flugorganen vorzukommen. Ich hatte lange ver 
geblich nach 2 gefucht, bis ich endlich Das eine Exemplar, das ber 
Beſchreibung zu Grunde liegt, erhielt. Aus andern Sammlungen, 
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aus denen ich mir dieſe Art zur Anſicht erbat, erhielt Ich Immer 
nur 9°. Auch Sahlderg (Monogr. Goocor. Fennise. p. 9) 
erwähnt, Daß er nie ein 2 ſah. 

44. C. marginepunctetus N. S. Bei Biefer von Fallen 
als Ph. gothicus beſchriebenen Art hat Herrih-: Schäffer dem 
Ramen geändert, um Verwechſelungen zu vermeiden. Ich Bin 
ihm gefolgt, obwohl e8 wenig wahrſcheinlich iſt, Daß dieſe Art 
mit Lopus gothicus je unter ein Genus gebracht wird. Die Abs 
bildung Herrich⸗Schäffer's (w. J. HI. f. 2849) iſt zu wenig 
naturgetreu, um fle citieren zu können, bie Diagnofe und kurze 
Beichreibung Iäßt jedoch feinen Zweifel übrig. 

52. C. pabulinus Z. Fall. ©. tiber diefe Art die Anm. 3. 
39. C. affnis A. 8. Die Abbildung Meyer's (Rhynch. d. 
Schw. I. T. I. f. 5) ftimmt zwar nicht ganz mit meinen Exem⸗ 
plaren, namentlich {ft der Kopf zu Klein und zu fpiß, es tft aber 
doch wohl, wie Die Beſchreibung und bie Wittheilungen fiber 
Vorkommen beweiſen, dieſe Art gemeint, und nur der Name zu 
vertauſchen. 

55. C. rubricatus Fall. Auch dieſe Art iſt von Herridhe 
Schäffer und denen, Die ihm folgten, verwechſelt worden, und zwer 
mit rubicundus Fall., während Hahn und die nordiſchen Ento⸗ 
mologen Zetterftedt nd Sahlberg dieſem Irrthum nicht 
unterlagen. Bon C. rubicundus fagt Fallen: affinis campestri, . 
at eo paullo minor, elytra pube brevissima forte aurea vestita, 
und: elytra unicolora et antennae breviores speciem a P. cam- 
pestri distinguere videntur, welches alles zu Mahn w. J. 1. f. 80 
nicht paßt, während dieſe Abbildung der Fallen'ſchen Diagnofe von 
rubricatus bis auf Die zu kurzen Kühler entipricht, und die Angabe 
Hahn's über das Vorkommen feiner Art auf Föhren keinen 
Zweifel üͤbrig läßt, da rubicundus fich auf Weiden findet. Dennoch 
tiert Herrih-Schäffer in ber Iynonymia (Nom. ent. I. p. 
36) und auch im alphab.⸗ſynom. Verzeichn. w. J. IX. 8. 39 
diefe Figur zu rubicundus Fall. H. S. 92. 30, und Meyer und 
Andere folgen ihm barin. In der Synopsis (Nom. ent. p. 49) 
find beide Arten viel gu kurz charakterifiert, als daß etwas Be⸗ 


ſtimmtes fich Daraus entnehmen Tieße, doch deutet Die Einrechung von 
rubricatus unter die Arten mit hellen und von rubicundus unter 
die mit ſchwarzen Schtenenbornen darauf bin, daß bier beide 
Arten nicht verwechjelt find, während bie Angabe: elytrorum 
margine externo evidenter piloso weder auf rubricatus noch anf 
rubicundus paßt. Die von Herrih:Schäffer (Nom. p. 86) 
zu rubricatus Fa. citierte Hahn'ſche Abbildung (v. J. I. f. 18. 
Lygus rufescens) ftellt weder die eine noch) die andere Art dar. 

59. C. unifasciatus F. Dieſe Art variert in Größe, Geſtalt, 
Zeichnung und Färbung auf fo merkwürdige Weije, Daß man, 
wenn man Die äußerften Formen neben einander hält, geneigt fein 
möchte, fie für befondere Arten zu halten. Dennoch wage ich fie 
nicht zu trennen, obwohl das Zufammenvortommen, in Der Regel 
auf Galium: verum Z., allein nicht entjcheidet. 

63. C. gemellatus 4. S. Mit Recht beſchreibt Herrid: 
Schäffer, wie aus den in der Beflimmungstabelle gegebenen 
Unterjchteden hervorgeht, diefen 3. B. von Amyot (Entomologie 
frangaise p. 205) mit pratensis Z. u, ſ. w. vereinigten Capſus 
als bejondere Art. Cine helle Varietät von pratensis Z. gleicht 
ihr zwar fehr in Zeichnung und Färbung, ift aber dur die 
übrigen Merkmale beftimmt verjchieden. 

64. C. pratensis L. und C. campestris L., welche von Ä 
Herrih- Schäffer, Burmeifter, Meyer und Anden 
vereinigt, von Fallen, Zetterftedt, Sahlberg und Hahn. 
mit Recht als beſondere Arten bezeichnet werben, find ohne allen 
Zweifel verjchieden, wie Durch die in der Beftimmungstabelle ge 
gebenen Unterſchiede namentlich in der Sculptur, der Behaarung 
und dem Glanz der Oberfläche, ſowie dadurch, daß die letztere 
noch viel ſpaͤter ald die erftere vorkommt, unwiderleglich Darge- 
than wird. Die von Zetterftedt und Sahlberg befchriebene 
naheftehende Art punctatus Zect. kenne ich nicht. 

65. C. tripustulatus F. Die beiden Abbildungen bei Hahn 
ftellen Varietäten dieſer Art Dar, was auch dadurch beftätigt wird, 
daß ihre Originale auf Urtica dioeca vorkommen. Die erftere ift 
aber ficher nicht Pastinacae Fall. Diefe Art muß jedenfalls na 











Hallen’8 Angaben C. Kalmii näher ftehen, und auf Pastinaca 
sekiva Z. vorkommen. Biel eher noch fönnte mein C. hucidus, der 
im Juli und Auguft mit C. Kalmii Fall. auf diefer Pflanze vor⸗ 
fommt, ber wahre C. Pastinacae Fall. fein, indeſſen auch dieſer 
entipricht nicht ganz ber Fallen'ſchen Beſchreibung. 

67. C. campestris Z. ©. Anm. zu 64. C. pratensis L. 

68. C. Kalmii Z. Obgleich die rothgefledte Varietaͤt mir 
mehrfach von Gapfinenfennern als eigne neue Art bezeichnet worden 
ift, fo bege ich Doch wegen der Uebergangsformen die fefte Ueber⸗ 
zeugung, Daß fie nichts als Barietät if. 

71. C. lucidus n. sp. Sch würde fein Bedenken tragen, 
diefe Art für den wahren C. Pastinacae Fall. zu halten, fo 
ſehr paßt die Beſchreibung und die Angabe von Ort und Zeit 
des Vorkommens, wenn nicht Fallen in ber Anmerkung aus: 
drädlidy fagte: a P. fiavovario (Kalmii L.) vix distingui potest 
inis colore viridissimo, qui in exsiccatis quoque saepius con- 
servatur. An Species distincta? Ach kann mir nicht denken, 
daß einem jo guten Beobachter wie Fallen bie viel geringere 
Länge der Fühler und die größere Kürze des Außenrands der 
Halbdecken His zum Anhang entgangen fein follte. 

72. C. rubicundus Fall. Weber die Verwechſelung diejer 
Art mit rubricatus Fall. |. Anm. zu 55. Hahn w. J. 1. f. 18 
gehört ficher nicht Hierzu. | 

73. C. nigrita Fall. ift fiher nicht wie Meyer CRhynch. 
d. Schw. 1. S. 60) annimmt, eine Varietät von C. holosericeus 
Hahn, ſondern durch Die in der Beftimmungstabelle angegebenen 
Unterfchiede, namentlich durch den geringeren Glanz der Ober: 
fläche, die ſtarke Trübung der Flügel und die Färbung der Kühler 
und Beine beftimmt verjchieden. Jedenfalls mußte, wenn es feine 
beſondere Art wäre, der Name nigrita ald der frühere bleiben 
und holosericeus wegfallen. Die Abbildung Herrih-Schäffer’s 
iſt richtig, fie ſtellt ein mit geringelten Schienen dar. Was 
er aber w. J. VI. S. 45 jagt, daß dieſe Art kaum weſentlich von 
C. veriabilis Fall. verſchieden fet, ift ganz unbegründet, Tegterer. 
gehbrt in meine Wbtheilung Eurymerocoris, bat feinen ringför- 
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migen Wulſt des Vorderrüdens, dagegen verbidte Hinterichenkel, 
ift Heiner, anders gefärbt und gezeichnet, mit aus ſchwarjen 
Punkten entipringenden Echienendornen verfehen, ift Tiberhant 
himmelweit von nigrita Fall. verjchieden. 

74. C. holosericeus Hahn. Die Hahn’ ſche Abbildung dieſer, 
wie oben nachgewiefen, wohlberechtigten Art ftellt Diejelbe Fenntlid 
dar. Deffenungeachtet hat Diefe Abbildung mannigfache Schichſale 
erlitten. Zuerſt erklärt fie Hahn felbft in der ſyſtemat. Aufzähl. 
(w. 3. I. S. 235) für C. Gyllenhalii Fall., jedoch mit Unredt, 
wie Die bebdeutendere Größe und die Zeichnung der Beine beweiſt. 
Sodann deutet fie Herrih-Schäffer (Nom. ent. p. 82 un) 
w. J. III. S. 86) als ambiguus Fall., was noch weniger moͤglich 
ift, da diejer in Die Abtheilung Eurymerocoris gehört, und über: 
haupt nicht Damit verwechielt werden fann, wie Meyer, Stett. 
ent. Zeit. 1841. ©. 84 ff., auf3 Ueberzeugendſte nachgewieſen. 
Diefen Irrthum berichtigend verfällt derjelbe Autor w. J. VI. 
S. 44 in einen noch größeren, indem er fie zu variabilis Fall. 
zieht und eine neue von der Fallen'ſchen Beichretbung weit 
abweichende Diagnoſe D.efer Art beifügt. 

75. C. Gylienhalii Fall. Auch diefe Art variiert Köck 
auffallend in der Größe. Dennoch wage ich vorerjt nicht eine 
Trennung vorzunehmen. 

77. C. rufifrons Fall. allen jcheint Dennoch Recht zu 
behalten. Während des Druds dieſer Arbeit Flopfte ich an ber: 
jelben Stelle, wo ich früher C. rufifrons Fall. 9 gefangen, von 
Urtica dioeca Z. eine Anzahl 9 diefer Art und Darunter zwei 
männliche Gapfinen, auf welche die Befchreibung von C. ambulans 
of, mit welcher Art Fallen in den H. S. Den in der Mon. Cim. Suec. 
beſonders aufgeführten C. rufifrons vereinigt, bis auf Die Angabe: 
tibiis muticis und Die dunklern Halbdeden volllommen paßt. Trotz 
ber wiederholt vorgenommenen forgfältigften Durchſuchung der 
Stelle Eonnte ich weder andere M zu rufifrons, noch 9 zu den 
erwähnten N finden. Zugleich ftimmen fie, wenn man von den 
Slugorganen und der durch deren Entwidelung bedingten Ver: 
ſchiedenheit des Baues des Vorberbruftitüds, fowie von den Fühlern 
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sbfieht, in allem Mebrigen, namentlich in der Sculptur uub bem 
Glanz der Oberfläche, in ver Behaarung, im Bau und ber Faͤr⸗ 
bung der Beine, im hochbeinigen Gang fo auffallend mit rufifrons 
Fall. überein, daß ich Fein Bedenken trage, fie für die 0? davon 
zu halten. Freilich hat Herrih- Schäffer Recht, wenn er feinen 
C. ambulans (w. J. 111. f. 335—337) für verfchieden von rufifrons 
Fall. hält, Derſelbe ift aber eine ganz andere Art, die ſich auf 
den erſten Blick Durch Die dunkeln fehr merklich behaarten beim 9 
am zweiten Glied verbieten Fühler und den Bau des viel weniger 
glörzenden Vorberrüdens fowie durch die übrigen in der Be 
fiimmungstabelle Spec. 88 angeführten Kennzeichen unterjcheibet. 
Den Namen rufifrons der Mon. C. S. habe ich beibehalten, um 
niht Den des Herrih-:Schäffer’ichen ambulans ändern zu 
müffen, der aud) bei Sahlberg (Mon. Geoc. Fenn. p. 94) ben 
Herrih-Scäffer’fchen C. ambulans bezeichnet. In bem Ber: 
zeihniß muß deßhalb hinter C. ambulans ftatt Fall. H. S. ger 
jebt werden. Wegen des verichiebenen Baus bes Vorderrückens 
findet ſich C. rufifrons Fall. A in der Beftimmungstabelle an 
einer andern Stelle, zwiſchen 86. C. Avellanae Aey. und 87. C. 
Caricis Fall.? — Schließlich bemerke ich noch, daß ih C. am- . 
bulans Fall. var. a. weder an der erwähnten Stelle noch fonft we 
gefunden habe. Daß nad) dem Gefagten diefe Art nicht mit C. 
Pteridis Fall. zu dem ohnehin bedenklichen Oenus Bryocoris Fall. 
gerechnet werden kann, erhellt von felbft. » 

78. C. brachypterus Boh. Ich kann den Verdacht nicht 
unterdrüden, Daß biefe Art Das 9 mit abgefürzten Halbbeden 
von C. corizoides A. S. (w. J. IV. f. 387.) ſei. Zwar ſtellte 
dies Herrih- Schäffer, der im Herbft 1852 meine Sammlung 
ſah, aufs Beftunmtefte in Abrede; ein männliches Exemplar inbeß, 
welches mir Herr ©. Mayr in Wien vor Kurzem zur Anficht 
mitzutheilen die Güte hatte, ftimmt, wenn man von dem entwidelten 
Buftand der Flugorgane und der Dadurch bevingten Verſchieden⸗ 
beit im Bau des Vorderrüdens abfieht, in allen übrigen Punkten 
auf Das Auffallendſte mit meinen Exemplaren überein. Dazu 
kommt, daß auch das Vorkommen ber lepteren genau dasjelbe ift, 

18° 
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wie e8 Scholz (Prodrom. 3. e. Rhynchotenfauna Schlef. in d. 
Arbeit. d. ſchleſ. Geſellſch. f. vater!. @ult. im Jahr 1846. S. 139) 
angtebt, nämlich fparfam im Dichten Haidekraut. Boheman 
a. a. O. fagt Darüber: in gramine locis umbrosis rarior. 

79. C. confusus n. sp, 

80. C. clavatus Z. und | 

81. C. einnamopterus n. sp. find, wiewohl ſie vielfach zu 
ſammengeworfen worden, drei wohlberechtigte verſchiedene Arten. Die 
Linne' ſche Diagnofe (Syst. 729. 97.) ſcheint am meiften af 
Spec. 80 zu paflen, die Fallen'ſche Beichreibung CH. S. 118. 
6. C. bifasciatus F.) paßt entſchieden auf diefelbe Art. Ich habe 
daher für. fie den Namen clavatus Z. beibehalten, und der vor 
hergehenden und folgenden neue Namen gegeben. In der letzteren 
Scheint bereitS Meyer (Rhynch. d. Schw. I. S. 88.) eine be 
fondere Art zu vermuthen. Die Abbildung Herrih- Schäffer 
(w. J. II. f. 264.) ſcheint eine Combination der beiden erften 
Arten zu fein. Des Gegenſatzes wegen mußte ich auch C. clam- 
tus Z. neben den beiden andern Arten unter den ausführlichen 
Beichreibungen berüdfichtigen. Wenn Die dort, ſowie auch in der 
. Beftimmungstabelle gegebenen Unterjchiede nicht zureichend erjchei- 
nen follten, um drei verjchiedene Arten zu bilden, jo wird bie 
Vergleichung der Nymphen alle Zweifel bejeitigen. Ich habe zwar 
in Diefer Arbeit die früheren Stände überall unberüdfichtigt ge 
laffen und es muß deren Beichreibung einer fpätern befondern 
Arbeit vorbehalten bleiben. Die Beitätigung des Gejagten möge 
- indeß hier Die Ausnahme rechtfertigen. Die Nymphe von C. con- 
fusus n. sp. iſt abftehend behaart, der Vorderrüden faft quadre- 
ttfch, viel jchmäler al der Kopf, Fühlerglied 4 an der erfien 
Hälfte weiß, -benfo der Hinterrand des Vorder: und Hinter 
rüdens. Bet C. clavatus Z. ift die Nymphe deutlich fein anliegend 
gelblich behaart, der Vorderrücken rechtedig, breiter als Lang, Fühler: 
glied 4 an der eriten Hälfte und der Hinterrand des Vorder⸗ 
und Hinterrüdens weiß. Die Nymphe von C. cinnamopterus n. sp 
endlich tft faft unkenntlich anliegend gelblich behaart, der Vorder: 
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ruͤcken trapesförmig, breiter als lang, Fühlerglied 4 ganz und 
der Hinterrand des Vorderrückens weiß. 

82. C. thoracicus Fall. Es tft wohl kein Zweifel, daß Die 
beiden von Meyer getrennten Arten ald A und 2 zufammen 
gehören. Das gemeinfame Unterſcheidungsmerkmal für beide Ges 
ſchlechter tft Die ungewöhnliche Fänge von Fühlerglied 3 und Der 
Bau des Vorderrückens. 

83. C. chlorizans Block. Pans. Weber die Panzer'ſche 
no die Meyer'ſche Abbildung ift naturgetreu, Dagegen reicht 
die Fallen'ſche Bejchreibung zur Beftimmung volllommen aus. 

86. C. Avellanae Mey. iſt eine gute wohlberechtigte Art, 
wie Die Unterjcheidungsmerfmale in der Beftimmungstabelle wohl 
jur Genüge nachweifen. Die Herrih:Schäfferfche Abbildung 
drüdt übrigens den Habitus der Art vollfommener aus als die 
Meyer’iche. 

87. C. Caricis Fall. Weber Diefe Art babe ich einige 
Zweifel, die mir zu Gebot ſtehenden Exemplare waren zu unvoll⸗ 
fändig, um die Fallen'ſche Art ficher darin erkennen zu laſſen. 

88. C. ambulans #. S. Die von Herrih- Schäffer abs 
gebildete Art ift eine gute, aber von ambulans Fall. verſchieden. 
Bol. d. Anm. zu 77. C. rufifrons Fall. 

90. C. pinetellus Zeil. Daß Zetterftedt für Die Länge 
diefer Art ein geringered? Maß angibt, ald in der Beſtimmungs⸗ 
tabelle gefchehen., kann nicht auffallen, da derſelbe Decimalmaß 
gebraucht. Das mit dunkleren Halbdecken verjehene " habe ich 
ungeachtet aller Bemühung noch nicht auffinden Fönnen, ich zweifle 
aber nicht an der richtigen Beſtimmung des Q. 

95. C. viridinervis n. sp. Sch hatte früher geglaubt in 
biefer Art C. prasinus Fall. zu befißen und dieſe Anficht in Den 
Entomolog. Miscell. (Jahrb. d. Vereins f. Naturf. im Herzogthum 
Naſſau H. IX. Abth. 3 ©. 45) mitgetheilt. Seitdem ich C. dia- 
phanus n. sp. an ähnlichen Orten gefunden, bin id) wieder zweifel- 
haft geworben. Die Fallen’iche Beichreibung reicht nicht aus, 
mit Stcherheit zu entfcheiden, ob eine von beiden Arten und melche 
C. prasinus Fall. if. Ich babe daher vorgezogen beiden neue 
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Namen zu geben. Es dient zwar nicht zur Förberung ber zoolo⸗ 
giſchen Wiffenfchaft, wenn eine Species unter zwei verſchiedenen 
Namen aufgeführt wird, aber noch viel fhlimmer ift es, wenn 
zwei verfjchiedene Arten denfelben Namen tragen. Die Familie 
der Bapfinen kann davon Zeugniß geben. 

| 99. C. flavinervis n. sp. Ich würde Diefe Art für icteroce- 
phalus Hahn halten, wenn nicht die Fühler kinzer, die Behaarung 
fürzer und hell, Die Oberfläche glängender und das. Vorkommen 
ein anderes wäre, 

107. C. mutabilis Fall. Wiewohl Fallen die abſtreif⸗ 
baren abftehenden ſchwarzen Haare nicht erwähnt (er jagt blos: 
antennae et pedes pilosa), jo zweifle ich doch nicht im Mindeſten, 
daß Diefe Art Die wahre C. mutabilis Fall iſt. Sahlberg 
(Mon. Geocor. Fenn.z120. 65.) nennt ihn dagegen ausdrüdlid 
nigro-pilosus. Die Abbildung bei Hahn (w. J. I. f. 181. C. 
pilosus) ift unverkennbar ein " diefer Art, die Fig. 180 Dagegen 
fiellt eine andere mir nicht bekannte Art dar. Bol, Anm. zu 112. 
C. leptocerus n. sp. — 

108. C. saltator Jahn ſcheint von Fallen und Sahlberg 
mit der vorigen zufammengeworfen worden zu jein. Der eritere 
jagt: variat quoque tibiis testaceis, der letztere frhreibt feinem 
C. mutabilis geradezu tibiae ferrugineae zu. Die in der Be 
flimmungstabelle gegebenen Unterfcheidungsmerfmale thun bie Ver⸗ 
fhiedenheit beider Arten zur Genüge dar, 

112. C. leptocerus n. sp. Die Art, welde Hahn Cw. J. 
IL. f. 180) al3 mutabilis Fall, abbildet, ift der meinigen jehr aͤhnlich, 
auch jagt er in der Beichreibung, daß die Behaarung graugelb: 
lid) jei. Sch würde fie für Die von mir befchriebene halten, wenn 
nicht das Fühlerglied 2 zu lang wäre. Jedenfalls muß aber der 
Name geändert werden, C. mutabilis Fall. ift die citierte Art 
ſicher nicht. 

126. C. magnicornis Fall. Den Unterjchied im Bau von 
Fühlerglied 2 bei A und 2 giebt weder Fallen, noch namentlid 
Meyer an, obgleich hierin ein Unterſchied von C. Mali Mey. 
(Rhynch, d. Schw. J. S. 63. T. I. f. 5) liegt, wie id 
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an Exemplaren von Iepterem jehe, Die mir Herr Kaltenbach 
zu Aachen mitzutheilen die Güte hatte. Bei C. Mali Mey. 
iſt nämlich Fühlerglied 2 bei beiden Gefchlechtern gleichlang und 
nad) der Spike hin ftärfer, fpindelförmig verdidt. Zetter- 
ſtedt, Ins. Lapp. 278. 4 und Sahlberg, Man. Geoc. Fenn. 
122. 70 erwähnen den Unterfchied in der Bildung von Kühler: 
glied 2 bei magnicornis und 2 ausdrüdlid. 

128. C. obscurus n. sp. Ueber dieſe Art bin ich Lange 
zweifelhaft geweien. Nach dem, was Meyer Rhynch. d. Schw. 
.S. 61 und Herrich-Schäffer (w. J. VL S. 44) über C. 
ambiguus Fall. jagen, fünnte man fie für da8 7 diefer Art 
halten. Dazu kommt, daß ich von C. obscurus nur N, von C. 
ambiguus Fall. bis jebt nur 2 gefangen habe, obſchon nie an 
denjelben Orten. Indeſſen erwähnen Fallen und Zetterftedt 
(Ins. Lapp. 274. 17) nicht3 Davon, Daß Das A von dem Q ver: 
ſchieden fei, auch ftimmt zwar die relative Länge der Fühlergliever 
überein, nicht aber bie abjolute, indem Fühlerglied 2, und 3 und 
4 zufammen bei ambiguus deutlich Länger find, enblich ift ber 
Unterfchied in der Färbung namentlich der Hinterfchenkel und Der 
Kühler denn Doc etwas beträchtlich. Nichts deito weniger Tonnte 
ih) mich nicht dazu entjchließen, dieſen Capſus als beiondere Art 
aufzuführen. Gin C. ambiguus Fall. 7 indeß, den ich von Herrn 
Oberförfter Tiſchbein zu Herrftein erhielt, befeitigte allen 
Zweifel. Gr ift zwar Dunkler und Fühlerglied 2 iſt ſchwarz, 
aber Die Länge der Fühlerglieder und Die Farbe der Hinterſchenkel 
ift übereinftimmend. 

129. C. variabilis Fall. Wenn Herrih:- Schäffer (w. 
J. VI S. 45) nad feiner neuen Diagnoſe dieſer Art anführt, 
beide Gefchlechter feien nicht verſchieden, jo ift das unrichtig. Sch 
habe fie bei jehr vielen Exemplaren conftant verjchieden gefunden, 

132. C. ambiguus Fall. ©. Anm. zur obscurus n. sp. 
Uehrigend hat Meyer (a. a. O. ©. 60) Recht, daß er nicht 
wie Herrih- Schäffer (w. J. VI. S. 44) Hahn's Ph. lu- 
guhris (w. J. II. f. 225) al8 Dann zu ambiguus Fall. zieht, 
Die ſchwarzen Längslinien der Schenkel zeigen, Daß eine DVarietät 


von C. arbustorum Z. oder eine biefer naheſtehende Art ge 
meint ift. | 

135. C. roseus Fall. Ich bin nicht ganz ſicher, ob dieſe 
Art der wahre C. roseus Fall. ift, die Fallen’ ſche Beſchreibung 
{ft bei C. roseus und den naheftehenden Arten zu kurz. Die Art 
tft jedenfall eine gute. 

139. C. Salicis n. sp. Mit dem ebenfalls auf Weiden ver: 
fommenben C. salicellus 7. S. ift diefe Art nicht zu verwechjeln. 

147, C. propinuqus 4. S. Herrich-Schaͤffer's Be 
ihreibung und Abbildung ſtimmt zwar nicht ganz binfichtlich der 
Färbung und Zeichnung überein, namentlich ift der Vorderrücken 
als ganz ſchwarz angegeben, ich zweifle indeß nicht, Daß meine 
Art eine Varietät der Herrih-Schäffer’fihen ift. Haltions 
ochrocephalus Fied. (Weitenweber, Beitr. z. Natur- und Heil- 
wissenschaft I. S. 105 T. IL f. 4.) ſtimmt in Zeichnung und 
Färbung befjer mit meinen Exemplaren überein, aber Der viel 
ichmälere Kopf, wie ihn die Abbildung angiebt, verbietet meine 
Art für ochrocephalus Fieb. zu halten. Noch weniger Tann fie 
C. luteicollis Pans. (F. J. G. 93. 18.) fein wegen des weniger 
geneigten Kopf3, der Fürzeren Fühler, der ganz gelben Beine und 
der dünneren Schenkel der letztern Art. 

4148, C. arenarius Hahn und 

151. C. pallicornis Z. Die in der Beftimmungstabelle ange: 
gebenen Unterjchiede beider Arten werben Die von faft allen Autoren 
(Amyot, Entomol. Franc. p. 221 macht eine Ausnahme) beftrit- 
tenen Artrechte der erfteren ficher ftellen. Ich habe beide Arten 
und zwar in beiden Geſchlechtern jehr häufig teils getrennt, theils 
an denfelben Orten gefangen, aber nie C. pallicornis F. J mit 
ausgebildeten und nie C. arenarius Hahn 9 mit abgefürzten 
Halbdeden gefunden. 











IH. Beſchreibung 
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1. Lopus nasutus Ag: 2 —2/' long, %—1’' Ilat., 
ovalis () aut obovatus (2), opacus, laevis, sordide flavo-virens, 
breviter nigro-pilosus; capite longiore acuminato, clypeo a fronte 
non sutura sejuncto ; pronoto valde lato, lateribus marginatis; 
hemielytris margine externo albido dilatatis (2), clavo poste-. 
rioreque corii parte griseo; tarsis nigrescentibus. 

Berzeichn. und Beitimmungstab. 10. 

Elliptiſch (7) oder verfehrteiförmig (2) mit zugefpiktem 
Kopf, ſchmutzig grünlichgelb, im Leben das Grimliche, nach dem 
Tode das Gelbliche vorherrſchend, oben beſonders beim 7” mit 
dunkelgrauen Stellen, glanzlos, etwas abftehend dunkel behaart. 
Der Kopf länger als breit, wenig geneigt, vorn zugefpißt, ſchmutig 
grüngelb, öfters mit weißgelber Längslinie; das Kopfſchild von 
ber Stirn nicht deutlich, von den Wangen deutlich getrennt; bie 
Augen nicht groß, etwas vortretend, oval, ſchief nach unten ge 
richtet. Die Fühler etwa 2/, fo lang als ber Körper, bis zur 
Mitte von Glied 2 grünlichgelb, von da bräunlich, fein behaart, 
etwas vor den Augen eingelenft, Fühlerglied 1 und 2 dicker als 
3 und 4, 1 fürzer als der Kopf, 3 wenig kürzer als 2, 4 viel 
fürger als 3, wenig länger als 1, 3 und 4 zufammen etwas länger 
als 2. Der Vorberrüden trapezförmig, wenig gewölbt, vorn 
grüngelb, hinten bräunlich, mit gelblichweißer Längslinie, am 
Grunde mehr als Doppelt fo breit als in der Mitte lang, nicht 
doppelt jo breit als am Vorderrand, diefer etwas winfelig ein- 
gebuchtet, die Seiten gerandet wie bei Miris, die Schwielen beut- 
id, Die Schildchen etwas gemölbt, dreiedig mit etwas nad) 
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außen. gebogenen Seitenrändern, grünlichgelb mit weißlicher Mit⸗ 
tellinie. Die Halbdeden befonders beim 2 am Außenrand ſtark 
nach außen gebogen, die Dunkeln Haare aus ſchwachen Punkten 
entjpringend, grünlichgelb, der Clavus und der größere hintere 
Theil des Coriums bejonders beim 6 dunkelgrau, der Außenrand 
und Anhang hellgelblich, die Membran hell, Die Kleine Zelle, Die 
Spitze der größeren und der Rand breit angeraucht, Der Bellen- 
nero weißlich. Der Hinierleib grünlichgelb mit gleichfarbiger Lege⸗ 
ſcheide. Die Beine gelblich mit jchwärzlicher Schienenſpitze, Schie 
nendornen und Fußgliedern, Die Hinterjchenkel etwas verdidt. 

Aehnelt in Färbung, Glanzlofigkeit und Sculptur C. oehro- 
leucus m., hortulanus Mey. u. ſ. f., {ft aber Durch Die gerau⸗ 
deten Seiten des Vorderrückens und Die Laͤnge des Kopfs Deutlich 
verſchieden. | 

Nach einer großen Anzahl im Juni und Juli auf Grasplaͤtzen 
und an Feldwegen bei Wiesb. und Momb, gefangener Exemplare. 


2. Phytocoris dimidiatus "Q: 31/2’ long., ꝰ/ 
lat.,oblongus, ochroleucus, nigro-maculatus aut nebulosus, laevis, 
parum nitens, nigro-pilosus, pallide pubescens; antennis corpore 
longioribus, articulo 1 capitis cum pronoto longitudine; prothoracis 
dimidio posteriore nigro, margine albido ; scutello striis tribus fus- 
cis; hemielytris fere nigris (VO) aut albido-nigroque-nebulosis (2). 

Verzeichn, und Beftinmungstab. 17. 

Länglich, gelblich oder gelblichweiß, mit fchwärzlichen Zeich⸗ 
nungen, beim c die Dunfele Farbe vorherrichend, etwas glänzend, 


glatt, oben abftehend jchwarz und anliegend filzig gelblich, unten 


weißlich behaart, Der Kopf ungefähr jo lang als breit, ftarf 
nach unten geneigt, gelblich mit feinen braunen Querlinien; Dad 
Kopfihild von Der Stirn nicht, von den Wangen durch Nähte 
beutlic; getrennt, der Zwiſchenraum zwijchen den Angen, bejonders 
beim 2, breiter als dieſe, Die Augen faft jenfrecht geftellt, etwas 
länglich, oben breiter als unten und mehr genähert, befonderd 
beim 7, ſchwarz. Die Fühler dünner, länger als ber Körper, 
Fühlerglieb 1 Dider als die folgenden, jo lang als Kopf md 





Berderrüden, abſtehend gelblich behaart, ſchwarz und gelblich 
geſcheckt, 2 ungefähr doppelt fo lang und duͤnner als 1, wenig 
dicker als die folgenden, wie dieſe ſehr fein anliegend behaart, 
ſchwarz mit gelblichem Grund und Ring hinter der Mitte, 3 und 
4 ſchwarz, zuſammen laͤnger als 2, erſteres an der Wurzel gelb⸗ 
Ih, laͤnger als 4, dieſes ungefähr fo lang als 1. Vorderrücken 
ſehr nach unten geneigt, trapesfdrmig mit einwaͤrts gebogenen 
Seitenrändern, ringfürmigem Wulft am Vorderrand und deut⸗ 
lichen Schwielen, hinten breit ſchwarz, der äußerſte Hinterrand 
hell, in der Mitte ſpitz, an den Eden flach nad) vorn erweitert; 
die Seiten des Vorderbruſtſtücks oben jchwarz, unten hell grünlich. 
Das Schildchen gewölbt, mit drei bräunlichen Längsitreifen und 
braͤunlichen Vorbereden, die Mittelbruft ſchwarz. Die Halbdeden 
faft glanzlos, ſchwarz mit hellbräunlichen Punktflecken, beſonders 
den Außenrand entlang, eben foldyem led an der Spitze des 
Eoriums und außen am Grund des Anhangs, beim 2 die hellen 
Stellen ausgebehnter, Membran hell, dunkelgrau gefledt und ge⸗ 
ſprenkelt, die Hinterbruft fchwärzlich gefledt. Hinterleib beim 7’ 
ſchwarz. Die Beine lang und dünn, die Hüften hell, die Schenfel 
ſchwarz gefprenkelt, Die vorderen Schienen mit drei fchwärzlichen 
Ringen, Die Hinterichienen Dazu geiprenkelt, mit bräunlichen Dornen, 
die Fußglieber bräunlidh. 

Steht zwiſchen Ph. Populi Fall. und Tiliae Fall., ſtimmt 
mit beiden Durch Die bedeutende Länge von Fühlerglied 1 überein, 
und unterjcheidet fich von erfterem durch Den breiteren ZIwiſchen⸗ 
raum zwifchen den Augen und durch die etwas kürzeren %ühler 
und Kühlerglieder, von lekterem durch das längere Fühlerglien 2, 
von beiden durch die Zeichnung und Färbung, namentlich durch 
die ſtets dunkele Hinterhälfte des Vorderrüdens und beſonders 
durch die etwas glänzende Oberfläche. 

Nach 2 Exemplaren (7 und 2), bei Wiesb. im Suli auf 
Eichen gefangen. 


3. Phytocoris Pini Ag: 215-3” long., 3%, iat. 
oblongus, laevis, opacus, dilute favo-ferrugineus nigricanti-ferru- 


gineoque-adspersus aut nebulosus, nigro-pilosus, pallide pubesoens; 
antennis corporis longitudine, articulo 1 prothoracis longitudine, 
4 quam 3 breviore; capite valde declivi. 

Verzeichn. und Beilimmungstab. 21. 

Laͤnglich, hellbraͤunlich, vöthlich und dunkelrothbraͤunlich ge: 
ichedt, glatt, glanzlos, etwas abftehend jchwarz und anliegenb 
weißfilzig behaart, vorn mit flärkeren abftehenden Härchen. Kopf 
ungefähr fo lang als breit, ftarf nach unten geneigt, hbellgelb- 
braͤunlich mit röthlichen Duerftrichen und Punkten, oben mit un: 
deutlich vertiefter Längslinie; Das Kopfſchild von der Stirn nicht 
deutlich, von den Wangen deutlich getrennt; Die Augen ſchwarz, 
laͤnglich, oben breiter, fenfrecht nad) unten geftellt, der Zwiſchen⸗ 
raum zwifchen denjelben bei & und 2 oben breiter als das Auge. 
Die Fühler ungefähr von Körperlänge, dünn, Glied 4 am dickſten, 
fo lang als der Vorberrüden, hellgelblich, dunkelrothbraͤunlich ge: 
ſcheckt, mit einzelnen abftehenden bräunlichen Haaren, Fühlerglied 2 
bünner, beinahe doppelt jo lang als 1, bräunfich, an der Wurzel 
und ein Ring hinter der Mitte hellgelblih, wie 3 und 4 fein 
anltegend behaart, dieſe ſchwaͤrzlich, noch dünner, zufammen länger 
als 2, 3 allein faft %/, jo lang als 2, A kürzer als 3, Vorderrüden 
trapesförmig, ſtark nad) unten geneigt mit einmärts gebogenen 
Seitenrändern, ringförmigem Wulft am Vorderrand und Deutlichen 
Schwielen, vorn gelblid mit röthlichen Punkten, hinten grau mit 
dunkleren Stellen, am Hinterrand gelblich; Die Seiten des Vor: 
derbruſtſtũcks gelblih mit oft verlofchenen röthlichbraunen Länge: 
ftrichen, beim 0" oben dunkelbraun, unten bel. Das Schildchen 
gelbbräunlich mit röthlichen Punkten, beim 9° mit dunkleren Zeich- 
nungen. Die Mittelbruft und Die Seiten der Hinterbruft , ſowie 
der Hinterleib beim A ſchwaͤrzlich. Die Halbdecken hellbraͤunlich, 
am Außenrand gelblich mit Dunfelrothbräunlichen, beim 7 ſchwaͤrz⸗ 
lichen Punkten, Die befonders auf dem Clavus, an der Clavusnaht 
und der inneren Spibe des Coriums, am Außenrand, an der Mem- 
brannaht und Spige des Anhangs größer und ftärfer werben, der 
Membrannerv vorn bräunlich, hinten weißlich, Die Membran dunkel- 
gran gefprenkelt. Die Beine lang und dünn, Die Hüften heil, Die 





Schenkel beſonders gegen die Spike dunkelrothbraun gefprenfelt, bie 
vorberen Schienen mit drei foldhen Ringen, die Hinterfchienen dazu 
geiprenkelt, mit Bräunlichen Dornen, die Fußglieder braunlich. 

Aehnlich P. dimidiatus m., P. divergens Mey. und Ulmi Z., 
aber durch die Färbung und Zeichnung, durch die geringere Größe 
wenigſtens des N, und durch die geringere Länge der Fühler, 
namentlich des Fühlerglieds 1, und von den beiden leßteren 
insbeſondere noch Durch den viel mehr nach unten gefehrten Kopf 
verichieden. 

Nach einer Anzahl bei Mombach und Wiesbaden vom Juli 
bis Anfang September auf Kiefern gefangener Exemplare. 


4. Phytocorisminor A: 21/,. long., 2/,'' Iat., oblongus, 
laevis, opacus, dilute flavo-ferrugineus, vix nisi antennarum 
articulo 1 obscurius adsperso, nigro-pilosus, distinctius albido 
pubescens; antennis corporis longitudine, articulo 1 prothoracis 
Iongitudine, 4 et 3 aeque longis; capite valde declivi. 

Verzeichn. und Beftimmungstab. 22. 

Länglich, hellbräunlich, kaum geſcheckt oder geſprenkelt, glatt, 
glanzlos, etwas abſtehend ſchwarz und anliegend weißfilzig be⸗ 
haart, die dunkeln Haare vorn abſtehender. Kopf ungefaͤhr ſo 
lang als breit, ſtark nach unten geneigt, daher von oben betrachtet 
ſtumpfer erſcheinend, heil gelbbraͤunlich mit roͤthlich gelben Quer⸗ 
linien, oben mit undeutlich vertiefter Laͤngslinie; Kopfſchild von 
der Stirn nicht deutlich, von den Wangen deutlich getrennt; die 
Augen ſchwarz, oben breiter, ſenkrecht nach unten geſtellt, der 
Zwiſchenraum zwiſchen denſelben oben kaum breiter als das Auge. 
Die Fühler ungefähr von Körperlänge, dünn, Glied 1 am dickſten, 
jo lang als der Vorberrüden, wie dieſer etwas kürzer als bei 
Ph. Pini m., hell gelblich, rothbraͤunlich geſcheckt, mit einzelnen 
abftehenden hellen Haaren, Fühlerglied 2 dünner, 21/, mal fo 
lang als 1, hell gelbbräunlich, an der Wurzel und in der Mitte 
faum heller, wie 3 und 4 kaum merklich anliegenb hell behaart, 
biefe graubraun bis auf die helle Wurzel von 3, noch dünner als 
2, untereinander glei lang, jedes etwa halb fo fang als 2, 





Der Borderrüden kürzer als bei Ph. Pini m., trapezförmig, flat 
nach unten geneigt, mit einwärts gebogenen Seitenrändern, flachem 
ringförmigem Wulf am Vorderrand, ohne deutliche Schmieden, 
hell röthlich gelbbraun mit deutlich abgegränztem hell gelbbraunem 
Hinterrand; die Seiten des Vorderbruſtſtücks oben röthlich, ganz 
unten hell. Das Schildchen hellgelblich, am Grunde dunkler ge 
zeichnet. Die Mittelbruft röthlich, die Seiten der Hinterbruft 
oben röthlich, unten bel; der Hinterleib dunkler röthlid, braun. 
Die Halbdecken hell gelblich braun, am Grunde, am Ende des 
Coriums, befonders nach innen und an der Spitze des Anhangs 
dunkler gelbbraun ,. durch Die hellere Färbung: pie weiße filzige 
Behnarung mehr hervortretend als bei Ph. Pini m., die Dunfleren 
Punkte kaum angedeutet, der Membrannerv röthlichgelb, der 
die beiden Zellen trennende Zweig faft ungefärbt, Daher ſchwer 
bemerkbar, die Membran fein geſprenkelt. Die Beine laug und 
bimn,, Die Hüften heil, die Schenkel roͤthlich mit feinen gelblichen 
Punkten, die Schienen hell, mit hellen Dornen, die vorderen vor 
der Spike etwas röthlich, mit kaum angedeuteten bunkleren Ringen, 
die Fußglieder bis auf die dunkle, Spitze von Zußglied 3 hell. 

Sehr ähnlich Ph. Pini m., aber durch die geringere Größe, 
bie hellere Färbung, den kürzeren Vorderrücken mit flachem ring 
förmigem Wulft und ohne bemerkbare Schwielen, fowie Durch das 
verhältnigmäßig längere Fühlerglied 2 und das verhältnißmäßig 
fürzere Fühlerglied 3 verſchieden. 

Nach einem bei Mombach am 15. Juli 1854 auf Kiefern 
gefangenen N. 


5. Capsus quadrigutiatus 9: 445 long, 14" 
lat. thor., 1/5’ lat. abdom., oblongus, laevis, parum nitens, niger; 
capite thorace latiori; antennis corporis fere longitudine, fuscis, 
basi dilute luteis, art. 1 capite breviore; prothorace longo, fere 
aeque lato, gibbo; hemielytris abbreviatis, nigris, opacis, fascia 
antica maculaque postica pellucide-albis; abdomine finem versus 
dilatato, margine laterali concolore, elevato; pedibus dilute luteis, 
femoribus excepta basi fuscis. 





Verzeichn. und Beſtimmungstab. 29. 

Laͤnglich, hinten breiter, ſchwarz, glatt, etwas glänzend, kahl 
ober fehr fein anliegen weißlich-ſchimmernd behaart. Kopf breiter 
ald der Vorderrücken, fenkredyt nach unten gefehrt, oben gewölßt, 
unten dreieckig zugejpikt, etwa fo Yang als Breit, ſchwarz, nidht 
merklich behaart; das Kopfſchild vorftehend gewoͤlbt, von ber 
Stirn und den nicht ftarf vortretenden Wangen deutlich getrennt; 
bie Augen rundlich, der Zwifchenraum zwiſchen denſelben Doppelt 
jo breit al8 das Auge. Die Fühler von den Augen entfernt, 
weiter nach unten und weiter nad) innen eingelenft, etwas Länger 
als der Körper, jehr fein anliegend behaart, Glied 1 kürzer als 
ber Kopf, dicker als die folgenden, gelblich, am der Wurzel viel 
dünner und bram, Glied 2 wenig dider als die folgenden, wentg 
länger als 3, gelblich, am legten Drittheil braun, 3 und 4 röthe 
lich braun, zujammen länger al8 2, Glied 4 3/,mal fo lang als 3. 
Vorderrücken lang, ſchwarz, kahl, etmas glänzend, in der Mitte 
ungefähr jo lang al8 am Grunde breit, am Vorberrand nicht viel 
ſchmaͤler als hinten, ohne ringförmigen Wulft, in der Mitte mit 
einem ftarfen, oben mit einer abgefürzten ſchwach vertieften Laͤngs⸗ 
Iinie verjehenen Budel, daher die forft etwas. einwärts gebogenen 
Seitenränder in der Mitte nach außen gebogen, der Hinterrand 
flady bogenfürmig ausgebuchtet. Schilvchen groß, gemölbt, ſtark 
nady hinten geneigt, Ichwarz, kahl, etwas glänzend. Bruſt und 
Bruftjeiten ſchwarz, etwas glänzend, Tabl. Halbdecken am Grunde 
von dem Vorderrüden bedeckt, bis über die Mitte des Hinterleibs 
reichend, hinten wenig breiter und ohne Membran, abgerundet fchief 
nach innen abgeftußt, ſchwarz, glanzlos, der Außerfte Außenrand, 
ber Grund des Coriums bis auf die Wurzel, ein Damit zufammen- 
hängenber Feiner Fleck des Clavus und ein größerer rundlich 
dreiecfiger Fleck auf der äußeren Spike des Coriums durchſcheinend 
weiß wie bei C. trigultatus Z. Der Hinierleib dunkel bram, 
etwas glänzend, deutlich anliegend behaart, am Grunde ſchmal, 
nad) hinten viel breiter werbend, am Ende abgerundet dreieckig 
mit gleichfarbigern erhabenem Seitenrand. Die Beine gelblich, 
bie Hüften etwas lang, hell gelblich, Die etwas dicken Schenfel big 


auf die helle Wurzel röthlich braunfchwarz, die Schienendornen 
heil, Fußglied 1 kürzer ald 2 und 3 zufammen. 

Aehnlich in mancher Beziehung, namentlich durch die Zeich⸗ 
nung der Halbdecken und ben hinten breitern Hinterleib, C. 
triguttatus Z., aber Fleiner , dunkler, nicht abftehend behaart und 
namentlich ohne ringförmigen Wulft am Vorderrand des Borber- 
ruͤckens. 

Nach einem bei Mombach auf einer Bloͤße des Kieferwaldes 

am 8. Juli 1854 gefangenen 9. 


6. Capsus medius &2: 3%/,—4"' long., 13/4 Ist, 
oblongo-ovatus, nitidus, supra impresso-punctatus, glaber, rufes- 
cens, infra lacvis, pilosus, niger; capite parvo, antice sube- 
cuminato; antennis pilosis, rufis, articulo 2 modice longeo, 
apicem nigrum versus modice incrassato; prothoracis convexi . 
margine antico torquiforme elavato, marginibus lateralibus ex- 
trorsum curvalis ; hemielytris rufis, postice maculis nigricantibes, 
appendice rubro, apice nigro; tibiis nigro-annulatis, spinis parum 
conspicuis. 

Verzeichn. und Beflimmungstab. 42. 

Laͤnglich eiförmig, glänzend, oben ſtark punftiert und faſt 
kahl, unten glatt ober fein quergerungelt und wie an den Seiten 
tändern, Fühlern und Beinen abftehend behaart, oben roͤthlich 
gelbbraun oder röthlich, unten ganz (5?) oder in der Mitte (9) 
ſchwaͤrzlich. Kopf jehr wenig geneigt, fo lang als mit den Augen 
breit, etwa 1/; jo breit al8 der Hinterrand des Vorderrüdens, 
glatt, glänzend, rothbraun ober vöthlich gelbbraun, vorn an ber 
Spige und den Seiten fchwärzlich, oben mäßig gewölbt; Das ſtark 
oortretende Kopfichild von der Stirn kaum, von den Wangen 
deutlich getrennt; die Augen ſchwarz, laͤnglich, von oben rund 
erfcheinend, fchief geftellt, gleich breit, ftarf vortretend, Daher ber 
Kopf von oben zugefpigt erfcheinend. Fühler nahe an Den Augen 
eingelenft, 2/5 jo lang als der Körper, abftehend braͤunlich be- 
haart, Fühlerglied 1 ungefähr jo lang als der Kopf, rothbraun, 
an der Außerften Spige fchwärzlih, am Grunde dünner als in 





bes Mitte und an ber Spike, 2 faft breimal fo lang als 4, 
länger als der Seitenrand des BVorberrüdens, gegen die Spipe 
maͤßig, beim 7 allmählig, beim 2 erft kurz vor der Spipe ver: 
dickt, rothbraun, am Ießten Drittheil ſchwarz, 2 und 3 viel Dünner, 
bräunlich, zujanımen kürzer ald 2, 3 Tänger als 1, 1%/zmal jo 
lang ald 4. Borberrüden nad) vorn abhängig, gewölbt, roͤthlich⸗ 
oder gelblichbraun, oben fahl, an den Seiten abftehend bräunlich 
behaart, vorn viel fchmäler als hinten, mit auswärts gebogenen 
Seitenrändern und flarf nad) hinten gebogenem nur in ber Mitte 
gradem Hinterrand, ſtark punktiert, Die Punkte theilmeis in ſehr 
unregelmäßig wellenförmige Querlinien geftellt, Die nahe aneinander 
gerückten Schwielen glatt und ſehr glänzend, der ringförmige 
Wulft am Vorderrand fehr deutlich, gemwölbt, wenig glänzend, ber 
etwas erhabene heller gefärbte Hinterrand glatt; die Seiten bes 
Verderbruftftüuds wie der Borberrüden. Das Schildchen jehr 
gewoͤlbt, glänzend, ſchwaͤcher punktiert, geldbraun, in ber Mitte 
dunkel. Die Halbdecken ftärfer als das Schildchen und gleich⸗ 
mäßiger ald der Vorberrüden punftiert, glänzend, Fahl, am Außen« 
and abſtehend behaart, röthlichhraun, an der äußern und bejon- 
ders an der innern Spige des Coriums fchwärzlich, Der Anhang 
Ihn roth mit ſchwarzer Spike, die Membran wie Die Flügel 
ſtark getrübt, erftere nur hinter dem Anhang heller, der Nerv 
dunkel, Membran und Anhang nievergebogen. Mittel: und Hins 
terbruft an den Seiten glänzend und glatt, unten weniger glänzend 
und fein meitläufig querrungelig, beim ' ganz, beim 9 nur in 
der Mitte ſchwaͤrzlich. Hinterleib glänzend, abftehend behaart, 
beim A ganz jchwarz, beim 9, beſonders am letzten Segment, 
rothbraun, in der Mitte ſchwaͤrzlich. Die Beine hellbräunlich 
abftehend behaart, gelblichbraun, die Schenkel mit dunfleren Punk: 
ten und Dunfelm Ring hinter der Mitte und an ber Spike, Die 
Schienen heller mit dunkeln Ringen am Grund, in der Mitte und 
an der Spige, die Schienendornen wegen der ftarfen Behnarung 
ſchwer zu erkennen, die Fußglieder ſchwaͤrzlich, das erfte dicker 
als die folgenden. 

Steht in der Mitte zwiſchen C. tricolor F. und trifascigtus F., 
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iſt an Zeichnung und Faͤrbung der erftexen fehr ähnlich, iſt aber 
grbßer, Vorderrüden, Schildchen und Halbdecken find gröber punk 
tiert umd daher weniger glänzend und glatt erfcheinend, ber Kepf 
oben gemwölbter, vorn flumpfer zugefpigt, der ringförmige Wulſt 
weniger glänzend, endlich die Beine find anders gefärbt, befonders 
die Schienen geringelt und die Schienendornen weniger Deutlich. 
Durch den Bau des Kopfs, die Sculptur und Die geriugelten 
Schenkel fteht Die Art dem C. trifasciatus F. nahe, ift aber durch 
die geringere Größe, die Zeichnung und Färbung, und beſonders 
durch die relative Länge der Fühlerglieder, namentlid Durch Das 
gm Vergleich zu 3 viel laͤngere Fühlerglied 2 verſchieden. 

Nach einem A und mehreren 9, ſaͤmmtlich Ende Juni bei 
Wiesb. auf Schlehen und Weißdorn gefangen. . 


7. Capsus sulcifrons A: 3%,” long., d/“ lat, 
oblongo-ovatus, viridis, nitidus, supra subtiliter rugosus aut 
rugoso-punctatus, infra laevis, dilute griseo-Aavido-pubescens; 
capite fere perpendiculariter declinato, inter oculos magnos valde 
angusto, longitudinaliter sulcato ; antennarum articulis?— 4 flavido- 
fuscis ; prothorace trapeziformi, convexo, margine antico torqui- 
forme elevato; hemielytris postice membranaque fusco--notalis; 
tibiarum apice tarsisque fuscis, spinis tibiarum nigris, ex punclis 
subtilibus nigris nascentibus. 

Nachtr. 56 a. 

Länglich eiformig, glänzend, oben fein rungelig oder runzelig 
punktiert, unten glatt, anliegend hell gelblichgrau behaart, grün. Kopf 
grün, glatt, glänzend, halb fo breit ald der Hinterrand bed Vorder⸗ 
rüden®, faft fenfrecht nach unten gelehrt, daher von oben geſehen ſehr 
kurz, ſtumpf dreiedig, das Kopfichild von der Stirn nicht Deutlich, 
von den Wangen Deutlich getrennt, der Zwiſchenraum zwiſchen ben 
Augen ſehr fchmal, kaum fo breit al8 das Auge, mit tiefer breiter 
nach vorn jehr flacher und ſchmaͤler werdenden Längsfurdhe, bins 
ten mit erhabenem Rand; die Augen jchwarz,. groß, von ber 
Seite geſehen Iänglich, oben breiter, oben weit nach der Mitte 
gehend; daher von oben breiter als lang erjcheinend, unter ber 





Bitte Des Annenrandes nierenförmig ausgebuchtet. Die Kühler 
länger als der halbe Körper, dünn, ganz nahe wor der mterenfbrs 
migen Ausbuchtung der Angen eingelentt, Sieb 1 grin, die fol- 
genden gelbbräunlich, Glied 2 ungefähr viermal, 3 ungefähr zweimal, 
4 41/gmal fo lang als 1. Vorderrüden trapezfdrmig, hinten mehr 
als doppelt jo breit al8 vorn, mit faft graben Seitenraͤndern, 
vorn grade abgeftußt, hinten gerundet mit etwas aufftehenden 
Sähultereden, nad) vorn geneigt, gewölbt, glänzend, fein quers 
tunzelig, grün, anliegend ſchwach heilgelblichgran behaart, mit 
tingförmigem Wulft am Borderrand und deutlichen glatten Schwie- 
len. Schildchen gewoͤlbt glänzend, fein querrumzelig, grün, ans 
liegend ſchwach gelblichgrau behaart. Halbdecken glänzend, runzelig 
punktiert, ſtaͤrker anliegend gelblichgran behaart, grün mit bräuns 
lichem Fleck am binteren Innenwinkel des Coriums, Membran 
ſchwach getrübt mit dunkleren Flecken in der Spibe der Zellen 
und hinter dem Anhang, Membrannerv bräunlichgelb. Die Flügel 
glashell, ſtark trifierend. Unterfeite glatt, glänzend, grün mit 
anfiegender heil gelblichzrauer Behaarung. Beine grim, Spitze der 
Schienen und die Fußglieder bräunlichgelb, Schienendorne ſchwarz 
and feinen ſchwarzen Punkten entipringend, Spitze des ul 3 
ſchwarzlich. 

Aehnlich C. pabulinus Z. und contaminatus Fall, von erflerem 
dur Den breiten nach unten gerichteten Kopf, die dunteln Fleden 
af dem Hintertheil der Halbdecken, Die Sculptur und bie 
ſchwarzen Schienendornen, von leßterem durch Die laͤngere ſchlankere 
Geſtalt, von beiden durch ben viel fehmäleren Zwiſchenraum 
zwiſchen den Augen und durch die Längsfurche auf Demfelben vers 
ſchieden. 

Noch 1 9, unterhalb Mosbach an der unteren Steinſchutte 
anf Weiden am 14. Juli 1855 gefangen. 


8 Capsus lucidus Ag: 19-2" long, ꝰ/, 
ht., brevis, ovalis, viridis, valde nitidus, supre impresse punc- 
tatus, infra laevis, dilute favido-pubesoens; antennis vix corporis 
dimidii longitudine, articulo 4 viridi, obsolete fusco-biannulato, 
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reliquis fuscis; prothorace postice saepe fusco, margine antico 
torquiforme elevato; hemielytris semipellucidis, interne et postice 
fusco-notatis, cellula membranae majori rotundata; abdomine 
supra nigro, margine viridi. 

Verzeichn., Beftimmungstab. u. Anm. A. £ 

Kurz elliptifch, an Geftalt und Größe ähnlich Fallenii Zahn, 
grün, fehr glänzend, oben punftiert, unten glatt, anliegend heil 
behaart. Kopf grün, glänzend, glatt, dreiedig, ſchief nach vom 
geneigt, etwas mehr als halb fo Breit als der Vorderrüden am 
Grund, ftumpf Dreiedig zugeſpitzt, gemwölbt, der Scheitel hinten 
durch eine erhabene Linie begränzt, der Hals hinter derſelben ſchwarz, 
das Kopfſchild durch eine vertiefte an der Spige öfters ſchwarzbraune 
Linie deutlich von den Wangen getrennt, die Schnabelſcheide grün, 
in der Mitte bräunlich, an der Spike ſchwarz, bis zu den Mittel: 
hüften veichend; die Augen von oben nach unten länglich, ſchwarz. 
Die Fühler wenig länger ald der halbe Körper, nicht jehr dünn, 
fein abftehenb behaart, Dicht vor dem untern Ende ber Augen 
eingelenft. Glied 1 %; fo lang als der Zwiſchenraum zwiſchen 
den Augen breit, am vidften, grün, ein Ring in der Mitte und 
die Spiße oft verlofchen dunkelbraun, Glied 2 gut 3mal je lang, 
gegen die Spitze hin fehr unmerklich dicker, hell braͤunlich, am 
Grunde und gegen das Ende dunkler, Glied 3 und 4 etwas dünner, 
zufammen ungefähr fo lang als 2, dunfelbraum, 4 Heiner als 3. 
Vorderrücden %/, fo lang als am Grunde breit, bier ungefäht 
doppelt jo breit als an der Spike, gewölbt, oben wie Die Seiten 
des Vorderbruſtſtücks glänzend, nicht jehr Dicht punktiert, grün, 
vorn meift heller, ober vorn grün, die Gruben hinter den Schwie⸗ 
len Ichwärzlich, Hinten ſchwarzbraun mit grünem Hinterrand und 
grüner Längslinie, fein gelblich behaart, vorn mit ringförmigen 
Wulft, die Seitenränder nicht fcharf, faft grade, der Hinterram 
nach hinten gerundet, in der Mitte fehr flach und weit ausge 
buchtet. Das Schildchen vor und in der Querfurche ſchwarz, 
hinter derſelben gelbgrün, glänzend, fein querrunzelig, fein gelblid 
behaart. Mittel- und Hinterbruft unten matt, unpunftiert, gelb 
lichgruͤn, erſtere in der Mitte ſchwarz. Die Halbdecken glänzend, 
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punftiert, mit Ausnahme bes Außenrandes Durchicheinend, fein gelblich 
behaart, grün, der Clavus und oft ein unregelmäßig vierediger 
Fled vor der Spitze der inneren Hälfte des Coriums ſchwarz⸗ 
braun, die Membran hell, der Nerv gelblichgrün, theilmeis braun 
eingefaßt, Die große Belle faft rundlid. Die Beine grün, die 
Spihe der Schienen und Die Fußglieder hellbräunlich, Die Spipe 
von Fußglied 3 fchwärzlich, überall fein gelblich behaart, Die 
Hinterſchenkel nicht verdidt, Die Schienen ſchwarz bevornt. Der 
Hinterletb gleich breit, oben ſchwarz mit grünem Rand, unten 
grünlich, glänzend, fein gelblich behaart, Die Legeſcheide gleichfarbig. 

Durch den im Verhältniß zur Breite kurzen Körper, die kurzen 
Fühler, den ringförmigen Wulft am Vorderrand des Vorderrüdteng, 
den Glanz, die Sculptur und Die gerunbete größere Membrans 
zelle von den Übrigen grünen Arten unterfchieden. 

Rah 1 9 und 8 Q, theild bei Mombach, theild bei Wies⸗ 
baden im Juli und Auguft auf Pastinaca sativa Z. gefangen. 


9. Capsus confusus "2: 11/,—1%g‘ long., antice 
1,', postice 2/,—?/y''' lat., oblongus, postice latior, nigro-aeneus, 
laevis, nitidus, dilute fusco-pilosus; oculis capitis marginem 
posticum superantibus; antennarum articulo 2 fusco, apicem versus 
aliquantum incrassato, nigro; prothorace convexo, aeque longo 
ac postice lato, lateribus subparallelis, angulis posticis promi- 
nulis; elytris sordide fuscis, Opacis, postice maculis duabus obscu- 
rioribus, nitidis, pube nivea, fascias duas angustas formante, 
ornetis; scutello pectorisque lateribus pube nivea strigatis; pe- 
dibus fuseis, coxis sordide albis, basi fusco. 

Verzeichn. Beitimmungstab. u. Anm. 79. 

Born jchmal, hinten breiter, ſchwarzerzfarben, glatt, glänzend, 
anftehend heil bräunlich behaart. Kopf jehr nach unten geneigt, 
mit den Augen breiter ald der Vorderrücken, gleichjeitig Dreiedig, 
convex, glatt, glänzend, oben ſchwarzerzfarben, unten bräunlich, 
abſtehend behaart, hinten flach ausgebuchtet mit ſcharf abgeſetztem 
Rand, das Kopfſchild von der Stirn durch einen fehr flachen 
Gindrud, von den Wangen dur eine deutliche Naht getrennt, 


Die Schnabelſcheide bräunlich, an der Spike ſchwaͤrzlich; Die Augen 
ſchwarz, Länglic), oben breiter, den Hinterrand des Kopfes über 





vagend. Die Fühler %, fo lang als der Körper, ſehr fein m 


liegend behaart, etwas vor und unter ben Augen eingelenft, 
Glied 1 nicht ganz halb fo lang als der Kopf, cylinbrifch, braun, 
Blied 2 etwa Amal fo lang und am Grunde wenig dünner als 1, 


bei beiden Geſchlechtern etwas gegen die Spige verdidt, beim A 


allmählicher, beim @ rafcher, braun, am lebten Drittheil ſchwarz, 
3 und 4 viel dünner und zufammen wenig fürzer al3 2, 3 nicht Doppelt 
fo groß ald 1, am erften Drittheil weißlichgelb, an der legten Hälfte 
ſchwaͤrzlichbraun, 4 Doppelt Io groß ald 1, Ichwärzlichbraun. Vorder⸗ 
rücken nicht nach vorn geneigt, jo breit als Lang, ſtark gewölbt, oben 
und an den Seiten glänzend, glatt, nur an den Seiten vor den 


Hintereden etwas querrungzelig, ſchwärzlicherzfarben, hellbraun ab: 


ftehend behaart, Vorder: und Hinterrand jehr wenig nach vorn ge 
bogen, die Seitenränber nach hinten etwas Divergierend, Die Hinter: 
ecken vortretend, Dadurch der Vorderrüden am Grunde breiter als 


porn, faft jo breit ald der Kopf mit Den Augen. Schildchen verhält: 


nißmäßig groß, breiedig, ſchwaärzlicherzfarben, glänzend, glatt, in der 
Mitte etwas erhaben, auf den flachen Rändern mit abftreifbaren, 
ſchneeweißen anliegenden Schuppenhärchen befränzt. Halbdecken den 
Hinterleib nur wenig überragend, vorn ſchmal, vor dem Anhang nad 
außen erweitert, gewölbt, hinten mit der Membran nach unten gebe 
gen, ſchmutzig braun, abſtehend hell bräunlich behaart, mit dunkel⸗ 
braunem rundlichen Fleck auf Der Fleinen ſchief nach innen gerid- 
teten getrühten Membran, matt, bis auf einen glänzenden dunkleren 
vieredigen Längsfled am Außenrand vor dem Anhang und einen 
folchen dreiedigen davon getrennten auf der Spibe Des Clavus, 
mit einer ſchmalen abgefürzten Querbinde von jchneeweißen an- 
liegenden Härchen hinter dem erften Drittheil des Coriums, einer 
folchen gebrochenen über Die ganze Breite der Halbdecken durch 
den Anfang der glänzenden Flecken gehenden und einer Spur 
einer folchen hinter Der matten Stelle der Spibe des Coriums, 
ber Anhang glänzend, fo breit ald lang. Mittel: und Hinterbruft 
glatt, glänzend, kahl, fchwärzlicherzfarben, an den Hinterrändern 


mit ſchneeweißen Haarbinden. Hinterleib nach Binten verbreitert, 
am Ende beim 2 flumpf, beim c?' wieder zugeſpitzt, braunerzs 
farben, glatt, glänzend, abftehend behaart, und an den Seiten 
mit Stellen von weißglängenden anliegenden Haͤrchen. Beine braun, 
abftehend hellbräunlich behaart, Die Vorberhüften gelblichweiß mit 
brauner Wurzel und braunem Ring vor der Spike, bie hinteren 
Hüften gelblich weiß mit braunem Grund, die Schenfelringe fämmts 
lich gelblichweiß, die Schienen und die erfien Yußglieber gegen 
die Spiße heller braun, die Schienendornen hellbraͤunlich. 

Aehnlich C. olavatus Z. und C. cinnamopterus m., aber von 
beiden bauptjächlich durch Die geringere Größe, den ſchmaͤlern 
Borderrüden, Die ſtarke abftehende Behaarung, Die ſchmaͤlern hin⸗ 
ten mehr erweiterten und gemwölbten ſchmutzig braunen Halbveden, 
von leßterem noch durch Die unterbrochene glängenbe Stelle auf den 
Halbdecken unterfchieden. 

Nach vielen bei Wiesb. und Momb., auf Erlen und Weiden 
im Auguft und September gefangenen Exemplaren. 


10. Capsus cinnamopterus "9: 2%" long., Yı 
lat., oblongus, postice paullo latior, niger, supra parum nitidus, 
infra nitidus, subtilissime fulvo-pubescens;; oculis capitis marginem 
posticum süperantibus; antennerum artie. 2 basi fusco, apicem 
versus aliquantum incrassato, nigro, 4 bagi albido ; prothorace tra- 
peziformi, postice latiore quam longiore; hemielytris cinnamomeis, 
opacis, postice nigricantibus, nitidis, pube nivea, fascias duas 
angustas formanle, ornatis; scutello pectorisque lateribus pube 
nivea sirigalis; pedibus fuscis. 

Verzeichn. Beitimmungsteb. u. Anm, 81. 

Länglich, hinten etwas breiter, jchwarz, oben fehr fein un⸗ 
deutlich runzelig, wenig glänzend, jehr fein gelbbräunlich anliegend 
behaart, unten glänzend, glatt, etwas ftärfer behaart. Kopf faft 
\enfrecdt nach unten geneigt, ſchmäler als der Grund des Vorder: 
rudens, gleichfeitig Dreiedig, wenig conver, glatt, etwas glänzend, 


jehr fein anliegend gelbbräunlih behaart, oben ſchwarz, unten 
braun, Hinten ſehr flady ausgebuchtet mit etwas erhabenem Rand, 
das Kopfichild von der Stirn nicht merklih, von den Wangen 
durch feine Nähte getrennt, die Schnabeljcheide braun, der Scheitel 
zwifchen den Augen mit einer fehr feinen abgekürzten vertieften 
Längslinie und einem wenig vortretenden vom oberen Rand des 
Auges ſchief nach innen und unten gehenden glängenderen läng- 
lichen Wulft auf jeder Seite; Die Augen ſchwarz, von der Seite 
geſehen ſchmal Länglich, oben nicht breiter, den Hinterraud des 
Kopfs überragend. Die Fühler %, jo lang als der Körper, ſehr 
fein anliegend behaart, etwas vor und unter den Augen eingelenkt, 
Glied 1 etwa 1/3 jo lang als der Kopf, cylindrifch, rothlichbraun, 
Glied 2 mindeftend 5mal jo lang, nur an der Wurzel dünser 
als 1, bei beiden Gejchlechtern faft gleichmäßig ganz allmählich nad) 
der Spike hin verdickt, am erften Drittheil röthlichhraun, dam 
ſchwarz, 3 und 4 viel dünner und zufammen etwa %/, fo lang 
als 2, untereinander beinahe gleich lang, jedes länger al8 1, 3 
Ihwarz, am Grunde röthlichbraun, 4 weißlichgelb, an der Spike 
ſchwärzlich. Worberrüden breiter als bei C. clavatus Z., nad) 
porn geneigt, am Grunde breiter als lang, !rapezförmig, mäßig 
gewölbt, oben und an den Seiten etwas glänzend, ſehr undeutlich 
runzelig, ſchwarz, ſehr fein anliegend gelbbräunlicd behaart, der 
Border: und Hinterrand wenig nach vorn, die Seitenränder etwas 
einwärts gebogen, Die Hinterecken etwas voriretend. Schildchen 
verhältnißmäßig groß, Dreiedig, jchwarz, etwas glänzenb, glatt, 
Mm der Mitte etwas erhaben, auf den flachen Rändern mit ab⸗ 
ftreifbaren jchneeweißen anliegenden Schuppenhaärchen befränzt. 
Halbdecken den Hinterleib überragend, faft gleich breit, vor dem 
Anhang jehr wenig nad) außen erweitert, etwas gewölbt, Hinten 
mit der Membran ftarf nach unten gebogen, zinmtfarben, matt, 
auf dem lebten Drittheil vor der Membran ſchwarzlich und durch die 
ganze Breite der Halbdecke glänzend, ebenfo an der Wurzel, mit 
einer ſchmalen Duerbinde von jchneeweißen anliegenden Haͤrchen 
auf dem Corium hinter dem erften Drittheil und einer folchen 
über das Corium und den Clavus fich erſtreckenden an der Gränze 








des glänzenden letzten Drittheild, der Anhang ſchwaͤrzlich, gläns 
zend, länger als breit, Membran groß, gebräunt. Wittel- und 
Sinterbruft glatt, glänzend, kahl, dunkelbraun, an den Hinterrän- 
Dern mit fchneeweißen Haarbinden, ber Hinterleib nach hinten 
etwas verbreitert, beim J' am Ende fpih, beim 2 fiumpf, glatt, 
glänzend, dunkelbraun, anliegend bräunlich behaart, an den Seiten mit 
Stellen von weißglängenden, anliegenden Härden. Beine braun, 
Die Endbälfte der Hinterhüiften und Yußglteb 1 heller, Die Schenkel⸗ 
Baldringe gelblich, Die Schienendornen fehr Flein. 

Aehnlich C. confusus m. und noch mehr C. olavatus L., aber 
von erfterem hauptſaͤchlich durch die bedeutendere Größe, den 
breiteren trapezförmigen Vorberrüden und den Mangel der ab» 
ftehenden Behaarung, von lebterem durch Die größere Breite bes 
fonder8 des Vorderrückens, Die viel feinere anliegende Behaarung, 
Die fiber Die ganze Breite der Halbdecken ausgedehnte glängende 
Stelle auf dem lebten Drittheil, die Grundfarbe und die Färbung 
der legten Kühlerglieber, der Hüften und Der Halbdecken deutlich 
verſchieden. 

Nach einer Anzahl, beſonders bei Momb. auf Kiefern, im 
Juli und Auguſt gefangener Exemplare. 

Zur Vergleichung folgt hier die ausführliche Beſchreibung 
des den beiden vorhergehenden Arten aͤhnlichen 


Capsus clavatus L. #2: 2 long, h., 
oblongus, postice paullo latior, nigro-fusco- aeneus, falvo-pubes- 
cens, supra parum nitidus, fere laevis, infra nitidus; oculis ca- 
pitis marginem posticum superantibus; antennarum artic. 2 basi 
falvo, apicem versus aliquantum incrassato, nigro ; prothorace tra- 
peziformi, postice latiore quam longiore; hemielytris fuscis, opaeis, 
postice maculis duabus nitidis, pube nivea, fascias duas angustas 
formante, ornalis; scutello pectorisque lateribus pube nivea stri- 
gatis; pedibus fuscis, coxis sordide albis, basi fusco. 

Verzeichn., Veitimmungstab. u. Anm. 80. 

Laänglich, Hinten etwas breit, ſchwarzbraun erzfarben, dentlich 
anliegend gelbbräunlich behaart, oben wenig glänzeno, fein quer» 


rungelig, unten glängend, glatt. Kopf faſt ſenkrecht nach unten 
geneigt, etwas ſchmaͤler ald der Grund des Vorderrückens, gleich⸗ 
feitig dreiedig, wenig conver, glatt, etwas glänzend, fein anlies 
gend gelbbräunlich behaart, jchwarzbraun erzfarben, unten heller, 
hinten jehr ſlach ausgebuchtet, mit ſcharf abgeſetztem kaum erbabenem 
Rand, Kopfihild von der Stirn durch eine Fleine wenig deutliche 
Grube, von den Wangen durch feine Nähte getrennt, Die Schnabel- 
ſcheide braun, der Scheitel ohne deutliche versicfte. Laͤngslinie 
und nur zuweilen mit undeutlichen jchiefen vom oberen Rand der 
Augen ausgehenden Wälften; Die Augen jchmärzlih, von ber 
Seite gefehen ſchmal laͤnglich, oben nicht breiter, den Hinterrand 
des Kopf Üüberragend. Die Fühler 3/, jo lang als der Körper, 
fehr fein anliegend behaart, etwas vor und unter Den Augen 
eingelenft, Glied 1 etwa 1/; fo lang als der Kopf, cylindriſch, 
heil braͤunlich, Glied 2 etwa 5mal fo lang und uur an der Wurzel 
bünner als 1, nad) der Spitze hin verbidt, jeboch etwas meniger 


als bei C. cinnamopterus m., und bei dem ' etwas allmählicher, 


am erften Drittheil bräaunlich, dann ſchwarz, Glied 3 und 4 viel 


diinner ald 2 und zuſammen etwa 2/3 jo lang ald 2, unter einander 


beinahe gleich Tang, jedes länger ald 1, 2 an ber erften Hälfte 


gelblich weiß, an ber zweiten ſchwaͤrzlich, 4 bräunlich, am Grunde 


hell. Vorderrüden viel ſchmäler als bei C. cinnamopterus m., nah 
vorn geneigt, am Grunde breiter als lang, trapezförmig, gewölbt, 
oben ımd an den Seiten etwas glänzend, Deutlich fein querrangelig, 





ſchwarzbraun erzfarben, aultegend gelblighraun behaart, ver Borber 


und Hinterrand jehr wenig nach vern, bie Seitensänder einwärt 


gebogen, Die Hinteneden vortretend. Schildchen verhältuifunäßle 


groß, dreiedig, in der Mitte erbaben, auf den flachen Rändern 


mit abftreifbaren jchneeweißen anliegenden Schupyenhärdhen be 


kraͤnzt. Halbdecken den Hinterleib überragend, fat gleichbreit, 
binter der Mitte nach außen erweitert, etwas gewölbt, hinten mit 
der Membran nad unten gebogen, roftbraun bis ſchwarzbraun, 
auf dem Clavus dundler, anliegend gelblich behaart, matt wie 
Bei €. confusus m., bis auf einen viereckigen glänzenden kaum 
duuleven Laͤngsfleck am Außenrand vor Dem Anhang und Die 








ebenfalls glänzende, Durch eine matte Stelle won dem Längsfled 
getrennte Spite des Clavus, mit einer Duerbinde von fehneeweißen 
anliegenden Schuppenhaͤrchen hinter dem erſten Drittheil bes 
Coriums, einer ſolchen vor dem glänzenden Fle auf dem lebten 
Drittheil des Coriums, der eine etwas weiter nad) vorn gerüdte 
Fortſetzung auf dem Clavus entſpricht und mit Spuren von ſolchen 
Härchen vor der Membran, der Anhang glängend,. braun, Täuger 
als breit, Die Membran groß, getrübt, mit rundlichem dunklerem 
Fleck. Mittel⸗ und Hinterbiuft glatt, glänzend, kahl, braun, an 
den Hinterrändern mit ſchneeweißen Haarbinden. Der Hinterleib 
eimas nach hinten verbreitert, beirı 2 flumpf, beim am Ende 
wis, glatt, glänzend, ſchwarz, anliegend gelbbräunlich behaart, an 
den Seiten mit ſchiefem weißglänzendem Haarfled. Die Beine 
braun, die Hüften ſchmutzig gelblichweiß, am Grunde, die Vor⸗ 
derhüften auch an der Spitze braun, Die Schenfelhalsringe ſchmutzig 
gelblichweiß, die erften Fußglieder hellbraun, die Schienenbor- 
nen klein. 

In der Mitte ftebend zwiſchen C. confusus m. und C. cin- 
namopterus m., von erfterem durch Die bedeutendere Größe, Deu 
Bau des Vorderrüdens und die bloß anliegende Behaarung, von 
letzterem, dem er jehr ähmlich it, Durch den fohmäleren Bau bes 
ſonders des Vorderrückens, die flärfere anliegende Behaarung, 
die getrennten glänzenden Stellen der Halbdeden, die @runbfarbe 
und durch Die Färbung der lehten Yühlerglieder, der Hüften und 
der Halbdecken deutlich verſchieden. 

Rasch vielen bei Wiesb. und Momb. anf Exien, Weiden und 
Eichen vom Juli bis zum September, gefaugenen Exemplaren. 


11. Capsus fuscescens N: 21/ long., 3/,'' Iat.,' 
ablongus, griseo-fuscus, laevis aut obsolete rugulosus, modice 
Bilidus, supra subtiliter griseo-pilosus, infra pube grisea; capile 
kktiore quam ſongiore, oculis prominulis; scutello fere rufo- 
füsco; anfennarum arlic. 3 et 4, tarsorum apice —————— 
nigro- fuscis. 

Verzeichn. u. Beftimmungstab. 92. 


Laͤnglich, graubraun, bin und wieder ins Röothliche, unten 
dunkler, undeutlich runzelig, unten glatt, mäßig glänzend, anlie 
gend, oben etwas abftehend fein hellgrau behaart. Kopf breiter 
als lang, fehr nad) unten gerichtet, glatt, mäßig glänzend, roͤth⸗ 
lich graubraum, unten heller, das Kopfſchild von der Stirn etwas 
undeutli, von den Wangen deutlich getrennt, die Schnabelfcheite 
hellbraun mit fchwärzliher Spibe, der Scheitel breit, mit einer 
flachen Querfurche von einem Auge zum andern; Die Augen vor: 
tretend, faft rund, am untern Innenrand etwas ausgerandet, 
röthlich Schwarz. Die Kühler etwas Länger als der halbe Körper, 
vor der Ausrandung der Mugen eingelenkt, graubraun, Die beiben 
legten Glieder dunkler, etwas abftehend fein behaart, Glied 1 
%, fo lang als der Kopf, hell graubraun, cylindriſch mit dünnerer 
Bafis, Glied 2 faft 5mal fo lang und wenig dünner als 1, hel 
graubraun, gleich Did, Glied 3 und 4 zufammen ungefähr jo lang 
als 2, dünner, ſchwaͤrzlich, 3 faft Doppelt fo lang als 4. Werber: 
rüden mäßig nad) vorn geneigt, trapezförmig, am Grunde doppelt 
fo breit als in der Mitte lang und am Vorderrand breit, der 
Borderrand grade, der Hinterrand nach hinten gebogen, die Sei⸗ 
tenränder faft grade, Hinten gemölbt, unbeutlich querrunzelig, 
mäßig glänzend, roͤthlich graubraun, etwas abftehend hellgrau be: 
baart mit deutlichen Schwielen; die Seiten etwas heller. Schi: 
hen gewölbt, glatt, mäßig glänzend, faft rothbraun, befonderd 
vorn. Die Halbdeden den Hinterleib überragend, gleichbreit, be 
fonder8 auf dem Clavus undeutlich vunzelig, mäßig: glänzend, 
graubraun, etwas durchſcheinend, beſonders an dem Außenrand 
ſtark abſtehend heil grau behaart, Die Membran ſchwach geträßt, 
mit hell graubrannem Zellennerv. ‘Die Flügel jehr wenig getrüßt, 
isifterend. Mittel- und Hinterbruft dunkler braun, ſtaͤrker glänzend. 
Der- Hinterleib bejonders am letzten Segment noch dunkler, maͤhig 
glänzend, glatt, ftärfer anliegend hellgrau behaart, DaB Gadfeg 
ment unten mit flachem breitem Längseindrud. Die Beine heil 
braungrau, beſonders bie Hüften hell, Die Außerfte Spitze ber 
Schienen und das Fußglied 3 dunkelbraun, die Schienendernen 
groß, hellgrau. ' 











ser 
Nach einem im Jult bei Dopheim von Kiefern gefiopften J". 


412. Capsus striola 9: 24/,' long., 9/5’ Iat., elongastus, 
linearis, supra obsolete rugosus, modice nitidus, sordide lutes- 
centi-griseus, lutescenti-griseo- pilosus; antennarum artic. 1 
subtas lineola nigra notato; prothorace brevi, trapesiformi; 
tibiarum tarsorumgue apice fusoo. 

Verzeichn. u. Beftimmungstab. 94. 

Schmal, Tänglich, gleichbreit, undeutlich runzelig, etwas gläns 
zend, ſchmutzig gelblichgrau, abftehenb grob etwas glänzend gelbs 
li grau behaart. Kopf wenig geneigt, mit den Augen etwas 
breiter ald lang, etwa Halb fo breit als der Vorberrüden am 
Grunde, vorn ziemlich ſpitz, glatt, etwas glänzend, heil gelblich 
grau, Das Kopfichild ven Stirn und Wangen durch Nähte ge 
trennt, die Schnabeljcheide gelblich grau mit fchwärzlicher Spibe, 
ber Scheitel ungefähr Smal fo breit als das Auge, hinten etwas 
erhaben gerandet; Die Augen von der Seite gejehen etwas chief 
geftellt, elliptiich, mäßig vortsetend. Die Fühler ungefähr 2/, ſo 
lang als der Körper, am untern Innenrand der Augen eingelentt, 
ſchmutzig gelblid, grau, Glied 2 am hellſten, fein anliegend bes 
haart, Glied 1 etwas mehr als halb fo Yang als der Kopf, 
enlindrifch, etwas dicker als die Vorberfchienen, unten in ber 
Mitte mit ſchwarzem Längöfled, Glied 2 etwa 5mal fo lang usb 
viel Dinner als 1, Glied 3 gut 1/amal, 4 gut Yımal fo lang ale 
2, beide wenig dünner. Vorderrücken faft horizontal, trapezförmig, 
hinten doppelt ſo breit als vorn und in ber Mitte lang, der 
Vorderrand grade, der Hinterrand fehr flach nach vorn, Die Sei: 
tenränder etwas nach außen gebogen, oben faft flach, uneben, wie 
an den Seiten etwas glänzend, ſchmutzig gelblicd grau, grob ab» 
fiehend etwas glänzend gelblich grau behaart, die Schwielen vor: 
banben, aber nicht ſehr vortretend. Schildchen etwas bunfler ala 
ber Borterrüden, glatt, etwas glänzend und ebenfo behaart, Die 
Querfurche weit hinter dem Hinterrand des Vorberrüdens. Die 
Halbdecken den Hinterleib Üüberragend, gleichbreit, mehr als Imal 
jo lang als zufammen breit, mäßig glängend, verloſchen ruuzelig, 





ſchmutzig gelbgrau, am Außenrand etwas heller, grob abſtehend 
etwas glänzend gelblich gran behaart, die Membran fehr wenig 
getrübt, ſtark irifierend, der Zellenners heil gelblich gran. Die 
Unterfeite und die Beine ſchmutzig gelblich grau, glatt, wenig glän- 
zend, mehr anliegen behaart, Die Schienen und Kniee dunkler als die 
Schentel, Die Schtenen und Fußglied 3 an der Spike braun, die Schie⸗ 
nendornen hell bräunlich, vorn deutlich, hinten wentg bemerkbar. 

Nach einem bei Momb. im Auguft mit dem Streifneß ge 
fangenen 9. 


13. Capsus viridinervis Ag: My long, Y—’/ı" 
lst., oblongus, dilute viridis, post mortem fiavido-virescens, 
obsolete rugosus, nitidus, flavido-pilosus; antennis virescenti- 
flavidis, corpore brevioribus; hemielytris semipellucidis, mem- 
brana immaculata, cellularum nervo etiam post mortem viridi; 
abdominis segmento ultimo infra reliquis simul sumtis breviore, 
aeque lato; tibiis tarsisque sordide flavidis, tibiarum spinis con- 
coloribus, tarsorum artic. 3 apice fusco. 

Verzeichn., Beflimmungstab. u. Anm. 95. 

Laͤnglich, heil grün, nad) dem Tobe blaß gelblidy gran, zart 
gebaut, undeutlich runzelig, glänzend, abſtehend hell gelblich be 
haart. Kopf mäßig geneigt, breiter als lang, gut halb fo breit 
als der Vorberräden am Grund, etwas gewölbt, grün ober gelb: 
grün, glatt, glänzend, zerſtreut hell gelblich behaart, Kopfſchild 
von Stirn und Wangen deutlich getrennt, Schnabelſcheide grün, au 
der zweiten Hälfte bräunlich, an der Spibe ſchwarzbraun, Scheitel 
beionders beim Q mehr als doppelt jo breit als das Auge, mit Hacher 
Dnervertiefung vor dem etwas erhabenen Hinterrand, und davon 
ausgehender abgeklirzter fein wertiefter Laͤngslinie; Augen ſchwaͤrz⸗ 
lich, von der Seite gefehen laͤnglich, faſt gleichbreit, ſchief geſtellt, 
von oben halbkugelig, etwas vortretend. Kühler etwa ®/, fo lang 
als der Körper, Glied 1 fo lang als der Kopf, faft cylindriſch, vor 
der zugefpigten Wurzel am bidften, grün oder gelbgrän, zer: 
fireut heil gelblich abſtehend behaart, Glied 2—4 viel dünner, 
2 heil gelbbraͤunlich, 3 und 4 heil braͤunlich, jehr fein anliegend, 
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2 dazwiſchen zerfizeut abſtehend hell gelbbraͤunlich behaart, 2 etwa 
Anal, 3 eiwa Doppelt, 4 kaum ſo lang als 1. Vorderrücken 
ewwas nach vorn geneigt, trapezförmig, am Grunde bepyeli je 
breit als vorn, in Der Mitte mehr als halb fo laug als am 
Grunde Breit, mit grabem VBorberrand, unmittelbar hinter ben 
Hinterecken nad) hinten gebegenem, ſonſt faft gradem Hinterrand 
und etwas einwärt3 gebogenen Seitenrändern, nach vorn nicht, 
nad) den Seiten wenig gewölbt, oben, wie an den Seiten grün, 
undeutlich Ieberartig rungelig, glänzend, abſtehend gelblich behaart, 
die Schwielen deutlich. Schildchen dreiedig, vor der Furche etwas 
unbebedt, gewölbt, gelblich, glatt, glänzend, hinter der Furche 
gewölbt, grün, glatt, glänzend. Halbbeden beſonders beim M den 
Hinterleib weit überragend, etwa 4mal fo lang ald zufammen 
breit, gleichbreit, mit gradem oder faft grabem Außenrand, grün, 
glänzend, undeutlich runzelig, bei durchfallendem Licht fein weit 
laͤufig punktiert, abftehend gelblich behaart, ſehr Durchicheinend, 
die Membran ungefledt, wie die Flügel faft glashell und trifies 
rend, mit fpangrünem Nero, der auch nach dem Tod feine Farbe 
behält. Unterjeite grümlich gelb, der Hinterleib mehr grüu, glatt, 
glänzend, hell gelblich behaart, Das letzte Hinterleibsjegment nicht 
ungewoͤhnlich groß, kürzer als Die übrigen zufammen, und gleich- 
breit. Beine, beionders die Schienen und Yußglieder din, 
Schenkel grün, abftehend heil gelblich behaart, Schienen und Fuß⸗ 
glieder jchmugig heil gelblich, anliegend hell behaart, erflere mir 
feinen gelbbräunlicden Dornen, Fußglied 3 an der Spike braun. 

Aehnlich C. striicornis m. und C. diaphanus 7=,, aber länger 
als beide und breiter als der letztere, von erflerem noch durch 
das einfarbige Fühlerglied 1, von letzterem Durch Die geringere 
Länge ber Kühler und die verjdytebene relative Laͤnge der Fuͤhler⸗ 
glieder unterfchieben. 

Nach einer Anzahl bei Momb. auf Gichen im Juli gefangener 


Exemplare. | 


AL Capsus striicornis Ag: 2 long, %/a-%Y' lat, 
oblongo.-ovatws, dilute viridis, post mortem pallida davido- 
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viresoens, obsolete rugosus, nilidus, pallide flavido-pilesur; an 
tennis corpore brevioribus, flavido-virescentibus, artic. 1 subls 
lineola nigra notato; hemielytris semipellucidis, membrana im- 
maculata, cellularum nervo etiam post mortem viridi; abdominis 
segmento ultimo infra reliquis simul sumtis aeque longo, latiori; 
tibiis tarsisque pallide virescenti-flavidis, tibiarum spinis sor- 
dide flavidis, tarsorum art. 3 apice fusco. 

Verzeichn. u. Beftimmungstab. 96. 

Laͤnglich etförmig, bellgrün, nach dem Tode verbleichend, zart 
gebaut, undeutlich runzelig, glänzend, abftehend hell gelblich be 
haart. Kopf mäßig geneigt, breiter als lang, etwas mehr al 
balb jo breit al8 der Vorberrüden am Grunde, grün, glatt, 
glänzend, zerftreut heil gelblich behaart, Kopfſchild von Stirn un 
‚Wangen deutlich getrennt, Schnabelicheide grün, an Der zweiten 
Hälfte bräunlich, an der Spike ſchwarzbraun, Scheitel beſondert 
beim 2 mehr als Doppelt fo breit als das Auge, binten kaum 
merklich erhaben gerandet; Augen braungrau, von ber Seite ge 
jehen etwas Iänglich, oben kaum breiter, von oben halb Eugelig, 
etwas vortretend. Fühler nicht ganz 3/, To lang als der Körper, 
Glied 1 Türzer ald der Kopf, cylindriſch mit zugefpibter Wur⸗ 
zel, grün ober grünlich gelb, unten mit ſchwarzem Längsftrid, 
zeritreut abfteherb heilbräunlich behaart, die folgenden Glieder 
duͤnner, heil gelbbräunlich, fein behaart, 2 faft Al/,mal, 3 fat 
2i/zmel, 4 11/amal fo lang als 1. Vorderrüden etwas nad) vorn 
geneigt, trapezförmig, hinten faft Doppelt fo breit als vorn, un 
gefähr Doppelt fo breit als in der Mitte lang, mit grabem Bor: 
derrand, unmittelbar hinter den Hintereden nach hinten gebogenen, 
fonft faft gradem Hinterrand und faft graben Seitenrändern, ber 
Länge nach nicht, der Breite nach wenig gewölbt, oben wie an 
den Seiten grün, undeutlich runzelig, glänzend, abftehend heil 
gelblich behaart, Die Schwielen deutlich. Schildchen grün, glatt, 
glänzend, vor der Furche etwas unbebedt, gewölbt, hinter ber 
Furche ebenfalld gewölkt. Halbdecken den Hinterleib überragend, 
3—Amal fo lang als zufammen breit, mit grabem oder wenig ge: 
bogenem Außenrand, gruͤn, glänzend, ſehr undeutlich flach runzelig, 





bei Durchfallendem Licht fein weitiäufig punktiert, abfichend blaß 
gelblich behaart, jehr durchſcheinend, die Membran ungefledt, wie 
die Flügel faft glashell und irifterend, mit ſpangrimem Nerv, ber 
auch nad) dem Tode grün bleibt. Unterfeite grünlich gelb, ber 
Hinterleib mehr grün, glatt, glänzend, blaß gelblich bebacrt, Das 
legte Hinterleibsfegment ungewöhnlich groß, jo lang als bie übri- 
gen zufammen, und breiter. Beine, beſonders die Schienen und 
Zußglieder dünn, Schenkel grün, blaß gelblich behaart, Schienen 
und Fußglieder ſchmutzig heil grüngelblich, anliegend behaart, erftere 
mit feinen gelbbräunlichen Dornen, Zußglied 3 an der Spige 
braun. 

Aehnlich C. viridinervis m. und C. diaphanus m., aber fürger 
- al8 erfterer und größer als Iegterer, durch den ſchwarzen Länger 
firich auf der Unterfeite von Fühlerglied 1 von beiden, durch die 
geringere Länge der Fühler von diaphanus, durch Die verſchiedene 
relative Länge der Fühlerglieder von viridinervis unterjchieben. 

Nach vielen bei Wiesb. und Momb. an Gebüſchen, auf Walo⸗ 
blößen und Grasplägen im Auguft und September gelangenen 
Exemplaren. 


15. Capsus diaphanus "gQ: 11/7” long, 1/5 Ink, 
oblongus, pallide virescens, obsolete rugosus, fere laevis, niti- 
dus, densius albido-pilosus; antennis virescenti-flavidis, praeger- 
tim in /' corpore paullo brevioribus; oculis magnis, rotundatig, 
valde prominentibus, supra magis approximatis (c?), aut mino- 
ribus, parum prominulis, supra non approximatis (9); hemielytris 
semipellucidis, membrana immaculata; abdominis segmento ul» 
tiimo reliquis simul sumtis brevior, aeque lato; tibiis tarsisque 
virescenti-favidis, tibiarum tarsorumque articuli 3 apice fusco, 
tibiarum spinis pallidis. 

Berzeichn. u. Beftimmungstab. 97. Anm. 95. 

Laͤnglich, fehr blaßgrun, nad dem Tode oft no) Blafier, 
zart gebaut, faft glatt, glänzend, abftehend weißlich behaart. Kopf 
beionderd beim A nach unten geneigt, breiter als lang, mehr 
als Halb fo breit, beionders beim A, als der des Bor: 





bertüdens, blaßgrun, glatt, glängend, zerſtreut weißlich behaart, 
auf der Stirn beit & nicht, beim 2 deutlich gewölbt, Kopfſchild 
vor der Stirn nicht beutlich, von den Wangen deutlich getrennt, 
Schnabelſcheide erſt grimlich, Dann gelbbraͤunlich, an der Spike 
ſchwaͤrzlich; Scheitel beim 0" flach, tiefer ald Die Augen, hinten 
erhaben geranvet, ungefähr fo breit ald das Ange oben, beim 9 
etwas gewoͤlbt, höher als die Augen, hinten nicht erhaben geran- 
vet, Doppelt fo breit als ber Durchmeſſer des Auges; Augen 
ſchwaͤrzlich, Hinten heil gelbbraun, beim 6? groß und vortretend, 
von der Seite betrachtet länglichrund, gleichbreii, faſt ſenkrecht, 
oben nad) dem Scheitel ausgedehnt, Daher Fugelfürmig erſchei⸗ 
nend, am Innenrand nierenförmig ausgerandet, beim 92 Hei: 
ner, nicht vortretend, von der Seite geſehen laͤnglich, gleich⸗ 
breit, ſchief geſtellt, oben nicht auf den Scheitel ausgedehnt, daher 
faſt halbkugelig erſcheinend, am Innenrand nicht ausgerandet. 
Flhler beſonders beim 7 ſehr wenig. kürzer als der Koͤrper, 
Glied 1 beſonders Heim 9 kürzer als der Kopf, cylindriſch, grün, 
mit eingelnen abftehenden hellen Haaren, die folgenden lieber 
dünner, jehr fein anliegend behaart, 2 gelbgrün, 3 und 4 grau 
licdy gelb, 2 beim /' Amal, beim 9 über 3mal, 3 etwa 3mal jo 
lang, 4 etwas Länger als 1. Vorderrücken fehr wenig nach vorn 
neigt, trapesförmig, hinten nicht doppelt jo breit als vorn breit 
und in der Mitte lang, beim 7 etwas ſchmäler als beim 2, mit 
gvadem Vordervand, an den Hintereden abgerundetem, ſonſt gra⸗ 
dem fat nad) vorn gebogenem Hinterrand und mäßig gebogenen 
Sertenrändern, der Länge nach nicht, der Breite nach wenig ge 
bölbt, oben und an. den Seiten blaßgrün, jehr undeutlid, flach 
sıngelig, glänzend, abſtehend weißlich behaart, mit Destlichen 
Sehndielen und faft mit einer vertieften Querfurche. Schildchen 
blaßgrün, glatt, glänzend, nicht Bis zur Furche bedeckt, vor und 
hinter derjelben flach gewolbt. Halbdecken den Hinterleib über: 
zagend, Amal fo lang als zuſammen breit, mit graden Außen: 
randern, blaßgrün, glängend, undeutlich rungelig uneben, bei durch⸗ 
fallendem Lidyt fein mäßig Dicht punktiert, dichter als Die beiden 
vorhergehenden Urten abſtehend weißlich behaart, jehr durch⸗ 








ſcheinend, Die Membran ungefledt wie bie Flügel, faſt glashell, 
und irifterend, mit blaß fpangrünem Nerv, der feine Farbe nad 
bem Tode meift Länger behält. LUnterfeite blaßgrün, glatt, gläns 
send, abftehend weißlich behnart, das letzte Hinterleibsſegment 
fürger als die vorhergehenden zuſammen und nicht dicker. Die 
Deine grünlicd gelb, Die Schenkel mehr blaß gruͤnlich, Pie Schie- 
nen und Fußgliever mehr gelblich, die Spike ber Schienen und 
des legten Fußglieds Kram, die Schienendornen heil. 
Aehnlich C. viridinervis m. und sirücornis m., aber um 
beiden durch bie geringere Größe, die Hlaffere Farbe, die dichtere 
meißliche Behaarung und die Tängeren Fühler, von striicornis 
durch den Mangel des ſchwarzen Laͤngsſtrichs auf Der Linterfette 
bed Fühlerglieds 4 verfchieben. 

Nach vielen bei Momb. auf Weiden im Auguft und Septem⸗ 
ber mit einander gefangenen N und 2. 





16. Capsus flavinervis Ag: 21/2 long, %'' (MM) 
—1' (2) lat., oblongus, obsolete rugosus, nitidus, albido- 
pilosus, viridis; capite, prothoracis scutelligue parte priore, ap- 
pendicis apice, membranae infuscatae cellularum nervo, autennis 
pedibusque ex parte luteis; antennarum articulo 4 in co? nigro, 
tibiarum tarsorumque articuli 3 apice, et antennarum articalo 8 
4que fuscis. 

Verzeilhn., Beſtimmungstab. u. Aum. 90. 

Länglich, grim, an manchen Xheilen gelb, undeutlich runzelig, 
glänzend, abflehend gelblich weiß behaart. Kopf nach unden ge 
neigt, breiter als lang, gut halb fo breit als ber Vorberrüden 
am Grunde, gelb, glatt, glänzend, zerftreut abſtehend gelblichweiß 
behaart, Kopfſchild von der Stirn undeutlich, von deu Wangen 
deutlich getrennt, Schnabelſcheide geiblich grün, an der Spißze 
ihmwarzbraun, Stirn mäßig gewolbt, Scheitel hinten erhaben ge⸗ 
tandet, beim faſt doppelt fo breit und niedriger, beim 9 gut 
doppelt jo breit als Das Ange; die Mugen ſchwarz, von Der Seite 
betrachtet fa ſenkrecht, TAnglih rund, oben .etwaß braiter, oben 
beſonders beim A etwas Aber ben Scheitel en Daber 
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am Innenrand etwas ausgebuchtet. lihler länger als der halbe 
Körper, etwas vor den Augen eingelentt, Glien 1 Lürzer als ber 
Kopf, beim 9 fchwärzlich, beim 9 gelblich, die folgenden bünner, 
ſehr fein abftehend behaart, Glied 2 ungefähr Amal fo lang, 
gelblich, 3 und A Kräunlich, 3 doppelt fo lang, 4 etwas Länger 
als 1. Worberrüden etwas nach vorn geneigt, hinten etwa dop⸗ 
pelt fo breit als vorn, nicht doppelt fo Breit als in der Mitte 
lang, beim 7 etwas fehmäler und fürzer als beim 9, mit gradem 
Borderrand, hinter den Hinterecken gerimdetem, fonft grabem 
Btnterrand, beim 9 einwärts gebogenen, beim 9 graben Seiten 
rändern, der Länge nach beim 5 faft nicht, beim 9 wenig, ber 
Breite nach bei 7 und 2 mehr gewölbt, oben und an den Seiten 
grün, am Vordertheil meift gelblich, jehr undeutlich flach runzelig, 
glänzend, abftehend gelblich weiß behaart, mit deutlichen Schwie 
len. Schildchen vor der Furche etwas unbebedt, gelb, binter 
derfelben grüm, zuweilen unmittelbar hinter der Furche gelb, 
inäßig gewölbt, glatt, glänzend. Halbdecken beſonders beim 
den Hinterleib überragend, 31/;—3%/;mal jo lang ald zujammen 
breit, mit graben Außenrändern, glänzend, undeutlich leberartig 
runzelig punftiert, wenig durchfcheinend, grün, an der aͤußerſten 
- Wurzel des Coriums und an der Spike des Anhangs gelb, ab: 
ftehend gelblich weiß behaart, Membran getrübt, am Innenrand, 
in der großen Zelle"und hinter der Spibe der Zellen ftärfer, wie 
die Flügel etwas irifierend, der Membrannerv auch im Leben 
geld. Bruftfeiten und SHinterleib grün, etwas glänzend, mehr 
anliegend gelblich weiß behaart, Mitte der Bruft gelblich, Lege 
fcheide gelb, an der Spite braun. Beine grün, gelblich weiß be: 
haart, Die legte Hälfte der Schienen und die Fußglieder gelblich, 
Schienendornen gelblich, Außerfte Spikeiider Schienen und Die 
legten 2 Drittheile von Fußglied 3 braun. 

Bon Ähnlichen grünen Arten durch das Nichtuorhandenjein 
des ringförmigen Wulftes am Vorderrand des Vorderrüidens ver- 
ſchieden, am ähnlichſten C. nassatus Fall., aber weniger geftredt, 
von weniger lebhaften und bleibendem Grün, mit kuͤrzeren Yüb- 
lern, und beſonders durch die gefledte Membran, ‚Die gelben 





Stellen, namentlich den gelben Meanbrannerv und Das beim J’ 
ſchwarze Fühlerglieb 1 ficher zu unterſcheiden. 

Nach vielen bei Wiesb. auf Erlen und Weiden mit C. nas- 
setus Fall vom Juni bi8 zum Auguft gefangenen Exemplaren. 


47%. Capsus leptocerus 2: A 21/ long., 3%" 
lat., 2 415%/,—2'' long., %/5''' lat, oblongus (0) aut oblongo- 
ovatus (2), niger, supra subtiliter rugulosus aut rugoso-punc- 
tatus, infra sublaevis, parum nitidus, squamulis albidis pilisque 
adjacentibus luteis parum conspicuis tectus ; antennarum artic. 1 
in utroque sexu non incrassato; prothorace trapeziformi, mo- 
dice convexo, marginibus lateralibus extrorsum curvatis; pedi- 
bus concoloribus, femoribus posticis aliquantulum incrassatis. 

Berzeichn., Beflimmungstab. u. Anm, 112. 

Laͤnglich (9) oder laͤnglich eiförmig (9), fchwarz, oben fein 
lederartig querrungelig oder rungeligspunftiert, etwas glänzend, 
mit anliegenden abftreifbaren glanzloſen weißlichen Schuppenhärs 
chen bedeckt, dazwiſchen mit etwas glänzenden gelblichen ſchwer zu 
erkennenden Haͤrchen, daher oben nicht rein weiß behaart erfcheis 
nend. Kopf beſonders beim " jchräg nach unten geneigt, mit 
den Augen breiter ald lang, etwas mehr ald halb fo breit als 
der Borberrüden anı Grunde, wenig conver, glett, wenig glaͤn⸗ 
zend, mit weißlichen Schuppenhärchen bebedt, Kopfſchild von Der 
Stirn nicht deutlich, von den Wangen deutlich getrennt, Schnabel: 
ſcheide glänzend ſchwarz; Augen rothbräunlich ſchwarz, von ber 
Seite gejehen jchräg gerichtet, länglich, oben wenig breiter, nicht 
audgerandet, Scheitel 21/amal jo breit ald Das Auge, neben ben 
Augen mit flacher Duervertiefung auf jeder Seite, hinten fcharf 
abgeſetzt, fajt erhaben gerandet. Die Fühler %/, fo Lang als der 
Körper, nahe vor und unter den Augen eingelenkt, ſchwarz, fein 
anliegend graulich behaart, Daher befonders an den lebten Glie- 
dern etwas ind Grauliche Ichimmernd, Glied 1 Furz, ungefähr je 
lang als das Auge von der Seite betrachtet, mäßig bie, von ber 
Mitte an gegen die Wurzel dünner werdend, jedoch nicht fo keu— 
lenförmig wie bei C. unicolor Hahn, Glied 2 beim 9 faft Amal, 


Beim 9" 4l/,mal fo lang als 1, viel Dimmer, bei beiden Geſchlech⸗ 
tern gleich Did, faft unmerflih gegen Die Spige hin dider, 3 und 
4 zuſammen Türzer als 2, befondbers beim N, und wenig bünner, 4 
%/; fo laug ald 3. Borberrüden beſonders bein ſchrag nad 
vorn geneigt, trapezförmig, hinten gut Doppelt jo breit als vorn, 
doppelt jo breit als in ber Mitte lang, mit gradem Vorder⸗ 
rand, hinter den Hintereden nad) Hinten gebogenen, in der Mitte 
gradem Hinterrand und etwas nad) außen gebogenen Seitenrändern, 
beim 2 mäßig, beim ſtaͤrker gewölbt, fein querrunzelig, mäßig 
glänzend, ſchwarz, mit weißen Schuppenhärchen und umntermifchten . 
gelblichen Härchen, an den Seiten weniger glänzend. Schildchen 
dreiedig, mäßig gewölbt, jehr fein querrungelig, wenig glänzend, 
ichwarz, mit weißen Schuppenhärchen bebedit. Die Halbdecken be 
ſonders beim A den Hinterleib überragend, gleichhreit, heim 
mit gradem, beim 2 mit answärts gebogenen Außenrand, fein 
lederartig runzelig punftiert, etwas glänzend, ſchwarz, am ber 
äußerften Wurzel rothhraun, mit weißen glanziofen Schuppenhär- 
hen bedeckt, Dazwifchen mit Ichwer gu erfennenden feinen gelblichen 
glänzenden Härchen, beſonders gegen die Spike Hin, Membran 
glanzlos, graubraun, in den. Zellen dunkler, etwas trifierend, der 
Zellennerv bräunlich. Die Unterfeite faft glatt, wenig glänzend, 
ſchwarz, mit weißen Schuppenhärdjen bedeckt. Die Beine ſchwarz, 
Die etwas verbiditen Schenfel mit weißen Schuppenhaͤrchen, bie 
Schienen und Füße fein anliegenb graulich behaart, daher ins 
Grauliche ſchimmernd, die Schienendornen braͤunlich. 

C. unicolor Hahn ſehr ähnlich, aber Fühlerglied 2 bei bei 
den Gefchlechtern nicht verdidt, 1 etwas länger, weniger Did 
und weniger feulenförmig, 3 im Verhältmiß zu 4 Tänger, ber 
Kopf etwas breiter, oben flacher und Die Augen mehr hervor⸗ 
tretend. | 

Nach vielen auf Blößen des Mombacher Kiefernwaldes im 
Juli gefangenen Exemplaren. 


18. Capsus sordidus Ag: 21/,° long., 5 It. (N), 
2" long., %—1'" lat. (2), oblongus (M) aut oblongo-ovatus 








(2), opacus, laevis, hemielytris vage punctatus, supra nigro- 
pilosus, infra albido-pubescens, luteus, propter pilositatem nigram 
sordidus, hie illic viresoens, hemielytris imprimis in | macıla 
‚fusea; antennis corporis dimidio paullo longioribus, artio. 1 
brevi; femoribus posticis modice (J') aut magis (2) inerasse- 
tis, punotis fuscis subtilibus parum oonspiouis, tibiarum spinis 
tarsorumque artio. 3 nigrescentibus. 

Verzeichn. u. Beilimmungstab. 116. - 

Länglich (0) oder laͤnglich eiförmig (2), ſchmußzig gelb, 
glatt, auf den Halbdeden befonderd beim ' mit bräunlidgen 
Flecken und flach weitläufig punftiert, matt, oben abſtreifbar 
ſchwarz abſtehend borftig behaart. Kopf jchtef nach unten geneigt, 
mit Den Augen breiter als Lang, befonders beim c mehr als 
halb fo breit ald der Vorberrüden am Grunde, grimlich gelb, 
glatt, glanzlos, zerftreut abftehenb ſchwarz behaart, Kopfichilb ven 
der Stirn nicht, von den Wangen Deutlich getreunt, Schnabelfcheibe 
am Grund grünlich, Dann braͤunlich gelb, am Ende ſchwarzbraun, 
Stirn gewöoͤlbt, Scheitel beionderd heim 9 böher ald ber obere 
Rand ber Augen, beim J' Doppelt, beim 2 faft Imal fo breit als 
das Auge in der Mitte, Die Augen im Leben bräunlich, von ber 
Seite betrachtet länglich rund, fenfrecht gerichtet, faft gleich breit, 
beim 7? größer und insbelondere laͤnger als beim 2. Xühler von 
etwas mehr ald Halber Körperlänge, Glied 1 heionders beim @ 
kaum halb fo lang als der Kopf, cylindriich, vor der Baſis duͤu⸗ 
ner werbend, ſchmutzig gelb, mit einzelnen abftehenden ſchwarzen 
Haaren, die folgenden Dimner, von 3 an gelbbräunlich, fehr fein 
etwas abfichend heil behaart, Glied 2 beim 7 dicker als beim 2, 
faft A mal, beim 2 gut Amal jo lang ald 1, Glied 3 und 4 
gleich die, dünner ald 3 beim 2, 3 etwa 3mal, 4 11/,mal fo Tang 
al8 1. Vorderrücken mäßig nad) vorn geneigt, Hinten ungefähr 
Doppelt fo breit al8 in der Mitte lang, nicht Doppelt jo breit als 
am Borderrand, beim A etwas fchmäler und namentlich Pürger 
als beim 2, bis auf die Abrundung unmittelbar hinter den Hin⸗ 
terecken mit grabem Hinter und Seiten, und etwas in der Mitte 
eingebuchtetem Vorderrand, der Länge nach jehr wenig, der Breite 


nach mehr gewölbt, gelb, an der vordern Dälfte und an den 
Seiten mehr grün, glatt, glanzios, abſtehend ſchwarz behaart, 
mit wenig Deutlichen Schwielen. Schildchen vor der Furche etwas 
unbedeckt, grünlich oder gelb mit zwei feitlichen grünlichen Flecken 
vor ‚der Furche, hinter Derjelben gelb mit grünlichkem Längsftreif, 
glatt, glanzlos, abftehenb jchwarz behaart. Halbdecken bejonders 
beim 6’ den Hinterleib weit überragend, beim 3mal, beim 9 
2i/amal fo lang als zufammen am Grunde breit, beim ’ mit 
faft grabem, beim 2 mit in der Mitte deutlich nad außen ge 
bogenem Außenrand, flach, glanzlos, mit zerfiteuten eingedrückten 
Punkten, die beſonders bei Durchfallendem Licht deutlich erfcheimen, 
und aus Denen die jchwarzen Haare entfpringen, gelb, zuweilen 
mit grünlichen Stellen, auf der hintern Hälfte des Coriums mit 
einem beim N deutlichen, beim 2 undeutlichen bräunlicyen Aled, 
und mit am Grunde hellerem Anhang, abftreifbar borftig ab: 


fiehend ſchwarz behaart, daher friihe Exemplare ſchmutzig gelb 


ericheinend, die Membran mit gelbem hell gerandetem Nerv, ſchwach 
gebräuntem Rand, bejonders beim mit Dunkler braunem Fleck in 
jeder Zelle und auswärts hinter der Spike der tleineren, forte 
ebenſolchem Laͤngsſtreif hinter ber größeren, an den heilen Stellen 
wie die hellen Flügel irifierend. Bruſtſeiten und Hinterleib glatt, 
etwas glänzend, gelb mit grünen Fleden, anliegend weißlich be 
haart, die Mittelbruft beim 9’ dunkel braun. Die ganzen Beine 
etwas glänzenn, abſtehend ſchwarz behaart, gelb, nur die Schenkel 
gegen die Spige mit undeutlichen feinen brännlichen Punkten, 





die nicht aus ſchwarzen Punkten entipringenden Schienendornen 


und Fußglied 3 Ichwärzlich, Die Hinterſchenkel beim ' mäßig und 
mehr in ber erften Hälfte, beim 2 etwas ftärfer und mehr in 
ter Mitte verdickt oder breitgedrüdt. 

Die am meiften ähnliche Art, C. Tanaceti Fall., ift Länger, 
mehr grün, unten ſchwarz behaart, hat längere Fühler und im 
Berhältniß zur Länge weniger die Hinterfchenkel, deutliche ſtarke 
braune Punkte auf Denjelben und feinere foldhe an der Wurzel 
der Schienendornen, endlich eine ſchwaͤrzlich gefledte Membran. 





Nach vielen bei Wiesb. auf n.ebern Pflanzen an Wegroͤndern 
mad auf Walbblößen im Juli und Auguſt gefangenen Exemplaren. 


19. Capsus ochroleucus Ag: 24z' long, % 
at. (9), 2- 2 long., %5 -- 1° lat. (2), oblongus (*) aut 
oblongo-ovatus (2), opacas, laevis, hemielytris vage punctatus, 
supra pallide-pilosus, infra albido-pubescens, dilute pallide fe- 
vescons aut virescenti-flavescens, hemielytris macula obsoletis- 
sima obscuriore; antennis corporis dimidio paullo longiorihus, 
erticulo 1 brevi; femoribus, imprimis posticis atque etiam an- 
ticis, modice imprimis in Q incrassatis, tibiarum spinis tarsorumque 
srticalo 3 apice nigricantibus. 

Berzeihn. u. Beitimmungstab. 117. 

Länglich (?) oder länglich eifdrmig (2), bleich grämlichgelb 
oder gelb, glatt, auf den Halbdecken weitläufig undeutlich flach 
punktiert mit ganz verlofchenen brammen Flecken, glanzlos, oben 
etwa8 abftehend heil behaart. Kopf befonders beim 7 fchief nach 
unten gerichtet, mit den Augen breiter als Lang, beim " %,, 
beim 2 faft 3%, jo breit als der Vorberrüden am Grunde, bleich 
gelbgruͤn, glatt, alanzlos, abftehenb hell behaart, Kopfſchild von 
der Stirn nicht, von den Wangen Deutlich getrennt, Schnabelſcheide 
am Grund grünlich gelb, dann gelbbraun, am lebten Drittheil 
ſchwaͤrzlich, Stirn gewölbt, Scheitel beionderd beim 2 höher als 
der obere Rand der Augen, beim N doppelt, beim Q etwas mehr 
ald doppelt jo breit ald das Ange in der Mitte, Die Augen im 
Leben bräunlich, von der Seite gejehen ſenkrecht gerichtet, laͤng⸗ 
lich rund, befonders beim J’ oben etwa breiter und im Ber- 
hältnig zum Kopf größer als beim 2. Fühler befonders beim 2 
länger: ald der halbe Körper, etwad vor den Augen eingelentt, 
bleich grimlich gelb, nach der Spige zu das Gelbliche vorwiegend, 
Glied 1 beim ' halb fo lang, beim 2 faum halb fo lang ala 
ber Kopf, faft cylindriſch, mit zerfireuten abftehenden hellen 
Haaren, die folgenden Glieder feiner hell etwas abfiehend be: 
haart, Glied 2 beim 0" faum, beim 2 deutlich dünner, bei beiden 
Geſchlechtern fait Amal jo lang als 1, 3 und 4 dünner als 2 
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beim 9, 3 ungefähr Mt/mal fo lang, 4 etwas länger als 1. 
Vorderrucken nach vorn geneigt, hinten nicht doppelt fo breit alt 
vorn und in der Mitte lang, beim ' etwas mehr nad) vorn ver: 
ſchmaͤlert als beim 2, mit in der Mitte eingebuchteten Vorder⸗, 
Bis auf die Abrundung hinter den Hinterecken gradem Hinterraad 
und graben Seitenrändern, ber Länge nach jehr wenig, Der Breite 
nach Deutlich gewoͤlbt, bleich grimlich ober grünlich gelb, glatt, 
faft glanzlos, heil abflehend behaart, mit fait verftrichenen Schwie⸗ 
len. Schildchen vor der Furche etwas unbebedt, bleich gränlid 
oder grünlich gelb, in der Witte mit Dunkler grimem Längäftretf, 
glatt, glanzlos, heil abftehend behaart. Halbdecken beionbers beim 
N den Hinterleib weit überragend, beim 7 31/z3mal, beim 2 2!/smal 
fo lang als zufammen am Grunde breit, beim ' mit faft grabem, 


beim 2 mit deutlich in der Mitte nad) außen gebogenem Wußen- 


rand, flach, glanzlos oder faft glanzlos, mit etwas zerſtreuten 


flachen eingebrüdten Punkten, Die beſonders bei durchfallenden 


Licht Deutlich erſcheinen, bleich grünlich gelb ober gelblich, mit 


ſehr verlofchenem Bräunlichgelbem Fleck auf der Hintern Hälfte 


des Coriums, faft weißlichem Grund und dunklerer Spike des 
Anhangs, abftreifbar abftehenn hell behaart, Die Membran am 


Rande fehr ſchwach getrübt, mit dunkler bräuzlichen Flecken in 


und um die Spitze der Zellen und bleich gränlich gelbem Belle 


nero, etwas, die hellen Flügel ſtaͤrker irifierend. Die VBenftfeiten 
und der Hinterleib bleich grünlichgelb oder gelb, glatt, wenig 
glänzend, heil anliegend behaart, Die Mittelbruft beim A bad 


lih. Die Beine eitoad glänzend, bleich gelb, abftehenn Hell be 
haart, mit ſchwaͤrzlichen Schienendornen, Die Kußglieber bräunlih 


gelb mit jchwärglicher Spike des lebten Glieds, die Schenkel 
fänmtlih mäßig, am meiften bie Hinterfchentel, am wenig: 


ften die mittleren verbidt oder breit gebrüdt, beim 2 mehr ad 


beim A. 
C. molliculus Fall. zum Verwechſeln ähnlich, aber Heiner, 


| 


viel heller gefärbt und behaart, Der Vorderräden kürzer und 


ſchmaͤler und Die Schenkel, uamentlich die ia im Ber: 
haͤltniß zur Länge dicker. 


Ss 


Nach vielen bei Miesb. und WMomb. auf nieberu Pflauzen 
ın Feldrainen und auf Weldhlößen mit C. mollieulus Fall. im 
juli und Auguſt gefangenen Spemplaren. 


20. Cepsus conoolor A292: 1%,-- 2° long., 2/4" Iat., 
‚blongus (7) aus oblongo-ovatus 2, dilute viridis, fere onaous, 
upre Coriaceo-rugosus, nigro -pilosus, parce albo-tomemtoso- 
wbescens, infra laevis, pallide pubescens; antennis, peclore, 
ibils, tibiarum spinis tersisque sordide dilute lIutescentibus, tar- 
orum artic. 3 fusco; membranae dilate fusco-hyalinae nervo 
ordide Iusescente, inter cellulas viridi; femoribus posticis mo- 
lice, in minus, in 2 magis incressatis. 

Berzeichn. u. Beftimmungstab. 119. 

Bänglich (c) oder laͤnglich eiförmig (2), matt lauchgrun, oben 
eberartig runzelig, faft glanzlos, oben abftehend ſchwarz und ans 
legend filzig weiß, unten anliegend heil behaart. Kopf chief 
jach unten gerichtet, mis den Augen etwas breiter als lang, gut 
/; fo breit als der Vorderrücken am Grunde, hell gelbgrän, 
aft glatt, glanzlos, mit zerftreuien weißen gefrümmten anliegens 
en Filzhaͤrchen, Kopfihild von der Stirn nicht, von den Wangen 
eutlich getrennt, Schnabeljcheide grünlidy gelb, an Ber Spitze 
chwarzbraun, Stirn wenig gewölbt, Scheitel beim 2 etwas erhöh- 
er als beim JS’, beim M doppelt, beim 2 etwas mehr als deppelt 
0 breit als das Auge; die Augen im Leben ſchwärzlich, von ber 
Deile beſehen laͤnglich zund, ſenkrecht gerichtet. Die Fühler etwa 
/s fo lang als der Körper, ſehr fein behaart, gelblich, Die beiden 
esten Glieder gelbbräunlid, Glied 1 ungefähr halb fo laug als 
er Kopf, 2 gut Amal, 3 3i/amal, 4 faſt 11/,mal fe lang als 1. 
horderrücken etwas nach vorn geneigt, vorn jo breit als in der 
Ritte lang, hiaten nicht doppelt fo breit, mit in der Mitte ſeicht 
ingebuchtetem Vorderrand, jonft mit faſt graben Rändern, ber 
inge nad) jehr wenig, der Breite nach Deutlich gewölbt, grün 
der grünlich gelb, faft glatt, glanzlos, mit zerftreuten anliegenden 
veißen Filzhärchen und abftehenden ſchwarzen Haaren, Die Schwie⸗ 
a deutlich. Das Schildchen gleichfeitig dreiedig, grün, an ben 
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Rändern und vor der Furche gelblich, glatt, faſt glanzlos, zer 
ftreut anliegend filgig weiß und abftehend ſchwarz behaart. Die 
Halbbdeden beim ' gut Amal, beim 2 31/amal je lang als zw 
ſammen am Grunde breit, mit etwas, bejonders beim Q nıd 
außen gebogenem Außenrand, lederartig runzelig punftiert, fal 


glanzlos, etwas durchſcheinend, gleichmäßig grün, nur Die Ränder 


und Nerven etwas lebhafter, mit zerftreuten anliegenden weiße 
Filzbärchen und abftehenden jchwarzen Haaren, die Membran 
ſchwach getrüßt, wie die glashellen Flügel iriſierend, der Nm 
gelbgraulich, der die beiden Zellen trennende Zweig grün. Bruf 
gelblich, Hinterleib und Beine mehr grünlich, glatt, faft glanzlos, 
anliegend hell behaart. Die Enphälfte ver Schienen, die Schienen 
dornen und Die Fußglieder heil bräunlich gelb, die Spitze de 
Schienen und Fußglied 3 braun, die Hinterfchenfel mäßig verbidt, 
betm 2 mehr als beim A. 

Sehr ähnlich C. flavosparsus Sahlb., aber etwas größe, 
die Fühler kürzer, das Grün der Halbdeden nicht durch gelbliche 
Zleden unterbrochen und Die Bellen jelbft nicht, fondern bloß der 
dieſelben trennende Nerv grün. Ä 

Nach einigen bei Wiesb. auf einer Waldblöße im Auguft ge 
fangenen Gremplaren. | 


21. Capsus chloropterus AQ: 1%, —2" long., Y" 
lat., oblongus (0) aut oblongo-ovatus (2), viridis, hemielytris 
saturatius, parum nitidus, supra obsolete coriaceo-rugosus, nigro- 
pilosus, parce albo-tomentoso-pubescens, infra laevis, pallide 
pubescens; capite supra obsolete longitudinaliter sulcato, rostello 
perbrevi; antennis corpore paullo brevioribus, artic. 4 viridi, 
2 Iutescente, 3 et 4 fuscis; pronoti lateribus paene marginalis; 
scutelli basi lutea; membrana infuscata, nervo griseo, circa cel- 
lulam minorem dilute luteo; tibiis apice tarsorumque art. 1 & 
3 fuscis, tibiarum spinis nigris, femoribus posticis in parum, 
in Q modice incrassatis. 

Verzeichn. u. Beitimmungstab. 121. | 

Vaͤnglich (7) sder laͤnglich eiförmig (9), ſehr wenig glänzend, 
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m undeutlich lederartig runzelig, unten glatt, grün, oben ge 
Higter, mit abflehenden ſchwarzen leicht abftreibaren Haaren und 
freuten weißen anliegenden $ilzbärchen. Kopf ſtark nach unten 
neigt, jo lang als mit den Augen breit, 2/, fo breit als der 
srderrüden am Grunde, etwas zugefpikt, glatt, faft glanzlos, 
lich grün mit zerftreuten abftehenden ſchwarzen Haaren und 
liegenden weißen Härchen, das Kopfichild von der Stirn nicht 
yr deutlich, von den Wangen deutlich getrennt, Schnabelſcheide 
jr kurz, nit bis zu den Mittelhüften reichend, grüngelb, an 
r Spiße ſchwaͤrzlich, Scheitel und Stirn flach mit flacher Laͤngs⸗ 
ttiefung, Der Scheitel hinten faft gerandet, beim ' kaum 2mal, 
im 2 21/,mal fo Breit al8 das Auge; die Augen von der Seite 
jehen länglich rund, ſenkrecht gerichtet, von vorn betrachtet nad) 
yen deutlich convergierend, im Leben fchwärzlih. Die Fühler 
enig kürzer als der Körper, Glied 1 gut halb fo lang als ber 
opf, grüm, mit einzelnen abftehenvden fehwarzen Haaren, die fol 
den binmer, fehr fein hell behaart, 2 gelblich, Amal jo Lang 
1, 3 und 4 braͤunlich, 3 3mal fo lang, 4 etwas länger ale 
. Borberrüden fchief nad) "vorn geneigt, vorn fo breit ald in 
er Mitte lang, hinten nicht doppelt fo breit, mit in der Mitte 
eicht eingebuchtetem Vorder⸗, hinter den Hintereden gerundetem, 
onft gradem Hinterrand und graden faft fcharfen Seitenrändern, 
er Länge nad) Faum, der Breite nad) wenig gewölbt, faft glatt 
md glanzlos, grün, vorn oft gelblich, abſtehend ſchwarz und zer- 
rent afliegend weiß filzig behaart, mit deutlichen meift gelblichen 
Bhwielen. Schildchen glatt, faft glanzlos, grün, vor der Furche 
md an den Rändern gelb, jchwarz abitehend und weiß filzig an- 
fegend behaart. Halbdecken bejonders beim 7 den SHinterleib 
weit fıberragend, beim 9 fait Amal, beim 2 31/zmal jo lang ale 
am Grunde zufanımen breit, mit etwas, befonders beim Q nad) 
anßen gebogenem Außenrand, flach, faft glanzlos, undentlich leder⸗ 
artig gerunzelt, fatt grün wie übertündht, nicht durchſcheinend, 
abftebend ſchwarz und anliegend weiß filsig behaart, die Membran 
gebräunt, irifiexend, der Nerv dunkelgrau, jo weit er Die Fleine 
delle einfchließt, gelblich; Die Flügel ebenfalls getrübt und irifterenb, 
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Die Mittelbruſt gelblich, fonft Die Unterfette und der Shinterkeih 
gruͤnlich gelb, glatt, etwas glänzend, fein anliegend weißlich be: 
haart. Die Beine grün, das letzte Drittheil der Schienen un) 
Fußglied 2 Hräunlich gelb, die aͤußerſte Spike der Schienen und 
Fußglied 1 und 3 dunkelbraun, die Scyienenbornen ſchwarz, die 
Hinterſchenkel beim ? ſehr mäßig, beim 9 mäßig verdidt. 

Bon den übrigen grünen Arten ohne Tingförmigen Walſft an 
Vorberrand des Vorderrückens durch die gejättigt grämen wie 
übertündhten Halbdecken, die dunkle Membran, die mäßig verdid- 
ten Sinterfchenfel und den an den Seiten faſt gerandeten Vor⸗ 
derrücken verjchieden. 

Nach mehreren auf einer Waldbloße bei Wiesb. vom Juli 
bis zum September gefangenen &xemplaren. 


22. Capsus oculatus A: 11/,‘ long., 1/‘” Iat., ol- 
longus, modice nitidus, subtiliter coriaceo-rugosus, aeneo- ad) 
virescenti-niger, pallide orichalceo-pubescens, sapra wigro-, iefra 
pellide pilosus; oculis magnis, rotundatis, rubro-fuscis, margise 
postico huteis, interstitio inter eos latitudine oculi; amiennk 
eorporis dimidio paullo longioribas, subtilissime pallide pHosis 
artic. 1 brevi, 2 longo, fere abque crasso; pedibus dikıte vires- 
centi- wut aeneo-nigris, femoribus postiois modice incrasseis, 
tihiis concoloribus, spinis nigris. 

Berzeihn. u. Beftimmungstab. 123. 

Länglich, undeutlich Teberartig runzelig, mäßig glaͤnzend, {wat 
mit grünfichem ober erzfarbenem Schein, mit abfireifharen hal 
meffingglängenden Härchen und oben dazwischen abftehend fehwär; 
U behaart. Kopf ſehr nad) unten gerichtet, mit Den Auge 
breiter als Lang, nach unten etwas zugefpikt, etwa 2/, fo brei 
als der Vorderrücken am Grunde, ſchwuͤrzlich, faſt glatt, glän 
zenb, anliegenb Hell meflingglänzend behaart, Kopffchild ſchmel, 
von der Stirn nicht, von den Wangen wenig deutlich getvemt, 
Schnabelſcheide lang, bis zu den Hinterhuften reichend, nad de 
Spige zu duͤnn, ſchwaͤrzlich, Stern etwas, Schetiel ſehr werk 
gewdblbt, tiefer als die Augen, hinten ſcharf abgejeptz Augen in 





oben rothbraun, am Hinterrand gelblich, ſehr groß, wertreieub, 


von den Seiten betrachtet gerunbet, wenig länger alö breit, von 
vorn ſehr gerundet, bis unter Die Einlenkung der Fühler herunter⸗ 
teichend, neben dieſer etwas nierenförmig ausgerandet, der Zwi⸗ 
ihenramm zwijchen ihnen kaum breiter als das Auze. Fühler 
etwas länger als der halbe Körper, heller erzfarbigs ober gruͤn⸗ 
lichſchwarz, ſehr fein heil behaart, Glied 1 cylindriſch, nach der 
Baſis zu verdünnt, kurz, etwa %/, fo lang als der Kopf, Glied 2 
etwa Al/zmal jo lang. und nicht viel dunner als 1, nach der Spitze 
zu fehr allmählich etwas dicker werdend, 3 und 4 Dinner, zuſam⸗ 
men etwas kürzer ald 2, 3 21/amal, 4 Al/zmal fo lang als 1. 
Borderrüdlen etwas nad vorn geneigt, binten doppelt fo breit 
ald vorn und in der Mitte Lang, mit in der Mitte gradem, nad 
ben gernndeten Ecken gu gebogenem Vorder: und Hinterraud und 
graden Seitenraͤndern, der Länge nach und mehr der Breite nach 
gewölbt, erzfarben ſchwarz, mäßig glänzend, jehr fein quezrungelig, 


‚ anliegend heil meſſingglaͤnzend und abſtehend ſchwarz behaart, mit 


nicht bemerfharen Schwielen. Schildehen glatt, glängend, ſchwaͤrz⸗ 


lich, hell mejfingglängend anliegend behaart, vor der Furche etwas 


unbedecht. Halbdecken 31/,mal fo lang als am Grunde zuſammen 
breit, den Hinterleib weit fiberragend, mit faft gradem Außen⸗ 
rand, mäßig glänzend, fein lederartig runzelig punktiert, ſchwaͤrz⸗ 
ih mit einem Schein ind Grünliche oder Erzfarbene, an ber 
aͤußerſten Wurzel gelbbräunlich, anliegend heil meflingglängend 


und abftehend ſchwarz behaart, Die Membran irifierend, getrübt, 


mit hellem Fleck hinter dem Anhang, der Zellennerv Kell bräun- 
hi gelb; Die Flügel glashell, trijierend. Die Unterfeite und der 
Hinterleib glatt, etwas glänzend, heil meifingglängend anliegend 
un) fein abitehend hell behaart, erzfarben oder beſonders am 
Hinterleib grünlich ſchwarz, das Endſegment zugeipist, unten faft 


gekielt. Beine hell grünlich- oder braͤunlich⸗ ſchwarz, mit mäßig 


verdickten Hinterſchenkeln und ſchwarzen Schiemenbornen. | 
Durch Die Diagnoje von allen uaheftehenden Arten unter: 
ſchieden; konnte am leichteften noch mit C. magnicoreis Fell. 2 - 


verwechſelt werben, iſt aber Heiner und durch Die größesen, einen 








ſchmaͤleren Zwiſchenraum zwifchen fich laſſenden Augen, durch das 
laͤngere, dünnere und nicht dunkel behaarte Fuhlerglied 2, das 
dunkle Fühlerglied 3, die dunkeln nicht punktierten Schienen und 
die heller glaͤnzenden Schuppenhaͤrchen verſchieden. 

Nach 2 bei Wiesb. und bei Momb. auf jungen Kiefern Ende 
Juni und Anfangs Juli gefangenen Exemplaren. 


23. Capsus sulcicornis Ag: 112 long., 1/2 (Mı 
2/,—3/," (9) lat., oblongus () aut obovatus (2), niger, niti- 
dus, subtilissime coriaceo-rugoso-punctatus, nigro-pilosus, aureo- 
pubescens; antennis corporis dimidio longioribus, luteis, art. 1 
brevi, obconico, 2 apice infuscato, compresso, sulco longitudineli 
obsoleto, 3 et 4 tenuibus (7), aut corpore paullo brevioribus, 
tenuibus, luteis, artic. 3 non mnlto longiore quam A (2); oculs 
rubro-fuscis, majoribus, margine postico luteis (0), aut mino- 
ribus, unicoloribus (9); hemielytrorum appendice basi et apive 
concolore; femoribus modice incrassatis, nigris, tibiis luteis, non | 
punctatis, spinis nigris, tarsis luteis, artic. 3 fusco. | 

Verzeichn. u. Beftimmungstab. 125. 

Länglich (7) oder verkehrteiformig (9), ſchwarz mit Bram 
rothlichem Schein, glänzend, fehr fein Ieberartig rungelig, mit 
abftehenden ſchwarzen Haaren und abftretfbaren anliegenden gold- 
glänzenden Haͤrchen bedeckt. Der Kopf fehr nad unten geneigt, 
befonders beim breiter als lang, faft %/, fo breit als da 
Borderrüden am Grunde, ſchwarz, mäßig glänzend, glatt, ab⸗ 
ftehend ſchwarz und anliegend goldglängend behaart, Kopfſchild 
von der Stirn wenig deutlich, von den Wangen Deutlidy getrennt, 
mit der Stirn vortretend, Schnabelfcheide röthlich ſchwarz, Scheitel 
etwas gewolbt, zwiſchen den Augen beim 7 doppelt, beim 92 Imal 
fo breit als das Auge; Die Augen im Leben braunroth, beim d’ 
am Hinterrand röthlich gelb, beim großer als beim 2, von 
der Seite betrachtet ſenkrecht gerichtet, Iänglich rund, vorn neben | 
der Einlenfung der Fühler etwas ausgerandet, nach oben etwas 
eondergierend. Wähler beim ? etwa 3/5 fo lang als ber Koͤrper, 
mit Ausnahme des graubraunen Enddrittheils von Glied 2 lebhaft 





dunkelgelb, ſehr fein hell behaart, Glied 1 kurz, ungefähr fo lang 
als das Auge, verkehrt fegelfürmig, an der Außerften Wurzel 
bunfel, lieb 2 faft 5mal fo lang als 1, der ganzen Länge nad) 
breit gebrüdt, oben mit flacher Längsvertiefung, am legten Drit⸗ 
tbeil graubraun, Glied 3 und 4 duͤnn, etwas trüber gelb, 3 Imal, 
4 2mal fo lang als 1; beim 9 wenig kürzer ald ber Körper, 
dünn, heller gelb, nad) der Spike zu getrübt, fein hell behaart, 
Glied 1 faſt cylindrifh, fo lang das Auge, 2 fehr unmerklich 
gegen Die Spitze bin dider, etwa Amal fo lang als 1, 4 wenig 
fürger als 3 Vorderrücken nach vorn geneigt, vorn fo breit als 
in ber Mitte lang, hinten nicht doppelt fo breit, mit in der Mitte 
etwas eingebuchtetem Vorderrand, etwas nach hinten gebogenem 
Hinterrand und graben Seitenrändern, ber Länge fehr wenig, der 
Breite nach deutlich gewölbt, oben und an den Seiten ſchwarz, 
glänzend, jehr fein lederartig runzelig punttiert, abſtehend ſchwarz, 
anliegend goldglängend behaart, mit undentlichen Schwielen. Schild« 
hen ſchwarz, glänzend, ſehr fein lederartig rungelig, abftehend 
ſchwarz, anliegend golbglängend behaart. Halbdeden den Hinter- 
leib überragend, beim JA Amal, beim 9 etwa Imal fo lang als 
am Grunde zufammen breit, beim 9 mit gradem, beim 2 mit 
nach) Außen gebogenem Außenrand, glänzend, fein lederartig runzelig 
punktiert, ſchwarz mit etwas mehr rothbraunem Scheine, am Grund 
des Anhangs nicht heil, abſtehend ſchwarz und anliegend gold« 
glänzend behaart, die Membran befonders in den Zellen ftarf ges 
trüßt, mit hellem Fleck hinter dem Anhang, irifierend, beim laͤnger 
als beim 9; die Flügel glashell, trifierend. Unterjeite und Hintere 
leib glänzend ſchwarz mit deutlichem röthlichem Schein, abſtehend 
ſchwarz und anliegend goldglänzenb behaart, die Bruſt glatt, der 
Hinterleib jehr fein Teberartig rungelig punftiert, beim ? der 
Hinterleib ſchmal und augefpigt, beim 9 breit. Die Hüften ſchwarz 
mit braunrothem Schein, die Schenkel mäßig verdickt, ſchwarz mit 
braunrothem Schein, befonders die Vorderſchenkel an der Spipe 
gelb, die Vorberhüften und Vorberfchentel beim ' unten ſchwarz 
gewimpert, Die Schtenen gelb mit dunkelbrauner Spipe und ſchwarzen 
Dornen, Fußglied 1 und 2 gelb, 3 ſchwarzbraun. 2 


C. erassicornis Hakn nabeftehend, bejenders das 2 ſehr Ale 
lich; Das 7 jedoch Durch die Fühler ficher zu unterjcheiden, das 2 :t 
was ſchmaͤler, Fühlerglied 4 und 2 fürzer, Fühlerglied 3 und 4 
weniger an Länge verfchieben und der Grund und die Spike bes 
Anhangs nicht roͤthlichweiß. 

Nach mehreren bei Mombach auf Blößen des Kiefernwaldes 
im Suli gefangenen Exemplaren. 


24. Capsus obscurus P: 2" long, 4 —%ı la, 
oblongo-ovatus, niger, nitidus, supra subtiliter coriaceo-Tugogus, 
orichaloeo-pubescens, infra laevis, pallidias pubescens; vertiee 


linea transversa pallida; antennarum artic. 1 et 2 sigris, Jot4 | 


dilute sordide lutescentibus ; bemielytrorum appendice basi obscure 
rubra, membrana infuscata; femoribus maximam partem ſusco- 
nigris, poslicis modice incrassatis, tibiis tarsisque sordide lutes- 
centibus, tibiarum spinis nigris, ex punotis nigris nascentibus. 

Derzeichn., Beitimmungstab. u. Anm. 128. 

Länglich eiförmig, fchwarz, glänzend, oben fein lederartig 
znnzelig, mit abftreifbaren anliegenden meſſingglänzenden Härchen, 
unten glatt, beller anliegend behaart. Der Kopf nad unten ge 
neigt, etwas breiter ald lang, nach unten etwas zugeipißt, gut 
balb jo breit als der Vorderrüden am Grunde, jchwarz, der 
Scheitel hinten mit heller Querlinie, glatt, glänzend, anliegend 
hell melfingglänzend behaart, Kopfichild von der Stirn nicht, von 
den Wangen deutlich getrennt, die Schnabelfcheide dunkel braun, 
por den Gelenken hell, Stirn und Scheitel jehr wenig gewölbt, 
leßterer Doppelt jo breit, als das Auge, binten hinter der bellen 
Querlinie jcharf abgeſetzt; Augen von der Seite geſehen Länglid 
rund, ſenkrecht gerichtet, .röthlich ſchwarzbraun, am Hinterrand 








gelblihhraun, vorn nad) oben etwas convergierend. Fühler kaum 
länger al$ der halbe Körper, fehr fein behaart, Glied 1 ungefaͤhr 
halb fo lang als der Kopf, cylindrifch, vor der Baſis dünner 


werbend, jchwarz, Glied 2 etwas binmer, kaum A4mal fo lang 


ale 1, ſchwarz, Glied 3 und 4 bellbräunlich, viel dünner und zw 
jammen faft fo lang al8 2, 3 faft Doppelt fo lang als 4. Border 
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rucken wach vorn geneigt, hinten nicht voppell ſo breit als in ber 
Mitte Tang, abet gut doͤppelt fo breit als vorn, mit grudem 
Botderrand, außer der Abrundung hinter den Hinterecken gradem 
Hinterrand und fehr wenig nach außen gebogenen Selteneändern, 
der Laͤnge nach Deutlich, der Breite nach ſtaͤrker gewoͤlbt, mit ver⸗ 
ſtrichenen Vorderecken, ſchwarz, glängenb, fen lederartig rimzelig, 
anliegend heil meſfingglaͤnzend, an ben Rändern hinund wieber 
abfteßenb behaart, Mit undeutlichen Schwielen. Schildchen faft 
glatt, glaͤnzend, wie der Vorbertüden gefärbt und behaatt. Halb⸗ 
decken ben Hinterleib überragend, Zmal ſo lang als zuſanmen am 
Grunde breit, der Außenrand etwas nach außen gebrgen, glänzend, 
fein lederartig runzelig punktiert, etwas dunklerer meſſingglaͤnzend 
anliegend behaart, röthlich ſchwarz, an Der aͤußerſten Wurzel gelb⸗ 
braun, am Grund des Coriums und deutlicher am &rund bes 
Anhangs dunkel röthlich, die Membran iriflerend, dumkel, mit 
hellem Fleck hinter der Spitze des Anhangs und beiünders um 
die Heine Zelle heil roͤthlichem Nerv; die Flügel iriflerend, am 
Rand ımd Neben ben Nerven etwas getrübt. Die Unterſeite fchwarg, 
glänzend, glatt, faft weiß atiliegend behaart, daB letzte Hinters 
leibs ſegmend unten nicht geftel, Die Hüften braͤuulich ſchwarz 
mit gelblich weißen Spitzen und Schenkeltingen, die Schenkel 
dunkel braͤunlich ſchwarz, am Grund und beſonders an ber Spiße 
ſchmutzig hellgeld, bie Hinterſchenkel mäßig verdickt, Die Schienen 
braͤunlich gelb mit ſchwarzen aus ſchwarzen Punkten entſptingen⸗ 
den Dornen, bie Fußglieder braͤunlich gelb mit ſchwaͤrzlicher Spige 
bes letzten. 

ſehnnte fir C. ambigtus Fall, N gehalten werben, mer 
nicht die Schenkel Yaft ſchwarz, Die Bühler etwas kurzer, ımb bie 
anliegende Behaarung Shen deutlich meffinggelb wäre. Bat. Anm. 
u 428. 

Nach mehreren auf jungen Eichen Bei Wiesb. im Juli ge 
fangehen &tewiplaren. 


©. Capsus Querous Ag: 7" tong., Yı'' Ist, ob- 
loago⸗ovar, nitidus, sühtiliter obsoleto corluded· tugoeus, Mbido- 
| 21° 


pubescens; capite thoraceque nigro aut rubro-nigro; antemaig 
sorporis dimidio longioribus, luteis, art. 3 et 4 simul sumlis $ 
vix aeque longis, 3 4 duplo longiore; hemielytris rufis, basi ſul- 
vis, appendice rubra, pallide marginate, membrana obscurala, 
nervis albidis; fomorihus anterioribus obscure rubris, apice di- 
late Iuteis, posticis modice incrassatis, in M obscure, in 2 laete 
rubris, tibiis tarsisque dilute luteis, tibiarum spinis nigris ex punct# 
nigris nascentibus, tarsorum artic. 3 infuscato; abdomine nigri- 
canti-rubro, segmento ultimo in M infra carinato. 

Verzeichn. u. Beitimmungstab. 130. | 

Laͤnglich eiförmig, glänzend, fein lederartig runzelig, unten 
glatt, abftreifhar anliegend weißlic behaart, die weißlichen Haare 
bei frifchen Exemplaren fo vertheilt, daß fie weiße Fleckchen zu 
bilden fcheinen, oben hin und wieder abftehender als unten, 
zöthlich ſchwarz, am Kopf und Thorax die ſchwarze, fonft die 
zothe Farbe vorwiegend. Kopf nad) unten geneigt, fo lang ald 
breit, etwas mehr als halb jo breit al8 der Vorderrüden am 
Grunde, röthlich ſchwarz, glänzend, glatt, anliegend weißlich te 
baart, Kopfichild von Der Stirn nicht, von den Wangen deutlich 
getrennt, Schnabeljcheide röthlic, ſchwarz, Stirn und Scheitel wenig 
gewölbt, leßterer beim 7 nicht doppelt, beim Q doppelt jo breit 
als das Auge; Augen von der Seite gejehen laͤnglich rund, von 
porn betrachtet beim ? ſehr gemwölbt, nad) oben etwas convergie 
rend, beim 2 nicht nach oben convergierend, ſchwarz, mit gelb- 
bräunlichem Hinterrand. Fühler länger als der halbe Körper, 
bunfel gelb, gegen die Spite bräunlich, ſehr fein hell behaart, 
Glied 1 faſt halb fo lang als der Kopf, cylindrifch, nach der 
Bafis zu dünner werdend, zuweilen röthlid, gelb, Glied 2 befon- 
ders beim ” wenig dünner, etwa 5mal jo lang als 1, 3 und 4 
zufammen kaum fo lang als 2, 3 doppelt fo lang als 4. Bor: 
derrüden ftarf nad) vorn geneigt, hinten mehr als Doppelt fo 
breit al8 vorn, in der Mitte länger ald vorn breit, mit grabem 
Vorberrend, außer der Abrundung hinter den Hintereden gradem 
Hinterrand und graben Seitenrändern, der Länge und Breite rad) 
gewolbt, mit verfirichenen Wordereden, glänzend, undeutlich leder⸗ 








artig runzelig, ſchwarz ober röthlich ſchwarz, anliegend, Kin und 
wieder abftehend weißlich behaart, mit undeutlichen Schiwielen. 
Schildchen faft glatt, glänzend, ſchwarz ober röthlich fchwarz, zu- 
weilen mit gelbbrauner Spike, anliegend weißlicdh behaart. Die 
Halbdeden den Hinterleib überragend, 31/zmal (7) oder Imal 
(2) ſo lang als zufammen am Grunde breit, der Anßenrand 
beim 2 deutlich nach außen gebogen, glänzend, leberartig runzelig, 
mit weißlichen in Fledichen vertheilten anliegenden, zur Theil bes 
jonder8 am Außenrand abftehenden ftarfen Härchen, röthlich hell⸗ 
braun oder hellbräunlih, am Grunde braͤunlich gelb, am Außen» 
tand und am Ende des Goriums reiner roth, Anhang dunfelroih 
bis auf den Außenrand hell umzogen, Membran herabgebogen, 
irifierend, getrübt, mit hellem Fled hinter dem Anhang, der Nero 
um die Heine Zelle weißlich, oft mit einer gerdtheten Stelle, um 
die große Zelle aſchgrau; die Flügel etwas getrübt, iriſierend. 
Die Unterfeite und der Hinterleib glatt, glänzend, braunroth, 
vorn dunkler, binten heller, mit weißen Rändern der Seiten bes 
Vorderrüdens und der Seitenftüde der Bruft, wie die Halbdecken 
behaart, das Afterfegment ftärker glänzend, beim 7 unten gekielt, 
heim 2 die Vorberbruft und die Seitenftüde der Mittel- und 
Sinterbruft oft ganz weiß. Die Hüften beim A grau, beim 2 
weiß, Die Schenfelhalsringe weißlich, Die vorderen Schenkel dunkel: 
roth, mit gelblicher Spike, Die Hinterfchentel mäßig verbidt, und 
beim 6? dunkler, beim 9 heller ıoth, die Schienen gelblich mit 
ſchwarzen aus braunröthlich ſchwarzen ftarfen Punkten entſprin⸗ 
genden Dornen, die äußerfte Spike der Schienen, Yußglied 1 
am Grunde und 3 ganz braun, die Spitze von 1 fowie 2 ganz 
gelblich. 

Aehnlich C. variabilis Fall., aber größer, mehr roth, be- 
ſonders an den Schenfeln, und ftärfer weißlich behaart. 

Nach vielen bei Wiesb. im Juni und Juli mit C. variabilis 
Fall. auf Eichen gefangenen Exemplaren. 


26. Capsus simillimus A: 2 long., lat., ob- 
longo-ovalis, parum nitidus, subtiliter obsolete coriaceo-rugosus, 


—————— 


alhidornubencepg, diluts grisparzuhens, papite tharace abdnminagse 
obsenriag, corji aniep, appendice, famorihusmue laeie ruhrig ; gulen- 
nig cprparis dimidio longieribus, rufo-luteis, artie 2 subers- 
sinzculo, 3 ek 4 simaul sumtis aeque lango, artic, & 4 non dupe 
longiore; fengeripus rubris, postieis modięs ingrassatis, caxis, Hbüs 
ek targis excepto ar 3 infigcato albidig, tibiarum spinis nigris 
ex punclig rufis nascentibus; abdaminis segmento vllimo infra 
carinalp, 

Verzeichn. m. Beftinmungstab. 131. 

haͤnglich eiförmig, wenig glänzenh, fein lederartig runzelig, 
unten glatt, ghſtreifbar anliegend ſtark weißlich behaart, die weiß: 
lichen Hagre fo vertheikt, daß fie weiße Fleckchen au bilden ſchei⸗ 
nen, oben hin und wieder abfjehenber als unten, heil röthlich 
grau, am Kopf, anf dem Anhang umd unten bie yothe Farbe 
vorwiegend. Kopf nach unien geneigt, fa Iang al? breit, etwas 
mehr. als halb ſo hreit als der Vorderrüden am Grunde, heil 
röthlieh, grau, glänzend, glgtt, anliegend weißlich behaart, Kopf 
ſchiſd von der Stirn nicht, von dan Wangen deutlich getrennt, 
Schnqhelſcheide am eriten Glied röthlich, fonft dunkel graubraun, 
Stirn und Scheitel jehr wenig gewölht, letzterer eiwa 12/3mal ſo 
breit als das Auge; Augen von der Seite gejehen Fänglich rund, 
von vorn heirachtet etwas gewölbt, nach oben etwas convergie- 
rend, roͤthlich ſchwarz, mit röthlich gelbem Hinterrand. Kühler 
etwas Länger als ber halbe Körper, ſehr fein hell behaart, Glied 
1 nicht halb fo Lang. ald der Kopf, chlinpriich, nach der Baßs 
zu Dünner werbend, xöthlich gelb, Glied 2 faft jo Did und etwa 
Smal jo lang als 4, röthlich gelb, 3 und 4 dünner, ſchmutzig 
gelb, zufammen ungefähr fo lang ald 2, 4 mehr als Die Hälfte 
von 3. Borderrüden mäßig nad) vorn geneigt, hinten mehr als 


"doppelt jo breit als vorn, in der Mitte etwas länger ala vorn 


breit, mit graben Rändern, nur hinter den Hinterechen etwas ab: 
gerundet, der Länge nach etwas, der Breite nach mehr gewölht, 
mit verſtrichenen Vorderecken, etwas glaͤnzend, undeutlich leder⸗ 
arkig runzelig, hell graulich xoth, vorn das Granlichg vorherr⸗ 
ſchend und dunkler, anliegend, hin und wieder heſonders an ben 





Rindern etiwad abſtehend ſtark weißlich behaart, mit undeutlichen 
Schwielen. Schildchen faſt glatt, etwas glaͤnzend, hell graulich 
wih, wie der Vorderrücken behaart. Halbdecken den Hinterleib 
ũbervagend, 31/zmal fo lang als zuſammen am Grunde breit, mit 
fafl graden Außenrimbern, undeutlich lederartig runzelig, mäßig 
glänzend, mit weißlichen in Fleckchen vertbeilten anlıcgenden, zum 
Theil bejonders am Außenrand abftehenden ſtarken Haͤrchen, be 
graulich roth, die Spike des Coriums und der bis auf Den 
Außenrand hell umgogene Anhang rein hellroth, Die Membran 
herabgebogen, irtfierend, etiwad getrübt, mit hellem led hinter 
der Spike des Anhangs und um die Heine Zelle hellem, um bie 
große Zelle hellgrauem Nerv; die irifierenden Flügel noch weniger 
getrübt. Die Unterfeite und der Hinterleib glatt, etwas glänzend, 
wie Die Halbdecken behaart, Dunkler roth mit weißen Rändern 
der Seiten des Vorderrückens und ber GSeitenftüde der Bruſt, 
das Afterfegment etwas mehr glänzend, unten gelielt. Die Hüfs 
ten und Schenkelhalsringe gelblich weiß, die Schenfel roth mit 
gelblich weißer Spike, Die Hinterfchenfel mäßig verbidt, bie 
Schienen weißlich mit fehwarzen aus bräunlich rothen Punkten 
enifpringenden Dornen, an der Spike graubraun, Fußglied 1 und 
2 weißlich, 3 graubraun. 

So ähnlid E. Quercus m., daß er für ein junges unausge⸗ 
färbte® Exemplar besfelben gelten fönnte, aber außer einigen 
weniger wefentlichen Abweichungen durch die Bildung dev Fühler, 
befonders durch die größere Dide von Glied 2 verſchieden. 

Nach einem bei Wiesb. gefangenen N. 


27T. Capsus Betulae 9: 2. -21/. long., Yy—i'’ Bis 
oblongo-ovatus, nitidus, subtiliter rugosus aut rugoso-puncialus, 
supra aureopubescens, intermixtis pilis nigris, infra albido- 
pubescens, obscure sanguineus, nigro-notatus; capite nigricanli, 
verlioe poslice linea transversa testacea notato; antennis corporis 
dimidio, paullo longioribus, art. 1 nigro, 2 toto nigro amt nigro, 
medio rubre, 3 et A rufescentibus; pronoto sanguineo, anlite 
late, yostice anguale nigro; hemielytris sanguineis, margine 


interno maculaque cuneiformi longitudinali corii nigris; pectore 
nigro, albido-pubescenti, suturis albidis; abdomine laete sanguineo, 
basi media segmentorumque marginibus nigris, supra nigro, 
sanguineo-marginato; coxis basi nigris, apice sordide albidis, 
femoribus sanguineis, posticis modice incrassatis, tibiis sanguineis, 
spinis nigris ex punctis nigris nascentibus, tarsis nigricantibus, 
artic. 2 rufescenti. | 

Verzeih. u. Beitimmungstab. 133. | 

Länglich eiförmig, glänzend, fein runzelig oder runzelig yumb 
tiert, anliegend goldglänzend und Dazwifchen feiner etwas abſtehend 
ſchwarz behaart, dunkelblutroth mit ſchwarzen Zeichnungen. Kopf 
nach unten geneigt, breiter als lang, mehr als halb fo breit ald 
der Vorderrüden am Grunde, glänzend, glatt, fchwärzlich, mit 
hellbraͤunlicher Querlinie am Hinterrand des Scheiteld, anliegend 
goldglängend behaart, Kopfſchild von der Stirn nicht, von den 
Wangen deutlich getrennt, Schnabelfcheide Ichwärzlich, Stirn etwas, 
Scheitel nicht gewölbt, etwa doppelt fo breit ald das Auge; bie 
Augen im Leben roͤthlichſchwarz, mit bräunlichgelbem Hinterrand, 
unten neben der Einlenkung der Kühler etwas ausgerandet, daher 
von vorn und von der Seite betrachtet oben breiter. Fühler 
wenig länger als der halbe Körper, jehr fein hell behaart, lieb 1 
nicht ganz halb fo lang als der Kopf, cylindrifch, nach Der Baſis 
zu dünner werbend, ſchwarz, Glied 2 dünner und faft 5mal fo lang 
als 1, nach der Spibe zu faft unmerflich dicker werdend, entweder - 
ganz ichwärzlich oder ſchwärzlich, in der Mitte dunfelvöthlid, 
3 und 4 etwas dünner, röthlich, zufammen deutlich fürzer als 2, 
3 gut 2mal fo lang, 4 etwas länger ald 1. Vorderrüden mäßig 
nach vorn geneigt, hinten faft Doppelt jo breit als vorn, in ber 
Mitte länger ald vorn breit, mit grabem Vorderrand, graben 
Seitenrändern und hinter den Hintereden flarf nad) außen, in 
der Mitte jehr flach nad) innen gebogenem Hinterrand, der Länge 
nad) deutlich, der Breite nad) ftärfer gewölbt, mit faft verfkrichenen 
Vorderecken, glänzend, oben fehr fein querrungelig, vorn breit 
ſchwarz, dann dunkelblutroth, Hinten ſchmal ſchwarz, an ben 
Seitentheilen röthlich, mit fchmußig weißem Umterrand, anliegen 
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Wen goldglänzend, an ben Seitentheilen faft weißlichglaͤnzend bes 
haart, Die Schwielen glatt und durch eine Vertiefung hinter den- 
jelben deutlich zu erkennen. Schildchen glänzend, vor der Furche 
etwas unbedeckt, ſchwarz, glatt, hinter Derfelben blutroth, deut⸗ 
lich querrimzeltg, überall anliegend goldglänzend behaart. Halb⸗ 
decken etwa Imal fo lang als am Grunde zufammen breit, den Hinterleib- 
überragend, mit mäßig nad) außen gebogenen Außenrändern, fein 
lederartig punftiert, glänzend, anliegend goldglaͤnzend behaart, 
blutroth, auf dem Clavus und in der Falte heller, ins Gelb» 
bräur.liche übergehend, mit fchwarzer Wurzel, ſchmal ſchwarzem 
Schildrand und breit ſchwarzem Schlußrand des Glavus, und mit 
feilförmigem mit der Spike nach vorn gekehrtem ſchwarzem oder 
ſchwärzlichem Längsfled neben der Furche von der Mitte His zum 
Ende des Coriums, der Anhang blutroth mit heller durchſcheinen⸗ 
der inwenbig etwas nach hinten gebogener Querlinte am Grunde, 
die Membran trifierend, in den Bellen, befonber8 neben dem Nerv 
etwas getrübt, dann hell, dahinter flärker getrübt, Der Nerv heil 
vöthlih gelb; die Flügel irifierend, wenig getrübt. Vorder⸗, 
Mittel: und Sinterbruftbein mit Den Seitenftüden ſchwarz oder 
röthlichſchwarz mit weißen Rändern, glatt, glänzend, anliegent 
weißlich behaart, das Stigma des Hinterbruſtſtücks röthlich, Der 
Raum um dasfelbe weißlih. Hinterleib glatt, mäßig glänzend, 
anltegenb weißlich behaart, lebhaft blutroth, am Grunde in ber 
Mitte, an den Rändern der Segmente und die Legefcheide ſchwaͤrz⸗ 
ii, Hinterleibsrücken ſchwarz oder röthlidhfchwarz, mit breitem 
bluteothem Rand. Die Hüften am Grunde fchmärzlich, an der 
Spitze, wie die Schenkelhalsringe ſchmutzig gelblich weiß, bie 
Schenkel blutroth, zumeilen mit Spuren jchwärzlicher Punkte oder 
gegen die Spitze jchwargbräunlich, Die hinterften mäßig verbiet, 
bie Schienen blutroth, an der Äußerften Spike ſchwärzlich, mit 
ſchwarzen aus ſchwarzen Punkten entipringenden Dornen, Fuß⸗ 
glied 41 und 3 meiſt ſchwaͤrzlich, 3 rotbbräunlid). 

Staͤrker als die Übrigen Arten mit mäßig verbidten tothen 
unpunftierten Hinterfchenfeln und punttierten Schienen, und wegen 
der blutrothen Färbung mit feiner zu verwechſeln. 


Nach einer Anzahl bei Wictb. auf fangen Binden im I 
gefangener 2. 


28. Capsus diminutus 2: 11/, long, Yry ı 


1 
. 


lat., oblongo-ovatus, dilute rufescenti-favescens, pubescentia ' 


subtili, flavescenli, parım aureo-micgnti, inkermixtlis pilia TER 


modice nitidus, sublaevis; antennarum artio. 3 et 4 simul sumtis | 
2 fere aeque longis, artic. 3 4 dimidie tantum longiore; prothorace 


brevissculo, modice convexo, marginibus laterslibus modioe er- 
trorsum curvalis ; hemielytrorum corio apicem versus saepe laetins 
rubescenti, appendiee basi late spiceque alba, media rubide; 
femoribus praecipue apicem versus crebre fusco-punetalis, pos- 
tieis incrassakis, tibiarum spinis nigris ex punotis subtilibus nigsis 
nascenlibus; abdominis segm. ullimo in M infra carimate. 

Verzeichn. u. Beſtimmungstab. 137. 

Länglich eiföürmig, mäßig glänzend, mit Ausnahme ber eiwmas 
lederartig vunzeligen Halbbeden glatt, dunn und fein anliegend 
goldgelblich behaart, mit Dazwiichen liegenden ſchwarzen Hürden, 


heil röthlichgelb, das 2 meift röther ald das N’, junge Sremplare | 
ſehr blaß. Kopf mäßig nad unten geneigt, breiter als Lang, feh 


2/, fo breit als der Vorberrüden am Grunde, wenig glänzend, 


glatt, Hell roͤthlichgelb, dünn goldgelblich behaart, Kopfſchild von der 


Stirn nicht, von den Wangen deutlich getrennt, Schnabelſcheide 
hell roͤthlich gelb, Stirn und Scheitel wenig gewölbt, letztever 


zwiſchen ben Augen boppelt (7') ober mehr als doppelt fo breit 
(2) als das Auge; die Augen im Lehen fehwärzlich, von der Seite 
betrachtet ſenkrecht gerichtet, Länglich rund, oben breiter als unten, 


wor der Ginlenfung ber Kübler jehr fach ausgerandet. Fühler 
länger als der halbe Körper, heit gelblich, fahr fein Kell behaart, 
Blied 4 kürzer ald der halbe Kopf, cylindrifh, ver der Baſis 
dauner werbend, mit einzelnen abflehenden ſchwarzen Härchen, 
2 faft Al/,mal fo lang, nicht viel Dinner, gegen die Spike be 


j 








ionderö beim 2 jehr unmerklich dicker werdend, 3 und A etwas 


diumer und zufammen ungefähr fo lang als 2, 4 faft %, fo lang 
ale 3. Vorderrücken eiwad nach vorm geneigt, vorm mehr al 
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halb fo breit als Hinten, in ber Mitte nicht ganz balb fo Lang 
als Hinten breit, mit gradem Vorderrand, hinter den Hintereden 
nach hinten gebogenen in der Mitte gradem Hinterrand und beut- 
lich nach außen gebogenen Seitenrändern, ber Länge nad) etwas, 
der Diyeite nach deutlich gewoͤlbt, mit veritrichenen Vorbereden, 
glaut, mäßig glaͤnzend, hell gelblich oft wit röthlichen Flecken ober 
chiglichem Ueberzug, goldgelblich und dazwiſchen beſonders au 
den Raͤndern ſchwaͤrzlich hehaart, Die Schwielen faſt verſtrichen. 
Schildchen vom Borberrüden nicht bis zur Furche bededt, glatt, 
mößig glänzend, goldgelblich behaczt, hell gelblich, oft ugan röth⸗ 
lich Aherflngen, dann aber meift mit heil gelblicher Mittellinie. 
Halbdecken den Hinterleib überragend, 3—31/gmal jo lang als zu⸗ 
ſewmen am Grunde breit, mit beſonders Beim 9 etwa nach außen 
gebogenen Seitenrändern, fein lederartig rungelig, mäßig glänzend, 
gefpgelblich und dazwiſchen bejonders am Rande und auf dem Au⸗ 
Dana ſchwarz behaart, heil röthlich gelb, gegen das Gube Des 
Gariums und auf dem Anhang lehhafter, oft roth, letzierer am 
Grunde broit. und an der Spike etwas glashell und ungefärht, 
die Membrau irifienend, etwas getrüht, mit heilem led an ber 
pipe des Anhangs und heil gelblichem, um die Heine Pelle weiß⸗ 
lichem Nero; Die Flügel etwas getrübt, irifierend. Die Unter 
jeite ud Der Hinterleib glatt, mäßig glänzend, anliegend gold⸗ 
gelblich behaart, bell gelblich oder vathlichgelb, letzterer befonders 
beim <> am Grund in der Witte bräunlichgrau, das lobte Hintere 
leibaſegmeut beim 7? unten gekielt, Der Hinterleibsrüden braͤuu⸗ 
lichgean. Die Beine heil gelblich, die Schenkel beſonders gegen 
die Spige hin mit vielen feinen bräunlichen Punkten bedeckt, Die 
hurerſten auſehnlich verbidt, die Schienen mit fehmarzen aus 
feinen ſchwarzen Punkten entſpringenden Dornen, Fußglied 3 an 
des äußerſten Spitze ſchwaͤrzlich. 

Sehr aͤhrlich C. varians Aley., aber viel Hemer, Kühler 
gliad 3 nun 41/, jo lang als 4, und das letzte Hinterleibsſegment 
beim A unten gefiel. 

Nach. vielen bei Wiesb. im Juni auf chen gefangenen 
Gyempkiren. . 


29. Capsus albicinctus Ag: 19/3 long., 2/5 Iat,, 
oblongo-obovatus (') aut obovatus (2), sublaevis, opacus, elyiris 


abdomineque modice nitidis, nigro-pilosus, aureo-flavescenti- | 


pubescens, testaceus, rubido-notatus, praesertim elytris laeta 


rubedine tinctis; capite thoraceque atomis nigricantibus aut fus- 
eis; antennis breviusculis; hemielytrorum margine externo pa- 


Hdo, appendice rubra, pallide circumcincta; subtus lineis duabas 
longitudinalibus parallelis rubidis, abdominis segm. ultimo in 


infra obtuse carinato ; femoribus creberrime fusco-punctatis, posticis 


incrassatis, tibiarum spinis nigris ex punctis nigris nascentibuz. 
BVerzeichn. u. Beftimmungstab. 138, 


Länglich verfehrteiförmig (7) oder verfehrtetförmig (2), fall 


glatt, nur auf den Halbveden lederartig runzelig, auf den Halb 
deden und am Sinterleib mäßig glänzend, fonft matt, anliegend 
goldgelblich und abftehend ſchwarz behaart, heilgelblich, roth über: 
zogen, mit jchwärzlichen oder bräunlichen Punkten. Kopf nah 
unten gerichtet, etwas breiter al8 lang, 2/, fo breit als der Bor: 


derrüden am Grunde, glanzlos, glatt, gelblich, zuweilen rothlich 
gelb gefledt, beim 7’ ind Grauliche übergehen, mit bräunlichen 


ober ſchwaͤrzlichen Atomen bededt, anliegend goldgelblich und ab- 
ftehend ſchwarz behaart, Kopfſchild von der Stirn nicht, von den 
Wangen deutlich getrennt, Schnabelfcheive bräunlich gelb, an der 
Spike ſchwärzlich, Stirn und Scheitel mäßig gewölbt, Scheitel 
zwifchen den Augen mehr als Doppelt fo breit als Das Auge, feine 
hintere Gränzlinie in der Mitte etwas nach hinten vortretend; 


Augen im Leben fchwärzlich, Länglich rund, vorn neben der Ein 


lenkung der Fühler flach ausgerandet. Fühler jehr wenig Tänger 
als der halbe Körper, hell gelblich, jehr fein hell behaart, Glied 
1 ſehr merklich Türzer als der halbe Kopf, cylindrifch, vor Dem 
Grund dünner werdend, mit undeutlihem röthlichem Fleck und 
einzelnen abitehenden ſchwarzen Härchen, 2 faft A1/,mal fo lang, 
wenig dünner, gegen Die Spibe bin jehr unmerflich dicker wer- 
dend, 3 und 4 wenig dünner, zufammen faft fo lang als 2, 3 
nicht doppelt jo lang ald 4. Vorderrücken nach vorn geneigt, 
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bieten nicht boppelt ſo breit ald vorn und gut doppelt jo breit 
als in der Mitte lang, mit gradem, in der Mitte ſehr ſchwach 
ausgebuchtetem Vorderrand, wenig nach außen gebogenen Seitens 
rändern und unmittelbar hinter den Hinterecken nad) hinten ges 
bogenem, jonft gradem Hinterrand, der Länge nad) ſehr mäßig, 
ber Breite nad) mehr gemwölbt, heil gelblich mit roͤthlich gelben 
Flecken, Die eine Deutliche hellgelbliche Mittellinie frei laffen, und 
bunfelbraunen Pünktchen, beim ? ins Grauliche übergehend, au: 
liegend goldgelblich und abftehend fchwarz behaart, Die Schwielen 
jehr wenig merflih. Schildchen vom Vorderrüden nicht bis aux 
Querfurche bedeckt, vöthlich, mit gelblichen Rändern und folder 
Mittellinie, glatt, faft glanzlos, anliegend goldgelblidy und ab- 
ftehend jchwarz behaart. Halbdecken den Hinterleib ſehr wenig 
(9) oder weiter (7) überragend, 2%/,—3!/mal jo lang ald am. 
Grunde zuſammen breit, mit nach außen gebogenen Außenraͤndern, 
fein lederartig runzelig, maͤßig glaͤnzend, auf dem Clavus gelblich 
mit roͤthlichen Flecken, auf dem Corium beſonders gegen das Ende 
bin roth, der Anhang am Grunde glashell, an der Spitze und 
zum Theil nach innen gelblich weiß, in der Mitte lebhaft xeath, 
der ganze Außenrand der Halbdeden gelblih weiß, daher das 
Roth Des Anhangs hell umgogen erjcheinend, Lie Membran berab- 
gebogen, irifierend, wenig getrübt, mit hellem Fleck Hinter Dex 
Spite des Anhangs und graulihem, um die kleine ‚Zelle und 
hinter berfelben weißlichem Nerv; die Flügel faft glashell, irifte- 
tend. Die Unterfeite glatt, Die des Hinterleibs mäßig glänzend, 
ankiegend gelblich, am Rande ſchwarz behaart, hellgelblich mit 
röthlichen Fleden und zwei vom Hinterrand der Augen beginnen: 
ben öfters unterbrochenen parallelen rothen Längsitreifen auf jeder 
Seite, beim F die Mitte der Unterfeite dunkelgrau und das lepte 
Hinterleibsſegment unten ſtumpf gekielt. Beine hell gelblich, be- 
ſonders die Hüften heil (2) oder etwas graulich (9), Die Schenkel 
mit vielen und Dichten bräunlichen Punkten, die hinterften anſehn⸗ 
lich verdidt, fie Schienendbornen jchwarz aus feinen ſchwarzen 
Punkten entipringend, Fußglied 3 an Der äußerften Spige ſchwaͤrzlich. 
AUAehnlich C. diminutus m., aber kuͤrzer, gebrungener, und 
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dutch die ſchwarzen Atome anf Kopf und Vurberikiden, ie nitfe 
abſtehenden und häufigern ſchwarzen Haare, dem fläfferen Roh, 
die kuͤrzeren Kühler, bie zahlreicheren und dichteren vunkeln Pankt- 
fielen auf den Schenfeln, die rothen Längslinien ber Untetſeite, 
das beim 9’ ftumpf gefielte letzte Hinterleibsſegment ann ben 
heilen Außenrand der Halbdecken deutlich verjäätenen. Von Dem, 
wie es ſcheint, fehr naheftehenden C. Aurora Melsant es Rey 
(Description de plüsieurs Hemipteres heteropteres nouvehtst eu 


peu conaus. Lyon. 1852) durch bie geringete Größe und Die Be 


haarung verſchieden. 
Nach mehreren bei Wiesb. mit C. diminutus M. auf Etchen 


im Juni gefangenen Exemplaren. 


3. Capsus Salicis Aa: 11/4‘ long. 2/75‘ lat, ob- 
longus; permodice nitidus, sublaevis, sanghitieis, Kureo--Pabes- 
eens, nigro-pilosus; capite thuraceque fascescenti - sangwineis, 
atomis nigris; antennis lutescentibüs; hemielytris lacie salgl- 
neis, appendice concolore, basi anguste hyalina; äprce Mbide; 
pedibus aibidis aut dihute rufescentibus, femorikas creberriswe 





füsco- aut fasto-ufb=punctatis, postieis inecraskitis, tiblarum 


spinis nigris ex punctis nigris nascentibus; abdominis sogmane 
altimo in M irfra carinato. 
Verzeichn., Beftimmungstab. n. Anm. 139. 


Lärglich, fehrt mäßig glänzend, faft glatt, auliegens galnglam 
zend, abftehenn ſchwarz behaart, blutroth. Kopf mäßig nach unten | 


gerteigt, breiter als lang, ungefähr 2/5 ſo breit als Ver. Vorder⸗ 
rücken am Grunde, glatt, wenig glänzend, bräunlich rokh mit 


ſchwarzen Atomen, unten roth und weiß gezeichnet, ditliegent gold⸗ 


glänzend und abflehend ſchwarz behaart, dad Kopfſchild Yon ber 
Stirn nicht, von den Wangen deutlich getrennt, Schnabelſchekbe 


heil Bräunlich, an der Spitze ſchwaͤrzlich, Stirn wenig, Scheitel 


faſt nicht gewölbt, beim 7 tiefer als ber obere Rand der Wagen, 
zwiſchen dieſen beim 1 1iy/gmal, Beim 2 aut 2mal jo Brett «8 
das Auge; die Augen im Leben roͤthlich ſchwarz, laͤnglich tumd, 
beſonders beim A oben Breiter, neben ber Ginlenkung des Fühler 
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eiwas ausgerandet. Kühler länger als der halbe Köryer, gelblich, 
jehr fein hell behaart, Glied 1 beſonders beim 7 kürzer als ber 
halbe Kopf, cylindriſch, vor dem Grund binner werbend, oben 
mit zwei dunkeln Fleckchen und einzelnen abftehenben ſchwarzen 
Haͤrchen, 2 5mal fo lang und fehr wenig Dinner (') oder faft 
4/zmal ſo lang und am Grunde deutlich dünner als 4, aber 
gegen Die Spike allmählich vieler werdend (9), 3 und 4 wie 
bünmer als 1, zufammen ungefähr fo Iang als 2 und mehr graus 
lich gelb, 4 etwa 3/, fo lang als 3, Vorderrücken nach vorn geneigt, 
hinten nicht Doppelt fo breit als vorn, gut doppelt fo breit als 
in ber Mitte Iang, mit grabem Vorderrand, etwas befonders 
beim 2 nach außen gebogenen Seitenrändern und hinter den Hin⸗ 
teredden gebogenem fonft gradem Hinterrand, der Laͤnge nach fehr 
mäßig, ber Breite nach mehr gewölbt, glatt, etwas glaͤnzend, 
anliegend goldglänzend und abflehend fehwarz behaart, Blutroth, 
in ber Mitte dfter8 ins Graugelbe fibergehend, mit ſchwarzen 
Atomen, die Schwielen faft verſtrichen. Schildchen wenig gläns 
send, Fehr undeutlich querrungelig, blutrotb, hinten meiſt mit weiß- 
licher Längslinie, vom Vorderrüden nicht bis zu der tiefen ſchwar 
lichen Querfurche bedeckt, anliegend goldglänzend, abftehend ſchwarz 
behaart. Halbdecken den Hinterleib überragend, 8—31/amal fo 
lang als zufammen am Grunde breit, mit etwas nach außen ges 
begenem Außenrändern, fein Ieberartig tunzelig, mäßig glänzend, 
anliegend goldglaͤnzend und abſtehend ſchwarz behaart, blutroth 
mis gleichfarbigem am Grunde ſchmal glashellen, an ber aͤußerſten 
Gpitze gelblich weißem Anhang, die Membran iriſierend, getrübt, 
mit hellem Grund der Zellen, hellem Fleck hinter der Spitze des 
Anhangs und heller etwas zackiger oder unterbrochener Querbinde 
dahinter, der Nerv graulich, an der Spitze der Zellen gelblich 
weiß; Die Flügel iriſterend, wenig getrübt. Bruſt glatt, faſt 
glanzlos, blutroth mir weißlichen Mändern der Seitenftücke, und 
weißlichem Raum um das Stigma des Hinterbruſtſtucks; Hinterleib 
glatt, beſonders am Ende glaͤnzend, anliegend gelblich behaart, 
blutroth, am Grund und in der Mitte dunkelgrau, Endſegment 
beim rothgelb, unten gekielt, Beim 2 lebhaft rothz Hinterleibo⸗ 
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rucken blutroth, in der Mitte ſchwärzlich. Hüften gelblich vet 
oder weißlich, Die hinteren am Grunde röthlich, Schenkelhalsringe 
weißlich, Schenkel weißlich oder heil vöthlich, mit vielen dichten 
dunkelrothen oder ſchwarzbraunen Punktflecken, an der Spige mit 
abftehenden ſchwarzen Härchen, Die Hinterfchenfel anſehnlich ver: 
diekt, Die Schienen und Fußglieder weißlich oder hell röthlich mit 
jchwarzen aus ftarfen fchwarzen Punktflecken entipringenden Dor— 
nen, Die äußerfte Spitze der Schienen und Fußglied 3 jchwärzlid, 

Bon dem naheftehenden C. sanguineus F. durch die blutrothe 
Farbe namentlich auch des Anhangs, die anliegende goldglänzende 
und abftehende ſchwarze Behaarung und die viel dichteren Punkt 
fledden der Schenkel leicht zu untericheiden. C. Aurora Mulsanı 
et Rey (Description de plusieurs Hemipteres heteropleres now 
veaux ou peu connus. Lyon. 1852), den die Autoren auch wit 
C. sanguineus F. vergleichen, ift nach der Beichreibung ſicher 
perichieben, und fteht C. albieinctus m. näher, von dem er fih 
übrigens auch unterjcheidet. (S. C. albicinctus m. am Cube.) 

Nach einigen bei Wiesb. im Auguft auf Weiden gefangenen 
Exemplaren. 


31. Capsus fulvipennis 2: 111, —2' long, Yz—IH" 
lat., oblongus, modice nilidus, sublaevis, hemielytris coriaceo- 
punetatus, supra .nigro-pilosus, fulvo-ferrugineus, infra fuscus 
aut nigrescens, subtilissime pallide pubescens; capitis apise 
nigrescenli; antennis -corporis dimidio paullo longioribus, art. 1 
modice nitido, nigro, summo apice pallido, 2—4 opacis, 2 tete 
nigro, aut nigro, apicem versus obscure fulvo, 3 et 4 fusces- 
centibus; ımembrana dilute infuscata, macula pallida triangulari 
pone appendicis apicem, puncto obscuriore pone apicem cel- 
Iularum; pedibus dilute fulvo-testaceis, femoribus nigro-punc- 
talis, poslicis modice incrassalis, tibiarum spinis nigris ex punc- 
tis nigris nascentibus, tarsis nigro-fuscescentibus. 

Berzeichn. und Beſtimmungstab. 143. 

Laͤnglich, mäßig glänzend, faſt glatt, auf ben Halbdecken 
lederarxtig punktiert, abſtehend ſchwarz behaart, oben heil rothlich⸗ 
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gelb roſtbraun, unten dunkel braͤunlich bis ſchwaͤrzlich. Kopf nach 
unten geneigt, etwas zugeſpitzt, breiter als lang, ungefähr 2/, fo 
breit als ber Vorderrücken am Grund, glatt, glänzend, abftehend 
ſchwarz behaart, heil roſtbraun, das Kopfſchild ſchwärzlich, von 
der Stirn und den Wangen deutlich getrennt, dieſe meiſt mit 
ſchwaͤrzlichem Streifen, Schnabelſcheide braͤunlich, an ber Spitze 
dunkler, Stirn und Scheitel heim F faſt nicht, beim 9 wenig 
gewblbt, Ießterer beim 5 11/,mal, beim 9 doppelt fo breit als 
dad Ange; Die Augen im Leben ſchwaͤrzlich, von ber Seite be 
trachtet beim 9 laͤnglich rund, beim ? befonders oben breiter, 
von vorn betrachtet Beim 7” ober mehr eonvergierenb und ge 
runbeter als beim 2, bei beiden Geſchlechtern vor der Einlertfung 
ber Kühler fehr flach ausgerandet. Fühler etwas Länger al8 der 
halbe Körper, Glied 1 nicht ganz halb fo lang als der Kopf, cylin- 
driſch, vor ber Bafis Dinner Werbend, mäßig glänzend, ſchwarz 
mit gelblichweißer Eptge, mit zerſtreuten abſtehenden ſchwarzen 
Haͤrchen, Glied 2—4 büttner, glanzlos, ſehr fein heil behaart, 
2 gut Amal fo lang als 1, ganz ſchwarz oder am erflen Drittheil 
ſchwarz, übrigens dunkel gelbbraun, meift mit ſchwärzlicher Spipe, 
3 und A bräunlich, bünmer und zuſammen etwas länger als 2, 3 
jehr gut Imal, 4 11/;mal fo lang als 1. Vorderrücken etwas 
nad) vorn geneigt, Hinten nicht ganz Doppelt fo breit als born, 
gut Doppelt fo breit als it ver Mitte Iang, mit in ber Mitte 
ſehr flach eingebuchtetem Vorderrand, dem größten Theil nach 
gradem Hinterrand und Beim 9 deutlich nach außen gebögenen 
Geitenrändern, der Länge nad) ſehr wenig, der Breite nad dent: 
ld) gewölbt, faft glatt, glänzend, hell roſtbraun, abſtehend ſchwarz 
behaart, die Schwielen wenig deuttich. Schilbchen vom Vorder: 
rücken nicht bis zur Furche bedeckt, glänzend, glatt, hell roͤthlich⸗ 
gelb roſtbraun, abſtehend ſchwarz behaart. Halbbecken den Hinter⸗ 
leib ſiberragend, 3—312/,mal fo lang als am Grunde zuſammen 
breit, mit beſonders beim 2 etwas nach außen gebogenen Seiten⸗ 
raͤndern, lederartig runzelig punktiert, mäßig glänzend, ſchwarz 
behaart, Heil rothlich roſtbraun, am Grund des Anhangs ſehr 
ſchmal faft glashell, Membran ſchwach gettübt, a mit 
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hellem dreieckigem Fleck hinter der Spitze des Anhangs, ſtark 
vortretendem dunklerem Punkt an der Spitze der Zellen, dur 
leren Bogen um den Nerv der großen Zelle und hell rötblid r 
braunem Zellennerv; die Flügel irifierend, etwas getrübt, ' 
braunen bräunlich gejäumten Nerven. Die Bruft bräunlid, 
der Mitte fchwärzlich, der Hinterleib Dunkel braͤunlich oder JAywärg 
lich, glatt, mäßig glänzend, fehr fein anliegend hell behaart. DE 
Beine, befonders die vorderen heil gelbbräunlich, Die Schenkel 
mit Dunkel bräunlichen oder ſchwarzen Punkten, die binterften 
mäßig verdickt, Die Schienen mit ſchwarzen aus ſchwarzen Punkten | 
entfpringenben Dornen, an der äufßerften Spige ſchwärzlich, bie.f 
Fußglieder braun, das legte ſchwärzlich. 

In Geftalt und Zeichnung C. viridulus Fall., beſonders ber | 
dunkleren Vartetät mit ſchwarzem Fühlerglied 1 ähnlich, aber etwas 
ftärfer und anders gefärbt, bejonderd die Fühler Dunkler; von 
C. brunnipennis Mey. durch die Tebhaftere Faäͤrbung, den Dunklen 
Punkt auf der Membran und den Mangel der dunkeln Streifen 
auf den Schenfeln verfchteden. 

Nach vielen bei Wiesb. und Momb. auf Echium und Diſtel-⸗ 
arten im Suli und Auguft gefangenen Exemplaren. 









32. Capsus atropurpureus 9: 11/, — 11/4“ long, 
l/a—/y'' lat., ovatus, nitidus, supra rugosus aut rug0SO-punc- 
tatus, albido-pubescens, obscure purpurascenti-niger, infra laevis, 
fusco-purpurascens; antennis vix corporis dimidii longitudine, 
. sordide luteis; prothorace brevi, lato; coxis, trochanteribusque 
fusco-purpurascentibus, femoribus fusco-purpurascentibus, apice 
Iuteis, posticis valde ‚ncrassatis, tibiis tarsisque sordide luteis, 
tibiarum spinis longiusculis, nigris. 

Berzeichn. u. Beitimmungstab. 150. 

Eiformig, glänzend, oben rungelig oder rungeligspunftiert, an- 
Legend weißlich behaart, Dunkel röthlichſchwarz, unten glatt, heller 
purpurbraun. Kopf ſehr nach unten geneigt, breiter als lang, 
2/a ſo breit als der Vorderrüden am Grunde, glatt, glänzend, 
dunkel roͤthlichſchwarz, unten heller, Das Kopfſchild von der Stirn 





wiht, von den Wangen deutlich getrennt, Schnabelſcheide purpur⸗ 
bräunlich, Stirn und Scheitel wenig gewölbt, Scheitel zwiſchen 
den Augen Doppelt fo breit als das Ange; Die Augen im Leben 
ſchwärzlich, von der Seite betrachtet länglich rund, neben der Gin⸗ 
fenfung Der Fühler nicht ausgerandet. Fühler kaum fo lang als 
der halbe Körper, fchmußig gelb, Glied 1 kaum 1/, fo lang als 
der Kopf, cylindriſch, vor der Wurzel jehr raſch verdünnt, 2 etwa 
Amal jo lang und dünner als 1, gegen die Spike allmählich etwas 
dider werdend, 3 und 4 zwar dünner ald 2, aber wegen ber 
ftärferen, abftehenderen Behaarung wenig dünner erfcheinend, zus 
ſammen etwas-Tänger als 2, 3 Imal, 4 ungefähr 1%/;mal fo lang 
ale 1. Vorderrüden wenig nad vorn geneigt, hinten ungefähr 
<mal, vorn faft doppelt fo breit als in der Mitte lang, mit 
gradem Worder:, unmerklich nach hinten gefrimmtem Sinterrand, 
und nach außen gefriimmten Seitenrändern, der Ränge nad) fehr 
mäßig, der Breite nach deutlich gewölbt, vorn undeutlich, hinten 
deutlich querrungelig, glänzend, oben fehr dunkel, an den Seiten- 
theilen heller roͤthlich ſchwarz, mit anliegenden weißlichen und 
beſonders an den Rändern mit zerftreuten abftehenden ſchwarzen 
Härchen, die Schwielen faft verftrichen. Schildchen mäßig glän- 
zend, ſehr dunkel röthlichſchwarz, mit anliegenden weißlichen Här- 
hen, Halbdecken den Hinterleib überragend, ungefähr 21/,mal 
jo lang ald am Grunde zufammen breit, mit deutlich nach außen 
gebogenen Seitenrändern und ziemlich veutlihem Cinfchnitt vor 
dem Anhang, lederartig runzelig punftiert, glänzend, anliegend 
weißlid behaart, bejonders bei dDurchfallendem Licht deutlich pur⸗ 
purröthlichſchwarz, Membran irifterend, mäßig getrübt, hinter Der 
Spige des Anhangs heller, in der großen Zelle und um den Nerv 
derfelben Dunfler, der Nerv graubraun; die Flügel irifterend, fehr 
ſchwach getrübt. Unterſeite und Hinterleib glatt, glänzend, heller 
purpurbraun, der Hinterleib gegen das Ende nicht verbreitert, 
Rumpf zugefpigt. Die Hüften, Schenfelhalsringe und Schenkel 
bis auf Die Kniee purpurbraun, die Hinterfchenfel ſtark verdickt 
oder vielmehr verbreitert, etwa Amal fo breit als lang, mit einzel- 
nen abftehenden dunkeln Härchen, die Sentee, Schienen und Fuß- 
= 22° 


8sao 


glieber ſchmutzig dunkelgelb, die Schienen mit ziemlich Lange 
Schwarzen Dornen, bie binterften an ber erften Hälfte zuweilen 
ins Purpurbräumliche Ibergehend, Fußglied 3 an der Spike grar 
braun. 

C. pulicarius Fall. naheftehend, aber durdy die Farbe de} 
Körpers, der Fühler und ber Beine, die geringere Länge der 
Kühler und den Mangel der ſchwarzen Punkte auf den Schienen 
verſchieden. 

Rah 2 bei Wiesb. Ende Juni mit dem Streifnetz ge 
fangenen Q. 





Nachtrag. 





Während Des Drucks diefer Arbeit, der fich ungewöhnlich lange 
hinauszog, fanden fich nicht nur zu 4 Arten, von denen ich bier 
bisher nur Q gefangen hatte, die 7, fondern auch noch 4 weitert 
Arten, Darunter 1 neue, ſodaß Die Anzahl der jämmtlichen in 
hiefiger Gegend aufgefundenen Arten auf 158, die ber neuen auf 
32 fich erhöht. Die neue Art, C. suleifrons, tft bereitS in ber 
ausführlichen Bejchreibung (N. 7) eingereiht, in dem Verzeichniß und 
ber Beftimmumgstabelle Dagegen werden durch fie und Die übrigen 
Arten Die nachfolgenden Zuſaäͤtze und Veränderungen ndthig. 

Im Verzeichniß ift zugufügen: 

17. Ph. dimiatus n. sp, "2. Wiesb. Auf Eichen am 
Zurnplaß. . | 

55, C. rubricatus Fall, 2. Wiesb. Auf alten Tannen 
an der Walfmühle, nicht felten. 7. 

55 a C. rugicollis Fall. 79. Momb. Auf Weiden an 
der untern Steinjchütte, nicht felten. 7. 

56 a. C. sulcifrons n. sp. . Momb. Scheint jelten, nur 
1 RP auf Weiden an der untern Steinſchütte am 4. Juli 1855 
gefangen. 

66 a. C. limbatus Fall. 29. Momb. Auf Weiden an 
der unteren Steinfhütte. Ende 7. | 

71. 0. Iucidus n.sp. 2. Wiesb., Momb. Auf Pastinaca 
sativa Z. hinter dem Bleichplatz. Anfangs 8. 

77. 0. rufifrons Fell. 79. Wiesb. Auf Urtica dioeca L. 
am Wellrigbach Hinter der Zintgraff'ſchen G@ießerei. 7. (Bol. 
Um. zu 77. 

125 a. C. Mali Mey. 9. Bon Heren Profefior Schend 
bei Weilburg gefangen. . 


In der Beftimmungstabelle find folgende Aenderungen 
vorzunehmen: 

Hinter 54. C. lateralis Fall. ift in der Abtheilung Deraeo- 
coris II. B. BB. a. aa. aaa. 8. BB. BBB. 1) 1. + zu feßen: 

*) Kopf ohne Deutliche Längsfurche oben zwilcdhen den Augen 
und ohne deutliche Vertiefung zwijchen Stirn und Kopfſchild, 
Vorderrücken wenig nad) vorn geneigt, Kopf halb fo breit 
als Der Grund des Vorderrüdend. 35—56. | 
HH Kopf nach vorn geneigt, ſtumpf, Körper langlich eiförmig. 

55—55 a. 
V Kopf ohne alle Spur eines Eindruds zwiſchen Stim 
und Kopfſchild, Vorderrüden punftiert ıc. 


55. C. rubricatus Fall 


VV Ropf mit einer Spur von Gindrud zwiſchen Stim 
und Kopfſchild, Vorderrücken nuregelmäßig querrungelig, 
die Schwielen zufammengeflofjen, einen heruortretenden 
Querwulſt bildend, glatt, Schildchen fein querrungelig, 
Halbdeden lederartig punftiert, Oberfläche wenig glän: 
zend, oben kaum behaart: Grün, Kopf, Vorderrücken, 
Schildchen und Außenrand der Halbdecken im Tode 
gelblich, Fühlerglied 2 an der Spike, 3 big auf die 
Wurzel und 4 ganz, ſowie bie Spike von Fußglied I 
und der Grund des Hinterleibsrüdens braun, auf ber 
glashellen Membran ein callöfer Fleck an der Spike 
der großen Belle. Aehnlich C. pahulinus Z., aber durch 

den ſtärkern Kopf, die Sculptur und die größere Kine 
des Vorderrückens, die fürzern Fühlerglieder 8 und 4, 
den viel geringeren Glanz, Die geringere Behaarung, 
bie glashelle Membran und den braunen Grund de 
Hinterleilsſsrückens Deutlich verſchieden. Noch ähnlicher 
C. nassalus Fall., aber breiter und durch den ring— 
fürnigen Wulf und Die Sculptur des Vorderrüdend 
leicht ‚zu unterfcheiden. 24/5” Yang, 1" Kreit, Fall. 

HS 79.6 #7. S. w. Ins. IM. f. 399. 
| 55 a. C. rugieollis Fall. 








Hinter 56. C. binotatus F. in der Abtheilung Deraeoooris Il. 
B. BB. a. aa. aaa. ß. BB. BBB. A) 1. + 


) Kopf mit deutlicher Längsfurdhe oben zwiſchen Den Augen 
oder mit deutlicher Vertiefung zwiſchen Stirn und Kopfſchild, 
wie der Vorderrüden ftark nach vorn geneigt. 56 a—57, 


+ Kopf mit deutlicher Laͤngsfurche zwifchen den Augen und 
ohne deutliche Vertiefung zwiſchen Stirn und Kopffehild, 
halb fo breit ald der Vorderrüden am Grunde, von oben 
gejehen kürzer als bei der folgenden Art, hinten mit er— 
habenen Rand, der Zwiſchenraum zwilchen den Augen 
faum fo breit al3 das große Auge oben, Oberfläche glän- 
zend, Vorderrüden jehr fein querrungzelig, Halbdecken run- 
zelig punktiert, heil gelblich grau behaart. Grün, Fleden 
am hintern Innenwinkel des Coriums, hinter dem Anhang 
und in der Spike der Membranzellen Dunfel braun, die 
Fühler von Glied 2 an, die Spitze der Schienen, bie 
Fußglieder und der Membrannerv bräunlich gelb, Die 
Schienendornen ſchwarz, aus feinen ſchwarzen Punkten ent- 
Ipringend. Aehnlich C. pabulinus Z. und C. contaminatus 
Fall., aber von erfterem Durch den breiten nad unten 
gerichteten Kopf, Die Dunkeln Flecken auf Dem Hinter: 
iheil der Halbdecken, durch die Sculptur und Die ſchwar⸗ 
zen Schienendornen, von letzterem durch die längere ſchlan⸗ 
fere ©eftalt, von beiden Durch Die Längsfurdhe auf Dem 
Kopf verfchieden. 2%, Yang, 3/g‘ breit. 

6 a. C. sulcifrons n. sp. N. 


HH Kopf ohne Längsfurche zwiichen den Augen, mit deutlicher 
Vertiefung zwijchen Der höderig vorftehenden Stirn und 
den Kopfſchild, viel ſchmäler als der Grund des Vorder: 
rüdens, von oben gejehen Länger al& bei der vorhergehen- 
den Art, hinten ohne erhabenen Rand, der Zwiſchenraum 
zwifchen Den Augen faft Doppelt fo breit als Das Auge, 
Dbe: fläche glänzend x. 57. C. scriptus F. 


KSinter 65. C, tripustulatus Fall. in der Abtheilung Deraeo- 
coris II. B. BB. a. aa. bhb. 8. 

oo. Fühler viel länger ald der halbe Körper, Oberfläche glän- 
zend, Vorberrüden fein querrunzelig punktiert, Halbdecken 
fein und Dicht punftiert. 66—66 a. 

aaa. Fühlerglied 2 3mal jo Yang als 1, 3 und 4 zufammen 
deutlich Länger ald 2, Vorderrüden gemwölbter, mehr nah 
porn geneigt, länger und breiter im Verhältniß zum 
Kopf und weniger Deutlich punftiert als bei Der folgenden 

Art, Behnarung weißlic grau. Grün, ıc. 
66. C. contaminatus Fall. 
866. Fühlerglied 2 faft Amal jo lang als 1, 3 und 4 zw 
fammen faum länger als 2, Vorderrüden weniger ge 
wölbt, weniger nach vorn geneigt, weniger lang und 
hreit im Verhältniß zum Kopf und deutlicher punktiert als 
bei Der vorhergehenden Art, Behaarung gelblih, Grün, 
heim A der Hinterrand des Vorderrüdens, Das Schildchen 
und der Junenrand der Halbdecken, Ießterer breit ausge 
'buchtet, ſchwarz, beim 2 Diefelben Theile bloß heil bräun- 
lich, der hintere Snnenwinfel des Coriums mit bram 
lihem Fleck; die Membran befonders in Den Zellen 
gebräunt, Die Flügel ſtark irifierend, Die Fühler von der 
Mitte des Glieds 2 an bräunlich, Die Spiße der vorderen 
Schenkel beim 0? mit zwei deutlichen, beim Q mit ver: 
loſchenen röthlihen Ringen, Die Hinterfchenkel an ber 
Spitze bei beiden Gefchlechtern roth, beim J mit zwei 
dunfeln Ringen, die Schienen mit ſchwarzen aus ſchwar⸗ 
zen Punkten entfpringenden Dornen, Fußglied 3 dunkel 
braun. 2y—R24/2'' lang, Y—1"' Breit. Fall. H. $.92. 
32. Hahn w. J. 1. f. 77. 66 a. C, limbatus Fall. 
Hinter 123. C, oculatus n. sp. in der Abtheilygg Eurymero- 

coris J. Ä. AA. a. bb. aaa. 

6. Sühlerglied 2 beim 7 oder bei beiden Gefchlechtern verbidt 
oder verbreitert, Farbe Ichwärzlich oder ſchwärzlich rothbraun, 
mit obftreifbaren Härchen bedeckt. 124-125 a. 

















aa. Fühlerglieb 2 beim "ber ganzen Länge nach verdidt ober 
verbreitert, Grundfarbe ıc., wie früher B. 124—125. 
aaa. Fühlerglied 2 beim J? gleichmäßig verdidt, viel Tänger 





als ꝛ⁊c., wie früher aa. 124. C. crassicornis Hahn. 
BER. Fühlerglied 2 beim 9’ breit gebrüdt, oben der Länge 
nach 2c., wie früher BB. 125. C. sulcicornis n. sp. 


BB. Fühlerglied 2 bei beiden Gejchlechtern ſpindelfömig verbidt, 
von der Spiße ber rafcher, vom Grunde ber allmählicher. 
Farbe Ihwärzlih rothbraun mit abftreifbaren graufich- 
weißen Haͤrchen bedeckt, Fühlerglied 1 bei beiden Ge— 
ſchlechtern verfehrtfegelförmig, wie Fühlerglied 2 von ber 
Farbe des Körpers, beide etwas abftehend dunkel behaart, 
3 und 4 hell graugelb, viel dünner und zuſammen kürzer 
ald 2, die Schienen gelb mit ſchwarzer Spige und ſchwarzen 
Dornen, Fußglied 1 und 2 gelb, 3 ſchwaͤrzlich. Sehr aͤhn⸗ 
ih C. magnicornis Fall., aber größer und durch die bei 
beiden @eichlechtern von der Spige und Wurzel her gleich- 
mäßig verbieten Fühler, Durch die nicht aus ſchwarzen Punkten 
entfpringenden Schienendornen und durch die nicht goldglän- 
zenden, fondern graulicheweißen Härchen verfchteden, Meyer 
Rhynch. d. Schw. I, 63. 30, T. 1. f. 5. Hoheman Nya 
Svenska Hemipt. 1852. 20. 29. (etwas zu groß und in ber 
Grundfarbe nicht ganz übereinſtimmend). (Vgl. Anm. zu 126.) 

125 a. C. Mali Mey. 
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Alphabetiſches Negifter der Arten. 


Die Zahlen bezeichnen die Nummern in dem Verzeichniß, der Beltimmungd 
tabelle und den Anmerkungen, bei vorgefegten B. die Nummer in der ausführ- 


lichen Befchreibung der neuen Xrten. 
 Lop., Phyt. und Myrm. bezeichnet, 
gehören zu Capsus. 
oder bezeichnen citterte Arten. 


Affinis A. S. Nom. 


affinis Mey. 52 
agilis F. 26 


albioinetus m. sp sp. 
albidus Hahn. Lop. - - 9 
albipennis Fall. . . 


albomarginatus F. Fall. 14 
albostriatus. Al. 2; 15 
alienus A. S. . 34 

132 


Imdulans Fall. . . 

mbulans Fall. 
77. Beft.:Tab. a 

ambulans H. SS. .. 


angulatus Fall. 27 
angustus H. S. 93 
annulatus Wolf 33 
‘ arbustorum F. 145 
arenarius Hahn 148 
ater L. . : 46 
atropurpureus n. Sp. 150. B. 32 
Aurora Muls. et Rey. B. 30 
Avellanae Mey. . => 
Betulae n. sp. . 133. ©. 
bifasciatus F. Hahn . 35 
bifasciutus Fall. 80 
bilineatus Fall, 105 


Der Name der Gattung ift durd Mir, 
Arten ohne beigefügten Gattungdnamen 
Die mit Curfivfchrift gebrudten Namen find Synonyme 


binotatus Ü . ... 96 
bipunctatus F . . 58 
brachypterus Boh. 78 
brevis Pans. . . . - 10. 
hrunnipennis Mey. 144 
calcaratus Fall. Mir. 4 
campestris Z. 67 
Caricis Fall.? . 87 
carinatus 4. S. Lop. 8 
cervinus Mey. ... 60 
Chenopodii Fall. . 51 
chlorizans Block. Pans. 8 
chloropterus n. sp. 121. B. 21 
er Fake n. > 81.8. 10 
clavatus Z. 80. B. nach 10 
collaris Fall. 24 
concolor n. sp. 119. 8. 2 
confusus n. sp. 79. DB. 9 
contaminatus Fall. . . 66 
corizoides H. S. Anm. 78 
Coryli L. Be . 8 
crassicornis Hahn 124 
curvipes Mey. 8 
Dalmanni Fall. 62 
decolor Fall. 91 
decoratus Mey.‘ 30 








Giapkanus n. sp. . 97.8. 15 
dimidiatus n. sp. Phyt. 

17 u. Nachtr. B. 2 
diminutus n. sp. 137. 8. 28 
divergens Mey. Phyt. . 149 
dolabratus Z. Lop. . . 1 
ericetorum fall. . . 122 


erralicus Z. Mir. . 1 
erythrocephalus H. S. 152 
evanescens Bol. . . 154 
exsanguis /H. S. 100 
Fallenii Jahn . 69 
ferrugatus F. . . . 53 
ferrugatus Fall. Lop. 12 
Fllieis £  . 2. .2.2.2.7%6 
flavinervis n. sp. 99. 8. 16 
flavolimbatus Bok. . 28 
flavomaculatus .. 31 
favonotatus Boh. . . 32 
favosparsus Sahlb. . 120 
flavovarius Fall. . . 68 
fülvipennis n. sp. 143. 3. 31 
fulvomaculatus Fa. . . 386 
fürcatus 4. S . 134 
fuscescens n. sp. 92. B. 14 
gemellatus Z. S.. . 63 
gothicus F. Lop. 14 
gothicus Fall. . . . 44 
gracilis Sahld. Myrm. . 23 
Gyllenbalii Zal. . .. © 
Hieracii Hahn 106 
histrionicus Z. . 26 


holosericeus Hahn . . 
holsatus Z. Mir. . . . 7 


hortensis Mey. 146 
hortulanus Mey 118 
infusus 4. S. . 49 
'Kalmii Z. 68 


laevigatus L.Mi. .. 5 


lateralis Fall. .. 54 
lepiocerus n. sp. 112. B. 17 
leucocephalus Z. . . 114 
limbatus Fall. Nadıtr. 66a 


lituanicus Gorski Myrm. 23 
longicornis Fall. Mir. . 2 


longicornis Wolff? Phyt. 19 
lucidus n. sp. 71 u. Nadıtr. B.8 
lIuteicollis Pans. Anm. 147 
mwaculipennis 4. 8. . . 104 


Mürkelii 4. S. . . . 28 
magnicornis Fa. . 1% 
Mali Mey. 

Nachtr. 1250. Anm. 126 
marginellus Fi . . . . 98 
marginepunctatus A. S. 44 
medius n. sp. . 2.86 
melanocephalus 2. . . 84 
minor n. sp. Phyt. 22.8. 4 
molliculus Fall. . . . 401 
mutabilis Fall. i 107 
mutabilis Hahn Unm. 112 


nassalus F. Fall... . . 98 
nasutus n. sp. Lop. 10. ©. 1 
nigrita Fall. .. 73 
obscurus n. sp. 128. B. 24 
ochrocephalus Fieb. Anm. 147 
ochroleucus n. sp. 117. B. 19 
oculatus n. sp. 123. B. 22 


pabulinus Z. Fall. Zest. 52 
pabulinus Mey. . . . 39 
Ballicornis iR . . . .. 454 
pallidus 4. S. . 25 
pallipes Hahn 85 


Pastinacae Fall. Anm. 65.u. 74 
pedicularius H. S. in litt. 154 
pilicornis Pan. 61 


pilosus Boh. . 45 
pilosus Hahn . 107 
Pinastri Fall. 47 
pinetellus Zett. 90 
Pini n: sp. Phyt. 21. B. 3 
Populi F. Fall. Phyt. . 16 
prasinus Fall. Anm. 95 
prasinus Fall.? Hahn . 122 
pratensis I... . 0. 64 
propinquus 7. S. . 147 
pulicarius Fall. 149 
punctulatus Fall. 70 


quadriguttatus n. sp. 29. ©. 5 
Quercus n. sp. . 130. B. 25 





revestitus Fall. . . - 
Roseri 9. 8. . . .. 
roseus Fall? . . £ 
rubicundus Fall. 
rubicundus H. S. ... 
rubricatus Fall. 55 u. man 
rubricatus H. S. i 
ruficornis Fall. Mir. . z 
rufifrons Fall. 

77, Beſt.⸗Tab. n. 86 u. nun 
rufipennis Fall. . 


rugicollis Fall. Nachtr. 55 a 
salicellus 4. S. 139. Anm. 
Salicis n. sp. 139. B. 30 
saltator Hahn . . 108 
saltitans Fall. . 153 
sanguineus F. 140 
scriptus F. ß 57 
soriplus Hahn . 38 
seladonicus Fall. . . 10 
semi Wolf... « 5 
simillimus n. sp. 131. 2. % 
sordidus n. u . 116. 8. 18 
striatellus F. ... 50 
striatus .. .. 37 
striicornis n. p. 8. B. 14 
striola n. sp. - 84.98. 12 - 


sulcicornis n. sp, 12%. B. 3 
sulcifrons n. — 


Nachtr. 560.8, 7 
Tanaceti Fall. R 102 


thoracicus. Fall. ... 8 
Thunbergü Fall. . 106 
tibialis Jahn . . 413 


Tiliae F. Fall. Phyt. . 38 
tricolor ! . . . MM 
trifasciatus Fi ». . -». 8 
48 triguttatus L. . ... 40 
tripustulatus fi ... 6 
tumidicornis A. S. 
tunicatus R. en .. 8 
Ulmi Z. Ph . i 
unicolor Ha : Ne sl 
unifasciatus F. a ar 
validicornis Boh. . . 89 
variabilis Fall. . 189 
varians Mey. 1% 

Verbasci 4. S. in litt. Mey, 11 
virens Fell. . . 8 

virens FE: Mi 17. “ “ . 5 
virens /. Mir. . 6 
viridinervis n. — %. 2.1 

viridulus fall. . . 18 











Ein merkwürdiger Bligfchlag. 


(Aus amtlihen Erhebungen mitgetheilt von Dr. W. Caſſelmann.) 


Am 4. Mat 1855, Nachmittags gegen 5 Uhr, entlub fid 
über dem Dorf Stahfhofen im Amte Montabaur ein von heftigem 
Hagelſchlag Begleitetes, von S.W. heraufgeftiegenes Gewitter. 
Ganz in der Nähe des Dorfes, wo das Terrain allmählig zu 
einer Bergkuppe anfteigt, waren zwei Brüder, Landleute, mit 
Selbarbeit befchäftigt und baneben weibete ein Schäfer feine aus 
140 Köpfen beftehende Heerde. Als das Wetter einen befendern 
Grad von Heftigfeit annahm, fuchten Die beiden Lanbleute unter 
Ihrem Aderwagen Schu und Fauerten fi mit dem Rüden ans 
einandergelehnt nieder; der Schäfer geſellte ſich mit feinen beiden 
Hunden zu ihnen und bie Schaafe folgten, fi rings um ben 
Wagen herumftellend. Plöplich vernahmen die Leute einen heftig 
praſſelnden Donnerſchlag und fühlten ſich fämmtlih vom Blik 
getroffen, ohne jedoch deſſen Schein gefehen zu haben. Der eine 
ber beiden Brüber, welcher die heftigfte Einwirkung erfahren, bat 
angegeben, er habe, als ber Schlag raffelte, ein Gefühl gehabt, 
ald wäre der ganze Körper „taub” und darauf für Kurze Zeit 
das Bewußtjein verloren, wie ihn denn bie beiden andern Männer 
einige Momente befinmungslos Tiegen ſahen. Nachdem er wieder 
su fich gekommen war, fühlte er einen heftigen, brennenden Schmerz 
vom Tinten Schulterblatt über den ganzen linken Arm, und bie 
Haut war daſelbſt theilweis abgeldft, theilweis gerdthel. Sein 
aittel, Unterwamms und Hemd hatten in ber Schulterblattgegend 








ein Loch und letzteres war in einem Streifen, dem Arm entlang, 
geihwärzt. Einer der Hunde des Schäferd, weldyer unter dem 
Arme gelegen hatte, war tobt. Bei dem Bruder dieſes Mannes 
war nur am Schub des rechten Fußes — deſſen Ferſe in die 
Höhe gerichtet war, fo daß nur die Zehen die Erbe berührten — 
das Oberleder und außerdem der Strunpf zerriffen; auch ſchwoll 
der Fuß felbft etwas an. Der Schäfer fühlte am einen Schenfel 
- einen unbedeutenden Schmerz; fein anderer Hund war betäubt, er: 
holte fich jevocdy bald wieder. Dagegen lagen 126 Schafe getödtet 
um den Wagen herum; allein nur einige bluteten aus unbeden 
tenden PVerleßungen am Kopfe; zwei Der unverjehrt gebliebenen 
Schaafe Frepirten noch in der folgenden Nacht. Keins der gefallenen 
Thiere zeigte beim Deffnen eine innerliche Verlegung. — TDie 
Langfurt des Wagend — der Baum, welcher Border: und Hinter 
geftell verbindet — war zeriplittert worden. 

Da die getroffenen Männer bei der amtlichen Vernehrumg 
einftimmig und ausdrücklich angegeben haben, Daß der Schein 
eines Blißes von ihnen nicht wahrgenonmen worden jei, un 
zwei berfelben jo unbedeutende Verletzungen erhielten, Daß ein 
Störung ihres Wahrnehmungsvermögens nicht gemuthmaßt wer: 
den kann, jo darf wohl angengmmen werben, daß der in Rede 
ſtehende Schlag ein Ruͤckſchlag geweien, durch welche Annahme 
auch die große Ausdehnung der Wirkung leicht erklaͤrlich iſt ). 


*) Zur näheren Erklärung bes Verhältniſſes zwiſchen direktem Ausglel: 
chungsſchlag und Rückſchlag, welche manchem Leſer ber Jahrbücher vielleicht 
wil kommen if, fügen wir Tolgendes hinzu. Wenn eine mit einer beſtimmten 
Glectrirität geladene Wolfe in gewijjer Nähe bei andern Gegenftänben, Wolfen 
oder terreftrifchen Gegenftänven, fich befindet, welche an und für fich uneleetriſch 
find, d. 6. beide Electricttäten In gleicher Menge enthalten, fo wirft fie auf 
legteren, wie man zu fagen pflegt, vertheilend ein, d. h. fie trennt bie 
felben unb zieht bie mit der ihrigen entgegengeſetzte Eleetrieität in ale 
Begenftänden an und feflelt fie, während fie die mit ver ihrigen gleich⸗ 
namige jener beiden Electrieitäten abftößt und in die entfernteften Theile der 
Gegenſtände forttreibt. Die gefefelten lectricttäten werden dadurch In ben 
jenigen Theilen der Gegenftänbe, welche der Wolle am nächſten Liegen, oft I 
enormer Menge. uugebäuft. Solche Zuſtaͤnde ber Bindung uam Giestrisitdten 


Es ereignet fich verhältnigmäßig ſehr felten, daß eine einzige 
electrifche Explofion fo zahlreihe Tödtungen verurfacht, obwohl 
(Poggendff. Ann. XCIV pag. 644) Källe vorgefommen, wo 
9 Verfonen und (wie Abbadte berichtet) in Aethiopien 2000 
Schaafe durch einen einzigen Blitzſchlag umgelommen find. 


konnen aber nur bei gewiſſer Entfernung zwifchen der urfprünglich electriichen 
Wolfe und den übrigen Gegenftänden ftattfinden, nähert fich jene einer der an⸗ 
dern Wolken oder einem Gegenſtanden auf der Erde bis zu einem gewiſſen 
Punkte, der von der Stärfe der Glectricität abhängt, fo findet eine wirkliche 
Vereinigung zwifchen ihrer @leetrieität und der in dieſem einzelnen andern 
Gegenſtande biöher gefeljelten ftatt, welche Vereinigung ben fogenannten Außs 
glei ungsſchlag mit (fihtbarem) Blitz und Donner ausmacht. Hierdurch 
wird Die erſte Wolfe unelectriich und ſomit fallt die erite Veranlaſſung weg, 
welche in den übrigen Gegenſtänden bie gleichnandge Glectricität abftieß und 
die entgegengeſetzte anzog und feitbielt. In jedem Gegenſtande vereinigen fich 
diefe beiden fofort wieder. Bet terreſtriſchen Gegenftänden war die abgeftoßene 
Glectrieität in den ganzen Erbförper entwichen, Die angezogene aber in einem 
Heinen Raum an der Ciberfläche augehäuft. Wenn fih nun lektere aus dieſem 
wieder entfernt und der entgegengefeßten aus der Erde wieber entgegenitrömt, 
jo kann fie Dabei, wenn ihre Menge fehr groß war, fehr bebeutende mechaniſche 
Wirkungen ausüben. Diefe Bewegung, bei welcher Blitz und Donner nicht 
Rattfinden kann, biltet alsdann den Rückſchlag. Es iſt nun feicht denkbar, 
daß ein derartiger Rückſchlag in folcher Entfernung von dem gleichzeitigen Aus» 
gleichungsjchlage ftatifinden Fann, daß zwar nod) der ‘Donner de8 letztern, jedoch 
der Blig, namentlich am Rage, nicht mehr wahrnehmbar ift 


—— ——— 


Kurzer Nekrolog unſeres Vereins-Ehrenmitgliedes 
Chriſtian Ernſt Stift, 
geboren 26. Auguſt 1780 zu Dillenburg, geſtorben 6. April 1885 zu 
Biebrich am Rhein. 





Manchen nafjauischen und auch einzelnen auswärtigen Leſern 
unferer Vereinsichriften wird es willfommen fein, wenn fie fıber 
unfer im laufenden Jahre dahingeſchiedenes Ehrenmitglied, ben 
um Naffau und Niederland hochverbienten Geheimen — Stift 
einige biographiſche Notizen erhalten. 

Der Unterzeichnete, der es fih zum Glück — zur Ehre 
rechnet, mit dem Verewigten nicht nur naͤher bekannt geweſen, 
ſondern ſogar eines befreundeten Verhaͤltniſſes von ihm gewärbigt 
worden zu fein, verbanft die Hauptgrunblage der hier zuſammen⸗ 
geftellten biographiſchen Notizen aus dem Leben bed teefflichen 
Mannes der Glite feines Bruders, des Herrn Oberappellationd- 
gerichtsrath8 Stifft dahier. 

Sn feiner Geburtsftadt Dillenburg vorgebildet, bezog 
Ch. E. Stifft im Herbft 1795 Die hohe Schule zu Herborn, 
1796 die Univerfität Marburg. Gr ftudierte neben den Berg: 


wiſſenſchaften zugleich Surisprudenz. Denn nach ber damaligen 


Verfaflung der naffau=oranijchen Lande bildete Die zu Dillen⸗ 
burg beftandene obere Bergverwaltungsbehörbe zugleich Die höhere 
Inſtanz in allen Bergrechtsftreitigkeiten. 

Sm Sahre 1800 machte nach Beendigung feiner Studien Stift 


fein Staatsegamen ſowohl in den Rechts⸗, als in den Berge 











wiſſenſchaften. 4801 erhielt er feine erſte Dienftanftellung als 
Secretariatsacceifift und bald darauf als Secretär bei der Bergs 
und Hüttencommiffion zu Dillenburg, der damaligen oberen 
DBergperwaltungsbehörbe der oranischen Lande, 

Unernüdlicher Gifer für feinen Beruf und ädhte Liebe zu 
feiner Wiſſenſchaft, welche ihn bis an fein Lebensende nicht vers 
liegen, bewogen ihn ſich im Jahre 1803 bei der naſſau⸗oraniſchen 
Regierung einen längeren Urlaub zu erbitten, um Die damals durch 
Werners Wirken einzig in ihrer Art daftehende Bergakademie 
zu Sreiberg zu befuhen. Der- Urlaub warb verwilligt, und 
Stift brachte, um ſich noch mehr in feinem Hauptfache auszu⸗ 
bilden, von 1803 bis 1804 in Freiberg zu, wo er verjchiebene 
andere bedeutende Fachmänner der geologiſchen Wiflenjchaften um 
den Lehrſtuhl des großen Meifters verfammelt fand und kennen 
lernte, 

Nachdem er Freiberg verlaffen hatte, bereifte er noch das 
Harzgebirge, wurde fodann im Sahre 1805 oder 1806 nach bex 
Rückkehr in feine dienſtliche Stellung zum Aſſeſſor defjelben Col: 
legiums befördert. Bald darauf beauftragte ihn der Damalige 
Farft Wilhelm von Naflau-Oranien, jpäterer König der Nieders 
lande, dem unter andern die vormals geiftlichen Beſitzungen 
CKorvey und Dortmund zugefallen waren, dieſe neuen Ge⸗ 
bietötheile geologiſch und bergmännifch zu unterjuchen. Er er⸗ 
ledigte Diefe Aufgabe zur befonderen Zufriedenheit des Fürſten und 
Rattete Darüber auch einen wiſſenſchaftlichen Bericht an Fachge⸗ 
noffen ab in v. Leonhard's Tafchenbuch 1808. ©. 81—130, 
As kurz nach Beendigung diefer Unterfuchungen im Jahre 1807 
die oraniſchen Ränder durch Napsleon bejebt, und das Groß⸗ 
herzogthum Berg geichaffen worden war, wurbe das Berg⸗ und 
Hüttencollegium zu Dillenburg aufgelöft und zu Düſſeldorf 
eine @eneral-Adminiftration für Das Berg und GSalinen- 
wein des neugefchaffenen Großherzogthums gegründet, melcher 
Behörde Stifft als Generaljetretär zugetheilt wurde. Im 
Jahre 1814 erhielt dieſe Behorde weitere Umgeftaltungen unb 
Stift wurbe zum Direlior bes Bergamted zu Eſſen ernannt. 
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1815 ftelen die oranifchen Lande wieder an ihren früheren 
Regenten zurück, und Stifft kehrie auf ausdrücklichen Wunſch 
keines Fuͤrſten als Oberbergrath und Mitglied der naſſau⸗oraniſchen 
Regierung nach Dillenburg zurück. 

Schon im folgenden Jahre 1816 flelen bekanntlich Die oraniſchen 
Lande an das Herzogthum Naſſau. Der Fürſt von Naſſau-Oranien 
beſtieg als König Wilhelm I. den Thron der Niederlande. Stifft 
Fam fomtt in gleicher Eigenſchaft als techniſches Mitglied der 
Serzoglichen Tandesregierung nah Wiesbaden. | 

Mit einer umfaffenden geognoftifchen Unterſuchung Des Her⸗ 
zugthums won der Herzoglichen Negierung im Jahre 1821 beauf- 
tragt, nahm Stifft zugleich eine petrographiiche Karte auf. Dieſe 
mühfame und verbienftvolle Arbeit wird wohl noch lange Beit 
die Baſis aller weiter eingehenden Forfchungen bleiben, obwohl 
bie in dem damaligen Stande der Wiſſenſchaft wurzelnden Un- 
vollfommenheiten deren Verfaffer am wenigften fremd geblieben 
waren. 

Es iſt hier nicht der Ort, in Einzelnheiten dieſer erſten ger 
gnoſtiſchen Unterſuchung unſeres Herzogthums einzugehen, welche 
unmittelbar und mittelbar für Wiſſenſchaft und Praxis von ganz 
erheblichem Ruben gewefen if. Der Titel des auch im Auslande 
ruhmlichſt bekannten Werkes, welches nebft der Karte ale &r: 
gebniß der erwähnten Bereifung und Unterſuchung ber Gebirgs⸗ 
und Bodenbeſchaffenheit von Naſſau endlich im Jahre 1830 vers 
 ffentlicht wurde, iſt „Geognoſtiſche Beſchreibung des Herzogthums 
Raffau in beſonderer Beziehung auf die Mineralquellen dieſes 
Landes". Daß dieſes Werk, obgleich die Unterfuchungen fen 
viel früher gemacht waren, exft 1880 in Drud gegeben werben 
Tonnte, lag in Verhältniffen, welche der Verfaſſer nicht in feiner 
Hand hatte. Der weitere Verfolg feines wielbewegten Lebens mat 
und übrigens mit den Haupturſachen diefer Verzögerung bins 
reichend befannt. 

In beionderem Auftrage nämlich des Königs Wilhelm L der 
Niederlande und mit Erlaubniß feiner naſſauiſchen Oberbehoͤrde 
hatte Stifft tm Jahre 1828 abermald eine wiſſenſchaftliche 





Unterfuchung in fernen Ländern vorzunehmen. Diefer Auftrag 
führte ihn nämlich zur näheren Ermittelung des Goldvorkommens 
auf Die Inſeln Curacao und Aruba in Weftindien. 1829 fehrte 
er wieder in feine bienftliche Stellung nad) Wiesbaden zurüd. 
Sp war er denn bei Erledigung des eben erwähnten Auftrages 
bon neuem zu feinem früheren Landesherrn, dem damaligen Könige 
der Niederlande, Ih Beziehung getteien und finftde auch bald — 
ſchon 4830 — gänzlich in deſſen Dienfte berufen und zwar zus 
nähft al8 Generalinfpector des Berg: und Hütten- 
wefens für Belgien und Holland. 

Als Belgien balb nachher von den übrigen Niederlanden 
fi) abtrennte, war der Hauptlandbestheil für dieſe amtliche Thaͤ⸗ 
tigkeit ausgefchieben, und Stifft fam als Geheimerath in Das 
Minifterium des Innern mit dem Mohnfige im Haag, wo er 
vorzüglich als Referent für die deutſch-luxemburgiſchen 
Angelegenheiten zu wirken hatte. Auch in diefer Stellung er- 
freute er ſich bis zu feiner auf eignen Wunſch 1843 erfolgten 
Benfionterung des beſonderen Vertrauens feines Fürften. . 

Seit 1843 Iebte er im ftilleren Familienfreife zu Biebrich 
a. Rh.,wofelbft e8 auch beit Unterfchriebenen und deſſen Bruder 
vergoͤnnt war, den vortrefflichen Mann perjönlich kennen zu Ternen 
und öfters aufzufuchen. Bis an fein Lebensende zeigte er, ob⸗ 
gleich fett Jahren von koͤrperlichen Leiden oft fehr hart heim: 
gefucht, eine feltene Friſche des Geiftes und ein hohes Antereffe 
für wiſſenſchaftliche Dinge, zumdl für alles Geologiſche. 

Sein Andenken wird fiher in Nafſau und Nlederlanb 
noch Tange fortleben. 


Wiesbaden 1855. 


Guido Sandberger. 
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Erite Fortfeßung 
Der Nachträge und Berichtigungen 


zu dem 


Verzeichniß der Schmetterlinge, 
die in der Umgebung von Wiesbaden vorkommen”). 





| Vanessa. 

16. Afalanta. Gin im October gefundener Schmetterling blieb 
bis in den Januar in einer Schachtel am Leben, fo daß 
an der Ueberwinterung im Freien nicht wohl zu zweifeln iſt. 


Lyesens. 
50. Euphemus fliegt in der Mitte Auguft. 
Hesperia. 
93. Alveolus. Die Abart Taras wurde im Mat ebene ge 
fanden 
Atyehia. 
103. Pruni. Kommt bei Frauenftein vor. 
Besia. 


117. Cynipiformis wurde einmal friſch außgefrochen Mitte 
Auguft gefunden. 
Cossus. 
4171. Aesculi ericheint um Mitte Sul. 


Lithosia. 


69. *Murina wurde am 6. Auguft 1855 an einem Felfen figend 


gefunden. 


*) Da die Nacdträge S. 87 dieſes Heft bereit Im Fruͤhjahre 1865 gedruckt 
wurben, die Beendigung bes Druds bes Hefts aber fich bis zum Schluß des 
Jahres verzögerte, fo konnte bereits jegt eine Fortſetzung gegeben werben. 





215. 


233. 


237. 


275. 
279. 


315. 
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Euthrix, 
Betulifolia. Die Raupe überwintert nicht; ba aber bie 
Raupe von Quercifolia in der Jugend zur Zeit ihrer 
Ueberwinterung gleich der von Betulifolia gelbe Nacken⸗ 
fleden bat und ihr auch ſonſt völlig gleich fieht, fo iſt Die 
Verwechslung erklärlih, welche auch ſchon Brahm be 
gegnet iſt. 

Euprepin. 
Russula. Die Raupe im October haͤufig in Brenneſſel⸗ 
bischen an Wiejenrändern. 
Dominula fliegt Anfangs Suli, Die Raupe auch an Pappeln. 
Hera. Die Reupe überwintert klein an der Unterfeite von 
Steinen fipend. Daraus erklärt fi), Daß der Schmetters 
ling nur an fleinigen Bergabhängen vorkommt. 
Hebe. Die Raupe in der Nähe des Steinfrauts (Alyssum 
calicinum), ihrer liebften und eigenften Nahrung. 


Bryephila. 
Spoliatrieula wurde Mitte Auguft Abends im Graſe ges 
funden. 
Kymatophers, 
* Bipuncta wurde Anfangs Juli gefangen. 


Episema. 
Graminis kam Ende Juli 1855 mehrmals hier vor. 
Vitta den ganzen Monat Auguft hindurch, an Kornähren. 
Suffusa. Erſte Generation Anfangs uni, Die zweite von 
Anfang bi8 Ende September. 
* Ruris einmal im Zuli bei Dotzheim. 
* Bella. Die erite Generation fliegt im Mai in Wiefen. 
* Brunnea wird von Ende Juni bis Auguft gefunden. 
* Rhomboidea. Ende Juli. 

Hadenea. 
Thalassina. Die aus dem Ei mit Salat erzogene Raupe 
war grünlich- oder röthlichgrau mit verlofchener Zeichnung, 
gleich derjenigen von Baja. Nur eine ©eneration. 


336, 
337, 


356. 


358, 


22, 


379. 
72. 
73. 


393. 


74. 


420. 


75. 


415. 


— — 


Faum 
Saliceti. Die Raupe Anfangs Juni an Papp eln u. Aspen. 
Flavicincta wurde am 14. September 1855 — 


Mamestra, 


Chenopodü. Die Raupe im Spätherbfte mit Salat aus 
dem Ei erzogen war fehwarzgrün mit rötblichem Seiten 
ftrich, Dunkler Rüdenlinie, Dazwijchen eine feinere hellröth—⸗ 
liche Linie, an welcher ein ugberbrochener ſchwarzer Streifen 
wie bei Pronuba herlief. 
Persicariae. Die Raupe kommt nicht felten an Der Hanf: 
nefjel vor. 

*Suasa. Die mit Salat ernährte Raupe ift ähnlich ber 
jenigen von Thalassina, einzelne Stüde von Oleracea kaum 
zu unterjcheiden, doch fenntlich durch einen dunklen Puntt 


auf ber Mitte jedes Gelenkes zu heiden Seiten der Räckenlinie. 


Caradrina. 
Morpheus fliegt Ende Juni. 
* Superstes. Ende Juli an Kornähren breimal gefunden. 
* Palustris einmal Mitte Juli Abends an Binfenblüthen. 


Leueania, 
Comma. Sin biefiger Gegend iſt nur eine Generation be 
merkt worden, 
* Fulva wurde in naffen Wiejen im Auguft mehrmals Kiegent 
getroffen. 

Xylina. 

Conformis. Die Raupe ift erwachjen gegen Mitte Juli, 
der Schmetterling erjcheint Ende Auguft. 

Telesilla, 
* Amethystina wurde am 12, Suli 1855 an SHonigthau 
ſchwitzenden Binfen gefunden. 

Cerastis. 


Vaceinii. Ein wohlerhaltenes durchaus eiſenſchwarzes Stüd 
kam als ungewöhnliche Abart vor. 








530. 


936. 


1, 


Ro san 
* COroceue. Der Schmeiierliug im ——— RN 
Abends öfter auf Soabiosa oolumbarie In 


Heliothis. 
Marginato. Die Raupe wurde mit Salat auferzogen. 


Aspilates. 
Artesiaria fliegt Gebe Juni und zum zweitenmal Mitte 
Auguſt. 


Furvata. Zweifelhaft und nicht unwahrſcheinlich eine Vers 
wechslung mit Dentaria. 


Bearmia. 


Abietaria entwidelte fi am 13. Juni aus einer an Brom: 
beeren im October Hein gefundenen Raupe, welche im 
Frühjahr mit Saalweiden ernährt wurde. 

* Gladraria wurde Mitte Juli von einem mit Flechten 
überzogenen Baumafte geichlagen. 

Lichenaria. Die Raupe kommt im Juli aus dem Ei und 
überwintert flein. 


Fidenisa. 
* Pinetaria. Selten Enbe Sunt in einem Walbe, wo u 
delbeeren einzeln vorkommen, 


Acidalia. 
Viretata. Mitte Mai. 
Tersata bei Srauenftein in der 2ten Woche des Juli. 
* Lignata nicht jelten in fumpfigen Wiefenftellen zu Anfang 
uni und Auguft, ift nur bei Nacht fichtbar, wo fie nad 
dem Lichte fliegt. 
* Cervinaria warb einmal im Anguft in einem der Men- 
suraria ſehr ähnlichen jeboch Durch Größe und Form der 
Oberflügel kenntlichen Stüde gefunden, 
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Larenmtin. 
Cassiata. Die Raupen fommen Anfangs Auguft aus dem 
&i, leben an Hypericum perforatum zwiſchen ben Samen- 
kapſeln verftedt, und find bei der Ueberwinterung an Größe 
und Farbe den verwelften Blättern dieſer Pflanze gleich. 
Ste find glatt, graugelb und mit Ausnahme feiner Laͤngs⸗ 
linten ohne Zeichnung. 


Eupitheeia. 


*Linariaria. Die Raupe im Auguft überall in Den Kap: 
jeln des Leinfrauts, die ſie nur Nachts zum Freſſen verläßt. 


Cidaria. 


Chenopodiata fliegt Mitte Juli. 

Silaceata. Zweite Generation Ende Juli. 

Hastata flog 1855 Anfangs Juni in frifch entwickelten 
Stüden. 

* Propugnaria. Ende Mai und nochmals Ende Auguft. — 
Selten. 

Galiata. Ende Stunt. 


Zerene. 
* Procellaria Tommt bei Frauenſtein vor. 
Adustata. Zweite Generation Mitte Auguft, Die Raupe 
im Juli und fodann von Mitte September bis Ende October. 


Idaea. 


* Degeneraria. Witte Inli mehrmald an einem felfigen 
Bergabhang auf Blüthen von Mentha. 

* Moniliaria. Einmal zwijchen Doßheim und Frauenſtein 
den 22, Suli 1855. 
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Protokoll 


der ſechſten Verſammlung der Sectionen des 
Vereins für Naturkunde zu Limburg. 


Erſte Sitzung am 7. Juni 1864 Vormittags, 


Nah Maßgabe ded auf der vorjährigen Verfammlung zu 
Königftein gefaßten Beſchlufſes Hatte ſich eine Anzahl Mitgliever 
der drei Sectionen zu Limburg in dem Saale des Herrn Menges 
verfammelt. 

Die Sitzung erdffnete der Geichäftsführer, Dr. Panthel zu 
Limburg, zum Vorfigenden wurde Apothefer Rudio von Weil⸗ 
burg, zum Brotofollführer Dr. Forell von Runkel gewählt. 

Der Bereinsfecretär, Mufeumsinfpector Dr. Fr. Sandberger 
von Wiesbaden berichtete zuerft über Die allgemeinen Werhältniffe 
und Angelegenheiten des Vereins und ſprach ſodann über die Ar- 
beiten der mineralogiſchen Section während des letzten Jahres. 
An die Stelle des im Ausland abwejenden Vorftehers dieſer 
Section, Herrn Bergrath Odernheimer, wurde, da ber Ver⸗ 
einsfecretär die Wahl nicht annehmen zu Tönnen erflärte, Herr 
Bergdirector Raht zu Holzappel gewählt. 

Darauf berichtete Profeſſor Kirſchbaum von Wiesbaden 
über die Arbeiten der zoologiſchen Section im verflofienen 
Jahr und legte Ueberfichten über Die Bereits in Ordnung gebrachten 
Abtheilungen der nafſauiſchen Fauna vor. 

Nach einer halbftündigen Pauſe hielt Darauf Mujeumsinfpector 
Dr. Sandberger einen längeren Bortrag über Brachiopoden, 
insbefondere die Gattungen Lingula, Terebratula, Spirifer, Orthis, 
Productus, Chonetes u, a. und theilte die Reſultate der neueften 


Urbeiten von Owen, Earpenter und Davidſon über biefen 
Gegenftand mit, 

Profeffor Kirſchbaum zeigte Orchesia micans Payk. nebſt 
einer neuen darin fehmarogenden Schlupfwespe aus Der Gruppe 
der Braconiden vor, die er aus Schwämmen von Wallnugbäumen 
gezogen. 

Dr. Sandberger ſprach hierauf über eine Bildung von 
Eiſenblau in Pferbezähnen auf einer eiſenhaltigen Torfwieſe bei 
Hahn, Amts Wehen. 

Dergmeiftereiverwalter Stein von Diez zeigte Phosphor: 
jaures Bleioxyd von Winden und Bleifchweif von den Kölntjchen 
Löchern bei Oberlahnftein. 

Markſcheider Beyer von Diez legte hierauf eine ausgezeich⸗ 
nete afymmetrifche Bildung von Bleiglanz von der Grube Fried⸗ 
richsſegen bei Oberlahnftein, ſowie einen tertiären Tannenzapfen 
von Dernbach und einen ausgezeichneten Dendriten von Katzenellen⸗ 
bogen vor. 

Dergmeiftereivermalter Stein von Diez hatte Stüde bei 
weißen Gefteind von Holzappel mitgebracht und empflehlt eine 
Analyje besjelben. | 
Der Nachmittag wurde zu einer Excurſion nah Fachingen 
verwandt, welche für Die Mitglieder aller Drei Sectionen intereffaute 

Ergebniſſe darbot. 


Zweite Sitzung am 8. Juni Vormittags. 


Da Herr Dr. Forell abgereift war, jo übernahm Herr 
Srubenbefiker Reus von Limburg Die Protofollführung. 

Zuerft berichtete Apothefer Rudio von Weilburg flatt de} 
durch häusliche Verhältniffe von der Theilnahme an der Verſamm⸗ 
lung abgehaltenen Vorſtehers der botaniſchen Section, Apo⸗ 
thekers Fuckel von Oeſtrich, über die Arbeiten diefer Section. 

Sodann wurde ald Ort für Die nächte Verfammlung Naffau 
gewählt und Herr Gollaborator Wagner von Wiesbaden zum 


Geſchaͤftsführer ernannt. 
| 


f 
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Darauf zeigte Profeffor Kirſchbaum bie Unterſchiede einiger 
bisher vielfach zufammengeworfener Gattungen unb Arten von 
Inſekten, unter anderen von Saropoda und Anthophora, Capsus 
pratensis Z. und C. campestris Z., ſowie von einer Anzahl Jaſſus⸗ 
Arten, Die er nach der verjchiebenen Bildung der lebten Hinter⸗ 
leibsfegmente trennt. Er weift an mehreren Inſekten bisher 
unbemerkt gebliebene Serualunterjchiede nah, z. ®. an Ranatra ° 
linearis Z., Notonecta glauca Z., Cicindela campestris Z., Cicin- 
dela hybrida Z. u. a. Sodann zeigt er ein zweckmaͤßigeres Vers 
fahren, die Karben von Libellulinen zu confervieren. 

Rad der Pauſe legt derſelbe Die bis jet im Herzogthum 
aufgefundenen Orthopteren vor und 2 Mittheilungen über 
die interefianteren Arten. 
| Weiter zeigt er die vor Kurzem in erftenmal im Herzogs 

thum, nämlich auf dem Niederwalb bei Rüdesheim von Herrn 
Profeſſor Freſenius zu Wiesbaden gefundene Lacerta viridis 
Daud. nebft den naheftehenden Arten: L. agilis Z., L. crocea Woif 
und der in Naffau noch nicht aufgefundenen L. muralis Merr. 
und erläutert deren Unterſchiede. 

Dr. 3 Sandbergerx fpricht darauf.über Clymenien, welche 
von Herrn U, Remy zu Raflelftein bei Neuwied im Kalk des 
Cypridinenſchiefers bei Kirichhofen unmeit Weilburg aufgefunden 
worden waren und die Die längft von andern Seiten her von ihm 
bewiefene Uebereinftimmung Der Kalke des Fichtelgebixgs mit Der 
Cypridinenſchiefergruppe Naſſau's vortrefflich beftätigen. 

Derjelbe erläuterte einige Mineralien, welche aufgelegt waren: 
Salktuff über Mooſen CHypnum), von Herrn Beyer, Mejotyp 
und Wrragonit, von neuen Yundorten von Herrn Reus mitge- 
bracht. 

Die für den Nachmittag beabfichtigte Ggcurfion nach Steeten 
unterblieb wegen ungünfliger Witterung. 
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Sahresbericht, 
im Namen des Vorftandes erftattet am 29. Detober 1854 


von 


Infpertor Dr. Sr. Sandberger, 
Secretär des Vereins. 





Hochgeehrteſte Herren! 

Abermals ftehen wir am Abjchluffe eines Jahres unferer 
Thätigkett, über welches wir Ihnen, durch mancherlei unvermeid- 
liche Störungen verhindert, erft heute unferen Bericht vorlegen 
Fönnen. 


Blicken wir zurück auf Die Arbeiten, welche innerhalb dieſes 
Zeitraums ausgeführt wurden, fo Dürfen wir gewiß mit Sreude 


die wachjende Theilnahme an der Erforfchung unjeres. Landes an- 


erkennen, welche ich in denfelben ausſpricht. Sind aud) Die und 


zugedachten Abhandlungen noch nicht alle vollendet, jo Tönnen wir 


Ahnen Doch einftweilen mittheilen, was den Anhalt unferes die 


jährigen Heftes bilden wird. 
Herr Dr. Schulz hat feine Arbeit über naffauifche Anfuforien 
fortgefeßt und und eine Lifte Der von ihm beobachteten eigentlichen 


Infuſorien mit Ausſchluß der früher dazu gezählten jeßt zu den | 


Algen gebrachten Formen übergeben, welche eine große Zahl von 
Arten diefer intereflanten Thiere im Herzogtum nachweift und 





von Abbildungen einiger neuen begleitet werben fol. Herr 
Profeſſor Schend zu Weilburg theilte einen Nachtrag zu feiner 
werthvollen Abhandlung über unfere bienenartigen Inſecten mit 
und Herr Profeffor Kirſchbaum hat eine Arbeit, die erfte 
größere, welche wir von ihm veröffentlichen, über einige Semipteren- 
gruppen, namentlich Die ſchwierige Familie der Gapfinen für das 
dießjaͤhrige Heft beftimmt. Auch ftellt derſelbe Bearbeitungen unferer 
Gruftaceen und Myriapoden in Ausficht. 

Bon botanifchen Arbeiten haben wir der Ermittelung mancher 
neuen Standorte von Phanerogamen durch die botaniſche Section, 
der Sammlung der Mooſe der Umgegend von Wiesbaden des 
Gonfervator’8 Römer und Herrn C. Gräfe, welde von ber 
trefflichen Bayerhoffer'ſchen Bufammenftellung ausgehend, eine 
jpecielle Durchforfchung des Localgebiets unferer Stabt beabfich- 
tigt, zu gedenken. Umfaſſendere Beiträge zur botanifchen Kennt 
niß unſeres Landes wird die in nächfter Zeit zu veröffentlichende 
Flora Naffaw’3 von Herrn Fuckel in Deftrich und die fpecielle 
Beſchreibung der einheimifchen Flechten von Herrn W. Bayr⸗ 
boffer in Lord, bieten, Beides Arbeiten, die wir als eine weſent⸗ 
lie Erweiterung der Kenntniß unferes Landes freudig begrüßen 
werben. 

Herr Brofeffor Freſenius hat Die Dineralquellen zu Langen- 
ſchwalbach neuerdings unterfucht und Herr Neubauer, Affiftent 
in jeinem chemifchen Laboratorium, eine Reihe von Analyjen ber 
in geologijcher wie technifcher Beziehung jo wichtigen Schalfteine 
durchgeführt, welche Den auf Die mineralogifche Beſchaffenheit des 
Geftein’8 gegründeten Anſichten über feine Entftehung eine feftere 
Grundlage geben werben. Der Secretär hat bie mit feinem 
Bruder ©. Sandberger gemeinjchaftlich begonnene Monographie 
ber Berfteinerungen unferer älteren Gebirgsſchichten foweit fort» 
weführt, daß der Abſchluß derfelben in dieſem Jahre in Ausſicht 
fieht, da die Tafeln faſt fämmtlich wollendet find. Kleinere 
mineralogifche Mitiheilungen, welche auf der Verfammlung ber 
Sertionen zu Limburg gemacht wurden, werden in dem Protokoll 
dieſer Verfammlung verdffentlicht werben. 


Haben wir in diefer Weife fortgefihten, und der Löſung 
unferer Hauptaufgabe, der naturwiſſenſchaftlichen Unterſuchung 
Naſſau's zu nähern, fo find wir aud) einer zweiten wichtigen Auf: 
gabe des Vereins, der Verbreitung naturwiſſenſchaftlicher Rennis 
niffe durch Sffentliche Vorträge nach Möglichkeit nachgelonimen. 

Die Wintervorlefungen im Muſeumslekale, deren zahlreicher 
Beſuch ums die Nüslichkeit und Nothwendigkeit derſelben hiw 
reichend bewies, find wie gewöhnlich, Mittwoch Abends gehalten 
worden. Herr BProfefior Kirſchbaum ſprach zuerit über bie 
Familie der Katzen. Dann hielt der Secretär mehrere Vorträge 
ber Steinfohle, deren Verbreitung, Entſtehung und practiſche 
Anwendung. Herr VProfeffor Kirſchbaum ſpräch ferner übet 
Bau und Lebensweife der Vögel lin Allgemeinen unb der Raub— 
vdgel insbefondere, endli Herr Profefior Ebenau über ben 
Mond. Wir haben diefen Herren unferen wärmften Dank füt 
eine fo thätige Mitwirkung auszufprecden. | 

Das naturhiftortfche Mufeum hat im verfloſſenen Sabre fehr 
bedeutende Erweiterungen erhalten, welche dem ausgeſprochenen 
Zwecke beffelben, möglichft vollftändiger Nepräfentation bet ſyſte⸗ 
matifch-wichtigen Formen, ſodann der naſſaniſchen and ber wit 
diefen zunächft verwandten Naturerzeugnifie anderer Laͤnder, ent 
Iprechen. | 

AS dankbat anzuerkennende Geſchenke flöheri oben An: 

4) Norwegiſche Conchylien von Gerrit Dr. Calwer Hi Stuit⸗ 
gart. 

2) Einige einheimiſche Conchylien von Herrn Forſtinieiſter v. @r af 
zu Eltville. 

9) Lacerta viridis Duud. vom Niederwald bei Aäbesheim von 
Heten Profeſſor Freſenius dahier (zum erſtenmale ii 
Naſffau gefunden). 

4) Eine Anzahl niederer Seethiere von Herrn Profeſſor Dr. 
Leuckart in Gießen. 

5) Eine ſeht ſchoͤne Suite naſſauiſcher Pflanzen, insbeſondere 
aus dem Mainthale, von Hertn Fuckel in Oeſtrtich, und 








Pflanzen Aus anderen Gegenden des Landes von Herrn 
Gollaborator Wagner dahier. 

6) Suite der Flora von Schweinfurt in Franken von Herr 
Pfarrer Emmert in Zell bei Schweinfurt. 

7) Defterreichtiche Pflanzen von Herrn ©. Mayr in Wien. 

8) Reh, Ichönes Exemplar von Herrn Obriftliestenant Dümm- 
ler dahier. 

9) Anser varius Bechst., ägyptiiche Gans, von Sr. Hoheit 
dem Herzoge Adolph. 

10) Grauer Reiher, Ardea cinerea Z., von Herrn Oberförfter 
Holz zu Biebrich. 

11) Naffauifche und exotiſche kleinere Boͤgel und Saͤugethiere 
von den Herren Steuerrath Vigelius und Regierungs⸗ 
regiſtrator Lehr dahier. 

12) Fünf lebende Exemplare der Steindroſſel (Petrocichla saxa- 
tilis) zur Beobachtung der Lebensweife derſelben von Herrn 
Inſpector Münfter zu Hohenteiner Hütte. 

13) Foffile Protesceen aus Defterreich won ber k. k. geologi⸗ 
Then Reichs anſtalt gu Wien. 

14) Eine neue Suite ungarifcher Felsarten von Herrn Profeflor 
Zipſer in Neufohl. 

15) Mineralien von Frammont von Herrn Bergverwalter Her- 
born daſelbſt. 


Durch Tanfch erhielten wir: 

1) Eine Suite werthvoller Fifche aus den Gattungen Lepidosteus, 
Amia, Spatalariau. |. w. vom naturbiftorifhen Muſeum 
zu Hamburg. 

2) Einen Fiſch und Amphibien aus Dalmatien, Lands und See: 
Conchylien aus demfelben Lande von Herrn Profeſſor Yanza 
zu Spalate. 

3) Exotiſche Käfer vom naturbiftorifhen Muſeum zu 
Frankfurt a/M. I 

4) Gefteine und Berfleinerungen aus Dalmatien von Herrn 
Profeſſor Lanza au Spalato, | 


5) Verfteinerungen aus Tertiaͤrſchichten von Belgijch - Limburg 
von Herrn J. Bos quet zu Maeſtricht. 

6) Verſteinerungen aus Tertiaͤrſchichten des Kreſſenbergs in 
Oberbaiern von Herrn Cuſtos C. Ehrlich in Linz. 

7) Verſteinerungen von Bünde in Weſtphalen von Herrn Stadt⸗ 
director Roſe in Herford. 

8) Verfteinerungen aus Tertiaͤrkalken Nordbohmen's von Herm 
Profeffor Neuß in Prag. 

9) Berfteinerungen aus Würtemberg von Herrn Profeſſor Krauf 
in Stuttgart und Herrn Oberamtörichter Fuch s in Mergent⸗ 
heim. 

10) Verfteinerungen des thüringiſchen Zechfteind und Muſchel⸗ 
kalks von den Herrn Dr. Sochting in Schulpforta und 
@ifelt in Gera. 

11) Verfteinerungen aus Tertiärfchichten der Schweiz von den 
Herren Nicolet zu La chaux de Fonds und Herrn Bro 
feſſor Deyde in St. allen durch gütige Vermittelung des | 
Herrn E. Deſor. 

12) Eine Suite der Oolithe des bunten Sandſteins von Aſchers⸗ 
leben von Herrn Hauptmann v. Lochow in Magdeburg. 

13) Tertiärverfteinerungen aus Oberbatern von Heren Profeflor 
Em mrich zu Meiningen. | 


Angefauft wurbe endlich: 
1) Apteryx australis Shaw, Kiwi, von Neufeeland von dem 
Raturalienhändler Frank in Amfterdam. 
2) Exotiſche Vögel (Chrysococcyx, Lamprotornis) von Morik 
in Paris. | 
'3) Naſſauiſche Vögel von dem Gonfervator Römer. | 
4) Exotiſche Conchylien von Ed. Müller in Berlin, Seren Ober- 
amtsrichter Fuch 8 in Mergentheim und Heldreich in Genf. 
5) Norwegiiche Conchylien und Radiaten von Herrn Dr. Gal⸗ 
wer in Stuttgart. 
6) Betrefacten von Stughofen und aus der Umgebung von 
Wiesbaden von bortigen -Wibeitern, 


Ferner hat der Vorſtand Die prachtvolle Sammlung des Hrn: 
Director Raht in Holzappel, welche Die Gegenftände des Mainzer 
Beckens und der Sandſchichten von Mosbach in einer Vollftändig- 
feit und Schönheit enthält, wie fie in feiner anderen Sammlung 
exiftiren und wegen des Abbaus der Schichten, in denen fie vor: 
fomen, nicht mehr zu erhalten find, für 500 fl. anfaufen zu 
müffen geglaubt, welche Summe in mehreren Jahren gededt wer: 
ben fol. Es unterliegt wohl feinem Zweifel, daß es Pflicht war, 
eine fo werthvolle vaterländifche Sammlung für das naturhiftortfche 
Muſeum zu erwerben. 

In gleihem Maße wie die neuen Ermwerbungen tft Die Aufs 
ftellung des bereitS Vorhandenen fortgefchritten. Die in den 
legten Jahren erhaltenen Gegenftände wurden, ſoweit e8 ber ſehr 
beengte Raum verftattete, aufgeftellt und Die naffautfche geognoftifche 
Sammlung, wejentlich. bereichert durch die Suite der Geſteine 
des Mainzer Beckens und vieles Andere, tn eine dem heutigen 
Standpuncte entiprechende ſyſtematiſche Anordnung gebracht und 
bie Etifettirung vorbereitet. Daffelbe geſchah, jomweit möglich, mit 
der allgemeinen geognoſtiſchen Sammlung, welche nicht aufgeftellt 
war. Beide Sammlungen zufammen bieten ein jegt vollfommen 
benupbares Material für das Studium diefer Brande. Im Zu: 
ſammenhange damit wurde die allgemeine Petrefactenfammlung 
formationsweife genrbnet, derfelben Die neu aufgeftellten großen 
Suiten von Turin, Anrwerpen, Bünde, Böhmen, Magdeburg u. U. 
hinzugefügt und durch planmäßige Etifettirung ebenfall8 dem Publi- 
cum zugänglich gemacht. 

Fiſche, Eleinere Vögel und Säugethiere, ſowie Conchylien wurden 
ebenfalls in großer Zahl aufgeftellt und eingeordnet. Die nädhlte 
Aufgabe werden dann die Herbarien bilden, für welche neue Re⸗ 
pofitorien, wie Pulte für die oben erwähnten Gegenjtände in dem. 
Heinen tiberhaupt noch bisponibeln Raume angebfacht wurden. 

Hinſichtlich des Beſuchs und der Benukung des Muſeums 
durch das größere Publicum, Schulen und einzelne Perſonen haben 
wir nur Erfreufiches zu berichten. 

Die Erweiterung der Vereinsbibliothet inshejondere auf dem 
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Wege des Tauſches hat nach wie vor einen Gegenſtand Per be 
fonberen Sorgfalt des Secretär gebildet. Ste iſt bedeutender 
als in irgend einem früheren Jahre. 


Bon Geſchenken verdient vor Allem Erwähnung Die Flora 
Javae und die Rumphia, botanifhe Prachtwerke 
©. 8. Blumes, melde wirder Huld der Hohen Erben 
jeiner Majeftät des Königs Wilhelm IL der Nieder 
lande verdanken und in deren Hebergabe an und wir 
\owohl ein Zeichen freundlicher Erinnerung dieſes 
erlaudten Zmeiges des naſſauiſchen Haufes an das 
Stammland, als auf eine Anerkennung unferer Be 
ftrebungen erbliden, Die ungnur angenehm berühren 
fann. 

Ferner wurde uns geſchenkt: ; 

Bon Herzoglicher Landesregierung: Mediciniſche Jahrbücher 
für das Herzogthum Naſſau, Heft XL. Wiesbaden 1853. 

Bon Hrn. W. J. Hamilton, Vräfidenten der geologtjchen 
Geſellſchaft zu London: W. J. Hamilton, Researches in Asia minor. 
II Volle London 1842. 

Bon Hrn. Lehrer Kaltenbach zu Aachen: Der Regierung: 
bezirk Aachen v. Kaltenbach. Machen 1850 und Flora bes Hachener 
Beckens von demfelben. Aachen 1845. | 

Bon Hrn Dr. Calwer in Stuttgart: Würtemberg's Hole 
und Straucharten. Stuttgart 1863. | 

Von Hrn. Rector Gumbel zu Landau: Momente zur Er | 
gründung der Zrauben- und Kartoffelfranfhett. Landau 1834. 

Bon Hrn. C. Ehrlich, Cuſtos des Mufeum Francikee 
Garolinum zu Binz a. Donau: 1) Ueber die norböftlichen Alpen, 
Linz 1850. 2) Gengnoftifche Wanderungen in ben norhöftlichen 
Alpen. Linz 1852, | 

Bon Hrn. Dr. Kenngott, Wififtenten am k. k. Hofmineralien-⸗ 
Gopinet zu Wien: 1) Uebarficht der Reſultate mineralogiſcher 
Forſchungen in den Jahren 1844-59, 3 Pde. Wien 1852-54. 
3) Mineralogiſche Notizen IX (Beparatakdrug aus den Sitzungs⸗ 
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berichten der E. P. Acabemie 1852 u. 53). 3) Bericht über die geolos 
giſche Unterſuchung des nordöſtlichen Theils von Schlefteu. 4) Ueber 
die Bemengtheile eine8 Granits von Presburg. (3 u. 4 Sepa⸗ 
ratabdrũcke aus dem Jahrbuch ber k. k. geologifchen Reichsan⸗ 
ftalt 1853 u. 53). 

Bon Hrn. Bergrath F. v. Hauer: Ueber die Gliederung 
der Trias, Lias⸗ nnd Juragebilde in den norböftlichen Alpen. 
(Ebendah. 1854). 

Bon Hrn. C. dv. Hauer: 1) Ueber die Beſchaffenheit ver 
Lava des Aetna von 1852 (Sitzungsber. der kak. Academie 1853), 
2) Chemifche Unterfuchung des Uranpecherzes von Przibram. 
3) Chemiſche Analyſe der Fahlerze von Poratſch bei nn 
in Ungarn (Jahrb. geol. Reichsanſt. 1853). 

Von Hrn. ®. Ritter v. Zepharovich, Beamten der k.k. 
geologischen ReichSanftalt: 1) Die Foffilrefte von Mastodon angus- 
tidens. 2) Ueber einige interefjante Mineralvortommen von Mutu⸗ 
nitz bei Strafonig in Böhmen. (Jahrb. geol. Reichsanft. 1854). 

Bon Hrn. Brofeffor J. Schabus in Wien: Monographie 
des Euklaſes. (Denkichriften der k. k. Academie 1854). 

on Hrn. Dr. C. v. Ettingshaufen, Beamten Der k. k. 
geologifchen ReichBanftalt in Wien: Die tettiäre Flora von Häring 
in Tyrol. Wien 1853. (Abhandlungen der k. E. geologifchen Reiche: 
anftalt). 
Bon Hrn. Brofeffor Dr. A. E. Reuß in Prag: 1) Ueber 
zwei neue Euomphalus- Arten des alpinen Lias. 2) über Drei 
Polyparien aus dem Kreidemergel von Lemberg. (Separatab: 
dräde aus v. Meyer und Dunker's Palänntoyraphica 1853). 

Bon Hrn. U. Senoner in Wien: AZufammenftellung ber 
Hshenmeſſungen im lombardiſch⸗venetianiſchen Koͤnigreiche, Ungarn, 
Kroatien, Galizien und Bucowina. (Jahrb. geol. Reichsanſt. 1853). 

Bon Hrn. Profeſſor Steininger zu Trier: Geognoſtiſche 
Beſchreibung der Eifel. Trier 1853. 


Im Taufche find und von einer großen Zahl auswaͤrtiger 
Bereine Drudichriften zugefommen und wir flehen zur Beit über: 
24° 


Wege des Tauſches bat nach — vor einen Gegenſtand ber by 
fonderen Eorgfalt des Secretärs gebildet. Sie ift bedeutende 
als in irgend einem früheren Jahre. | 








Bon Geſchenken verdient vor Allen Erwähnung die Flora 
davae unt vie Rumphia, botanifhe Pradtwerte 
©. 2. Blumes, welde wir der Huld der Hohen Grben 
feiner Majeftät des Königs Wilhelm I. der Rieder 
lande vertanfen und in beren Uebergabe an uns wir 
fowobl ein Zeichen freuntlider Erinnerung dieſes 
erlauchten Zweiges des naſſauiſchen Hauſes an das 


ſtrebungen erblicken, die undnurangenehm berühren 
fann. 


Ferner wurde ung geſchenkt: 

Von Herzoglicher Pandesregierung: Medicinifche Jahrbücher 
für das Herzogthum Nafſau, Heft XI. Wiesbaden 1853. 

Von Hrn. W. J. Hamilton, Präfidenten der geologiſchen 
Geſellſchaft zu London: W. J Hamilton, Researches in Asia minor. 
U Voll. London 1842. 

Bon Hrn. Lehrer Kaltenbach zu Aachen: Der Regierungs: 
bezirk Aachen v. Kaltenbach. Aachen 1850 und Flora des Aachener 
Beckens von demſelben. Aachen 1845. 

Bon Hrn Dr. Calwer in Stuttgart: Würtemberg’3 Holz 
und Straucharten. Stuttgart 1853, 

Ton Hrn. Rector Gümbel zu Landau: Momente zur Gr- 
gründung der Trauben⸗ und Kartoffelfranfheit. Landau 1834. | 

Born Hrn. G. Ebrlich, Guftos des Muſeum Francis 
Carolinum zu vinz a. Donau: 1) Ueber die nordöftlichen M 
Linz 1850. 2) Geognoſtiſche Wanderungen im: ben nor 
Alpen. Linz 1852, | 

Bon Hrn. Dr. Kenngott, Wink 
Gabinet zu Mien: 1) Uebe | 
Sorichungen in den Jahren 1844.75: 
3) Mineralogijche Notizen 6 


















nn Bon Hr, Bergrath F. v. Saner⸗ -- 
Trias- gie und Juragehiine m per Ant eme 
ſbenbab. 1854), 


— Bon Hrn. C. v. Haner- I) Ueber die 3 
ER Des Heine von 1855 (E: 


garn (Jahre, geol. Reikssre. 1<- — 
on Hrn. B. b. Zerberrere Sum te 8 os 
Seologiſchen Reichsanftalt 1) D: 


ſes. Denlſchriften ver £. £ Urztemie ass, 
— — Om. Dr. C. v. Gttinast erien, Beemer per ı : 
giſchen Reichsanſtal in Wien: Die at au, = 


ua), IST, (Mebandkungen bereg Beriogtißer de ar. 
oo. AUftalt). 

EZ 

Üst mene Ei Profeffor Dr. a €. Wen Yu: 1 





Ar. 
Polyparten OMphalus - Arten tes pıner TUE. 2; Moe: tie 
Nie * Ye Rreibemergel ven Vember;. Bey... 
Bon Sen. und Tunfer’s | TEPDLL im. 
u Senoner in Bier: AÆiammn⸗ii⸗ 
„sen um Iombardif-penetianihen Konten 
— Wien na. | Sahzb.en. Beıo 
Steiningert au Tre 
et OB: > , 
Ber: fie, 
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haupt mit 46 ähnlichen Vereinen und Acabemien in Verbindung, 
deren uns auf Die Liberalfte Weife mitgetheilte Schriften für bie 
ſchnelle Ueberſicht des Fortichreitens der Wiſſenſchaft von unge 
meinem Nupen find. Die nachfolgende Zuſammenſtellung wird 
geeignet fein, ein Bild der werthvollen Acquifitiosnen zu geben, in 
beren Beſitz wir auf dieſem Wege gelommen find. 

Es wurde überfenbet: 

Bon der k. k. Academie der Wiffenfchaften zu Wien: Sibungk: 
berichte der mathem. naturw. Claſſe Bd. IX u. X. Bd. XI Hft. 1, 
2, 4, 5. Bd. XIL Hft. 1, 2,3, 4; Tafeln zu v. Auer's Wortrage: 
Der polygraphiiche Apparat der k. k. Staatsdruckerei (beſonders 
intereffant durch treffliche Proben des Naturfelbftprufs). 

Bon der Fatjerlichen naturforfchenden Gefellfchaft zu Moskau: 
Bulletin de la societ6 imperiale des naturalistes de Moscou. 
Tom. XXV, 1, 2, 3, 4. XXXVI 1, 2. 

Bon dem Verein der Freunde der Naturgefchichte in Mecklen⸗ 
burg Defien Archiv Bd. VII. 

Vom naturhiftorifchen Vereine der preußifchen Rheinlande und 
MWeftphalens: Deffen Verhandlungen 1853,.2. 1854, 1-- 3. | 

Bon Der k. Gejellichaft der Wiffenfchaften zu Göttingen: 
1) Göttingifche gelehrt? Anzeigen für 1853. 2) Nachrichten von 
der ©.-A.-Univerfität und der f. der A 
zu Göttingen. 18553. 

Bon der k. Gefellichaft der Wiſſenſchaften zu Leipzig: 1) Be⸗ 
richte der Verhandlungen derf. Geſellſchaft. 1849-53. 2) Ab 
bandlungen der mathem.phyſikaliſchen Glaffe der k. Geſellſchaft 
Bd. J. 3) Mathematische, phufifalifche und Botanische Abhandlungen 
von Hanſſen, Schlömilh, Drobiſch und Hofmeifter aus Bd. II. 

Bon der naturforfchenden Gejellichaft zu Ball: Dem 
Bericht X. Baſel 1852. 
| Bon der oberheſſiſchen Geſellſchaft für Natur: und — 
Deren Bericht IV. Gießen 1854. 

Bon der wetterauifchen Gefellfchaft für Die geſammte Natur⸗ 
kunde zu Hanau: Deren Bericht für 1853. Hanau 1854, 
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Bon ber fchleitfchen Geſellſchaft für baterlänbifche Cultur: 
Denkſchrift derſelben. Breslau 1853. 

Von dem Verein für Erdkunde zu Darmſtadt: Deſſen Bei⸗ 
traͤge zur Landeskunde des Großherzogth. Heſſen. Darmſtadt 1853. 

Von dem geographiſchen Verein zu Frankfurt: Deſſen Jah—⸗ 
resbericht für 1852 und 53. 

Bon dem phufifaltichen Verein zu Frankfurt: Deffen Jahres⸗ 
bericht für 1852, 

Bon dem wirrtembergifchen Verein für Naturkunde zu Stutt- 
gart: Deſſen Sahreshefte. Bd. X, 1, 2. 

Bon dem Mannheimer Verein für Naturkunde: Deffen Jah⸗ 
resbericht für 1853. 

Bon der Pollichia zu Neuftadt a. d. Hardt: Deren Jah⸗ 
resbericht XI. 

Von dem entomologiſchen Vereine zu Stettin: Entomologiſche 
Zeitung. Jahrg. 1852 und 53. 

Von der naturforſchenden Geſellſchaft zu Halle: Deren Ab⸗ 
handlungen Bd. I. Bd. N, 1. Halle 18833554. — 

Von dem naturwifjenjchaftlichen Vereine für Sachen und ' 
Thüringen zu Halle: Defjen Zeitichrift für Die gefammten Natur: 
wiſſenſchaften. Sahrg. 1853. 

Bon der naturforichenden Geſellſchaft zu Zürich: Deren 
Mittheilungen für 1853. 

Von dem zoologiſch-mineralogiſchen Verein zu Regensburg: 
Defien Eorrejpondenzblatt Jahrg. VII. Abhandlungen. Bd. IV. 

Bon der Societe royale des sciences de Liege: Me&moires. 
Tome IX. Liege 1853. . 

Bon der phyſikaliſch-mediciniſchen Geſellſchaft zu Würzburg: 
Deren Verhandlungen Bd. I—II. 1850—54. 

Bon der deutſchen geologiſchen Gejellichaft zu Berlin: Deren 
Zeitſchrift Bd. V, 2, 3, 4. Bd. VI, 1. Berlin 1853—54, 

Bon der Societe d’histoire naturelle de Neuchatel: Deren 
Bulletin III. 1853. | 

Bon dem Mufeum Francisco-Cerolinun zu Linz a. Donau: 
1) Mter — 14ter Bericht Über dasſelbe. Linz 1840-54. 2) Bei: 
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träge zur Landeskunde von Defterreich ob der Eus und Sakgburg. 
Linz 1846, 

Bon dem naturwiflenjchaftlichen Verein Lotos in Prag: Deſſen 
Beitfchrift. Jahrg. I und IL. Prag 1851—52, 

Bon der k. böhmischen Gejellichaft der Wifjenichaften zu Prag: 
1) Deren Abhandlungen. Bd. VI und VII. Prag 1851 und 52. 
2) Weitenweber, Denfichrift über Die Gebrüder Presl. Prag 1854. 

Bon dem geognoſtiſch-montaniſtiſchen Vereine zu rag: 1) Be 
richte des geogn.“montan. Vereind für Inneröſterreich und das 
Land ob der End. Grab 1847—51. 2) Berichte des geognoſtiſch⸗ 
montan. Vereins für Steyermarf. Grag 1852—54. 3) v. Morlot, 
Erläuterungen zur geologifchen Karte Der Section VIII von Steger: 
mark nebft Karte. Wien 1848. 4) Erläuterungen zur geologifchen 
_ Neberfichtsfarte der nordöftlichen Alpen (ohne Karte) Wien 1847. 
5) Sechs Abhandlungen über Die Ergebniffe der 1849 vorgenom- 


menen Begehungen Inneröſterreichs. Grat 1851. 6) Ueber die | 
geologifchen Verhältniffe von Iſtrien. Wien 1848. 7) Ehrlich, 
über die nordöftlichen Alpen. Linz 1850. 8) Ehrlich, geognoftifche 


Wanderungen in den norböftlichen Alpen. Linz 1652, 
Bon der k. k. geologiſchen Reichsanftalt zu Wien: Jahrbuch 
der k. k. NeichSanftalt. Bd. IV, 1 und 2. Wien 1854, 





Bon der Geologieal Seciety of London: The quarterly 


Journal of the Geological Society. Bd. IX Schlußhelte) Bd. X. 
1, 2. London 1833 -54. 

Von dem Ferdinandeum zu Insbruck: Deſſen Jahresbericht 
XXV. Jasbruck 1853. | 

Bon dem fiebenbürg. Verein f. Naturwifjenichaften zu Hermann 


flabt: Deften Verhandlungen. Bd. K-IV. Hermannftadt 1853-54. 


Bon der Gejelichaft für Natur- und Heilfunde zu Dresden: 
Deren Jahresberichte von 1848-52. 


Von dem Gewerbeverein für das Herzogthum Kaffe: Deſſen 


Mittheilungen für 1854. 


Bon dem Vereine für naſſauiſche Alterthumskunde und Ge⸗ 


ſchichtsforſchung: Ad. Köllner, Geſchichte der Herrfchaft Kirchheim⸗ 
Boland und Stauf. Wiesbaden 1854. 





Don dem naturhiſt. Vereine zu Bamberg: Deffen Jahresber. IE 

Bon der Geſellſchaft für nuͤtzliche Forſchungen zu Trier: Deren 
Jahresbericht für 1853, 

Bon der naturforjchenden Gefelichaft zu Danzig: 1) Deren 
Neuefte Schriften Bd. IV, 14, Bd. V, 1. 2) Rebe zur Feier 
des erften Säcularfeftes derfelben. 1843. 

Bon dem naturbiftorifchen Landesmujeum für Kärntben zu 
Klagenfurt: Deſſen Berichte. Bd. I u. IL Klagenfurt 1852—53, 

Bon der Redaktion des neuen Jahrbuchs fir Pharmacie zu 
Speyer: Neues Jahrbuch u. ſ. w. Bd. J. Bd. I, 1. Speyer 1854. 


Leider wurden und auch im verfloffenen SSahre viele ältere 
Mitglieder durch den Tod entrifjen, andere erklärten wegen Wohn: 
ertSperänderung u. |. w. ihren Austritt. 

Begenwärtig zählt der Verein mit Den neu eingetretenen Mit- 
gliedern 374. 

MS wirkliche Mitglieder find aufgenommen worden: 

Herr Faber, Praͤſident der Herzogl Landesregierung bahier. 
Dr. Neubauer, Aſſiſt. am chem. Laborstorium zu Wiesbaden. 
Borgmann, Procurator bafelbft. 

„ Pr. Peez dajelbft. 

„ W.Unverzagt, Lehrer am Herzgl. Realgymnaftum dafelbſt. 
Schmidt, Bergverwalter zu Weilburg. 

3.8.0. Düder zu Rödinghaujen bet Menden in Weftphalen. 
A. Remy, Hüttenbefiger zu Rafjelftein bei Neuwied. 
Graf Karl Boſe zu Hof Goldſtein bei Hoͤchſt. 

Hauptmann v. Reined zu Wiesbaden. 


Bu Ghrenmitgliedern wurden ernannt: 

Herr Freiherr $. von Wingkingerode, K. Preuß. Regierungs- 
Vicepräfident zu Potsdam, in Anerkennung der großen Ver- 
dienſte, welche er fich während feiner mehrjährigen oberften 
Zeitung des Vereins um denfelben erworben hat. 

Kerner: 

Serr A. Ritter v. Sismonda, Director des k. Mineralien⸗ 

Cabinets zu Turin. 








Herr Dr. M. Hörnes, erfter Cuſtoſs⸗Adjunkt am k. k. Ser 
Mineralten-Sabinet zu Wien. 
„ PBrofeffor Dr. Neuß zu Prag. 


Als correfpondirende Mitglieder traten ein: 

Herr Dr. Calwer zu Stuttgart. 
A. Stofig, Redacteur des öfterreidh. botanifjen Wochen: 
blatt3 zu Wien. 
Dr. Kenngott, Aififtent am k. k. Hof-Mineralien-Cabinet 
zu Wien. 
C. Ritter v. Hauer, k. k. Hauptmann zu Wien. 

„ Ritter v. Leuchtenberg, k. k. Hauptmann zu Piſek in 

Böhmen. 

Unſere hohen Staatsbehoͤrden haben waͤhrend des abgelaufenen 
Jahres abermals mit der größten Bereitwilligkeit ihre Anerken⸗ 
nung und Foͤrderung bezeigt. 

Se. Hoheit der Herzog haben den von uns angeforderten 
Betrag von 1937 fl. in den Landesexigenzetat gnaͤdigſt aufnehmen 
laſſen und die hohe Ständekammer hat mit gewohnter Geneigt⸗ 
heit für gemeinnützige Anſtalten dieſe Propoſition bewilligt. Wir 
ſind dadurch im Stande geweſen, unſere Ausgaben wieder mit 
der Einnahme auszugleichen und theilen der hochgeehrten Ver⸗ 
ſammlung eine Ueberſicht Der Reſultate der bier aufgelegten Red: 
nung pro 1853 mit. Sie ergibt: 


1) Einnahmen: 

A. Mitglieder-Beiträge . . . . 012.54 
B. 1) Einzahlung aus öffentlicher Raffe IM „ — nn. 
2) Erlös aus Anventariatöftüden . . 13, —, 

3) Außerordentih . . 2 220 1,54, 


" 


" 


2) Sefammtausgabe . . 2941 „19, 
Dleibt Kaſſenbeſtand . . 45 fl. 29 fr., 
der in die nächfte Jahresrechnung als Einahme übergeht. 
Die Gejhäftsleitung ift ſeit Der legten Verfammlung dieſelbe 
geblieben. Statt des ausgetretenen und von und zum Ghrenmit 


87T 


gliede ernannten fo fehr verdienten Directorß, Freiheren F. von 
Wingingerode, bat der Secretär proviſoriſch bis heute bie 
Directorial-Befchäfte den Statuten gemäß verjehen. ine wichtige 
Angelegenheit dieſer heutigen Verfammlung wird daher Die Wahl 
eined neuen Director® fein. Die von dem Secretär gleichfalls . 
proviſoriſch dem Beichluffe der Königfteiner Sectionsverjammlung 
gemäß verjehene Stelle eines Sectionschef8 der mineralogifcdhen 
Section ift auf der Berfammlung zu Limburg dem Hrn. Director 
Naht zu Holzappel Übertragen morben. 

Indem wir unferen Bericht fehließen, erfuchen wir Die hoch⸗ 
geehrte Verfammlung die Wahl eined neuen Directors nach 6. 10 
der Statuten vornehmen zu wollen. Demnächſt werben die Herrn 
Sectionschefs über die wiffenjchaftlichen Arbeiten ihrer Sectionen 
das Nähere mitzutheilen die Güte haben. 








Berhandlungen 
ber Generalverſammlung des Vereins für Naturkunde 
am 29, October 1854, 





Nachdem der Vereinsfecretär die Verfammlung mit dem Vor: 
trag des Jahresberichts (ſ. S. 364) eröffnet hatte, fand die 
Wahl eines Vereinsdirectord an die Stelle des in Folge feiner 
Berufung nach Potsdam zurückgetretenen Herrn Prälidenten Frei 
herein von Winßingerode ftatt. | 

Gewählt wurde zum Vereinsdirector Herr Regterungspräftdent 

Faber. 
Der Bericht Über die Arbeiten der zoologiſchen Section 
wurde hierauf von dem Vorſteher derfelben, Profeſſor Kirſch⸗ 
baum, der Über die Arbeiten der botaniſchen Section in Ab- 
weſenheit des Vorſtehers derſelben, Hrn. Apothekers Fuckel zu 
Oeſtrich, von dem damit beauftragten Hrn. Collaborator Wagner 
vorgetragen. 

Schließlich legte Profeſſor Kir ſchbaum der Verſammlung 
die bis jetzt im Herzogthum aufgefundenen Orthopteren vor und 
machte Mittheilungen über die intereſſanteren Arten. 











Im achten Heft der Jahrbücher, Abth. IT findet ſich &.93 eine Ana⸗ 
lyſe Des Faulbrunnenwafjers zu Wiesbaden vonDr.W.&. Philippi. 


Dei ber Umrechnung der Beftandthetle, weldhe in 


1000 Theiben 


enthalten find, auf Grane im Pfund, Haben fich verichiebene Rechen⸗ 
fehler eingefchlichen, welche hiermit dadurch berichtigt werben, daß 
die Zufammenftellung new berechnet gegeben wird. 


Chlornatriim « 
Ehlorfilllim . .... 
Chlorlithium 
Chlorammonium.. 
Ehlorcaliun . . 2... 
Chlormagufium . . . .» 
Brommaguefum . . « 
Kodmagnefium . 


Schwefelfaurer Kalt . . - 


Kieſelſaͤure . 


% 


Kohlenſaurer Kal . . . . 


Kohlenjanse Diagnefla . 
Kohlenjeurer Baryt . 
Kohlenſaurer Strontien . 
Kohlenjaures Eiſenoxydul 
Kohlenſauxes Manganoxydul 
Bhosphorfamer Kalt . 
Kieſelſaure Thonerde . . 
Fluorcalcium ar 
Salpeterjaures Salz 


[zZ 


4 


“ 


in 1000 Theilen in 7680 Gran 
Waſſer. = 1 Pfund. 
3,405864 26,157035 
0,090019 0,694345 
nicht beitimmt. 

0.013876 0,106568 
0,291369 2,237714 
0,106367°°_ _ 0,816899 


Spusen. 


nicht beitimmt. 
0,108120 0,830362 


0,054258 0,416701 
0,236598 1,817073 
0,0083147°°  0,062561 . 
nicht beſtimmt. 

nicht beitimmi. 
0,000809 0,006213 
dentliche Syuren. 

deutlicha Spuren. 

deutliche Spuren. 
zweifelhafta Spuren. 
deutliche Spuren. 


Summe der ſeſten veftandtheñ⸗ . 3156 1 
Kohlenſaͤure, fogenannte ge ; 


Schwefelwaſferſioff 


0,835085 6,507920 
deutlich rachweisbar. 


Summe aller ð. lamchene 5,170523 39,708060 





Peeiöfrage 


ber 


Kaiferich Leopoldinifch-Earolinifchen Akademie der Naturforſcher. 


Ausgeſetzt 
von dem Fürſten Anatol von Demidoff, Mitglied der 
Hademie (Beinamen Franklin), zur Feier des Allerhöchften 


Geburtsfeſtes Ihrer Majeftät der verwittw. Kaiſerin Alezandra | 


von Rußland, am 13. Suli 1856. 





Die Akademie wünſcht: 

Eine Dur eigene Unterfuhungen geläuterte 

Schilderung des Baues der einheimifhen Zum 

bricinen. 

Die Gründe zur Wahl dieſes fchon vielfältig bearbeiteten 
Stoffes hat die Alademie in dem Programm entwidelt; fie glaubt 
dadurch nur einem noch vorliegenden, höchft fühlbaren Bebürfniffe 
der Wiffenfchaft zu entiprechen und flellt den Termin zur Ein 
fendung auf den 1. April 1856. 

Die Bewerbungsichriften fönnen in beutfcher, Iateinifcher, 
franzöftfcher oder italieniiher Sprache abgefaßt fein. Jede Ab: 
handlung muß ein beiondered Motto führen und auf einem beige: 
gebenen verfiegelten Zettel mit dem Namen des Verfaſſers das: 
felbe Motto fich befinden. 

Die Publikation der Zuerfennung des Preifes von 200 Thalern 
Preuß. Courant erfolgt in der „Bonplandia” vermittelft einer 
Beilage vom 13. Juli 1856 und durch Verjendung einer eigenen 
Berfündigung, fo wie jpäter in dem laufenden Bande der Ab: 
handlungen der Afabemie, worin auch die gefrönte Preisfchrift 
abgebrudt werben joll. 


Auf den Wunſch ver Kaiferlich Leopoldiniſch-Caroliniſchen 
Akademie wird deren Preisaufgabe bier mitgetheilt. Ausführ: 
Iichere Andeutungen giebt das Programm, welches der Borftand 
des Bereins für Naturkunde mitzutheilen in "Stand gejekt ift. 








Witte 


an Die Herren Bergwerks- und Hütten-Befiger und 
Beamte, fowie alle $reunde der Mineralogie. 





Bon- verfchiebenen Seiten dazu aufgefordert, die in dieſen 
ZJahrbüchern von Zeit zu Zeit von meinem nunmehr in Karlöruhe 
wirkenden Bruder F. Sandberger gegebenen „Minera- 
logiſchen Notizen” fortzufegen, möchte ich dieſem Wunſche 
recht gern nachkommen, und bitte deßhalb um directe oder an den 
Vorſtand unſeres Vereines gerichtete briefliche Mittheilungen aus 
unſerem Herzogthum, denen, wo es nubthig erſcheinen ſollte, 
Originalſtücke neuer Funde beigelegt fein koͤnnten. 


Wiesbaden, Februar 1856. 


Dr. Guido Sandberger. 


Drudfehler und Berichtigungen. 





Heft IX. 
S. 2 3. 1 ſchiebe man am Ende ein: der Fühler. 
„ 78 Ro. 3 I. coronata Ps. 
„ 8 3. 3». u. I. rothen. 
„A „ln nm ſtatt 3. 
„32 „ 99.0. „ Ronbmal, 
„412 „6m 1—4 ſtatt 2A 
" 122 95 7 v % " 1—5 s 25, 
„II „ 8v. nimm „ 2— 
„ 123 „ 6». mw. „labliali. 
n„ 13 „ du» „ fasciis. 
„24 „u 18 0. 0. „ leucozonius. 
v 241 21 5 „ „ interruptus As. | 
„ 282 fehth unten in ber Abtheilung Il, bie Unterabtheilung B. Man 


ſchiebe daher ein: 
B. Hühler ohngef A fo lang, als ber Thorax, unten nicht knotig; Hop 
ſchild — an rubricata Sm. (Rosae /4.) S. 108. 

.D. 
L. 


N 29 — — „ n !. letzterer. 


Heft X. 
S. 73 3. 17 v. o. fl. AR 0? L. AP 0°. 
„ 90 u irn m Semee „ Semele. 
„9% „17T u m |. Processivnea. 
„ 97 un to on Rheingau. 
„119 „ 7». u. „ Rupicapraria. 
46 51T y m R mel. Anfang. 
Zn | „ 18 u „I 
„138 » 33.0 f. Mari. Mae. 
„m „ 16 v. o. „4. lies F. 
„nn 3m u „ Tannen I. Kiefern. 
„175 „ 17». 0. Hinter Caricis Falk fege ein?. 
nun ſt. Fall. I. 8. 
P 23,» „ Tannen I. Kiefern, 
4178 „ 9m. 10 d. 0. freide „au, von Here Profeſſor S hend ie 


Weilburg gefangen“. 





za 2 2 22 ae ua 2 a 8 


zz I 3 


zz zz a ı zz a 3 ı 23 


o. und 
u, vor Seiten fege ganzen. 
„ſt. nach l. u 

ft. bet einer Urt I, bei 2 Arten. 
Eee 


" füge zu (S. Ann.) 
und 
Fi:  Borberrüden I. Kopfs. 
„ya 1 24, 
. faft ?/ 2 * i. 5, u, 
vor — ſege ſchw warze. 
5 v. u. ft. hell behaart mit untermiſchten ſchwarzen Harchen, 
ohne weiße I. ſchwarz behaart mit untermifchten weißen. 
9. ft. dunkel e dunkelroth. 
11, m ft. laͤnger I. kürzer. 
16 = — feige Ichtes HSinterleibsfegment bes M unten 
ohne 
20 v. o. fege 2 hinter Betulae n. sp. 
16 „ „ binter Seitenränber f. meiſt. 


Dub u fe a du Dei 
B WU ment “1 
ie * 282* Sr z Sy 
= x = 
— 


9— 


2 


1, . Bebaarung I. Farbe. 

11 v. u. fl. weniger geneigt I. Pr geneigt. 
6 “ 4—} DZ I. ! = 2," 

5,» binter 149. f. & 

— dunkelviolett I. dunkelrothſchwarz. 
3 v. o. ft. Violette I. Purpurbräunlice. 

85 v. u. B zur I. zu C. 

15 v. o. ft. elavato I. elevato. 
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Nachträge und Beritigungen u ber ueberficht naffani- 
her Phanerogamen und Gefäßkryptogamen (Heft VIL 
Abth. 1. und Heft VIII. Abth. 2) von &. Fuckel.. 

Berzeihniß der bisher beftimmten Hautpilze bes Herzog- 
tbums Naffau von Dr. Guido Sandberger. . . . 

Geognoftifhe Skizze desamtes Reichelsheim von Dr. Guido 


Sandberger. (Nebft Kärthen) . . » : R 
Ueber den Magnetismus der Eifenerze von Dr. E. B. 
Sreiß. . : ; 


Chemiſche unterſuchung der wichtigſten Mineralwaffer des 
Herzogthbums Naffau von Geheimen Hofrath Dr. Fre: 
fenins. V. Die Mineralqguelle zu Weilbad ... 

Chemifhe Analyfe der heißen Mineralquelle im Bapbaufe 
zum Spiegel in Wiesbaden von G. Kernerjr. .. . 

Unterfuhung der warmen Quelle des Gemeinbebabes in 
Wiesbaden von F. Carl . . : 

Analyfe eines Schalfteins von Silfmar von a. Eglinger 


Geite 
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Analyfe der Aſche der Wucherblume (Chrysanthemum segetum) 
von Bangert, mitgetheilt von Geheimen Hofrath 
Dr. Frefenins, nebft einem Borfhlag, betreffend 
die Bertilgung der Wudherblume auf dem Weiter walbe 

Protokoll der fiebenten Verfammlung ber Sectionen zu 
Naffau am O0. Mat 155... 2 2 02% —— 

Protokoll der achten Verſammlung der Sectionen zu ©ei- 
fenbeim am 14 und 15. Mai 1856 ..... — 

Jahresbericht, erſtattet an die Generalverfammlung am 26. 
Auguft 1855 von Profeffor C. L. Kirfhbaum. . . » 

Verhandlungen der —— am 26. Auguſt 
185... — 

Verzeichniß der —— gnftitute, gelebrten "Sefer. 
haften, naturforfhenden Bereine und Rebactionen, 
deren Drudihriften der Verein für Naturlunde re 
gelmäßig im Tauſch gegen die Jahrbücher erhält. . . 





Beiträge 
zur 
Renniniß der Infuforien des Herzogtfums Nafau 
von 


2. Schulz. 


Hierzu Tafel J. 





J. gebe hier eine Zuſammenſtellung der Infuſorien, welche 
ih vom Sommer 1851—54 innerhalb des Naſſauiſchen Gebietes 
und an feinen Grenzen beobachtet habe. Sie kann feinen Anfpruch 
auf Volftändigfeit machen. Drei Jahre reichen nicht hin, um eine 
jo mühfame und von Schwierigkeiten umhäufte Aufgabe zu vollen- 
den. Doch mag fie auch in folcher Geftalt den Lefern biefes Jahrbuchs 
nicht unwillfommen fein, da fie eine oft gefühlte Lüde in ber 
Naturgefchichte unferes Landes wohl einigermaßen ausfüllt. Es tft 
die Grundlage einer Zocalfauna, deren Vervollftändigung einer fpätes 
ven Zeit und frifcheren Kräften überlaffen bleiben muß. 

In den Kreis meiner Unterfuchungen hatte ich alle bie mikros⸗ 
fopifchen Organismen gezogen, welche Ehrenberg in feinem berühme 
ten Werke unter dem Namen ber Infufionsthiere zufammengefaßt 
und befchrieben hat. Bekanntlich find aber bier 4 ſehr bifferente 
Öruppen zu einer Klaffe vereinigt; die hoch organifirten Räder— 
thiere mit den eigentlichen Infuforien, ben Desmidiaceen und Tiefel= 
Ihaligen Bacillarien. Die beiden letztgenannten Gruppen bat 
man jetzt ziemlich einftimmig in bas Pflanzenreich verwieſen, während 
Äh die Räberthiere durch ihre höhere Organifation ber Abthei⸗ 
lung ber Würmer anfchließen, und fo bleibt nur’ eine verhältniß- 

Kafi. naturw. Jahrb. 8. KL. 
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mäßig geringe Zahl von Wefen übrig, welche jet die Klafie der : 
Infuſionsthiere, oder richtiger bezeichnet, dev Brotozoen, conſtitu⸗ | 
iren. Indem ich nur beiläufig erwähne, daß die Gefammtzahl der 
von mir beobachteten Species 297 beträgt *), befchränfe ich mid 
einftweilen auf eine Zufammenftellung ter Protozoen und verweile | 
wegen ber Uebrigen auf fpätere Hefte der Jahrbücher. 

Sch Tann dabei nicht umhin, zu geftehen, wie wenig befriedigt 
ich felbft auf dieſe Arbeit zurüdblide. Die Lehre von den In: 
fuforien ift eben in einem fortwährenden Verjüngungsprocefie be⸗ 
griffen. Während auf ber einen Seite mit ber wachfenden Zahl 
ber Beobachter immer. neue, bisher unbefannte Species auftauchen, 
hat man anderſeits Veranlaffung genug, bie Zahl der bekannten 
Fritifch zu fichten und aus biefer bunt zufammengewürfelten Klaffe, 
wo wahrfcheinlich noch Thiere mit Pflanzen, entwidelte mit unent- 
widelten Formen, wirkliche Protozoen mit Embryonen und Larven 
zuſtänden höherer Thiere vereinigt find, bie vielfach eingebrungenen, 
heterogenen Elemente auszufcheiden. Indeſſen feheinen mir weder 
eigne, noch fremde Beobachtungen weit genug gediehen, um ale 
bier fchwebende Fragen zu einer befriedigenden Löfung zu führen, 
und fo muß es mir einftweilen vergonnt fein, eine noch unvoll: 
Tommene Arbeit vorzulegen und ihre Mängel mit dem wenig vorge 
fohrittenen Stande der Willenfchaft zu entfchuldigen. 

Sm Ganzen find 146 Species genau beftimmt worben. (3 
find der großen Mehrzahl nach folche, die ſchon von den verſchie⸗ 
denften Beobachtern aufgezeichnet wurden; 6 feheinen dagegen nur 
in Frankreich und der Schweiz und 14 allein in dem Tepteren 
Lande gefeben worden zu fein. Als bisher noch nicht befannte 
Species führe ich auf: Paramecium planoconrexum, Trichoda siriata 
und’ Trachelomonas acuminata. Bon ben übrigen auf ber beigefügten - 
Tafel abgebildeten Formen muß ich es unentfchieden laſſen, ob fie 
nicht mit einer der bekannten Arten zufammenfallen. 


*) Protozoen 146 — Rotatoriert 51 — Einzellige Algen 46 — Diatomeen 54. 
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Verzeichniß der Protozoen. 





Khizopoden. 
Arcella Zr. 


. vulgaris Zhr. Wiesbaden, Tränke, Frühjahr 1852. Wehen, 


Suni 1852, Iſenburg, Herbft 1853. 
Diflugla hr. 


. acuminata Zhr. Bierftabt, Herbit 1851. 


Amoeha hr. 


. princeps Ehr. Bierſtadt. Wiesbaben, Herbft 1851. Wehen, 


Sommer 1853. 


. difünens Ehr. Schr gemein. 
. verrucosa Ehr. Wiesbaden, Tränte, Mai 1852. 
. radiosa Zhr. Wehen, Frühjahr 1852. 


Safuforien. | 
Vaginicola Er. 


. erystallina Ihr. Wiesbaden, Tränke, Mat 1852. 
. tincta Ihr. Wiesbaden, Tränfe, Herbit 1851. 


Vortieella Zar. 


. microstoma Zhr. Sehr gemein. Sonnenberg, Perbft 1851. 


Bierflabt, Mat 1859. 


. convallaria Ehr. Wiesbaden, Tränfe, Sommer 1852, Wehen, 


Sommer 1852. Iſenburg 1854. 


. chlorostigma Ehr. Neuhof, Sommer 1853. 
. nebulifera Ehr. Wehen, Frühjahr 1853. 
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Carchesium Zhr. 
C. polypinum ZAr. Juni 1853. 
Scyphidia Du. 

S...... Wehen, Frühjahr 1853 an Zygnemen feftfiend. 
rrichodina Khr. 


Tr. grandinella Ehr. Schr gemein. 
Tr. vorax Zhr. Wehen, Frühjahr 1853. 


Stentor Ehr. 
St. Roeselii Ehr. Wiesbaden, Tränke, Mai 1853. Neuhof, 
Sunt 1853. 
St. caeruleus Ehr. Wiesbaden, Träne, Herbſt 1851. 
St. polymorphus Ekr. Wiesbaden, Tränte, Herbft 1851. 


i Spirostomum Zar. 
S. ambiguum Ehr. Wehen, Sommer 1853. 


Bursarla Ehr. | 
B. vorticella Zhr. Wiesbaden, Tränke, Mai 1853. 
B. vernalis Ehr. Wiesbaden, Tränte, Mai 1852. Sonnenberg, 
Frühjahr 1853. | 
B. vorax Zhr. Wiesbaden, Tränte, Herbft 1851. 
B. patula Dj. Leucophrys patula Ehr. Träne, Herbft 1851. 


Panophrys Du. 
P. farcta Duj. Tranke, Herbft 1851. Sonnenberg, Januar 1853. 
Wehen, Frühjahr 1853. 


Paramecium Müll. 

. aurelia M. Ueberall jehr gemein. 
. caudatum Ehr. - Sonnenberg, Herbft 1851. « 
. colpoda Ehr. Sonnenberg. Frohnhaufen, Winter 1851. 
. chrysalis Ehr. : Bierftadt, Herbft 1851. Ä | 
. versutum M., Loxodes Bursaria Ehr. . Meberall jehr gemein, 

Variet. hyalina. Tränke, Januar 1859. | 
. planoconvexum. * 


ya be Ze Fin - FE, - 


*⁊ 
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| Blepharismn Perty. 
B. hyalinum. P. Wehen, Frühjahr 1853. Iſenburg, Winter 1854. 
B. persicinum P. Iſenburg, Herbft 1853, Frühjahr. 1854, 


Colpoda Müll. 
C. cucullus M. Ueberall jehr gemein. 
C. ren M. Wiesbaden, Tränfe, Januar 1853. 


Holephrya Zär. 
H. ovum Ehr. Bierftadt, Herbit 1851. Frohnhauſen, Januar 1852. 
Wehen, Frühjahr 1853. 
H. discolor Ehr. Bierftadt, Mai 1852. Wehen, Sommer 1852. 


Enchelys Zhr. 
E. pupa Zhr. Sommer 1853, Wehen. 
E. farcimen Ehr. Wiesbaden, Tränfe, Mat 1852. 


Spathidium Dig. 
. hyalinüum Dj. Wehen, Winter 1852. 


Chilodon Ehr. 
C. eueullulus Ehr. Frohnhauſen, Winter 1852, Tränfe, Januar 
1853. Grenzhaufen, April 1854. 
C. depressus Perty. Sonnenberg, Brühjahr 1852. 
C. uncinatus Zhr. Sonnenberg, Januar 1853. 


N 


Hahrodon Periy. 
H. curvatus P. Sonnenberg, Sanuar 1853. 


Trachelius Schrank. 
. anas ihr. Wehen, Sommer 1852. Bleidenftabt, en 1852. 
.ovum Ehr. Wiesbaden, Frühjahr 1852. 
meleagris Ehr. Wehen, Sommer 1853. 
‚lamella Ehr. Tränke, Sommer 1852. 


Amphileptus Zhr. 
A. anser Ehr. DBallendar, Mai 1854. 
A. margaritifer Ehr. Wehen, Fruͤhjahr 1853. 
A. meleagris Ehr. Sonnenberg, Herbit 1851. 


2 2 2322 
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Loxodss Das. 
L. cucdlieius D. Ueberall fehr gemein. 
L. cucullo Perty: Wehen, Frühjahr 1853, 
L. brevis P. Wehen, Yrühjahr 1853. 


Uroleptus Ehr. 
U. lamella Zhr. Sonnenberg, Herbft 1851. 


Stichotricha Perty. 
8, secunda P. Orlen, Winter 1853. 


Oxytricha Ehr. 
O0. pellionella Zhr. Ueberall. 
0. gibba Zhr. Platte, Winter 1853. 
O. ’caudata Ehr. Platte, Winter 1852. 1853. 
0. eurystoma Ehr. Wehen, April 1853. 
0. lepus Ehr. Wehen, Frühjahr 1853. 


Stylonychia Zhr. 
St. pustulata Zhr. Ueberall. 
St. mytilus Ehr. Sehr gewöhnlich. 
St. lanceolata. Ant. Wiesbaden, Winter 1852. Wehen, Som 
| mer 1853. 


Trachelocerca Ehr. 
T. linguifera P. Wehen, Frühjahr 1853. 
Variet. rugosa. * Wehen, Frühjahr 1853. Mit ftarken Quer 
ftreifen. 
Lacrymarla Ehr. 
L. gutta Ehkr. Wiesbaden, März 1852. 


| Phialina Zar. 
Ph. vermicularis Ehr. Frohnhaufen, Winter 1852. 
Ph. virldis Ehr. Wehen, Frühjahr 1853. 


Gfaueoma Här. 
6. scintillans. Uebexall. 





— 
Cydkliım Bir. 
C. glaucoma Zhr. Ueberall. 


C. nigricans. * Bielleicht nur Varietaͤt ber varigen. Sonnenberg, 
Winter 1852. 


Cinstockiiam Perty. 
C. margaritaceum P. Cyclidium margaritaceum Ehr. Schr haufig. 


Lenucophrys. 
L. pyriformis Ehr. Sonnenberg, Herbft 1851. 


Colobidium Perty. 
C. pellucidum P. Grenzhaufen, April 1854. 


Trichoda Duj. 
Tr. striala * Iſenburg, Zebruar 1854. 


Opisthiotricha P. 
0. tenue P. Wehen, Winter 1852. 


Megatricha P. 
M. integra P. Tränfe, Januar 1853. 


Actinophrys Zhr. 
A. sol. Sehr gemein. 


A. difformis. Wehen, Frühjahr 1853. 


Opalina Purk. - 
0. Lumbriei Dig. Sonnenberg, Herbft 1851. Im Darmkanal 
von Lumbricus terrestris. 


Euplotes Ehr. 
E. patella Ehr. Iſenburg, Herbit 1853. 
E. charon Ehr. Tränfe, Herbft 1851. 
E. truncatus Ehr. Orlen, Herbft 1852. 
E. appendiculatus FAr. Platte, Januar 1853. 


Cocendina D. 
C. cicada D. Tränte, Detober 1851. 
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' Coleps Eh. 
hirtus Ehr. Ueberall. 
. amphacanthus Zir. Sfenburg, Herbft 1853. 
. viridis. Grenzhaufen, April 1854. 


Anisonema Dj. 
A. acinus Dig. Schr häufig. 
A. sulcatum Di. Platte, Sanuar 1853. 


Heteromitus Duj. 
H. ovatus D. Sonnenberg, Herbft 1851. 
H. pussillus P. Rhein bei Bendorf, März 1854 _ 
H. exiguus P. Rhein bei Bendorf, März 1854. 


Chilomonas’ Ehr. 
Ch. destruens Ehr. Tränfe, Mai 1852, im Körper. tobter = 
| ceen. 
Ch. Paramecium Ehr. Ueberall. 


ann 


Chaciomonas. 
Ch. lagenula. Iſenburg, Herbft 1853. 


: Polyloma Bir. 
P. uva Zhr. Sehr gemein. 


Cercomonas Du. 
. truncata D. Schr häufig. 
. soclalis. Bodo socialis Zhr. Sommer 1852, Wehen. 
. erassicauda D. Schr häufig. 
. globulus D. Iſenburg, Herbft 1853. 
. viridis, Bodo viridis Ehr. Schr gewöhnlid,. 
. falcula P. Echr gemein. 


AAN mM 


i Spiromenas P. 
Sp. volubilis P. Wiesbaden. Wehen, December 1852. 


Meonas, 
M. erepusculum Zhr. Tränfe, Sanuar 1853. 
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M, termo Ehr. Wafler der Schützenhofquelle zu Wiesbaden, Winter 


1851. Wehen, Sommer 1853. 
guttula Zhr. Schr gemein. 
punctum Zhr. Sonnenberg, Sanuar 1853. 


M. lens Dig. Sonnenberg, Winter 1851. 


excavata P. Sonnenberg, Herbft 1851. 
cylindrica * Zränfe, Januar 1853. 


Vihrio Ehr. 


. tremulans Ahr. Sonnenberg, October 1851, Infuflon. 
. lineola Ehr. MVeberall.. 
. bacillus Ehr. Ueberall. 


Spirochaeta Zar. 


. plicatilis Ihr. Frohnhauſen, Winter 1851. 


Spirillum Zhr. 


. undula Zhr. Ueberall. 
. volutans Ehr. Häufig in ftehendem Sumpfwafler. 


Bacterinm Zar. 


. termo Duz. Ueberall. 


Phytozoidien. 
Astasla Ehr. 


. viridis Ehr. Neuhof, uni 1853. 
. rubescens * Bielleicht nur eine Varietät von A. haematodes 


Ehr. Sfenburg, Februar 1854. 


. pusilla Ehr. Sehr gemein. 


margaritifera Smarda, Distigma Zur. Bierftadt, Herbft 1851. 
Peranema Duy. 


. protractum D. Trachelius Trichophorus Zhr. Weberall. 
. globulosum D. Bierftadt, Herbft 1851. 


Eugiena Far. 


. viridis Ehr. Ueberall. 
. deses Ehr. Sonnenberg, Herbſt 1851. 


‘ 
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. planılum Perty. Tränke, 1851. Wehen, Sommer 1852. 


. armata Ehr. Tränke, Sommer 1852. 


. volvocina Ehr. Sehr häufig. 

. cylindrica Ehr. Sonnenberg, Herbit 1851. 
. nigricans Ehr. Wehen, Frühjahr 1853, 

. acuminata * Mehen, Suni 1853. 


‚ virescens Ehr. Sonnenberg, Herbſt 1851. 
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rostrata Ehr, Neuhof, Sunt 1853. 


. spirogyra Zhr. Iſenburg, Winter 1833. 


hyalina Ehr. Grenzhaufen, April 1854. 


. acus Ehr. Wiesbaden, Tränfe, Herb 1851. 


Amblyophis hr. 


. viridis Ehr. Wehen, Juni 1852. 


Chlorogonium Ekr. 


. euchlerum Zhr. Sienburg, Zebruar 1854. 





Cryptomonas Zhr. 


. polymorpha Perty. Wiesbaden, Winter 1851, 1852. 


Phacus Nitzsch. 


. pleuronectes. Zränfe, Herbft 1851. 
. longicauda. Bierftadt, Herbit 1851. 
. triqueter. Bierftadt, Herbft 1851. 


Variet. hyalina. Bierftabt, Herbft 1851. 
Peridinium Zr. 
Frühjahr 1853. 
Chaetotyphla Ehr. 





Trachelomonas Zhr. 


Uvella Zhr. 





uva Ehr. Sonnenberg, Herbit 1851. 
bodo ZEhr. Sonnenberg, Herb 1851. 
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Pandorina Ehr. 
P. morum Ehr. Bierflabt, Sowmer 1852. Wehen, Srübjahr 1853, 


Eudorina ZAr. 
E. elegans Ehr. Sonnenberg, Herbit 1851. 


Synerypta Zr. 
8. volvox Ehr. Wehen, Zrübjahr 1853. 


Volvox Zhr. 
V. globator. Wiesbaden, Sommer 1852. 





Erflärung der Tafel. 

Fig. 1. Diefe Monade, welche ich wegen ihrer Form als Monas 
cylindrica bezeichnet habe, fand ich im Januar 1853 in großer 
Menge in Waffer aus der Tränfe, das ſchon längere Zeit geftanden 
und worin ſich vorher zahlreiche Exemplare von. Colpoda cucullus 
und Parameclum versutum (hyaline Varietät) gezeigt hatten. Mehr- 
mals fah ich abgeftorbene Exemplare des letzteren ganz mit biefen 
Monaden erfüllt, die fich im Inneren des todten Körpers umher- 
bewegten, *) 

Cylindriſch, Hyalin, mit dunklen Molekülen gefüllt, am Ende 
etwas heller. Wahrfcheinlich ein Faden, Bewegung meiftens etwas 
langfam. 1/200. 

Fig. 2. Paramecium plano-convexum. Oval, comprimirt, eine 
Seite flach, die andere gewölbt, Mund im erften Drittheil bes 
Körpers, chief, mit ſtarken Cilien beſetzt. Körper ganz gemwimpert 
mit ſtarker Randftreifung. Hyalin, mit Fleineren und größeren 
Körnchen, die zum Theil ſchwach grünlich gefärbt find. Gin 
oder mehrere bunfelviolette Flecke. Wehen, Sommer 1853. 
Länge 23,“. a — b daffelbe Tier in verfchiedener Stellung 
gezeichnet, 


*) Hat einige Aehnlichkeit mit ben Einzelindivibuen won Polytoma uvella. 
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Fig. 3. Astasia rubescens. Hyalin, mit wenigen vothen 
Körnchen und ſtarkem Faden. Bewegung langfam.  Bieleiht un: 
vollfommen. entwicfelte Formen von Astasia haematodes Ahr. Iſen⸗ 
burg, Februar 1854. 

Fig. 4. Trichoda striata. Laͤnglich, drehrund, das hinter 
Ende etwas dider, beide Enden abgerundet. Mund (a) am Border: 
ende, etwas feitlich. Keine ringförmige Querſtreifen. Gilien am 
ganzen Körper, lang, fein, nicht fehr dicht. Die Mitte ſchwach 
grünlich gefärbt, Enden hyalin. Gontractile Blafe und Kern nicht 
gefehen. Zerfließt. Bewegung fehr vafch. Sfenburg, Februar 1854. 
Nur einmal, aber in vielen, gleichfürmig gebildeten Gremplaren 
beobachtet, Länge 1/33’. 

Fig. 5. Trachelomonas acuminata. Drehrund, ein Ende breit 
und plattgedrüdt, das andere ſpitz. Hell oder dunkelbraun oder 
ganz Hyalin. Bewegung Freisfürmig drehend oder im eine 
Spirale vorwärtsgehend, das’ breite Ende voran. An dieſem ein 
langer, fchwingender Faden. Leere Schaalen (c) zeigen an be 
Anheftungsftelle bdeffelben ein Loch. Rand zuweilen vöthlich, fein 
Augenfleck. Wehen, Sommer 1853, 1/0‘ Yang. | 

Fig, 6. Länglich, oval, äußerſt contractil und veränderlich, 
ein Schlauch, gefüllt mit dunkel conturirten, etwas ins Grünlice 
Ihimmernden Bläschen. Cilien am ganzen Körper, ſtark, lang und 
felten, am Vorderende ftärfer, Hinterende mit Borften beſcht. 


Zerfließt. Bewegung mäßig raſch. Wehen, Mai 1853. Nurin 


einem Gremplare beobachtet. Länge 1/,””. 


{ 
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Beſchreibung 
der 


in Naſſau aufgefundenen Goldweſpen (Chrysidida) 
nebſt einer Einleitung über die Familie im All— 
gemeinen und einer kurzen Beſchreibung der übrigen 
deutſchen Arten, 
von 
Profeſſor Shend in Weilburg. 





Einleitung. 


Bon der Familie der Goldweſpen überhaupt. 


6. 1. Die Goldwefpen (Chrysidida) bilden eine Familie 
in der Ordnung ber Aber= oder Hautflügler (Hymenoptera). Ihren 
Namen haben fie von dem ſchönen Metall- und befonders Gold- 
glanze, welchen ihre blauen, violetten, grünen oder rothen Yarben 
an fi tragen. Einen ähnlichen Glanz bei ähnlicher Färbung 
zeigen nur noch viele Arten Kleiner Schlupfweipen aus der Unter- 
familie der Pteromalinen, in minderem Grabe auch einige Bienen 
und Blattwefpenarten; jedoch ift in dieſen 3 Familien die Zellen- 
bildung der Alügel eine andere. 

$. 2. Die wichtigften Unterfeheidungsmerfmale der Gold» 
wefpen gewährt die Zellenbildung der Vorberflügel, der Legeap- 
parat des Weibchens und die Bildung des Hinterleibs. 

1) An. der. Bafis des Vorderflügels finden fih 4 Zellen 
( Schulter- und Bafalzellen), die erfte jehr ſchmale am Vorder⸗ 
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rande (Randzelle), die vierte am Hinterrande (Analzelle); 
bie zweite heißt Medialzelle, die dritte Submedialzelle, 
durch eine Querader in 2 Theile getheilt, deren Außere auch wohl 
als zweite Discoibalzelle betrachtet wird, 3.8. von Herrich-Schäffer 
im Nomenclator entomologieus, Ich nenne dieſe 2 Theile nah 
Dahlbom: erfte und zweite Submedialzelle. Die Rand- und Media 
zelle find immer gejchloffen, Die übrigen üfterd am Ende offen. 
Am Ende der Randzelle liegt am Vorbderrande eine bunfle Stelle, 
Randmal (Stigma), und neben diefem eine Zelle an demſelben 
Rande, Radialzelle, häufig am Ende offen. Der Raum unter 
Halb des Stigma’s und der Rabdialzelle, welchen bei anderen Hyme: 
nopteren die @ubitalzellen ausfüllen, ift bei den Goldweſpen gan 
zellenlog, oder nur eine ſchwache Andeutung einer unvollftändigen. 
Zelle vorhanden. Am Ende der Medialzelle findet fih im Innern 
des Flügels eine Zelle, die Discoidalzelle, aber öfters nur 
durch farbloſe Aderftreifen angedeutet und nicht immer gefchloflen. 
Die Hinterflügel haben gar Feine gefchloffene Zelle. 
2) Der Legeapparat ded Weibchens beftcht aus einer 
vorſtreckbaren gegliederten Röhre, deren Glieder fich wie die Glieder 
eines Yernrohrs in einanderfchteben, mit einem kurzen vorftredbaren 
Stachel am Ende. Diefe Röhre ift fo lang als der halbe ober 
ganze Körper oder noch langer, Wenn man eine weibliche Gold 
weſpe mit der Nadel fticht, fo fehnellt fie in der Regel diefe Röhre 
vor und fährt mit derſelben fehnel umher. Der Stich ihres 
Stacheld verurfacht nur geringen Schmerz und feine Geſchwulſt, 
weil er mit Feiner Giftdrüfe in Verbindung ſteht. Die in dr 
Röhre eingefchloffenen inneren Theile gleichen ben Theilen dee 
Legeapparats ber übrigen Hymenopteren. | 
3) Der Hinterleib befteht faft immer bei beiden Ge 
fchlechtern aus 3 Segmenten, nur bei 2 einheimifchen Arten (u 
Gattung Cleptes gehörig), bei dem Männchen aus 5, dem Weibchen 
aus A, bei 1 füdeuropätfchen Art aus 3 (W.) — A (M.); jedech 
ift bei 3 Segmenten Das Iebte oft durch eine mit einer Rebe 
Grübchen verfehene Querfalte in 2 Theile getheikt, fo daß dann ber 
Hinterleib fcheinbar Agliedrig iſt. Das Endfegment hat meiftens am 
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Endrande Zähnchen oder einen Einfchnitt. Unten ift ber Hinter- 
feib, mit Ausnahme der oben erwähnten 2 einheimifchen Arten, 
ausgehoͤhlt. In ber Gefahr kugelt ſich das Infekt zufammen, in⸗ 
bem es den Hinterleib unter die Bruft zurückkrüummt und Beine und 
Fühler an die Bruft zurüdichlägt. An ber Bafis hat er, wieber 
mit Ausnahme der zwei obengenannten Arten, die Breite bed Tho⸗ 
rax, und ift mit demfelben durch ein äußerſt kurzes und dünnes, 
punktförmiges Stielchen verbunden, weßhalb er fich mit feiner ganzen 
Breite an den Thorax legt. 

F. 3. Der Kopf ift fenkrecht, von ber Breite des Thorar 
oder breiter. Die Fühler find bei beiden Gefchlechtern 13gliedrig, 
gebrochen, fadenformig, nahe an der Mundöffnung und fehr nahe 
bei einander eingelenkt; fie befinden fich immer in ehr fchneller 
sitternder Bewegung. Die Netzaugen find eifürmig, ganz; auf 
ber Stirn 3 Nebenaugen in einem Dreieck oder in einer Bogen 
linie. Der Kopffhild (Clypeus) ift meift fehr kurz, oft ge= 
wölbt oder gefielt, Oberhalb der Fühler findet fich in dem Gefichte 
eine vertiefte Stelle, Geſichts höhlung (cavitas facialis), in welche 
fh in der Ruhe ber Schaft ber Fühler legt. Oberhalb berfelben 
vor den Nebenaugen ift oft ein erhöhter Rand quer über bie 
Stirne gezogen. 

$. 4. Die Oberlippe ift Hein, halbmondförmig ober Lineal 
und abgeftugt, meift verborgen. Die Obertiefer find kurz, 1— 
zähnig. Die Unterkiefer find Furz, mit einem inneren kurzen, 
fpigen und einem äußeren, größeren, abgeftumpften Fortſatze; eine 
Ausnahme macht rüdfichtlid, des Baues der Unterkiefer die Gattung 
Parnopes, wovon aber nur im füdlichen Europa eine Art vorkommt. 
Bei dieſer Gattung find die Fortſätze der Unterkiefer ſehr lang, 
dünn, zugeipigt, der Länge nad zufammengefaltet, bie jehr ver⸗ 
längerte Zunge umfaflend und fo eine Art Rüſſel bildend, in der 
Ruhe, wie bei den Bienen, zurüdgefhlagen. Die Unterlippe 
it halbwalzenförmig, hornartig und enbigt in eine kurze Zunge, 
entweder Tegelfürmig ober am Ende ausgerandet. Die Taſter 
find dünn und fadenfürmig, bie Kiefertafter meiſt N bie 
Lippentafter 2—Sgliebrig und länger. 
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F. 5. Der Thorar (Brufräden) ik faſt cylindriſch 
gewölbt, hinten abgeftugt, vomen, mit Ausnahme der zwei cin 
heimifche Arten enthaltenden Gattung Cleptes, nicht verſchmälert. 
Der Brothorar(Borberbruftrüden) ift hinten faft gerade ab- 
geftußt, neben bis an die Borberjlügel verlängert, vornen meiſt fo breit, 
wie hinten, nur bei Cleptes vornen verfehmälert und 2gliedrig. 
Der Mefothorar (Mittelbruftrüden) beſteht aus 3 Theilen, 
einem parallelogrammfürmigen Mittelfeld und zwei Seitenfeldern, 
von dem Mittelfeld durch zwei Längsfurchen getvennt. Auf den 
Mefothorar folgt das Schil dchen, zwiſchen ben beiden Zlügel- 
paaren, gemwolbt, hinten bogenfürmig; dann das Hinterfchildchen, 
nach hinten dreieckig verfchmälert, ebenfalls gewölbt, oder fegelfürmig, 
oder in eine ſchmälere, über den Thorar nach hinten binausreichende 
Spitze verlängert. Der Metathorax (Hinterbrufträden), von dem 
Hinterfchildchen durch eine tiefe Furche getrennt, hat an jeder Seite 
eine zahnförmige ſpitze VBorragung. 

6. 6. Die Beine find dünn, von mittelmäßiger Länge, zu 
einem fehnellen Laufe eingerichtet, die Tarſen ögliebrig, die Krallen 
einfach oder auf der unteren Seite mit 1 oder mehreren Zähnen, 
dann oft gejägt oder kammförmig erfcheinend. Die Flügel find 
ungefaltet und haben wenige Adern und Zellen (f. $. 2). Deut: 
lih ausgeprägt im Borberflügel find nur höchſtens: a. Längsadern: 


Die 4 Längsadern an ber Flügelbafis (Bafaladern undzwar nah 


Dahlbom: Rand= oder Eoftalader, Unterrand- oder Bof- 
Coftalader, Medialader, Analader), an der Berbindunge: 
ftelle der beiden erften am Borberrand das Randmal(Stigma), 
von biefem ausgehend die Radialader, bogenfürmig oder etwas 
winklig, unter biefer die Subitalader, zwiſchen der Analader 
und dem Außenrande bie Discoidalader; b. Queradern: 
zwifchen ber Boftcoftal- und Medialader die Quer-Medialader, 
zwifchen dev Medial- und Gubitalader die Quer-Dis coidal— 
aber, zwilchen dev Mebial- und Analader die erfie Quer- Sub: 
medialader, zwifchen ber Mebial- und Discoidalader die zweite 
Duer-Submedialader. 


$. 7. Ueber den Hinterleib vrgl. 6. 2. Unter dem End⸗ 
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fegment liegt noch ein fehr Kleines, nicht metallifch gefärbtes dreieckiges 
Glied, vorftredbar, und unter bemfelben ftreckt fich bei den Weibchen 
Die gegliederte Legeröhrte vor (ſ. $. 2). Nach Rambür fol auch 
Das Männchen eine folche haben, mit den Genitalien am Ende. 
Es heißt nämlich Hist. nat. des insectes hymenopteres par Lepe- 
letier de St. Fargeau tom. IV. (von Rambur) pag. 2: En ouvrant 
le corps des chrysides, ou meme en examinant le bout du ventre 
de ces insectes on voit que les autres segments de l’abdomen 
sont rudimentaires et forment par leur reunion une sorte de 
tuyau articul& qui ressemble un peu, ainsi qu’on l’a dit, au tube 
d’une lunette. C’est au bout de cette espece de tuyau que sont 
situes les organes genitaux des mäles et la tariere de la femelle. 
Der kurze Stachel des Weibchens Farin zwar ftechen, jedoch verur- 
facht fein Stih wenig Schmerz und feine Gefchwulft, weil bie 
Siftblafe fehlt. Sch habe Übrigens noch bei Feinem Männchen 
eine vorgeſtreckte Röhre geſehen; wohl aber bemerkt man leicht das 
vorftreefbare Kleine Afterfegment. 


6. 3 Das Männchen iſt meift kürzer und ſchmäler, als 
das Meibchen, zuweilen mehr oder weniger durch Färbung ausge- 
zeichnet und ſtreckt feine gegliederte Röhre vor; nur bei ber Gattung 


Cleptes und Parnopes hat es 1 Hinterleibsfegment mehr, als das 
Weibchen. 


8. 9. Der Körper ift mit einer fehr harten Haut umgeben, 
und dieſe mehr oder weniger, oft fehr dicht und grob, punftirt. 
Diefe Punktirung und die übrigen Berhältniffe der Sculptur find 
bei der Beitimmung ber Arten von befonderer Wichtigkeit. Die 
Farbe ift bei derfelben Art oft fehr veränderlih, und eg gibt in 
diefer Hinficht bei manchen Arten eine große Menge von Varietäten. 
Die fchönen metallifchen Farben haben übrigens außer dem Rumpfe 
nur noch Zühlerfchaft und Glied 1 oder 1—2 ber Geißel, 
dann die Schenkel und meift auch die Schienen. 


6. 10. Die Größe der einheimifchen Goldwefpen beträgt 
von 1 bis zu 5 Linien (Rheinl. Decimalmaß); jedoch ift Diejelbe 


bei der nämlichen Art außerft veränderlich, fo daß man — 
Raff. naturw. Jahrb. 6. XL . 
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findet , die fih um mehr, ald das Doppelte, in der Lange under 
ſcheiden, fowohl weiblicge, ald männliche. > | 


811. Man findet die Chryſiden vom Frühling bis in ben 
September, befonderd aber im Juli und Auguft, in dem heißeſten 
Sonnenichein, in der Regel in Gefellfchaft der Hymenopteren, in 
beven Neftern fie fchmarogen, an altem Holzwerke, z. B. Pfoſten, 
Planken, Fenfterbekleidungen, alten Baumftämmen, alten Wänden 
und Mauern, in Bohrlöchern an Holz und Wänden und auf 
Blättern und Blumen, befonders Schirmpflanzen, 3. B. Heracleum 
Spondylium und Angelica sylvestris; fehr beſucht von ihnen fand 
id eine blau blühende in Gärten cultivirte perennirende Centaurea, 
ähnlich momtana. Sie laufen und fliegen fehr fchnel, find fafſt 
immer in Bewegung, dabei äußert ſcheu und miteinem fehr fcharfen 
Geſichte begabt, daher ſchwer zu fangen. Ihre Nahrung ift 
Blumenſaft. An alten Baumftänmen und Pfoſten fand ich fie in 
Gefelfchaft von Grabweſpen aus ben Gattungen Psen, Mimesa, 
Crabro, Nitela, Trypoxylon, Pemphredon, Pogonius, von Bienen 
aus ben Gattungen Heriades, Prosopis, Megachile, von Wefpen 
aus ber Gattung Odynerus. 


$. 12. Sie haben, wie alle Hymenopteren, eine vollftändige 
Verwandlung. Ihre Eier legen fie in die Nefter der Grab- 
und einfamen Faltenweipen, auch einfamer Bienen. Hier nähren 
fih ihre weißen, fußlofen Larven entweder von den Larven ber 
Nefterbauerinn, ober von den Inſekten und Larven, welche dieſelbe 
als Nahrung für ihre Brut eingetragen bat, wie es befanntlich bei 
den Grab= und einfamen Faltenweſpen ( Odyneriten und Gume- 
niden) der Fall if. In einigen Schriften findet fich die Angabe, 
daß ie fich in ben Zellen einfamer Bienen von bem bafelbft be⸗ 
findfihen, aus Blumenflaub und Honig beftehenden Larvenfutter 
nährten. Don einigen Arten weiß man, daß fie ihre Gier in Blatt: 
weſpenlarven legen. Es ſind alſo Schmarnger, wie die gefammte, 
fo überaus zahlreiche Familie der Schlupfweipen, die Mutillen, 
einige Grab⸗ und viele Gallweſpen. Die Puppen gleichen deu 
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Käferpuppen, und liegen in bem Neſte, worin bie Larven gelebt 
haben, entweder in einem Gefpinnfte ober blos. Ihre Verwandlung 
ft nach Dahlbom eine einjährige. 

Folgende Beobachtungen bewährter Entomologen mögen als 
Belege des Gefagten dienen: Chrysis ignita Yegt ihre Eier in 
die Nefter des Philanthus pictus, der Cerceris ornata, des Odynerus 
parietiaus, Antilope, murarius, bifasciatus und spinipes und ber 
Eumenes coaretata; Chrysis bicolor in die der Osmia nigri- 
ventris; Chrysis bidentata in die des Odynerus spiniper, 
Chrysis violacea in die des Odynerus rubicola; Chrysis aus- 
triaca in die der Osmia parietina: Chrysis cyanea, obtusi- 
dens und indigotea, fo wie Hedychrum minimum tn bie 
Zellen, melche mehrere Hymenopteren in Brombeerzweigen anlegen, 
j. B. Trypoxylon figulus, Crabro lapidarius, mehrere Odyneren 
und Osmien, cyanea auch in die Nefter von Chelostoma florisomne ; 
Chrysis harbara wurde beobachtet, wig fie ihre Gier in die 
Refter von Osmia ferruginea und coerulescens legten, welche fih in 
keren Schnedienhäufern finden; Herr Profeſſor Kirfchbaum zu 
Wiesbaden erzog 3 Eremplare von Chrysis aerata aus Gefpinnften 
in einem Schnedfenhaufe ber Helix nemoralis; Chrysis neglecta 
legt ihre Gier in die Nefter von Odynerus spinipes und Osmia 
bieornis; Chrysis pubescens in Oftindien wurde beobachtet als 
Barafit eines Pelopaeus; die Larve von Omalus auratus wurde 
in einer Holsgalle gefunden, wo fie von Blattläufen lebte, melde 
ohne Zweifel eine Grabweipe nach dem Ausfliegen der Gallweipe 
für ihre Brut in die Zelle getragen hatte; auch Hat man fie er- 
halten aus Neftern des Cemonus unicolor in Brombeerftengeln, eben 
daraus Elampus aeneus; Elampus bidentulus legt bie 
Eier in die Nefter von Psen caliginosus; Hedychrum lucidulum 
in die won Osmia nigriventris, mehrerer Hylänsarten, welche ſich in 
Erdlöchern befinden, und der Mauerbiene (Chalicodoma muraria); 
Holopyga ovata in die aus Mörtel an Mauern verfertigten 
Belfen der Chalicodoma murarfa; Parnopes carnea in bie 
Refter von Bembex rostrata. In Blattwefpenlarven z. B. in bie 
von Nematus Grossulariae, welche auf Stachelbeeren leben, legen 
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ifre Eier Omalus auratus, Cleptes semiaurata und 


nitidula. Nach Lepeletier Triecht die Larve ber Chryfiden erſt 


aus, wenn bie eigentliche Bewohnerin ber Zelle ſchon den größten 
Theil ihres Wachsthums erreicht bat. Sie Iegt ſich auf deren 


Rüden, greift fie an und faugt fie aus, aber auf eine Art, welche 


fie nicht ſchnell tödtet; erft, wenn bie Chrofidenlarve in kurzer Zeit 
faſt ihr Wachsthum vollendet hat, ftirbt ihr Opfer vollends. Ste 
verfertigt fich fein Gefpinnft für ihre Verwandlung, bleibt Tange 
im Zuftand ber Puppe. Das vollfommene Infekt erfcheint meift 
erft im folgenden Jahr. 

$. 13. Schriften über die Familie ber Chryſiden gibt es 
nur wenige. 1) Das Hauptwerk ift: Dahlbom, Hymenoptera 
Europaea, tom II. accedunt XlI tab. Berol. 1854. Cs enthält 
eine ausführliche Beichreibung ber dem Verfaſſer durch Autopfie 
befannt gewordenen europäifchen und außereuropäifchen Goldwefpen 
nebſt Beftimmungstabellen. Bon feinen Beitimmungen in früheren 
Schriften (3. 3. Monographia Chrysidum Sueciae. 1829 und Exer- 
citationes hymenopterologicae. 1831) weicht Dahlbom in diefem 
neueften Werke nicht felten ab. Kerner handeln über diefe Familie: 
2) Lepeletier de St. Fargeau, M&m. sur quelques nouv. 
especes de Chrysides.. (Ann. du mus. d’hist. nat. t. XI. 1806). 
3) Shuckard, Mon. of British Chrysid. (Ent. Mag. 17.) 4) Klug, 
Symbol. physic. 5) Wesmaöäl, Notices sur les Chrysides de Bel- 
gique (Bullet. de l’acad. des scienc. de Bruxelles. 1839). 6) Brulle, 
Hist. nat. des insect. hymenopt. (tom. IV. ber Werke von Lepeletier d. 
St. Fargeau) Paris 1846, (hier find aber nur erotifche Species bes 
ſchrieben). 7) A. Förſter, Befchreibung neuer Arten aus ber 
Familie der Chryfiden nebft einer Beftimmungstabelle ber ihm be 
‚ Tannten Species ber Gattung Chryfis. (Berhandl. des naturhiſt. 
Bereind ber preußifchen Rheinlande. Jahrg. X. 1853. beft 3 
und 4 ©. 304 ff.). 

$ 14. Syſtematiſche Eintheilung der Chryſiden. 

1. Nach Klug. 

gunãchſt trennt ſich die Gattung Cleptes beſonders durch den 

oben wie unten gewölbten Hinterleib. Unter ben übrigen mit unten 
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eoncavem Hinterleib zeichnet fih Parnopes außer den weit vor= 
ſtreckbaren linienförmigen inneren Mundtheilen durch ungleiche Zahl 
ber Hinterleibsfegmente aus. Cine neue Gattung Anthracias 
(auf eine neue Art vom Cap gegründet) fchließt ſich unmittelbar 
an Parnopes, mit ber fie im Verſchwinden der Unterrands— und 
Discoidalzellen übereinftimmt, und durch die nicht verlängerten 
Mundtheile, dennur aus 2 Segmenten zufammengefehten Hinter- 
Jeib, jowie von allen übrigen Chryfiden durch die nicht metallifche 
Färbung des Körpers abweicht. Die Chryfiden mit 3 Hinter: 
leibsfegmenten in beiden Gefchlechtern theilen fih im 
längliche und runde. Die erften haben deutliche Unterrands- 
und Discoidalzellen und einfache Klauen. Hierher bie Gattung 
Leptoglossa, mit fehr lang geftrediter, an der Spike ausge= 
randeter, Pyrochloris, ebenfalls mit verlängerter, aber an der 
Spike abgerundeter Zunge, beide Gattungen ebenfalld auf neue 
Capiſche Arten gegründet. Dann folgen die befannten‘ Gattungen 
Euchroeus und Stilbum, beide in den Mundtheilen faum von 
einander verfehieden (Zunge verlängert, an ber Spige ausgerandet), 
und Chrysis (Zunge kurz, fegelfürmig), in allen ihren zahl- 
reichen, durch die Abweichungen im Flügelgeäder und in der Hinter= 
leibsfpite zu beftimmenden Abtheilungen an der kurzen Tegelfürmigen 
Zunge Tenntlich, Auch Euchroeus zerfällt nach der Bewaffnung der 
Hinterleibsfpige in einige Unterabtheilungen. Die tugligen Chry— 
fiden haben (meiftens) gefpaltene Klauen und verfchwindende Unter- 
rands- und Discoidalzellen, und fo fehr fie fi) durch dieſe Charak⸗ 
tere fowohl als durch ihren Habitus von den übrigen abfondern, 
fo wenig laflen fi äußere Merkmale für die beiden, nach dem 
Baue des Mundes hier fehr fcharf unterfchiedenen Gattungen 
Elampus und Hedychrum zur Zeit aufftellen. Erſtere ftimmt 
mit Chrysis in der kurzen fegelfürmigen, Ießtere mit Euchroeus und 
Stilbum in der verlängerten, an ber Spitze ausgerandeten Zunge 
überein. (Nach dem Jahresbericht über die wiffenfchaftlichen Leiftungen 
in der Gntomologie während. bes Jahres 1839 von Erichſon). 
Sn Naſſau kommen von bdiefen Gattungen nur Cleptes, Chrysis, 
Elampus und Hedychrum vor. 
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2. Rah Dahlbom. 
Dahlbom theilt die Familie der Chryſiden, von ihm Hyme- 
noptera chrysidiformia genannt, in Unterfamilien, und die Unter⸗ 
familien in Gattungen. 


I. Synoptiſche Ueberſicht der Unterfamilien. 


A. Unterkiefer und Unterlippe von mäßiger Länge; Zunge faſt 
Tegelfürmig; Außerer Fortſatz bes Unterkiefers gerundet abgeftugt. 
a. Hinterleib oben und unten vonver; Prothorar vornen ei- 
formig abgeftumpft. J. Cleptidae. 
b. Hinterleib oben conver, unten flach, gerandet und nach dem 
Tode wegen der zufammengefchrumpften und ausgetrodneten 
Eingeweide meiftens ausgehöhlt. 
&. Klauen unten gefägt oder fammförmig. IL Elampidae. 
B. Klauen unten einzähnig. II. Hedychridae. 
Y. Klauen unbewaffnet. 
1. Endrand des letzten Hinterleibsfegments entweder 
unbewaffnet oder mwellenfürmig oder 1—6 zähnig. 
IV. Chrysididae 
2. Endrand des letzten Hinterleibsfegments gefägt. 
| V. Euchroeidae. 
B. Unterkiefer und Unterlippe abweichend: Zunge und Fortſatz der 
Unterfiefer fehr lang, vorgezogen in einen dünnen fadenfürmigen 
Rüffel, dem Rüffel der Bienen ähnlich, in der Ruhe unter die 
Bruſt zurüdgebogen. Endrand des letzten Hinterleibsfegments 
gefägt. VI. Parnopidae. 
Bon biefen Unterfamilien finden ih in Naſſau nur: Clep- 
tidae, Elampidae, Hedychridae und Chrysididae. 


um. Synoptifche Ueberficht der Gattungen. 


I. Cleptidae. 
A. Hinterleibsfegmente faft gleich; Endrand des legten Segmente 
nicht gezähnt. 1. Cleptes auft. 
B. Segment 2 ſehr groß, 1 mittelmäßig, die übrigen verkürzt; Enb- 
rand bes letzten Segments gezähnt. 2. Heterocoelia Daklb. 
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II Rlampidae. 

A. Segment 3 in der Mitte des Endrandes ausgeſchnitten; Aus— 
fohnitt frei und nie gerandet. 1. Omalus Panz. . 

B. Segment 3 in der Mitte des GEndrandes abgeftugt= ausgerandet 
(truncato-emarginatum); Ausrandung dretedig oder halbkreisför⸗ 
mig, frei oder gerandet und mehr oder weniger ausgefüllt durch 
einen zufammenhängenden flachen Rand; Seitenrand vor ber 
Ausranduug jeberfeits ein bis zweibudtig. 2. Elampus Spin. 

C. Segment 3 am Ende ganz. 3. Holopyga Dlbm. 


. I Hedychrilae. 
Bisher nur 1 Genus befannt: Hedychrum LZafr. (ex parte). 


IV. Chrysididae. 
A. Hinterfchtlöchen frei, d. h. unter dem Schildehen mit Teinem 
Theile verborgen. 
a. Endrand des Segmente 3 wenig oder mäßig vorragend, und 
fehr oft vom Segment felbft nicht verſchieden. 1. Chry- 
"sis L. Fabr. Latr. p. 
b. Endrand bes Segments 3 fehr vorragend, durchfichtig häutig 
oder lederartig. 2. Spintharis Äl. p. 
B. der ganze Bafaltheil des Hinterfchildchens unter dem Schilbchen 
verborgen und nur ber Endtheil in Form einer ſtarken gefurchten 
Spitze vortretend. 3. Stilbum F. p. Zatr. 


V. Euchroeidae. 

A. Endrand des Segments 3 durch fehr Heine, faft mikroſcopiſche 
Zähnen geſägt; Mittelbruftfeiten an ber Spite unbewaffnet, 
1. Spinolia .Dibm. 

B. Endrand des Segments 3 mit deutlich fichtbaren ungleichen 
Zähnen; Mittelbruftfeiten jederfeitS 2 dornig. 2. Euchroeus 
Latr. 


VI. Parnopidae. 
Bisher nur 1 Genus befannt: Parnopes Faör. 
Bon den Battungen dieſer Unterfamilien finden ich In Naffau 
nur.: Cleptes, Omalus, Elampus, Holopyga, Hedychrum, Chrysis. 
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Sn Deutfchland findet fich Stilbum, Euchroeus, Parnopes, in ber 
Zürfet Spinolia; von Heterocoella und Spintharis gibt es Feine 
Arten in Europa. 


Bemerkungen zu ber Klug’fhen und Dahlbom’fchen 
Gintheilung. 


1) Nah Erihfon geben die Klauen Fein weſentliches 
Unterfcheldungsmerfmal ab. Bei Elampus (Klug) find fie nad 
defien Angabe nur bei der Mehrzahl gefägt, bei manden Arten 
nur an ber Spike; bei andern find fie entweder an der Spike 
oder in der Mitte deutlich gezahnt, zuweilen find fie ſelbſt ganz 
einfach. 

2) Bei einigen Arten bes Genus Holopyga Dibm. findet fid 
an ben Klauen ein größerer Zahn und hinter demfelben 2 Fleine, 
faum durch eine Loupe erfennbare. Ueber die Befchaffenheit der 
Zunge in diefen beiden Gattungen fagt Dahlbom nichts, obenſo 
wenig über bie Zunge ber Gattungen Elampus und Omalus. Paſſender 
feheint e8 mir, Hedychrum und Holopyga zu 1 Genus (Hedychrum) 
zu verbinden, 


3) Förster (am angeführten Orte) ftellt 2 neue Genera 
auf: Chrysogona und Notozus, erftere von dem Genus 
Chrysis, leßtere von dem Genus Elampus (nad) Förfter Ellampus) 
abgezweigt; zu dem leßteren rechnet er aud; Holopyga Dibm. und 
Omalus Panz. Chrysogona unterfcheidet ſich von Chrysis durch 
die ſehr fchmale Körperform und die weit offene Discoidalzelle. 
Sie tft gegründet auf eine von Tiſchbein bei Herrftein entdeckte 
Species. Notozus entipricht dem größten Theil des Dahlbom'ſchen 
Genus Elampus, namentlich der Abtheilung mit gerandetem Aus— 
fehnitt des Endſegments. Seine Unterfcheidungsmerfmale find nad 
Förfter: 1) das Hinterleibsfegment 3 ift an feiner fehmalen Spite 
auf die Bauchfeite herumgebogen, fo daß der gewöhnliche Einfchnitt, 
welcher bei Ellampus mehr oder weniger deutlich und leicht von 
oben gejehen und beobachtet werden kann, hier auf der Bauchfeite 
aufgefucht werden muß; 2) das Hinterfchtldchen if meiſt fo ver 
längert und zugefpigt, daß feine Spike fi über den Hinterbruft- 
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rüsten gleichfam frei hinſtrect. 3) die Vorberſchenkel find gewöhntich 
ın der Baſis nad außen erweitert, gleichfam einen sehtwinteligen 
Borfprung bildend, 


3. Die bier zu Grunde gelegte Eiutheilung. 


Die naffauifchen Chrufiden theile ih in Genera im Wefent- 
lichen nad Dahlbom ein; nur gebrauche ich ftatt Omalus bie Be- 
nennung Elampus, weil Omalus auch eine Schlupfweipengattung 
nach Need bezeichnet, und ftatt Elampus die Förfter’fche Benennung 
Notozus. Zur Beſtimmung ber Genera wird folgende Tabelle 
ausreichen: 


I. Hinterleib bei beiden Gefchlechtern mit 3 Segmenten; Prothorar 
und Bafis des Hinterleibs nicht  verfchmälert; Bauchfeite mehr 
oder weniger ausgehohlt. 

A. Segment 3 durch eine mit Grübchen verfehene Querfalte in 2 
Abſchnitte getheilt, Endrand ganz oder gezahnt; Discoibalzelle 
deutlich, faft immer gefchloffen; Radialzelle beutlih und ge= 
ſchloſſen oder (meift) nur am Ende offen; Krallen einfach. 

I. Chrysis. 


B. Segment 3 nicht in 2 Abfchnitte getheilt, Endrand ganz ober 
mit einem Ausſchnitt; Discoidalzelle undeutlich (die begränzenden 
Adern fehr blaß oder gar nicht gefärbt), Radialzelle weit offen; 
Krallen unten mit 1 oder mehreren Zähnen, oft gefägt oder 
fammförmig. 


a. Krallen unten einzähnig; die undeutlihe Discoidalzelle ganz 
geſchloſſen; Endrand des Segments 3 ganz; Quermedial- 
aber faft immer ſchwach einfach gebogen. II. Hedychrum. 

b. Krallen unten 3 oder mehrzähnig, oft gefägt oder kammförmig. 
(die 2 hinteren Zähne zuweilen fehr Klein). 

a. Segment 3 am Endrande ganz; Discoidalzelle ge= 
fchloffen; Quermedialader immer ſtark winfelig ge— 
brochen. II. Holopyga. 

. Segment 3 am Gndrande mit einem Ausfchnitte in 
ber Mitte; Discoidalzelle offen. 


⸗ 
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ca. Der Ausſchnitt des Endſegments iſt frei, d. h. nicht 
0 durch einen flachen Rand zum Theil ausgefüllt; 
das Hinterfchildchen (wenigſtens bei den einke- 
mifchen Arten) nie über den Methathorar hinaus 
in einen Fortfaß verlängert. IV. Elampus. 
BP. DerAusfchnitt des Endfegments durch einen flachen, 
in denfelben vorfpringenden Rand zum Theil oder 
felten faft ganz ausgefüllt, und durch Umbiegung 
der Endſpitze des Hinterleibs nur von unten ober 
hinten fichtbar; Hinterfegilbchen (wenigſtens bei den 
einheimifchen Arten) in einen Fortfab über den 
Metathorar hinaus verlängert. V. Notozus 
Il. Hinterleib aus 4 (W.) dis 5 (M.) Segmenten; Prothorar 
und Dinterleib an ber — ne Bauchfeite gewölbt. 
VL Cleptes. 
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Befchreibung 
der 


in Naffau entdedten Arten ber Chryſiden. 


— ——— — — 


Vorbemerkung. 

WIbg. bebeutet Weikburg, Wsbd. Wiesbaden, Momb. Mombach 
jenſeits des Rheins nicht weit vom Rheinufer in Rheinheſſen, Biebrich 
gegenüber, 11/, Stunde von Wiesbaden. Die Arten mit ber erſten Bezeichnung 
babe ich bei Weilburg, die mit den beiden andern bat Herr Profeſſor Kirſchbaum 
in ber Nähe ver bezeichneten Orte gefangen, Wo nichts bemerft ift, findet ſich 
die Art an allen diefen Orten. 


I. Gattung. Chrysis. 

Shre wefentlichen Unterfcheidungsmerfmale find folgende: 

1) Beide Gefchlechter haben 3 Hinterleibsfegmente, das 3. iſt 
durch einen mit einer Reihe Grübchen verfehenen Quereindrud in 
2 Abfchnitte getheilt, der vordere (ber Bafaltheil) weit größer, 
als das hintere (Analthetl); der Endrand mit 1—6 Zähnchen 
verfehen (bei naffauifhen Arten nur mit 1—4), oder ungezahnt. 
2) Die Radial und Discoidalzellen find beutlih von, wie Die 
übrigen, gefärbten Abern begrenzt; ebenfo der äußere Theil der 3, 
Baſal- oder Schulterzelle (die 2. Submebialzelle, ſ. $. 2 Einl.) 
Die Discoidalzelle tft, wentgftens bei ben naſſauiſchen Arten, ganz 
geſchloſſen, die Radialzelle ebenfalls ober nur an der Spike offen, 
ſehr jelten weit offen. 3) Die Krallen find einfach d. h. auf ber 
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untern Seite ungezahnt. Die Zunge ift kurz Tegelfürmig, bie 
Oberkiefer an ber Spite 2—3 zähnig. Der Hinterleib ift länglich, 
halbwalzenförmig, an der Bafis von der Breite des Thorar. Die 
Vorderbruſt ift vornen nicht verfehmälert, gerade abgeftubt, dicht an 
bem Kopfe anliegenb, 





| 

A. Endrand des Segments 3 mit A Bühnen. | 

a Thorar blau, grün ober violett, Hinterleib roth gold⸗ 
glänzend, oft mit grünlichem Schiller. 


4. Chrysis ignita L. 

21/,—5 Linien (Rhein. Decimalm.) Thorax blau, blaugrün, 
ober blau mit grün gemiſcht; Hinterleib oben roth, goldglänzend, 
zuweilen grünlich fchillernd, mehr oder weniger glänzend; zuweilen 
ift die Mitte dunkler, ins blaue oder ſchwärzliche fallend; Bauch 
grün oder blaugrün, ſchwarz gefledt, zuweilen goldgelb glänzend; 
Schenkel und Schienen blau oder blaugrün oder grün, 
zumeilen goldgelb ſchillernd; Flügel bräunlich getrübt. Die; 
4 Zähne des Endfegments gerade, ſpitz, lang oder mittelmäßig, 
breiedig oder mehr oder weniger dornförmig verſchmälert. Segm. 
2 in der Mitte mit einem glatten Längskiele, felten auch Segm 1 
oder 3, wo er meiftens ganz fehlt ober nur ſchwach ans | 
gedeutet iſt. Segm. Igewölbt, ber Bafaltheil ohne Ein 
druck; der Seitenrand fchief, faft gerade; die Außeren Zähne 
fiten am Ende des Hinterrandbes. Der Hinterleib ift von 
furzer, gebrungener Geftalt, faft gleich breit von der Bafis bis zum 
Ende. Die gemeinfte Art, überall vorfommend, vom Frühjahr bis 
in den Herbft. Man verwechsle fie mit Feiner der Arten I 2—6, 
achte dabei befonders auf die Geftalt bes Segm. 3, welche bei 
impressa, gracilis und angustula eingebrüdt if; von vitripenuis 
unterjcheibet fie die Farbe ber Flügel, von auripes die Farbe dei 
Bauches und der Schenkel und Schienen. Vergl. ferner hinten die 
ähnlichen beutfchen, aber nicht in Naffau vorkommenden Arten. 


‘2. Chrysis vitripennis n. sp. | 
Ganz mit ignita übereinftimmend; nur bie In waſſerhell | 
Vieleicht nur Varietät von ignita. f 
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3. Chrysis auripes Mesm. 


4 8. (nad Dahlbom 21,—4). Sehr ähnlich ignita, ber 
Hinterleib ift etwas Fürzer und breiter, An jedem Nebenauge 
ein ſtark goldglängender Flecken, und biefe 3 Flecken durch eine 
grüne goldglängende Binde verbunden; Prothorar grün goldglänzend 
mit 2 vöthlichgoldglängenden Flecken; Mefothorar blau mit 3 hell⸗ 
grünen goldglänzenden Flecken; Flügelſchüppchen heil goldgrün; 
Metathorar blau und grün; Schildchen Hellgrün, ſtark goldglänzend, 
befonders in der Mitte goldgelb; Hinterleib roth, grün fchillernd, 
der Glanz weit matter, als bei ignita; Bafis des Segm. 1 und 
Endrand des Segm. 3 grünlih; Bauch feuerroth, goldglänzend 
ſchwarz gefledt; Hüften, Schenkel und Schienen feuerroth, 
Der Hinterleib fehr dicht, faft runzelig, punftirt. Segm. 3 
im Bafaltheil eingedrüdt, die Zähne kürzer und breiter, als bei 
ignita. Wlbg. Sehr felten. 


Die Zeichnung des Thorax variirt nach Dahlbom; Haupt- 
unterſcheidungsmerkmal ift die Farbe des Bauches und ber Deine, 
fowie die faft runzelige Punktirung. 


4. Chrysis impressa n. sp. 

3-51 8%. Der igmita ſehr ähnlich, aber meiftend merklich 
großer, etwas geftrecter und glänzender; ber Thorax meiftend rein 
geldglänzend grün, felten blau ober gemifcht aus beiden Farben. 
Der Hauptunterfchieb beruht auf ber Geftalt des Segm. 3. Diefes 
ift faſt immer in der Mitte Deutlich gefielt, und beiderfeits 
eingedrüdt, vor ber Grübchenreihe erhöht. Die 4 Zähne wie 
bei ignila, ebenfalls in Breite und Lange veränderlich. Vielleicht 
nur Varietät von ignita, deren Endſegment nad) Dahlbom modice 
depresso convexum ijt und feinen deutlichen Mittelkiel hat. Man 
findet aber Uebergäͤnge. Sehr häufig, — Achnlich geftaltet ift 
das Endfegment von inaequalis Dhld., einer ſüdeuropäiſchen Art; 
aber diefe ift merklich Kleiner, nur 21/, Linien und zeichnet fich be= 
fonders durch einen ſchmalen Endrand des Segm. 3 aus, Wlbg., 
Web, (3. B. in Bohrlöchern in Holz und Lehmmwänden.) 


30 


d. Chrysis graeilis n. sp. 


341/, L. Der vorigen fehr ähnlich; aber weit fhmäler und 
fhlanfer, ber Hinterleib merklich länger, das End: 


fegment nad dem Ende hin mehr verfchmälert;z der 
Glanz merklich bedeutender; die Punktirung bes Hinterleibs feiner 
und befonders gegen das Ende der Segmente 1 und 2 weitläuf- 
tiger. Bauch, Hüften und Echenfel glänzen fehr ſchön goldgelb. 
Thorar grün, blau und violett. Flügel faft waſſerhellz 
Radialzelle an dem Ende ziemlich weit offen. Bafal- 
theil des Segm. 3 in der Mitte erhöht und beiderfeits 


eingedrüct, vor der Grübchenreihe erhöht. Die 4 Zähne Furz, 


breit, am Ende ftumpf, befonders die mittleren, etwas fürzeren 
und breiteren; bie Ausrandung zwifhen den 2 mittleren 
faft gerade. Aehnlich Chrysis comparata Lep. und verna DAlb. 
Wlbg. Sehr felten. Nur 2 weibliche Eremplare. 





6. Chrysis angustula n. sp. (vielleicht nur Barietät von impressa.) 


2in—31/ 8%. Paft in Allem mit impressa übereinftimmend, 
aber in der Körpergeftalt, dev Sculptur und dem Glanze mehr mit 
ber vorigen. Auch find die A Zähne furz und breit, fpik 
oder etwas abgerundet; die mittlere Ausrandung 


ebenfo ftarf bogenformig, als die Außere, aber breiter. 
Segm. 3 wie bei der vorigen. Die Flügel wenig getrübtz Die 
Radialzelle gefchloffen ober wenig offen. Beſonders durch bie 
ſchlanke Geftalt des Weibchens und Männchens von impressa ver 
ſchieden. Wlbg., Wobd., Momb. nicht haufig. Mehrere Männden 


und Weibchen. 
7. Chrysis brevidentata n. sp. 


21/8. Kopf vornen blaugrün, oben dunkelblau; Fühler 


braun, der Schaft blaugrün. Thorar dunkelblau, violett ſchillernd; 
ber Mefothorar violett; der Endrand des Prothorar blaugrün; 
die Bruft blaugrün. Die Beine blaugrün, die Tarfen ſchwarz; die 
Flügel etwas getrübt. Der Dinterleib dunfelroth, ſchön goldglänzend 
grünlich ſchillernd; Bauch goldgrän, ſchwarz und feuerroth_ gefledt. 
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Der Körper tft etwas ſchlank, ber Hinterleib bis nahe zum Ende 
von gleicher Breite. Segm 1 und 2 haben einen Mittelliel, Segm. 
3 ift gewölbt, wie bei ignita. Die Punktirung des Hinterleibs 
ift nicht fo dicht wie bei ignita, aus gröberen und feineren Bunften 
beftehend, Segm. 2 vor bem Endrande fehr fein und weitläuftig 
punftirt, ebenfo ber Endrand des Segm. 3. Der Geitenrand if 
am Ende ſchief. Die Punktreihe beftcht aus 14 runden Punkten, 
die mittleren groß, die feitlichen Klein, Tebtere dicht beifammen ftehend. 
Befonders charakteriftifch find die Zähne des Endrandes. Sie 
find ſehr furz, die mittleren breit dDreiedig, die feit- 
lichen noch Fürzer, abgerundet, wenig merklich, durd 
fehr fjeihte Bogen von den-mittleren getrennt. Wlbg., 


nur 1 Gremplar. 
Anmerkung: Sehr ähnlich it aestiva DALD., aber die Geftalt des 
Endjfegments anders, die Geftalt der Zähne jeboch dieſelbe. Vielleicht ift gegen« 
wärtige Art eine Varietät davon. 
b. Thorax blau, violett oder grün, Hinterleib roth, an der 
Bafis oder am Ende blau, grün oder violett. 


8. Chrysis fulgida Lin. (das M. tft: Chr. stondera Pz.) 
3—51/ 8% Thorar wie bei ignita; Hinterleib roth, gold- 
glänzend, aber beim W. Segm. 1 blau oder grün oder 
violett, beim M. außerbem noch ein großer fo gefärbter, 
am Ende goldgrün gerandeter, hinten bogenformiger 
Fleck auf Segm. 2. Häufig, überall. 


9. Chrysis marginalis n. sp. 

Sehr ähnlich Chr. analis Spin. (non Förster) 3—A L. 
Sehr breit und gebrungen. Hinterleib fo lang, oder etwas 
fürzer, als Kopf und Thorar zufammen. Kopf vornen 
blau, Gefichtsvertiefung und Scheitel violett, Kopfſchild mit grünem 
Soldglanze; Gegend zwifchen den Nebenaugen fehwarz, neben jedem 
ber feitlichen ein glänzender hellblauer Fleck; Fühlerſchaft violett, 
Prothorax violett, blau gefleckt; Mefothorar violett, mitten ſchwarz, 
oder jchwarzbronzefarben, neben auch wohl blau gefleckt; Schildchen 
blau oder violett mit einem Heinen dreiedfigen ſchwarzen Flecken an 
der Bafis; Hinterfchildchen violett oder an ber Baſis ſchwärzlich; 
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Metathorar und Bruftfeiten violett, blaugefleckt; Bruſt vieolett. 
Hüften, Schenkel und Schienen violett. Hinterleib reth, 


goldglanzend, grün Ichillernd, Bafis des Segm. 2 und 3 fchmwarzblau. 


Segm. 3 hinter der Grübkhenreihe (ber Analtheil) 
violett, in ber Mitte grün oder blau geflesft, ber Rand ſchwarz. 
Bauch violett, blau und fchwarz gefledt, ſchwarz fchilfernd, 
mitten ein feuerrother Kiel, der Rand grün. Die 4 Zähne kurz 
und breit, fpis oder am Ende abgerundet; die Ausrandungen 
dazwiſchen bogenfürmig; ber Seitenrand bes Segm. 3 bogenförmig, 
zweibuchtig, mit einer vorfpringenden Ede zwifchen den beiden 
Buchten, doch ſowohl die Buchten, als die Ecken veränberlich in 
ber Größe. Segm. 3 gewölbt, ohne Eindrud, gefielt oder ungekielt; 
die Grübchen groß, quer vieredig, zuweilen theilmeife zufanmen- 
fließend. Chrysis analis Spin. unterjcheibdet fich durch den Tängeren 
Hinterleib, welcher laäͤnger tft, als Kopf nnd Thorax zufammen, 
den blauen oder blau und grünen Thorar, und die gerade Ausran- 
dung zwijchen ben Mittelzähnen, hat aber gleiche Färbung dei 
Hinterleibs. Wlbg. Sehr felten. 


10. Chrysis ornata n. sp. 


Nahe ftehend Chr. cyanopyga DAlb. und splendidula Ross. 
Nur 1 Exemplar. 3 2%. Körper ziemlich ſchlank. Kopf 
vornen blau, Kopfichild grün, Scheitel ſchwarz; Thorax violett, Mefor 
thorar am Innenrande der Seitenfelder und das Schildehen blau; 
ber Prothorax blau fehillernd, vornen mit einem grünblauen Fleden; 
Hinterleib Yänger, als Kopf und Thorar zufammen, roth, gold» 
glänzend, Segm. 3 violett, vor ber Grübchenreihe in ber Mitte 
mit einem grünblauen Flecken, der Endrand blau ſchillernd; Segm. 
1 und 2 grün fchillernd, Segm. 2 an der Bafis ſchwarz. Hinter 
leib ziemlich dicht und grob punftirt, Segm. 2 mit 
einem feinen glatten Mittelfiele; Segm. 3 vor dem Ende | 
des Bafaltheils etwas eingedrüdt.. Bruft, Hüften und Schenkel 
blaugrün, Schienen dunfler grün, Tarſen braun; Bauch grün, 
goldglänzend, Segm. 3 ſchwärzlich blau, Die A Zähne fpik, 
dreieckig, bie feitlichen Fürzer und breiter, Die inneren einander näher, 
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als die äußeren. Seitenrand des Segm. 3 ſchief, faft gerabez 
nur etwa 8 ſehr große, breite, unregelmäßige Grübchen, 
theils mehr rundlich, theils mehr vieredig, theilweiſe zuſammenfließend. 
Flügel nach dem Ende ſchwach getrübt, Radialzelle gefchloflen. 
Nahe ſtehen cyanopyga Dhlb. und splendidula Rossi; aber bei 
ber exfteren ift der Thorar violett und grün, bie Grübchen Treis- 
förmig, der Körper gebrungen; bei der lebteren ift ber Thorax 
blau, oder grün, oder blau und grün, der Hinterleib fein punktirt, 
Segm. 2 ohne Mittelkiel. Sehr feltenz nur 1 Gremplar von 
Momb. (Blößen des Kieferwaldes). 


e. Thorar roth, mit grün oder blau. 


44. Chrysis bidentata Lin. (dimidiata Oliv. das M. ift: viridala Zen.) 


3—4 28. Kopf vornen grün oder blau, oft ſchön goldglänzenb, 
ber Kopfſchild feuerroth goldglänzend; Thorar roth, mehr oder 
weniger glänzend, oder glanzlos, Bruftfeiten und Metathorar 
blau oder grünz zuweilen auf Pro- und Mefothorar grüne 
goldglänzende Flecken. Hinterleibsfegment 1 und 2 roth, oft grün 
fohilfernd, Segm. 1 an ber Bafis grün oder blau, Segm. 
3 grün oder blau oder violett, oder aus dieſen Farben gemifcht. 
Die A Zähne fehr kurz, befonders die 2 mittlerenz 
diefe find bogenförmig gerundet und erfcheinen kaum als 
Zähne, die feitlihen ſpitz, dreiedig (daher ber Rame biden- 
taia). Das Gndfegment gewölbt, nicht eingedrüdt. Bauch blau 
oder grün, ſchwarz gefledt, oft auch mit rothen goldglänzenden 
Flecken. Beine grün, Torfen braun, Flügel ftarf getrübt. Bet dem 
Männchen tft Kopf, Unterfeite, Metathorar, Bruftfeiten, Segm. 3 
grün goldglängend;_ die Fühlergeißel entweder oben braun, unten 
braungelb oder ganz braungelb. Wlbg. Selten. 


12. Chrysis suceincta Lin. 


3 8, und Fleiner. Kopf grün oder blau, Kopfigild grün. 
PBrothorar grün oder blau, vornen mit einer meif 
unterbrochenen grünen oder röthlichen goldglängenben 

Raſſ. naturw. Jahrb. H. ZU. 3 
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Binde;Mefothorar roth oder grünlich gelbgläanzenn, 
felten in ber Mitte brongefarbig ober grün ſchillernd; Schildchen, 
Binterfhildhen, Metathorar grün ober blau, Testerer 
höckerig gewolbt. Hinterleib roth, goldglänzenb, oft grün ſchil⸗ 
lernd, beſonders der Endrand des Segm. 13 Bas bed Segm. 2 
und 3 ſchwarz, ber Analtheil des Segm. 3 ſchwarz, nach 


Dahlbom auch grün, ober braun, oder purpurn, oder kupferroth; 


Segm. 2 und 3 fehr fein gekielt, ber Kiel gleichfarbig wit ber 
Brundfarbe, ober grün ober fchwarz; oft iR er jedoch nur an ber 
Bafis der Segmente vorhanden, oder ganz verloſchen, befonders 
auf Segm. 3; letzteres gewolbt, im Bafalfeld ohne Eindrud. Die 
4 Zähne etwas ftumpf, die mittleren länger, bie jett- 


lichen oft fehr kurz, oft au alle 4 fo Furz und fkumpf, 
daß ber Endrand nur noch fanft wellenförmig gebogen 


erſcheint. Auch ber Seitenrand des Segm. 3 varüirt in feiner 
GSeftalt: oft hat er unter der Mitte eine Ede und nad) diefer eine 
Ausrandung; beide verſchwinden aber auch mehr oder weniger, 
Bauch grün oder roth goldglänzend, ſchwarz gefleckt, oder ſchwarz 
oder grün mit feuerrothen Flecken. Beine grün oder roth, Tarſen 
heller oder dunkler braun oder ſelbſt weißlich, Flügel etwas getrübt, 





Baſis und Endrand hell. Man verwechſle dieſe Art nicht mit 


Chr. succinctula, welche ſchon durch den einzähnigen Endrand 
des Segm. 3 verſchieden iſt. Ziemlich ſelten bei Momb. (Bloßen 
des Kieferwaldes). 


d. Thorax und Hinterleib blau ober vinlett mit grünes 
Zeihuungen. 


43. Chrysis nitidula Fadr. (Chrysis Jrig Christ. purpurata Febr. 
coerulans Latr. Spin. non Fabr.) 


48%. Kopf voruen bläulich grün mit blauen Fleden, Scheitel 
violett, Hinter jedem der oberen Nebenaugen ein hell grünblauer 
glänzender Fleck; von letzterer Farbe ift auch die Gegend um bie 
Augen. Thorax violett, Prothorax bläulich fihillernd, Mefothorar 
in der Mitte des Mittelfeldes und auf ben Seitenfeldern mit einem 
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grfinen golbglänzenden Flecken; ein folcher auch vornen auf bem 
Schilöchenz Hinterfehildchen blau; Brüftfeiten grün; bie violette 
Färbung glanzlog, die grüne und blaue ſchön glänzend. Hinter 
leibsrüden violett, blau und grünz bie Bafls des Segm. 
1 und 2 dunkel violett, die Mitte mehr blau, das Ende grün, bie 
violette Bafis faſt glanzlos, der grime und blane Theil fehr ſchön 
glänzend; Segm. 3 ſchillert aus dem’violetten ins blaue und grüne 
und ift glänzend. Bauch blaugrin, glänzend, ſchwarz gefledt. 
Beine blaugrün, glänzend, Zarfen ſchwarz, Flügel ſtark getrüht. 
Der Hinterleib mit einem feinen Mittelfiele; End— 
fegment gewolbt, im Bafaltheil ohne Eindruckz bie 
Grübchen länglich viereckig, etwas unregelmäßig, groß, 
zum Theil zuſammenfließendz die A Zähne dreieckig, ſpitz, 
bie mittleren länger und ſchmäler. Seitenrand bes Segm. 3 fchtef, 
faft gerade, nach Dahlbom kommt er auch gebogen und winfelig - 
vor. Die Punktirung bed Segm. 1 tft fehr grob, bed Segm. 2 
weit feiner, befonderd nad) dem Ende hin, wo fie ſehr wettlänftig 
ift, und mit Heinen Pünktchen untermtfcht; am feinften tft fie auf 
Segm. 3. Nach Dahlbom varlirt die Farbe auf folgende Art: 

Kopfichild entweder ganz blau oder grün, auf der Mitte bisweilen 

vinfett oder purpurrotb. Thorax oben tief blau, Die Ränder bes 

Prothorar oft grün, oder grünblau; Mittel- und Hinterthorar 

dunkelblau oder die Punkte blau, die Zwiſchenräume grünlich; bie 

Seiten ebenfo, oder ganz grün, wie bie Bruft; bisweilen fallen die 

Fugen des Mefothorar und die Mittelfurche des Prothorar Ins 

purpurrothe. Hinterleibsrücen tief blau oder faft violett, Segm. 

4 und 2 neben und hinten hellblau oder grün. Der Kiel auf 

Segm. 2 deutlich, oder mehr ober weniger undentlih. Die Grüb- 

hen theils rund, theils quer länglich. Wlbg. (Weiltbal). Sehr 

felten. Sch befite nur ein einziges Exemplar, befien Beſchreibung 

ih oben geliefert habe. 

Zu diefer Species gehört nah Dahlbom auch dieChr. pur- 
purata Febr. Die Befchreibung derfelben ift nach Fabricius 
(Systema Piezatorum 1804): virldis, nitida, abdomine fascils 
anoque quadridentato purpureis. Caput viride. Thorax virldis, 

ge 
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lineolis in medio tribus obscure purpurascentlibus. Abdomen viride 
fasciis duabus purpurascentibus. Anus quadridentatus, itidem pur- 
pureus. Pedes virides. 


B. Endrand des Segments 3 mit 3 Bahnen. 
14. Chrysis cyanea Lin. 


1-21/, & Grün oder blaugrün oder blau oder 
violett, mit grünen Zeichnungen, oder die Färbung 
ift aus dieſen Farben zufammengefeht. Das Hinter- 
ſchil dchen nicht Fegelfürmig. Die 3 Zähne bes Segm. 3 
furz, fpis, ber Seitenrand winfelig; die Zähne finden fich aber 
auch mehr nder weniger ftumpf, bejonderd die jeitlichen und der 
GSeitenrand nicht winfelig; bie feitlichen Zähne zuweilen kaum 
merflih, und nad) Dahlbom kommt auch eine VBarietät mit nur 
einem Kleinen Mittelzähnchen vor (Chr. chalybeata. Alug). Ziemlid 
häufig. Meberall. 


C. Eudrand des Segments 3 mit nur 1 Bahn in der Mitte. 
15. Chrysis suceinetula Spin. 


3 2. Kopf vornen grün, geoldglänzend, nad) oben mehr blau; 
Kopfihild in der Mitte bronzefarbig, oben roth goldglängend; bie 
Gefichtövertiefung durch Glanz und Glätte ausgezeichnet; Stine 
faft jchwarz, vor dem mittleren Nebenauge und neben jedem feit- 
lichen ein grüner Fleck; Augenrand grün; Scheitel nad) dem Thorar 
zu blau. Prothorax vornen roth mit grünfichem Schiller, 
‚hinten blau, in der Mitte grün; Mefothorar roth, 
grün jchillernd oder in dev Mitte fat grün; Schildchen grün, 
goldgelb glänzend, eigentlich die Punkte grün, die Zwifchenräume 
goldgelb oder röthlich goldgelb; Hinterfchilbchen blau, ebenfo 
ber Metathorar, ober blaugrün; Bruf grün. Hinterleib 
roth, ſchön goldglängend, grün ſchillernd, Segm. 3 hinter ber 








37 


Grübchenreihe f[hwarz oder braun, Segm 2 und 3 ge 
Belt. Der Endrand des Segm. 3 bat in der Mitte ein 
kurzes, ſtumpfes Zähnchen, jederſeits desſelben ift er fchief. 
Bauch ſchwarz, roth und grün gefleckt, Beine grün oder roth, gold⸗ 
glänzend, Tarfen bei meinen Eremplaren fehwärzlich, nach Dahlbom 
gelbbraun (testaceo-fusci). Bon ber ähnlichen succincta ſchon durch 
die Zahl dev Zähne des Endfegimmeverfchieden, da succincta deren 
drei hat. Wlbg. Sehr felten. 


D. Endrand des Segments 3 ungezahnt and ohne Ausrandung, 
16. Chrysis acrata Dhlb. 


48. An Farbe der Chr. ignita ähnlich, aber fehr wenig 
glänzend Der Kopfſchild zeihnet fihb durch feine 
Länge aus, weßhalb die Fühler merklich weiter vom Unterrande 
Des Kopfes entfernt find, als bei den übrigen Arten. Oberhalb 
der Sefichtsvertiefung Fein Kiel. Schaft und die 2 erften 
Geißelglieder grün, nad) Dahlbom die 3 erften, jedoch finden fie 
fih auch fehwarz, Kopf und Thorar dunfelgrün oder 
blangrün, mit blauen Flecken. Hinterfhilddhen kegel— 
förmig höderig. Hinterleib länger, als Kopf und Thorar 
zufammen, voth, oft grün ſchillernd, fehr dicht lederartig 
runzelig punftirt oder faft körnig. Segm 1 ift am 
gröbften punftirt, und hier ftehen feine Punkte zwifchen gröberen ; 
die feinfte Punftirung hat Segm. 3. Die Bunfte fließen zu 
Runzeln in einander, Der Hinterleib ift glanzlos, nur der End» 
rand von Segm. 1 und 2, befonders ber von 2 etwas glänzend, 
weil hier die Punkte weitläuftiger find und nicht in einander fließen. 
Alle Segmente mit einem feinen Mittelficl. Endſegment ohne 
Zähne und ohne Ausrandung am Endrande, ſehr groß, 
faft fo Yang, als das zweite, nach hinten fehr verfehmälert, 
ber Endrand fhmal bogenfürmig. Der Bafaltheil 
fehr groß, der Analtheil. fehr Flein. Der Bafaltheil 
fpringt mit feinem Ende nicht über. bie. Grübchenreihe vor; Diele 
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liegt etwas vertieft, und ber Analtheil bes Segments unr wenig 
tiefer, als der Bafaltheil. Die vielen Grübchen fehr ſeicht, 
fhmal, linienförmig, nicht in einer Quervertiefung liegend. 
Bauch feuerroth, goldgelb ſchillernd, ſchwarz gefledt, mitten 
gekielt. Schenkel und Schienen grün, Tarſen ſchwärzlich, nad 
Dahlbom braun. Zlügel etwas getrübt; bie Radialzelle 
faR ganz gefchlofien, oder an der Spige offen. Selten. 
Wlbg. und Hadamar, wo Herr Prof. Kirfhbaum 3 Exemplare 
aus Gefpinnften in einem Gehäufe ber Helix nemoralis zog. Bon 
der folgenden Yeicht durch bie Geftalt des Endfegmentd zu unterfcheiben. 


47. Chrysis integrella DAlb. hym. Kurep. (Chr. neglecta Shuck.; 
Chr. integra Pz. var. minor; Chr. austriaca Dhlb. mon. 
Chrys. und exerc. hym. aber nicht Chr, ausiriaca Fubr., 
welche bie Chr. austriaca DAld. hym. Europ. ift, ebenjo- 

wenig Chr. austriaca Zeti.) : 


3 8. aud etwas größer oder Fleiner. Kopf vornen grün, 
Kopfichild fchön goldgelbglänzend; Scheitel blau; ein fehr feiner 
Stirnkiel. Thorar blan und grün, von lebterer Farbe 
ber. Prothorax oder doch deſſen größerer vorderer Theil, am ber 
Bafis 2 goldglänzgende Fleden; grün auch das Schildchen 
größtentheils, vornen oft goldglängend, bie Flügelſchüppchen, die 
Mittelbruftfeiten, zuweilen das Hinterſchildchen; Meſothorax und 
Scheitel Tommen auch violett vor. Prothorar mit einem Grübchen 
in ber Mitte und 2 linienförmigen quer laufenden Vertiefungen 
vor dem Hinterrande. Hinterfhildchen ziemlich ſtark conver 
vortretend, ‚aber nicht Fegelfürmig zugefpist. Hinterleib fo Yang 
als Kopf und Thorax zufammen, faft breiter, als ber Thorax, 
nach Hinten wenig verfchmälert, roth, oft grün fehillernd, 
bie Baſis der Segmente oft fehwarz, Endrand des Segm. 3 ſchwarz. 
Hinterleibsrüden fehr dicht fein runzelig punktirt, wenig 
. glänzend, Segm. 1 und 2 außerdem mit größeren Bunften 
weitläuftig bejest; auf Segm. 3 iſt die Punktirung faſt 
gleich, auf 1 am-gröbften, auf 3 am feinften. Segm. 2 mit einem 
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feinen Mitulliel ober ber Spur eines folder. Segne. 3 ohne 
Zahne und ohne Ausrandung, fehr Kurz, am Ende 
wenig verſchmälert, faſt Hakbfveisformigz der Baſaltheil 
viel groͤßer, als der Analtgeil, mit einem nad) hinten vor= 
fpringenden Endrande Die Grübcen tief, zahlreich, 
zundlichz bes Analtheil bedeutend tiefer, als der Bafaltheik, 
Bauch voth, ſchwarz gefledt, zumeilen grün ſchillernd. Fuͤhlerſchaft, 
Glied 1 und andy zumeilen Glied 2 der Geißel grün; Schenkel 
und Schienen grün, Tarfen braun ober braumroth aber brammgelb; 
Flügel etwas getrübt; Radialzelle weit offen. Von der 
vorigen durch die Gehalt des Hinterſchildchens und bes Enbfegm. 
leicht zu unterſcheiden. Die Chr. austriaea Fab. hat einen 
glänzenden, punktirten, nicht runzeligen Binterleib und einen faR 
geraben Endrand des Segm. 3. Wlbg., Webb, (Schierfteimer 
Weg). Selten 


18. Chrysis Germari Wesm. (nitidula Germ. nit Fabr.) 


2 8 Nebft Chr. cyanea die Eleinfte einheimifche Species bes 
Genus Chrysis. Kopf vornen grün, Kopfſchild ſchön goldglängend, 
Scheitel blau mit 3 grünen goldglänzenden Flecken, Gefichtöver- 
tiefung jeberfeits dicht mit ſilberweiß glänzenden Haaren 
befest, fein runzelig punktirt; Fühlerfchaft und die 3 erften 
Geißelglieber grünglänzend. Protdorer vornen roth, gränlid- 
goldglänzend, hinten blau, vornen nebfürmig punktirt, 
hinten runzelig, feiner punftirt; Mefothorar roth, grünlic- 
goldglänzgend; Schilöhen vornen roth mit grünem 
Goldglanze, Hinten grün; Hinterfhtlbchen und Meta 
thorar blau. Hinterleib fo lang, als Kopf und Thorar zuſammen, 
etwas fihmäler, als ber Thoran rodh, glänzend, dicht ziomlich 
grob punftirt mit feineren: Punkten in den Zwiſchen— 
räumen; Segm 1 tm der Mitte und Hinten grün, 
fonft grün: ſchillernd, an. der Baſis mit einem: breiten breiedfigen 
fehwarz bronzefarbigen Einbruck; Segm. 2 und 3 weben und Hinten 
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grün ſchillernd, die Baſis fhwärzlih; Analfeld des Segm. 3 
gränlich bronzefarben. Segm. 2 mit einem ſchwachen Kiele; 

Segm. 3 fehr groß, ohngefähr fo groß, als Segm. 2, 
nach Hinten verfchmälert, bogenfürmig, ohne Zähne und 
ohne Ausrandung; ber Bafaltheil ſpringt nicht mit dem Rande 
nach hinten über die Grübchenreihe vor. Der Analtheil fehr kur, | 
wenig tiefer, als ber Bafaltbeil, diefer gewölbt, ohne Eindrud 
und ohne Kiel; Grübchen ziemlich groß und tief, rundlich, die 
2 mittelften am größten, bei meinem Gremplar etwa 10, nad 
Dahlbom nur 7. Bauch grün, roth goldglänzend ſchillernd, ſchwarz 
gefledt. Beine weiß behaart, grün, Tarfen braun. Flügel 
hell, Radialzelle faſt gefchloffen. Dahlboms Beichreibung weicht 
von ber hier nach meinem einzigen Gremplare entworfenen etwas 
ab, indem er ben Mefothorar grün Zupferfarben, das Schilähen 
grün goldfarben angibt. Sehr ähnlich ift die in Naffau noch nick | 
entdeckte Chrysis candens, welche fich befonders durch die feine 


. vunzelige Punktirung bes . Hinterleibs Eee perber: Wlbg. Sehr 
felten. 


Beftimmungstabelle 
ber — 
in WHaffau entdekten Arten des Genus Chrysis, 





I. Thorax blau, grün oder violett, oder die Färbung aus biefen 
Farben zufammengefeht (zuweilen . und wieder goldglänzende 
Flecken). 

A. Hinterleib roth, oft grün ſchillernd. 
a. Endrand des Segm. 3 mit A Zähnen. 
aa. Schenkel und Schienen nebft Bauch grün, oft goldglänzend. 
a. Segment 3 ohne Eindruck und meiftens ohne deutlichen 
Mittelfiel auf dem Baſaltheil. 
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aa. Alle Zähne dreieckig, ober bornarkig zugeſpitzt. 
acc. Flügel getrübt. ignita Lin. M 1. 
BP. Flügel glashell. vitripennis n. sp. M 2. 
RB. Die feitlichen Zähne abgerundet, fehr kurz, bie mitt- 
leren breit breiedig, furz. brevidentata n. — 
M7. 


ß. Segm. 3 auf dem Bafaltheil mit einem Mittelfiel, auf 
beiden Seiten besfelben ein Eindrück. 
aa. Körper gedrungenz; Endzähne ſtark und fpig. im- 
pressa n. sp. M 4. 
BP. Körper ſchlank; Zähne kurz. 


1. Endzähne ftumpfz; der Zwiſchenraum zwifchen den 
2 mittleren faft gerade. gracilisn. sp. M 5. 
2. Endzähne fpis; alle Zwiſchenräume gleich bogen 

förmig. -angustula.n. sp. N 6. 
bb. Schenkel und Schienen, wie der Bauch, roth, geldglänzgend; - 
Punftirung des fehr breiten Furzen Hinterleibs ſehr dicht, - 
faft rungelig. auripes Wesm. M 3. 


b. Endrand des Segm. 3 ungezahnt. 
a. Bafaltheil des Segm. 3 am Ende mit vorfpringendem 
Rande; Endfegment Klein, faft halbkreisförmig; Grübchen 
tief; Radiakzelle weit offen. integrella. DAlb. M 17. 


6. Bafaltheil des Segm. 3 ohne Nand am Ende vor ber 
Grübchenreihe; Endſegment groß, fehr von der Form eines 
Halbfreifes abweichend; Radialzelle an der Spitze offen; 
Grübchen ſehr feicht oder fat verſchwindend. Hinter— 
ſchildchen kegelförmig vortretend. aerata Dhld. NE 16. 


B. Hinterleib roth, aber Segm. 1 oder auch noch ein Theil des 
Segm. 2, oder Segm. 3 ganz, oder nur ber Analtheil bes 
Segm. 3 blau, grün oder violett; Hinterleib Azähnig. 

a. Segm. 1 blau oder grün oder violett. fulgida Lin. fem. 
MS. 
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b. Segit. 1 und ein großer Fleck voraen auf Segm. 2 bias 
oder grün oder violett, fulgida Zen. mus. 

c. Segm. 3 violett. ornata n. sp. 8 10. 

d. Nur des Analtheil bed Segm. 3 violett, marginalis n. sp. 
3 9. 

C. Hinterleib gleichfarbig mit dem Thorax. 

a. Endrand Azahnig. 4. nitidula Far. M 13. 

b. Endrand 3zähnig, die Seitenzähne oft kaum merklich. 1—21/,. 
cyanea Lin. M 14. 

1. Thorar roth, mit blau oder grün ober violett. 
A. Himerleib Azähnig. 

a. Pro⸗ und Mefothorar nebft Schilächen und Hinterfchildden 
rotb; Hinterleib roth, Bafis des Segm. 4 grün ober blau, 
Segm. 3 grün oder blau oder violett; bie 2 mittleren Zähne 
fee kurz, vundlich, oft wenig merklich, bie feitlichen deutlich, 
fpit. bidentata Zen. M 11. . : 

b. Prothorax, Schildchen, Hinterfchildchen und Metathorar blau 
oder grün oder violett; Hinterleib roth, Analtheil des Segm. 
3 fhwarz oder. grün ober braun oder dunkelroth; die feitlichen 
oder alle Zähne fehr kurz, oft wenig merflih. succincta 
Lim. M 12. 

B. Hinterkeib einzahnig, das Zähnchen im der Mitte bes Endrandes, 
aber oft wenig merklich; Hinterleib roth, Analtheil des Segm. 

3 ſchwarz oder braun, succinetula Spam. M 19. 

€. Hinterleib ungezahnt, am Ende bogenförmig abgerundet, roth, 
Segm. 1 grün bunt, Analtheil des Segm. 3 grünlich. 2 
| | Germari. Wesm. M 18. 


I. Gattung. Hedychrem. 


Der dreigliebrige Binterleib ift vundlih, Segment 3 nidt 
getheilt, ohne Grübchenreihe und ohne Zähne, auch ohne Aus- 
Ihnitt in der Mitte des Endrandes. Die Hinterleibsbafis if, 


— 
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wie bie Baſis des Therar nicht verfchmälert. Die Diecoidal⸗ und 
2. Submedialzelle (f. Einleitung F. 2) find nur durch blaffe, 
faum wahrnehmbare Adern angedeutet, jedoch ganz geſchloſſen; 
jenſeits dev Discoidalzelle finden fi noch 3 divergirende, ebenfalls 
nur fchwach angedeutete Adern; bie Radialzelle_ift nur an ihrer 
Baſis deutlich begrenzt, daher fehr weit offen; bie Duermebialader 
(f. Einleitung $. 6) ift, mit Ausnahme einer einzigen Art (Hedy- 
chrum fervidum), einfach gebogen, nicht wintelig gebrochen. Die 
Sußfralten haben auf der unteren Seite 1 Zahn. In dem 
rundlichen Hinterleib, dem ungetheilten Segment 3, der undent- 
lichen Discoidal- und 2. Submebialzelle und ber unvollſtändi⸗ 
gen Radialzelle flimmt Hedychrum mit Holopyga, Elampus und 
Notozus überein, mit- Holopyga auch noch in dem nicht ausge- 
fihnittenen Endrande bes Hinterleibs, fowie in der ganz gejchloffenen, 
wiewohl nur angebeuteten Discoidal- und 2. Submebialzelle. Ste 
unterfcheidet fi aber von Holopyga: 1) durch dem einzigen deut- 
lichen Zahn der Fußfrallen, während Holopyga hier mindeflens 3 
Zähne hatz 2) durch die faftimmer einfach gebogene Quer⸗Medial⸗ 
aber, welche bei Holopyga immer ſtark wintelig gebrochen iſt; yon 
Elampus und Notozus: 1) durch den einzigen deutlichen Zahn ber 
Fußkrallen, während dieſe 2 Gattungen hier mehrere Zäahnchen 
haben, fo daß die Krallen fägezähnig oder fammfürmig erfchenen; 
2) durch die gefchloflene Discoidal- und 2, Submebialzelle, welche 
bei den anderen 2 Gattungen noch ſchwächer angedeutet und un- 
vollſtändig find; 3) durd den ganzen Gndrand des Segm. 3, 
welche bei jenen 2 Gattungen in ber Mitte einen nn hat. 
In Naffau find nur folgende A Arten bekannt: 


19. Hedychrum Incidulum DRIb. (Das W. tft: Chirysis lucidula 
Fabr. Hedychrum lucidulum Zatr. nebft ardens Latr., das M. ift: 
Chrysis regia Fabr. Hedychrum regium Zatr.), 


2 bis A 2. Thorar beim M. grün, oder blaugrün, felten 


blau, oder aus beiden Farben gemifcht; beim W. Bror und Meſo⸗ 
thorax reth, der Vorderrand an den Eden und. Seiten. oft grün 
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sder blau; Kopf blauund grün; Hinterleib fehön roth goldglänzend, 
Bauch glänzend ſchwarz; Schenkel und Schienen grünblau. Flügel 
von ber Mitte an flarl getrübt. Der Thorar iſt negförmig grob 
punftirt, der Hinterleib dicht punftirt, neben grober und dichter. 
Seine Geftalt ift breit, vundlih, mit breit abgerundeten 
ganzen Endrande, vor demſelben ein Quereindrud, 
Die Quer-Medialader einfah ſchwach gebogen, nidt 
winfelig gebrochen Nach Dahlbom ift bei einer Varietät 
nur ber Prothorar roth. — Zwei von Herrn Prof. Kirfhbaum 
gefangene Gremplare zeichnen fi durch Größe und Farbe aus, 
fo daß fie faft einer anderen Art anzugehören fcheinen. Während 
die gewöhnliche Größe 2—21/, 2. ift, find dieſe A 2, lang. Bei 
dem einen ift der Bro- und Mefothorar roth mit grünem Schiller, 
der Borbderrand des erfteren an den Eden blau; Kopf, Schildchen, 
Hinterſchildchen, Metathorar, Bruftfeiten und Bruft, Schenfel und 
Schienen blau; bei dem anderen ift der Kopf vornen ſchön blau 
violett, glänzend, in der Mitte grün, Scheitel ſchmutzig Fupferroth, 
faft glanzlos, der Augenfreis, ein Querftreifen nach dem Geſichte 
hin, 3 Flecken vor dem Thorar und ein Flecken an jedem Neben: 
ange grün, goldglänzend. Prothorar kupferroth, der Worderrand 
grün, Hinter demſelben ein grüner Fleck in goldglänzendem Felde, 
- Endrand grün; Mittelfeld des Mefothorar mit 2 Tupferrothen, 
durh Grün getrennten Fleden, hinten violett; Seitenfelder des 
Mefothorar grün, vornen blaß kupferroth; Schildchen in der Mitte 
grün, goldglänzend, fonft violett; Hinterfchildchen, Metathorar, 
Bruftfeiten und Bruft violett, ins blaue fallend, Seiten des Schildchens 
und Mittelbruftfeiten grün gefledt. Hinterleib dunkel Tupferroth, 
ſchön goldglänzend, Segm. 1 heller, grünlich ſchillernd. Sonft 
fimmen beide Gremplare, namentlich in der Seulptur des ganzen 
‚Körpers und in ber Geftalt des Hinterleibs mit ben Eremplaren 
von gewöhnlicher Größe und Farbe überein. — Diefe Art ift fehr 
ahnlich Holopyga generosa, splendida und varia, fowohl in Gefalt, 
als Farbe, aber diefe 3 haben eine ftark winfelig gebrochene Quer: 
mebdialader und an bem Endrande des Hinterlcibs keinen Querein⸗ 
druck. Auch Hedychrum fervidum ift ähnlich; aber PBro= und 
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Mefothorar haben eine ganz andere Sculptur, nämlich zerfireute 
Bunfte, mit glatten Zwifchenräumen, und die Quermedialader if 
ebenfalls ſtark winfelig gebogen. Ziemlich Häufig. Wlbg., Wobd., 
(hinter dem Turnplag), Momb. (Blößen bes Kieferwaldes; hier 
die große Varietät). 


20. Hedychrum fervidum Fabr. (nad) Dhld.) (Hed. chalconotum 

Först.) (Chrysis fervida Fabr., nicht Hedychrum fervidum Shuck. 

Lep., welche die Hed. rutilans DAlb. ift). (Elampus fervidus Kl. 
ift Hedychr. minutum Lep. Dhlb.) 


1/8 Kopfſchild faſt ſchwarz, Gefichtsvertiefung fchon blau, 
quer geftreift, fehr glänzend, Scheitel dunkel fupferroth 
mit grünlihemSciller, ftark glänzend; zwiſchen den 
2 oberen Nebenaugen eine vertiefte Linie; der Scheitel 
unregelmäßig zerfireut grob punftirt mit fehr feinen 
Pünfthen in den Zwifhenräumen, welche fonft fehr 
glatt find; Pro- und Mefothorar fehr glänzend, von 
berfelben Farbe und Sculptur; das Schildchen ebenfo 
gefärbt, vornen in der Mitte besfelben eine ganz glatte 
Stelle, nah hinten grobe Punkte, nit netzförmig 
zufammenfließend; die Punkte grün gefärbt; Hinterfchilbchen 
und Metathorar blau, regelmäßig grob netzförmig-punktirt; Bruft= . 
feiten blau mit grünen goldglänzenden Flecken. Hinterleib fchmäler 
und länglicher, als bei lucidulum, von der Farbe des Pro= und 
Mefothorar, prächtig glänzend, Bafis der Segmente ſchwarz; 
ziemlich dicht punftirt, die Punkte nicht fehr grob, größer und 
Heiner; Segm. 3 vor dem Gndrande nicht eingedrüdt; der ganze 
Endrand nicht fo breit gerundet, wie bei der vorigen Art. Bauch 
glänzend ſchwarz, Schenkel ſchön grün, Schienen ſchön dunfel- 
kupferroth ſchillernd, Torfen ſchwarz. Flügel ftarf getrübt, an der 
Bafis heller; die Quermedialader ftarf winfelig ein= 
wärts gebogen, faft einen rechten Winfel bildenb,. 
— Dahlbom hat noch folgende Barietät: Kopf, Prothorar und 
Dinterleib goldgrün: Mefothorar kupferroth goldglängend, das 
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Mittelfeld an der Bafld grün; das Schlldchen violett purpurn. — 
Diefe Speried macht, wie auch Dahlbom bemerft, den Mebergang 
zu Holopyga, beſonders wegen der Geftalt der Quermedialader. — 
Selten, Momb. (Blößen des Kieferwaldes). 


21. Hedychrum coriaceum Dhlb. 


AR Kopf vornen blau, Kopfihild und Stine grün, 
glänzend, Scheitel ſchmutzig Fupferroth, glanzlog, ebenfo 
Pro- und Meſothorarx nebſt Schildchenz ber vertiefte 
Vorderrand des Prothorar grün, Schildchen hinten grün; Hinter- 
ſchildchen und Metathorar blau; Bruftfeiten blau und grün. Pro- 
und Mefothorar fein gerunzelt, erfterer mit zerftreuten 
runden, feidten, ziemlid großen Punkten; Schildchen 
grober punktirt gerunzelt; Hinterſchildchen nıd Metathorar fehr 
grob. negartig punktirt. Hinterleib kupferroth, mehr oder weniger, 
befonders an den Rändern und Seiten der Segmente und auf dem 
Endfegment grün ſchillernd; breit rundlich; das Endfegment fehr 
furz, mit breit gerundetem, ganzem Endrande ohne Quereindruf 
davor. Der Hinterleib fehr fein und dicht punftirt. 
Bauch glänzend ſchwarz, Schenkel dunkelgrün, Schienen röthlich 
glänzend, Tarſen braunvoth. Flügel getrübt, die Quermedialader 
einfach oder faum winfelig gebogen. Wlbg., Wobd. (hinter dem 
- Zurnplabe) Momb. (Blögen des Kieferwaldes). Sehr felten. 

Ein Sremplar von Wobd. weicht in Farbe und Seulptur | 
etwas ab. Der Scheitel vor den Nebenangen grün geflecft, zwifchen 
benfelben ſchwärzlich; Thorax neben grün ſchillernd; Schilöchen 
grün, mit gelbem Goldglanze; Hinterſchildchen, Metathorax und 
Bruſtſeiten grün; Hinterleib ſtark grün ſchillernd. Die Sculptur 
des Thorax iſt grober, die runden Punkte ſtehen dichter, ſind tiefer 
und auch über den Meſothorax verbreitet. 


22. Hedychrum roseum ‚Rossi. (Chrysis rufa Pz. Chrysis Ro- 
| sae Dhlb. mon. Chrysid.) 


28% Kopf und Thorax grünblau ober blau oder violett, 








a7 
ober bie Faͤrbung aus dieſen Farben zufammengefebt, dicht, faſt netz⸗ 
förmig punftirt. Hinterleib breit gerundet, eifürmig, roſen roth, 


zwar glänzend, aber ohne Soldglanz, dicht fein punf« 
tirt. Momb. (Damın, Anfangs Sept.) 


Den mmungötabeHe 


Eee Arten = ®euns Hedychrum. 





A. Der ganze Thorar grob nebfärmig punftirt. 

a. Hinterleib dunfelroth, mit Goldglanz; Thorar grün oder blau 
oder vornen roth, hinten grün ober blau. lucidulum 
Dhib. Mẽ 19. 

». Hinterleib roſenroth, ohne Goldglanz, jeboch glänzend; Thorar 
grün oder blau oder violett oder aus dieſen Farben gemifcht. 
roseum Rossi. M 22. 

B. PBro= und Mefothorar nicht netzförmig punktirt. 

a. Pros und Mefothorar fein gerungelt, erſterer (jelten beide) 
mit runden zerſtreuten Punkten; Scheitel, Pro⸗ und Meſo— 
thorar nebft Schilöchen ſchmutzig Fupferroth, glanzlos. 1',— 
13/, 2. coriaceum DAlb. M 21. 

b. Pro= und Mefothorar mit zerftreuten Punkten und ſehr fei— 
nen Pünktchen auf den glatten Zwifchenräumenz; Scheitel, 
Pro⸗ und Mefothorar nebft Schildchen fehon dunfelfupferroth, 
fehr glänzend. 2—3 2. fervidum Fad. MW 20. 


Il. Sattung. Helopyga DAlb. 


Diefe von Dahlbom aufgeftellte Gattung unterfcheidet fich 
äußerlich son ber Gattung Hedychrum faft gar nicht; nur die 
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winfelig gebogene Quermedialader gibt ein Auferes Unterſcheidungi⸗ 
merfmal von Hedychrum, mit Ausnahme des Hedychrum fervidum, 
wo fie ebenfalls fo geftaltet if. Sonft gleicht diefe Gattung rüd- 
fihtlich der Hlügelzellen und ber Geftalt des Hinterleibd ganz ber 
Gattung Hedychrum. Dahlbom nimmt als Unterfcheidtungsmerkfmal 
die Zahl der Zähne auf der unteren Seite der Fußfrallen an; 
Hedychrum hat nämlich nur 1, Holopyga mindeftens 3 Zähne. 
Meber die Geftalt der Zunge fagt Dahlbom nichts, und ich habe 
diefelbe nicht bei allen Arten der vorigen und biefer Gattung ver- 
gleichen fünnen. Klug rechnet die ihm befannten Arten ber Gattung 
Holopyga, ſowie Hedychrum fervidum zu Elampus. Nach Kiug 
aber hat Hedychrum eine verlängerte ausgerandete, Elampus eine 
kurze, Fegelformige Zunge. Von den 2 folgenden Gattungen unter- 
ſcheidet fidh Holopyga durch den Mangel eines Ausfchnitts im Enb- 
rande des Hinterleibs. 

Die am weiteten verbreitete Species biefer Sattung iſt nad) 
Dahlbom beffen Holopyga ovata. Diefe iſt zwar ben brei 
folgenden Arten äußerſt ähnlich in der Färbung; allein bei feiner 
derfelben kann ich die Sculptur des Hinterleibs erfennen, welde 
ovata nah Dahlbom befigt. Er fagt davon: abdominis dorsum 
conferiim subtiliter punctulatum (gedrängt fehr fein punftirt); 
eine folche Punktirung findet fich aber bei feiner diefer 3 Arten. 


23. Holopyga splendida n. sp. 


21, L. Weit glänzender, als die folgenden Arten. 
Kopf grün, zwiſchen den Fühlern violett, wie der hintere Theil des 
Scheiteld; der übrige Theil des Scheiteld und der Augenfreis 
fehillern ins violette; Kopf grob vunzelig, faft nebfürmig punktirt; 
Kopfſchild glatt, ſehr glänzend; Gefichtsvertiefung quer geftreift; 
Scheitel hinten feiner, nicht runzelig punftirt, zwiſchen 
größeren Bunften Eleinerez zwifchen den 2 oberen Nebenaugen 
eine vertiefte Querliniee Thorax Ihon lebhaft grün, ſehr 
glänzend, Prothorar heller und glänzgender, das Mittelfeld des 
Mefsthorar violett, Schtlöchen und Hinterfchilüchen neben und am 
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Enbe violett ſchillernd; Prothorar unregelmäßig punktirt, 
nicht fehr dicht, feine Pünktchen in den Zwifchenräumen 
gröberer Punkte, die Zwifchenräume fehr glattz Mefos 
thorar gröber und fait netzförmig punktirt, Schildchen, 
Hinterſchildchen und Metathorar fehr grob regelmäßig 
nesformig. Hinterleibsrücken fehr ſchön dunkelroth, goldglängend, 
Segm. 1 grün ſchillernd, befonders neben und hinten. Hinterleib 
ziemlich fein, aber nicht Dicht punktirt, in den Seiten und 
auf dem Endfegment dichter, bie Punkte aus gröberen und feineren 
beftehend; Segm. 2 ohne Mitteltiel, aber an ber Baſis in 
ber Mitte eine glatte Langslinie; Segm. 3 fo lang, ald Segm. 2, 
am Ende halbfreisförmig abgerundet: Bauch glänzend 
ſchwarz. Schenkel dunkelgrün, Schienen heller, Zarfen braum. 
Flügel braäunlich ‚getrübt von ber Bafid an, aber 
gegen den Endrand Hell. Quermedialader ſtark 
wintelig gebogen, fat rechtwinkelig. An den Zußfrallen 2 
größere und dahinten 1 Hleinerer Zahn. on Holopyga generosa 
burch die Seulptur, die Farbe des Kopfes und Thorar, den Mangel 
des Kiels auf Segm. 2 und die Farbe ber Flügel verfchleden; von 


Hedyehrum lucidulum durch die Geftalt der Quermebinlader, Wlbg. 
Sehr felten. . 


24. Holopyga generosa (Ellampus generosus) Först. 


3 8. Der vorigen Außerft ähnlich, weniger glänzend, 
Männchen und Weibchen gleich gefärbt. Kopf vornen blau oder 
grünblau, Scheitel violett, Sculptur, wie bei splendida. Thorax 
blau oder blaugrün mit violett gemifchtz befonders iſt 
violett das Mittelfeld des Mefothorar, zumeilen auch mehr oder 
weniger die Seitenfelder und das Schildchen nebft Hinterſchildchen; 
auch: Prothorar zumeilen vornen violett, zuweilen grün gefleckt; bei 
ſchiefer Betrachtung ſchillert auch die blaue Farbe ins violette; Die 
Bafis des Mittelfeldes ſchwarz. Pro= und Meſothorax 
grober und dichter punftirt, als bei splendida; Meſo— 
thorar netzartig z Schildchen, Hinterſchildchen und Metathorar ſehr 

Raſſ. naturw. Jahrb. 5. AL 
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grob regelmäßig nehartigz bie ſchwarz gefärbte Bafis des 
Mittelfeldes fehr fein punftirt. Hinterleibsrüchken dunbel⸗ 
roth, goldglänzend, Yänger, als bei splendide, dad Gnbiegment nich 
fo breit abgerundet, Die Punktirung des Hinterbeibs 
grober und dichter, ald bei splendida, ebenfalls feiners 
Punkte zwifchen groberen; beſonders Dicht ſthen Die Punkte in den 
Seiten und hier find fie an Größe fehr verkhisden; weniger dicht 
in der Mitte des Segm. 1 nad 2, aber am Endrande des letzteren 
ſehr dicht; auf Segm. 3 bichter unb gröber, beſonders am Enbrante; 
auf Segm. 2 in ber Mitte ein feiner glatter Längskiel. 
- Bauch glänzend ſchwarz, Schenkel und Schienen grün, Tarfen . 
ſchwarz, die Krallen Azähnig. Flügel braun getvübt, an der 
Bafis heit, jenfeits der Discoidalzelle eine helle Stelle, aber ber 
Endrand wieder braun getrübtz die Quermedialader 
ſtark winkelig. Nicht zu vermechieln mit Holopyga spiendida 
und Hedychrum lueidulum. (Bgl. deren Beichreibungen am Ende.) 
Wobd., (hinter bem Turnplatz.) Momb., (Blöben bed Kiefer 
Waldes). Selten. 


25. Holopyga varia n. sp. 


21/, L. Vielleicht nur Varietät der vorigen, berfelben fat 
in Allem gleichend; aber BPro= und Meſothorax ſſchön roth, 
goldglänzend mit grünlichem Schilferz der vertiefte Vorderrand 
des Prothorar, deſſen Settenränder und ein Flecken in ber Mitte 
bes Hinterrandes hellgrün, ebenfo das Ende des Mefotherar, feine 
Bafis ſchwarz. in weibliches Eremplar von Wobd. Nicht zu 
verwechjeln mit Hedychrum lucidulum fem., verſchieden burch bie 
Seulptur des Prothorar und die Geftalt ber Quermebialader ; von 
Hed. fervidum verſchieden durch die Farbe und Sculptur bed 
Schildchens, ſowie durch die deutlich dreizäͤhnigen Krallen. Momb. 
(Blöpen bes Kieferwaldes). 


20. Holopyga punctatissima D%ld. (Eflampus chrysondtus Forst.) 
Ma 8. Des ganze Körper, fchon gelbglänzand. Kapf 
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vorn violett, oben grün, aber in grün und blau varlirend, auch 
grün mit rothem oder gelbem Goldglanze; Seulptur des Kopfes 
wie bet ben vorigen Arten. Pro- und Mefothorar nebft 
Schildchen grün, mehr oder weniger mit rothem oder gelbem 
Goldglanze; Hinterſchildchen und Metathorar violett, oft mehr ober 
weniger blau oder blaugrün; Bruftfeiten blau oder blaugrlin oder 
violett; Baſis des Mittelfeldes des Mefothorar ſchwarz, 
glanzhos. Prothorar mit größeren und viel Heineren Punkten 
ziemlich Dicht beſetzt; die Punkte des Mefothorar gröber, ebenfalls 
an Größe fehr verfchieden, nicht negartig; bie ſchwarze Stelle 
des Mefothorar fein punkftirt; Schilöchen, Hinterfchildchen, 
Metathorar wie bei den vorigen Arten. Hinterleib oben roth, ſtark 
grün fehillernd, oft die Bafis der Segmente grün, oder blau und . 
grün, oder ſchwarz, blau und grün, die Endränder ſchwarz, Segm. 
2 zuweilen mit grünen Flecken; zumellen der ganze Hinterleib grün 
mit ſchönem Goldglanze. Segm. 3 am Gnbe breit abgerundet 5 
Segm. 2 nicht geftelt; die Bunftirung des Hinterleibs 
ift fehr dicht, die Punkte an Größe nicht fehr verfchieben, von 
mittelmäßiger Größe, in den Seiten dichter und mifchen fich, wie 
auf Segm. 3 nad) dem Ende hin, mit gröberen, Bauch glänzend 
ſchwarz. Schenkel und Schienen grün ober blau, zuweilen mit röth— 
lichem Gslöglanze, Tarfen fhwarzbraun, unten heller (nad) Dahl⸗ 
bom: tarsis saltem apice brunneo-testaceis). Die Krallen 
haben nur 1 großen und dbahinten 2 fehr Fleine Zähne, 
welche Leicht überfehen werden können. (Dahlbom bemerkt hiervon 
nichts). Flügel bräunlidh, an ber Bafis hell; Quer— 
medialader winfelig. Sch verglich 24 Eremplare von Momb. 
(Blößen des Kieferwaldes). Dahlbom erhielt feine punctatissima 
von Rhodus, Förfter feinen chrysonotus aus Ungarnz indefler 
ftimmen jene Exemplare fo fehr mit diefen beiden Arten überein, 
daß fie ohne Zweifel dazu gehören. 
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Beſtimmungstabelle 
ber 


naffauifhen Arten des Genus Holopyga. 





A. Flügel von der Bafis bis über die Mitte braun getrübt, nad 
dem Ende hin hell; Thorar hellgrün, Hinterleib dunkelroth. 
splendida n. sp. * 23. 


3. Flůgel an der Baſis hell, ſonſt braun getrübt. 
a. Segm. 2 mit einem feinen Mittelkiele. 
a. Thorax blau oder blaugrün mit violett; Hinterleib bunfel- 
roth. generosa Först. M 24. 
PB. Pro= und Mefothorar roth, die übrigen Theile des Thorar 
blau und violett; Hinterleib dunfelroth. varia n. sp. E25. 
b. Segm. 2 ohne Mittelfiel; Hinterleib ſehr dicht punktirt; 
Pro= und Mefothorar nebit Schilöchen grün, goldglänzenn, 
die übrigen Theile des Thorar blau oder blaugrün ober violett; 
Hinterleib roth mit grünem Schiller, zuweilen grün, oft an 
der Bafis der Segmente grün, auch fonft ftellenmweife, oder 
an der Bafis ſchwarz, blau und grün, Endränder ſchwarz. 
‘ punctatissima Dhlb. M 26. 


IV. Gattung. Elampus Klug et Wesm. ex parte (Omalus Dhlb. 
et Elampus Dhlb. sect. I.) 


Wie ſchon oben bemerkt, habe ich den Dahlbomſchen und 
Panzerfchen Namen. Omalus in Elampus umgeändert, weil’ 
Surine und Nees fchon eine Gattung aus der Familie der Ichneu⸗ 
- monen (zur Unterabtheilung der Dryinen gehörig) fo benannt 
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haben. Ich rechne nun zu dieſer Gattung: 1) Omalus Dhld. Pz.; 
2) diejenigen Arten von Elampus Dhldb. bei welchen der. Auge 
ſchnitt in der Mitte des Endrandes des Hinterleibs nicht theilweiſe 
durch einen Rand ausgefüllt, fondern ganz offen iftz diefe Arten 
machen die sect. I. des Genus Elampus Dhld. aus; nur den EI. 
ambiguus Dulb., welchen Dahlbom zu dieſer Abtheilung rechnet, 
ziehe ich wegen des, wenn auch ſchmalen Randes in jenem Aus= 
fhnitte, zu der folgenden Gattung Notozus Förast. 

Bon den beiden vorigen Gattungen unterfcheidet fich gegen- 
wärtige durch die noch fehwächer 'angedeutete und offene Discoidal- 
und zweite Submebialzelle, befonders aber durch den Ausfchnitt in 
ber Mitte des Endrandes des Segm. 3, von ber folgenden Gattung 
aber durch den Mangel eined Randes innerhalb diefes Ausſchnitts. 
Die Fußkrallen haben unten mehrere Zähnchen und erfcheinen als 
gefägt oder kammförmig; die Zunge ift kurz, kegelförmig. Das 
Hinterſchildchen ift halbfugelig oder Tegelfürmig, bei feiner naffau= 
iſchen Art in einen fohmäleren über den Metathorar hinten hinaus 
reichenden Fortſatz verlängert, Der Hinterleib ift oben Hoch ge= 
wölbt, bei beiden Gefchlechtern dreigliedrig, das Endfegment nicht 
gethetlt und ohne Grübchenreihe, nach dem Ende fehr verfchmälert, 
nie bogenformig abgerundet, Bei den Männchen ift das Ende 
breiter und der Einfchnitt oft fehr Hein. Am zweckmaͤßigſten würbe 
man mit Wesmakl biefe und die folgende Gattung zufammenziehen, 
da die Unterfcheidungsmerfmale in einander übergehen. Man ver= 
gleiche 3. B. Elampus bidentulus und Notozus ambiguus. Dahl- 
boms Unterfcheidungsmerfmale feiner Gattungen Omalus und Elam- 
pus find zum Theil fehr ſchwankend. So. heißt es ©. 15 von 
O malus: abdominis segmentum dorsale tertium in centro mar- 
ginis apicalis excisum; von Elampus aber: abdominis seg- 
mentum dersale tertium in centro marginis apicalis truncato- 
emarginatum. ferner heißt e8 von Omalus sect. I. S. 26: 
»abdominis segmentum dorsale teriium in centro marginis apicalis 
distinetissine et subtriangulariter excisum vel emarginatum«, 
und von Omalus sect II. ©. 33: abdominis segmentum dor- 
sale tertium in centro marginis apicalis leniter emarginatum. 
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Allein das iruncats-emarginatum if bon einarginatum vft ebenfp 
ſchwer, als das emarginatum von excisum zu unterſcheiden. 


7. Hampus aeratus Wesm. (Omalus auratug Dhib. hym. Eure 
Chrysis aurata Li.) ' 


Eine In Größe und Farbe, zum Theil auch in Sculptur 
fehr veränderliche Art. Die mir durch Autopfie befannten Exemplare 
find 11,—3 2%. Yang (Dahlbom jagt 1—1?/, 2%) Unter ben 
naffautfchen Arten finden ſich folgende Farbenverfchtedenheiten: 


4) Kopf vornen grün ober blau oder blaugrün, Scheitel 
Hinten violett; Ihorar violett mit hellblauen oder blaugrünen Zeich⸗ 
nungen, oft blau ſchillernd (wegen des blauen Grundes der Punkte), 
zumeilen bin und wieder ſchwarz 3. B. an der Bafis des Meſo— 
thorax oder auf dem Hinterfehilbchen. Scheitel, Prothorar und 
Vordertheil bes Mefothorar fehr ſchön glänzend, der hintere Theil 
des Mefothorar, das Schildchen und Hinterfehildchen weniger, das 
Hinterfchildchen zuweilen ganz glanzlos. Hinterleibsrücken dunkelroth, 
Thon goldglänzend, zumeilen Endrand des Segm. 2 oder Baſis 
bes Segm, 3 ſchwarz; Bauch grün, fohwarz gefleckt, goldgelb 
glänzend. Die gemwöhnlichite Farbe, bei den meiften größeren 
Gremplaren. 

2) Kopf und Thorar blaugrün, Scheitel, PBro- und Meſo⸗ 
thorar violett gefleckt; Mittelfeld des Mefothorar an der Baſis 
Schwarz, Hinterſchildchen ebenfo, Hinterleibsrücken und Bauch, wie 
bet 1. Größere Exemplare, - 

3) Kopf dunkelgrün, Scheitel dunkelviolett; Thorax in ber 
Mitte dunfeloiolett, hellblau ſchillernd und gefledt, neben bunkel- 
grün; Hinterſchildchen ſchwarz. Hinterleib dunkelroth, Segm. 1 
und 2 in der Mitte ſchwarz, Segm. 3 an der Baſis mit einem 
Heinen. ſchwarzen Fleckchen. Bon mittlerer Größe, 

4) Thorax lebhaft violett und dunkelgrün; Hinterleib dunkel⸗ 
roth, Segm. 1 und 2 und Baſis des Segm. 3 in ber Mitte ſchwarz. 
Kleine Eremplare. 
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5) Thorar danlelgrün, Peo= vnd Meſotherter mit violett, 

Hinterſchildchen ſchwarz. Hinterleib roth, Segm. 1 und 2 in ber 
Mitte ſchwarz. Kleine Exemplare. 
6) Kopf gun, unten goldgelb, Scheitel faſt ſchwarz, ebenſo 
Bror und Meſothorax, wenig glänzend; Prothovax vornen hellblaun 
gefleckt, neben hellblau und grün, die groben Punkte des Pro⸗ und 
Meſochorax mit helblanem Grunde; Schildchen und Hinterſchilbchen 
faſt ſchwarz mit bläulichen Grunde der Punkte; Metathorax und 
Bruftfeiten dunkelgrüun. Hiuterleib dunkelroth, Segm. 1 in ber 
Mitte des Sudraudes wenig ſchwarz, neben grün gefleckt; Segm. 2 
mitten ſchwarz, ebenfo Baſis des Segm. 3. Bauch roth golde 
glänzend. Ein größeres Exemplar. 

7) Kopf vornen grün, Geſichtsvertiefung, Stirne und Scheitel 
violett; Thorax violett, blau fchillernd (megen bes blauen Grundes 
ber gröberen Bunfte). Hinterleib bronzegrün mit gelblichem Golb- 
ganze. Segm. 2 mitten fohwarz, Bauch dunkelgrün. Kleine 
Sremplare. 

Sculptur. Kopf vornen fehr dicht grob punftirt, wenig 
glänzend, aber Kopfichtld und Gefichtsvertiefung glatt, ſehr glänzendz 
Gegend um die Nebenaugen und hinter denjelben glatt mit wenigen 
Punktchen, fehr glänzend, ebenfo ber Scheitel, aber hinten und neben 
mit zerftreuten gröberen, feichten Punkten. Der Prothorar 
nur vornen und neben grob punftirt, hinten mit 
einer großen halbfreisförmigen, faft glatten, ſparſam 
und zerfirent mit feinen feihten Punkten befegten 
Stelle Meſothorax vornen faft glatt, nur weitläuftig 
und ſeicht punktirt, neben am Rande mit bichteren, gröberen und 
tieferen Bunkten, hinten nebit dem Schildchen grob unb 
tief punktirtz auf dem Schildchen vornen eine Eleine, 
glatte, punftlofe Stelle, fon ift feine Bunftirung 
faft netzföemig. Hinterfehlldchen und Metathorax fehr grob 
regelmäßig netzförmig punktirt. Der Prothorar iſt hinten, der 
Meſothorar vornen durch Glanz ausgezeichnet. Hinterleib fein, 
ziemlich zerſtreut punktirt, das Endſegment und die Seiten 
dichter und gröber. Hinterleib kurz, breit, ſehr gewölbt, Endjege 
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ment ohngefähr fo lang, als Segm. 2, breiedig ver 
fGmälert, am Ende ein breiediger Einfhnitt mi 
Rumpf dreieckigen Seitenlappen, der Seitenrand ſeicht eiw 
budtig Das Hinterfhildhen abgerundet höckerig, 
fih bald mehr der Halbfugel=, bald mehr der Kegelform nähern. . 
Flügel von ber Mitte an bis zum Ende braun; Quermebialader 
ſtark einwärts gebogen, einen ſtumpfen Winkel mit abgerundeten 
Scheitel bildend. Wlbg., Momb. (Blößen des Kieferwaldes). Häufig. 

Diefe Art ift fehr ähnlich: 1) aeneus, bei welcher aber 
bie groben tiefen Punkte auf dem hinteren Theile des Mefothorar 
fehlen, der Hinterleib fait glatt, Punkte kaum wahrzunehmen, das 
Endfegm. weit Fürzer, ald Segm. 25 2) pusillus, welcher aber 
ein Tegelfürmiges Hinterfchtlöchen und einen kurzen Kiel über dem 
Ausschnitt des Endfegments hat; 3) pygmaeus, bei welchem der 
Prothorar faft bis zum Ende grob punktirt tft und ber Hinterleib 
faft ganz glatt erfcheint; A) bidentulus, deſſen Hinterfchilöchen 
fegelförmig iſt und fich in einer Spibe endigt, und deſſen Endſeg⸗ 
ment einen zweibuchtigen Seitenrand hat. 


28. Elampus aeneus (Omälus aeneus Dhlb. Pz. Chrysis aenea 
Fab. Elampus affınis Wesm.) 


1—2 2, (nad) Dahlbom), bas einzige Gremplar meiner 
Sammlung ift 13/, 2. Yang. 

Diagnofe Dahlboms: Blau oder ins Violette fallend, 
mehr oder weniger grün= oder bronzefarben ſchillernd; Rücken des 
Hinterleibs zerftveut fehr fein punktirt; Bro=- und Mefothorar 
fehr glatt, faft unpunftirtz; Hinterfchilächen hösferig conver; 
Flügel an der Spitze ziemlich dunkel, 

Barietäten nach Dahlbomz a) Prothorar und Meſo⸗ 
thorar violett, Dinterleibsrüden grünblau, in der Mitte mehr ober 
weniger intenfio violett; fehr glänzend. b) Scheitel, Pro= und 
Metathorar und Mitte des Hinterleibs ſchwarz, Seiten grün. ce) 
Körper grün, leicht ind blaue fallend, Seiten des Hinterleibs etwas 
grün⸗goldglanzend. 
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Befhreibung meines Eremplars: Ein’ Männden, 
Kopf vorn violett, Scheitel und Thorax ſchwarz, Bruftfeiten violett, 
Bruft ſchwarz. Hinterleib oben tief fehwarz, neben und Segm. 3 
grün, goldglänzend; Bauch grün und fehwarz, mit gelblichem Golb- 
glanze. Schenkel und Schienen blaugrün, Tarfen ſchwarzbraun; 
Flügel am Endrande bräunlid. Die Gefihtsvertiefung iſt 
viel weiter hinabgerückt, als bei auratus, daher viel 
weiter von den Nebenaugen entfernt. Bafis und Seiten 
des Prothorax grob dicht punktirt, aber hinten eine große halb- 
freisförmige Stelle faft ganz glatt, Pünktchen 
Darauf Faum wahrzunehmen; Mefothorar nur am 
Setitenrande mit groben Punkten befest, ſonſt 
faft glatt, ſehr fpyarfam mit wenig wahrnehme 
baren Bünftchen beſetzt. Schildchen an ber Bafis 
mit einer glatten punftlofen Stelle, fonft grob, aber 
nicht netzförmig punktirt, die Zwiſchenräume glatt; Hinterſchildchen 
und Metathorar fehr grob regelmäßig nebfürmig punktirt. Hinter- 
leibsrüden ſehr glatt, faum Pünktchen felbfi mit der 
Loupe wahrnehmbar; nur Segm. 3_deutlich, aber feicht und 
nicht dicht punftirt. Der Hinterleib fehr kurz, hochgewölbt, En d⸗ 
fegment weit fürzer, als Segm. 2, hinten breit, der Aus⸗ 
fhnitt fehr klein, breit dreiedig, bie Lappen ftumpfiwinfelig 
abgerundet; ber Seitenrand einbuchtig. Hinterfchtlöchen 
gewölbt, höckerig. Flügelzellen und Adern, wie bei ber vorigen 
Art. Sehr felten, 1 Eremplar von Dillenburg. Ä 


Anmerkung. Nach Förfter gehört zu dieſer Art auch Omalus nitidus 
Ps. und Hedychrum bidentulum Zep.; allein nad Dahlbom ift letztere 
Art deſſen Elampus bidentulus (ſ. Nro. 31 der naſſauiſchen Ehryfiden), und 
erftere Omalus coeruleus Degeer (f. hinten die Übrigen: deutjchen Arten). 


29. Elampus pusillus (Omalus pusillus Dhib. Chrysis pusilla 
Fadr. nidyt Elampus pusillus Wesm., welcher nach Dahlbom ber 
Elampus bidentulus Klug. Dhlb. ift). 


2/z—11/z &. Die Heinfte Art der Chryſiden. Kopf blaus 
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grün ober blauz ber übrige Körper grün oder blaugrün, 
fehr glänzend; ber Protkorar fallt Häufig ind blaue, Ba 
Schilbchen iſt oft goldglänzend, das Hinterſchildchen meiſt brome 
grün; ber Hinterleib Hfterd In ber Mitte blau ober ſchwärzlich, 
Segm. 3 beſonders vor bem Endrande und bie Lappen 
golbgelb glänzend. Die Sculptur im Ganzen, wie bei aurates, 
jeboch die groben Punkte des Pro- und Mefothorar ſeichter; das 
Schildchen und Hinterſchildchen grob negfürmig punk 
tirt. Die Bunftirung des Hinterleibs faum wahr 
nehmbar, Daher derfelbe glatt erfcheinend; mur Segm. 
3 iſt deutlich fein punftirt, nach dem Ende grober. Hinter 
ſchildchen kegelförmig, aber ohne Spike am Ende; Dabl- 
bom gibt e8 ©. 32 als bald mehr halbfugelig, bald mehr kugelig 
an, dagegen nennt er es in der Beitimmungstabelle valde conicum. 
Der Hinterleib geftaltet wie bei auratus, namentlih fo Segm. 3 
nebft dem Ausfchnitt, aber dicht irber demſelben ift eine 
fehr kurze, erhbabene Linie, ein fehr kurzer Kiel; ber 
Seitenrand feicht einbuchtigz Ausfchnitt und Lappen ver: 
hältnigmäßig etwas größer, als bei auratus, letztere ſtumpf redt- 
winfelig. Blügel wie bei auratus. Die Tarſen braun, unten 
mehr röthlich, zuweilen auch das erſte Glied fo. Dahlbom gibt 
ben .Seitenrand des Segm. 3 als braungelb an, bie Spike ber 
Tarfen als hellbraun. Beides finde ich bei den mir vorliegenden 
Gremplaren nicht. Achnli dem Elampus truncatus DAld., bei 
welchem aber der Ausſchnitt breit und faft bogenfürmig iſt; da= 
gegen bei pusillus dreieckig. Don der folgenden Art ſchon durch 
bie Geftalt bes Hinterfchildchens und die Sculptur bes Thorar ver- 
ſchieden. Momb. (Damm). 


30 Elampus pygmaeus n. sp. 


11/, L. Nur 1 Exemplar. Kopfblau, Kopfſchild blaugrün, 
Scheitel violett; Thorar blau, Pro= und Mefothorar faft ſchwarz, 
Prothorar vorn und neben blaugrün, ebenſo die Bruftfetten; Hin- 
terleibsrücken vornen und in der Mitte faft ſchwarz; diefe Stelle if 
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neben und hinten von blau: umgeben, dann folgt blaugrün, zulegt 
‚am äußerſten Seitenrande des Segm. 2 und auf Segm. 3 (mit 
Ausnahme der blaugrünen Bafis) ein helleres Grün, mit wenig 
gelplihem Soldglanze, an dem Seitenrande des Segm. 2 und 3 
am ſtärkſten, aber ſich nicht über die Lappen des Segm. 
3 verbreitend. Prothorar neben und ganz vornen dicht grob 
punftirt, ſonſt mit zerfireuten, ziemlich groben, aber 
feihten Punkten beſetztz Mefothorar am Seitenrande mit 
einer dichten Neihe grober Punkte, fonft zerſtreut ziemlid 
grob, aber feicht punktirt; Schildchen vornen mit einer. 
völlig glatten Stelle, fonft grob, dicht, fat netzförmig 
punftirt, weit dichter als bei aemeus; Hinterfchildchen und Meta= 
thorax fehr grob, regelmäßig netzförmig. Hinterleib Taum 
wahrnehmbar punftirt, faft völlig glatt erfcheinend; 
das Endfegment deutlich, aber fehr feicht punktirt, die Punkte am Ende 
bet weitem nicht fo grob, als bei den vorigen Arten. Hinter 
ſchil dchen faft Halbfugelig, niedriger, als bet den vorigen 
Arten. Der Ansfchnitt des Segm. 3 fehr klein, dreiedig, von oben 
deutlich wahrnehmbar, die Lappen Flein, abgerundet. 
Flügel am Ende getrübt. Bei Dillenburg. Am nächften ftehend 
aeneus. 


31. Elampus bidentulus X7ug. (Elampus pusillus Wesm. nicht 
Chrysis pusilla Fadr., Hedychrum bidentulum Zep.) 


11a —21/, & (nach Dahlbom nur 1—1!/). Sehr glän- 
zend. Aehnlich auratus. An den naflauifchen Gremplaren finde 
ich folgende Varietäten der Farbe: a) Kopf vornen grün, Kopf- 
ſchild und Gefichtsvertiefung heller mit goldgelbem Glanze, Stirn 
blaugrün, Scheitel violett, an jedem Nebenauge ein hellgrüner, 
goldglängender Fleck. Thorar blaugrün, Pro: und Mefothorar oft 
violett fchillernd, feltner auch das Schildchen und Hinterfchildchen. 
Hinterleibsrüden ſchön roth, prächtig goldglänzend, befonders auf 
Segm. 1 und 2 neben und am Gndrande grün ſchillernd; 
Segm. 3 dunkler roth, fein Seiten: und Endrand fchwarz; 
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Endrand des Segm. 2 Hfters fchwarz gefleckt. Bauch grün, mit 
blauen und fchwarzen Flecken, und mit fehönem gelbem oft rolf 
lichem Goldglanze. Schenkel und Schienen ſchön grün, oder blau- 
grün, Tarfen rothhraun, heller oder dunkler, oder auch ſchwarz⸗ 
braun, Flügel, wie bei auratus. Die gewöhnlichfte Farbe. 

b) Kopf violett, Gefichtsvertiefung und Kopfihild grün; 
Thorar violett, hellgrün, goltglänzend gefledt, Schildchen und 
Hinterfchildchen ſchwarz bronzefarben, Bruftfeiten blaugrün, Meta 
thorar blau. Segm, 1 und 2 grün, mit röthlichem Goldglanze, 
befonders in der Mitte und vor dem Endrande, diefer felbft ſchwarz; 
Segm. 2 mitten ſchwarz gefleckt; Endſegment wie bei a. Kopf 
und Thorax finden ſich auch grünblau, venlent ſchillernd. Nur 
fleine Exemplare. 


c) Kopf und Thorar wie bei b. Der ganze Hinterleib grün, 
goldglänzend, ins gelbliche ober röthliche fallend, die Mitte ſchwarz, 
zuweilen nur Segm. 2 am Ende. Nur Feine Eremplare. 


Körpergeftalt wie bei auratus. Hinterſchildchen aber 
fegelfürmtig, am Ende mit einer kurzen, etwas nah 
hinten gerichteten Spitze (ein Webergang zu dem Fortſatze 
der folgenden Gattung). Einſchnitt des Segm. 3 klein, dreiedig, 
von oben betrachtet nicht deutlich wahrnehmbar; die Lappen Klein, 
faft dreiedig, abgerundet oder abgeftumpft;. der: Seitenrand 
zweimal gebuchtet, die untere Bucht deutlicher, über ber- 
felben eine vorfpringende Ede, bald größer, bald Hleiner. 
Der Kopf dicht, ziemlich grob punktirt, der Kopfſchild und die &e- 
fichtsvertiefung glatt, jehr glänzend, ber Scheitel zerfireut punftit. 
Der Brothorar hat vornen und neben ziemlich grobe, 
Dicht figende Punkte, fonft zerftreute und feidte; 
Meſothorar zerfireut und ſeicht punftirt, nur neben 
am Rande dit und tief. Schildchen, Hinterfchildchen 
und Metathorar fehr grob, dicht regelmäßig netzförmig 
punktirt. Hinterleib fein, ziemlich dicht punttirt, grober auf 
Segm. 3, befonders nad dem Ende hin, und in den Seiten. 
Wibg., Wsbd. Ziemlich Häufig. Nicht zu verwechfeln mit auratus 
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und bie kleinen Gremplare mit grünem Hinterleib nicht mit pu- 
sillus und pygmaeus. Wlbg, Momb, (Heden). 


Beftimmungstabelle 
der 


naffanifhen Arten des Genus Elampus (Omalus 
Dhlb. uud Elampus Dhlb. sect. I.) 





A. Hinterfchildchen mehr oder weniger halbkugelig höderig, nicht 

Tegelförmig; Seitenrand des Segm. 3 einbudhtig. 

a. Segm. 1 und 2 deutlich punktirt; Hinterleib roth oder grün, 
in ber Mitte oft ſchwarz. 11,—3 8. auratus Wesm. 
M 27. 

b. Segm. 1 und 2 kaum merklich punftirt, glatt erſcheinend. 

a. Prothorar und Mefothorar größtentheils faft glatt; Hinter— 
leib grünblau oder grün, mitten ſchwarz ober violett, 
1—2 8%, aeneus NM 28. 
ß. Brothorar und Mefothorar größtentheils mit zerftreuten 
ziemlich groben deutlichen Punkten; Hinterleib grün, in ber 
Mitte fast ſchwarz. 11/, 2%. pygmaeusn. sp. M 30. 
B. Hinterfchilöchen kegelförmig. 

a. Hinterfchildchen am Ende mit einer fehr Turzen, etwas nad 
hinten gerichteten Spige; Seitenrand des Segm. 3 "zweimal 
gebuchtet mit einer vorfpringenden Ede; Hinterleib roth oder 
grün. 11/2 —21/, 8%. bidentulus. M 31. 

b. Hinterfehildchen ohne eine Spitze am Endes Seitenrand bes 
Segm. 3 einmal gebuchtetz Hinterleib grün. 2/,—1!/ 8. 
pusillus DAldb. M 29, 
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V. Gattung. Notezus Forst. (Elamptus Did. seet. II. Elammpus 


Klug ex parte). 


Sn diefer Gattung faffe ich diejenigen Arten der Dahlbomſchen 
Gattung Elampus zufammen, deren Ausfchnitte am Ende bee 
Hinterleibs dur einen flachen Rand zum Theil ausgefüllt if, 


zuweilen faft ganz, jo dag nur eine fehr Fleine Oeffnung übrig 


bleibt, Den Ausſchnitt kann man nur von hinten und unten 
deutlich ſehen; von oben betrachtet erfcheint der Hinterleib am Ende 
abgeftußt. Neben und oben ift biefer Rand von einem jchmalen 
fharfen aufgerichteten Rändchen umgeben, welches ihn von de 


Dberfeite des Segm. 3 trennt; der flache Rand im Ausfchnitte if 


ſelbſt ſenkrecht nach unten gerichtet. Förſter betrachtet ihn als bie 
amgebogene Spitze des Segm. 3, Das Hinterfihildchen endigt ſich 
ta einen fchmäleren, flachen, dünnen, über den Metathorar nad 


hinten verlängerten Fortſatz. Nur eine, von Förſter befchriebene 


Art (Notozus anomalus), welche aber bisher in Naffau noch wicht 
entbeeit worden tft, hat am Ende des Hinterfchildchens num eine 


Heine Spige. In der Regel ift ber Körper ſchlanker, der Hinter: 


leib länger, als bei der vorigen Gattung. Sonft ftimmen beide 
in Allem überein. Aus ber Dahlbomfchen Gattung Elampus sect. I. 
ziehe ich nur ambiguus hierher, 


32, Notozus ambiguus (Elampus ambiguus) DAlb. 


Nur 1 Eremplar. 28% Dahlbom ſah auch mur eines, aber 
aus Südeuropa, nur 11/, L. Kopfihild grün, Kopf fonft violett; 
Thorax violett, blau ſchillernd; Hinterleibsrüden ſchön leb— 
haft grün, goldglänzend, beſonders auf Segm. 1 und 2 mit 





hellblauem Schiller; Bruſt und Bauch grün, letzterer ſchwarz gefleckt; 
Schenkel und Schienen grün, Tarſen braun mit röthlichen Spitzen 
ber Glieder; Flügel an der Endhälfte bräunlich. Kopf, mit Aus: 


nahme des KRopfichildes und der Gefichtsvertiefung, ziemlich grob 
und dicht punktirt; Scheitel mit zerftreuten feichten Punkten; zwiſchen 
den 2 oberen Nebenaugen eine vertiefte gerade Linie. Bro= und 
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Mefsthorar mit groben, ziemlich weitläuftig fihene 
ben, feihten Punkten; auf dem Schildchen find fie, mit 
Ausnahme der glatten Baſis, grober, tiefer und bichter, jedoch 
nicht netzförmig; Hinterſchildchen und Metathorar fehr grob, Bicht, 
regelmäßig nekartig punktirt. Hinterleib fein dicht punftirt, 
das Endſegment grober; dieſes weit kürzer, als Segm. 2. Der 
Fortſatz des Hinterſchildchens bis zum Ende ver 
fhmälert, bier abgerundet. Der Ausſchnitt des CEndſegments 
fait bogenförmig, mit einem fehr ſchmalen ſchwarz bronze— 
farbigen flaben Rande (Dablbom jagt: segmenti tertli 
emarginatura submarginata); die Lappen daneben klein, 
dreiedig. Seitenrand des Segm. 3 feicht zweibuchtig, 
die obere Bucht ſehr Flein, darunter eine Heine vorfpringende Ecke. 
Aehnlich Not. Panzeri, aber verfchteden theils durch die Geſtalt 
bed Fortfatzes des Hinterfchildcheng, theils durch den fehmalen Rand 
bes Ausſchnittes. Momb. (Heden), Sehr felten. 


33. Notozus Panzeri. (Elampüs Panzeri. Zafr. Dhlb. Chrysis 
Panzeri. Fabr. Chrysis scutellaris Pz.). 


112! L. Von länglicher Geſtalt. Die Farbe fehr vers 
anderlih. Kopf vorn grün, Scheitel blaugrün, violett fehillernd, 
Kopfſchild goldgelb glänzend, Thorax grün oder blaugrün, Pro= 
und Meſothorax zuweilen violett fehillernd, lebhaft goldglänzend, 
Metathorar grünblau oder blau, ins violette fallend; der Fortſatz 
bes Hinterſchildchens ſchwarzbronzefarben. Hinterleibsrücken fchon 
roth, geldglängend, grün ſchillernd, beſonders Segm. 1 und 2 an 
den Seiten; zuweilen find dieſe Segmente grün mit gelblich röth— 
lichem Goldglanze; nach Dahlbom kommt der Hinterleib auch. grün 
und bronzefarben wor. Bauch grün, blau gefledit, goldgelbglänzend; 
Schenkel und Schienen blaugrün, Tarſen braungelb. Flügel jen= 
ſeits der Mitte getrüht, nach dem Endrande hin wieber heil (nad 
Dahlbom auch bis zum Nande getrübt), Kopf punktirt, wie bei 
der vorigen Art; Bro= und Mefothorar nicht fehr dicht, 
grob punktirt, aber neben dicht; Schildchen ſehr dicht, grob, 


64 


nicht netzförmig; die ‚übrigen Theile bes Thorar wie bei ben vo⸗ 
rigen. Hinterleib fein ziemlich dicht punktirt mit gröberen. und 
feineren Bunkten, Seiten und Endfegment grober punftirt. Hinter 
Ihildchen mit einem von der Mitte bis zum Ende ohnge— 
fähr gleichbreiten Fortſatze, am Ende ſtumpf. Endfegment 
bedeutend Fürzer, als Segm. 2, in ber Mitte Fielartig erhoͤht. 
Der Ausſchnitt fat halbfreisformig; der Rand ihn 
ohngefähr zur Hälfte ausfüllend, hufeiſenförmig, 
unten in 2 fenfreht berabhängende, ſchmale, am Ende 
abgerundete Läppchen auslaufend, der Rand fchwarz, mehr 
oder weniger glänzend, oder fat glanzlos. Nach Dahlbom iſt 
er auch bogenfürmig und halbfreisformig, die Oeffnung enger ober 
weiter, bogenförmig oder. dreiedig, Der Seitenrand des 
Segm. 3 fehr deutlich zweibuchtig; die untere Bucht 
nahe am Ausfchnitt, eng und tief, bogenförmig, die 
obere breit und ſeicht; zwifchen beiden ein breiter 
bogenförmiger Borfprung des Seitenrandes. Jedoch finde 
ich diefen Borfprung nicht immer, wie Dahlbom angibt, braun- 
gelb und jehr glatt, vielmehr bei mehreren bis fat zum Ende 
punftirt und‘ mit dem Gnöfegment steihfarbig. Ziemlich felten. 
el: (Bloͤßen des Kieferwaldes). | 










3, Notozus affinis n. sp. (Vielleicht nur Varietät von Panzeri). 


Nur 1 Sremplar, 21/, & Kopf und Thorar grün, Schei⸗ 
tel violett, Bro=- und Mefothorar violett, erflerer grün ges 
randet, letzterer grün gefleckt, Fortſatz ſchwärzlich bronzefarben. 
Hinterleib ſchön roth, goldglänzend, Segm. 1 und 2 grün ſchillernd; 
Bauch und Beine, wie bei Panzeri, die Tarſen aber braun. 
Die Punktirung etwas ſtärker, als bei Panzer. Der Fortſat 
Des Hinterfchildchens von derſelben Geftalt. Segm. 3 
weit Fürzer, ald 2; der Ausfchnitt bogenfürmig, breiter, aber 
nicht fo tief als bei Panzeri; der Rand glänzend ſchwarz, halb 
mondförmig, die freie Deffnung ſehr ſeicht, bogen 
förmig, auf beren beiden Seiten nur ein dreieckiges 
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Spischen, feine Herabhängende Lappen; Seitenrand bes 
Segm. 3 fehr deutlich zweibuchtig, die untere Budt 
viel breiter und tiefer, als bie obere, zwifchen beiden 
‚eine bogenförmige Borragung, aber nur wenig vor= 
fpringend, viel kürzer, als bei Panzeri. Won Panzeri durch bie 
Geftalt des Ausfchnittes und Seitenrandes bes Segm. 3 verfchieden ; 
Dahlbom führt Fein Variiren in Iegterer Rückſicht an. Sehr jelten. 
Momb. (Fiſchgraben). 


35. Notozus elongatus Kirschb. (Vielleicht nur Varietät von N. 
Ye: Panzeri). 


Nur 1 Gremplar. 23%, 2%. Schlanker und länger, als 
Panzer. Scheitel, Pro- und Mefothorar nebft Bafis 
und Mitte des Schildchens violett, Kopf vornen ſchön 
grün, mit gelbem Goldglanze; Prothorar vornen und an ben 
Hinteredien, Mefothorar vornen grün, die übrigen Theile des Thorar 
blaugrün; der Fortſatz des Hinterſchildchens fehwärzlich bronze— 
farben. Hinterleib roth, ſchön goldglänzend, Segm. 1 an der 
Baſis und den Seiten, wie am Hinterrande ſchön grün ſchillernd. 
Bauch grün, ſtark goldgelb glänzend. Schenkel und Schienen grün, 
Tarſen braungelb. Die Sculptur ohngefähr, wie bei N. 
Panzeri; jedoch ſitzen die Punkte weitläuftiger, da— 
her der ſtärkere Glanz. Der Fortſatz des Hinter— 
ſchil dchens, wie bei Panzer. Segm. 3 wentg kürzer, als 
Segm. 2; ber Hinterleib überhaupt länger und geftredfter, als 
bet N. Panzeril. Der Ausfhnitt Hoch, aber fhmal, 
abgerundet, ber Rand breit, Hufeifenförmig, wie bet 
N. Panzeri in 2 ſenkrecht herabhängende Läppchen 
fich endigend, glänzend ſchwarz; Die freie Deffnung bogen= 
föürmig, höher, als breit. Der Seitenrand unten 
mit einer tiefen breiten Bucht, dann einem Fleinen 
bogenförmigen Vorfprung, und darüber nod eine 
wenig merkliche Ausrandung. Die Flügel wie bei N. 
“ Panzeri. Bon N. Panzeri' durch die Geſtalt des ganzen Körpers, 
Rafi. naturw. Jahrb. 8. AL 5 
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bann bed Ausſchnitts mb des Seitenrandes bee Segm. 3 ver⸗ 
ſchieden. Wobd. (Wellritzwieſe). Sehr jelten. 


36. Notozas pulchellus n. sp. (Vielleicht nur Varietit von N. 
| | Panzeri) 


Nur 1 Exemplar. 11% 2. Kopf und Thorax Shan 
"violett, Gefichtövertiefung ſchwärzlich bronzefarben. Prothorgt vor⸗ 
nen ſchwaärzlich. Hinterleib ſchön roth goldglaͤnzend; Bauch grünblau; 
Schenkel violett, Schienen grün, Torſen braun mit roöthlichen Spitzen 
der Glieder. Sculptur wie beiN.Panzeri, jedoch ſtaärker 
und dichter punftirt. Fortſatz bes Hinterſchildchens 
wie bei N. Panzeri. Segm 3 bebeutend Fürzey, ald 2; Aus- 
ſchnitt halbkreisfoörmig, der Rand ſehr breit, halb: 
mondfärmig, glänzend ſchwarz, die freie Oeffnung ſeicht, 
bogenförmig, viel breiter, als tief, neben jederſeits nur 
eine kleine Hervorragung. Der Seitenrand ſehr undeutlich 
zweimal gebuchtet mit einer kaum merkbaren Borrag 
ung, bie untere Bucht breiter, als bie obere. Momb. (Bloͤßen 
bes Kiefernwalbes). 


37. Notozus minutnlus n. sp. (Vielleicht Barietät von Elampus 
coeruleus Dh. Klug.) 


11/2 L. Kopf, mit Ausnahme bes grünen goldglänzenden 
Kopfſchildes, violett; Thorar violett und grün, Prothorar grün 
gerandet, Mejothorar größtentheild grün, wie die Bafis bes Schild⸗ 
chens, Fortſatz des Hinterſchildchens ſchwarz; Hinterleib grün 
mit Goldglanz, Segm. 1 und 2 nebft Bafis yon 3 ſchön blau 
ſchillernd, in den Seiten und gegen das Ende des Segm. 3 ſchon 
golbgelb glänzend; Scheukel und Schienen grün Tarſen braun, 
am Ende braunroth. Sculptur des Kopfes und Thorax ohngefähr 
wie bei Panzeri; ber Binterleib ſehr fein bit punktixt, 
weit feiner, als bei den vorigen Arten. Der Ausſchnitt Ars 
Segm. 3 bogenfärmig, viel breiter als tief, ber fegr 
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breite Rand Halbmondförmig, glänzend ſchwarz, nur eine 
ſehr Kleine breitbogenförmige Deffmung übrig laflend, mit 
einer ſehr Heinen Hervorragung jeberfeits derfelben. Seitenrand des 
Segm. 3 zweibudtig, bie untere Bucht viel breiter 
und tiefer, bie obere fehr Flein, dazwiſchen ein bogen- 
förmiger ſehr glatter Blänzender brauner dünner 
Boriprung bed Seitenrandes. Fortſatz bes Hinter 
ſchäldhens pie bei Panzeri. Flügel von der Mitte faft 
bis zu ‚Ende geteäbt. ‚Momb. (Fiſchgraben). Gehe fekten. Sehr 
ähnlich Elarpug coerulens Dhlb., welcher aber einen einbuchtigen 
Rand des Segm. 3 hat. 


38. Notozus productus (Elampus productus) Klug. Dhib. 


21, & Die Farbe des Kopfes und Thorax variirt, die 
des Hinterleibs iſt ſchoͤn roth, goldglängend, grünlich ſchil— 
lexud; Bauch blaugrün, ſchwarz gefleckt, goldglänzend; Flügel faſt 
bis zum Sndrande von ber Mitte an getrübt. Rückſichtlich ber 
üprigen Farben finde ich folgende Varietäten: a) Kopf und Tho— 
rar violett, bie Gefishtövertiefung jeberfeits mit einem wenig glän= 
zenden ſchwarzen geftreiften Flecken, in ber Mitte und oben ift fie 
roͤthlich violett, glatt. und glänzend, beſonders oben; Kopfſchild faſt 
glanzlos, ſchwaͤrzlich; Thorax grünblau ſchillernd wegen des jo ge— 
färbten Grundes der Punkte; Fortſatz des Hinterſchildchens ſchwaͤrz⸗ 
lich bronzefarben; Bruſt violett; die Hüften violett, Schenkel und 
Schicnen blaugrün violett ſchillernd, Tarſen braunroth. b) Kopf 
vornen blaugrün, Kopfſchild ſchön goldglänzend, die ganze Geſichtß⸗ 
vertiefung ſehr glänzend und glatt, kaum geſtreift; Pro— und 
Meſothorax violett, grün gerandet, blau ſchillernd wegen des hell⸗ 
blauen Grundes der Punkte; Schildchen grün, am Ende nebſt dem 
Fortſatz des Hinterſchildchens ſchwärzlich bronzefarben, die Punkte 
hellblau; die übrigen Theile des Metathorax violett und blau, 
Bruftfeiten gränblau, Bruft violett. Schenkel grünblau, Schienen 
grün, Hüften violett, Tarfen braun, unten rothbraun. c) Kopf 


und Shorar fat ganz grün, Scheitel vioſett, grün gefleckt, Thovax 
5° 
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Hangrim fihillernd, Fortſatz bes Hinterfchilbchens und ein Pleden 
des Metathorar ſchwärzlich bronzefarben; Kopf und Thorar zeigt 
einen gelblichen Goldglanz. Hüften blauviolett, Schenkel und 
Schienen grün, Tarfen braun, unten rothbraun. Die Scalptur 
wie bei Panzeri, aber die Punkte tiefer und etwas grober. 
Der Fortſatz bes Hinterſchildchens verfhmälert fid 
beutlih. nad dem Ende, und ift Hier flumpf oder abgerundet. 
Segm. 3 viel kürzer, ald 2; der Ausfchnitt bogenförmig, 
breiter als tief, ber Rand fehr breit, halbmonbförmig, 
glänzend ſchwarz, nur eine fehr feihte bogenfürmige 
Deffnung, daneben eine fehr Kleine Borragung; Seitenrand 
Deutlich zweibuchtig, die untere Bucht viel breiter als 
die obere, zwifchen beiden ein Eleiner Vorſprungz bei 
ber Bartietät a) find jedoh Buchten und VBorfprung 
faft unmertlid. Bon Not. Panzeri und den Arten 33—36 
leicht durch den nach hinten deutlich verfchmälerten, länglich drei⸗ 
eigen Fortſatz des Hinterfchildchens zu unterfcheiden. Die Be 
fehreibung, welche Dahlbom von feinem aus Portugal und Franf- 
reich ftammenden EI. productus gibt, ift fehr kurz; den Fortſatz 
nennt er einmal subtriangularis, ein anderes Mal trian- 
gularis. So nennt er auch ben Fortſatz bes EI. Panzeri erft 
sublinearis, dann rectangularis, und fpäter linearis 
'subrectangularis. Dan fieht, daß die Geftalt dieſes Fort- 
fates variirt. In der Abbildung Dahlbom hym. Europ. tab. II, 
Sig. 46 und 49 unterfcheidet fih der Fortfa bei El. Panzer 
und producius kaum in der Geftalt. Momb. (Blößen des Kie- 
fernwaldes). 


Beitimmungstabelle 
ber | 
naffauifhen Arten des Genus Notozus. 





A. Der Rand im Ausfchnitte des Endſegments ſehr fehmal; bie 
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Deffnuung Hein, üreiedig; Fortſatz bes Hinterſchildchens nach 
dem Ende deutlich verſchmälert; Hinterleib grün. 2 2, am- 
biguus DAlb. M 32. 
. Rand im Ausichnitt des Gndfegments breit, 
a. Fortſatz des Hinterfchildchens nach dem Ende deutlich ver⸗ 
Tchmälert; Hinterleib roth. 21/7, 2. productus DAlb. 
As 38. 
b. Fortſatz des Hinterfchildchens nach dem Ende nicht oder kaum 
gerfihmälert, bier obngefähr fo breit als in der Mitte, 


a. Seitenrand des Endſegments deutlich zweibuchtig. 


ea. Segm. 1 und 2 fehr fein und bicht punktirt; Hinter- 
letb grün; 1'/, 2. minutulus n. sp. M 37. 


BB. Seg. 1 und 2 ziemlich fein und dicht punftirt, bie 
Punkte an Größe verfchieden. 
aaa. Die untere Bucht des Seitenrandes fehr erg, 
tiefer, als die obere, breitere; zwifchen beiden 
ein breiter ftarfer vorfpringender Bogen; Hinter- 
leib roth oder grün. 11a—2!/2 2%. Panzeri 
Fabr. 9 33. 


BB. Die untere Bucht bes Seitenrandes breiter und 
tiefer, als bie obere; Hinterleib roth. 


1) Hinterleib breit, gedrungen; Segm. 3 viel 
fürzer, a8 2, 215 8%. affinis n. sp. 
M 34. 
2) Hinterleib ſchlank; Segm. 3 wenig fürzer, 
als 2. 22, 2. elongatus Körschb. 
M 35. 
ß. Seitenrand des Segm. 3 kaum merklich zweibuchtig mit 
einem wenig merklichen Vorfprung. 19/2 %. pulchellus 
n. sp. M 36. 


._ Bio. 
VI. Gattüng. Cieptes Law. 


Diefe Gattung unterfcheidet fich ſehr weſentltch von ben 5 
vorigen, burch bie Geftalt bes Thorax und Hinterleibs und die 
Zahl der Hinterleibsfegmente. Der Prothorax tft vorn halsfbr⸗ 
mig serfäjmälert und abgerundet, an der Baſis fehmäfer als ber 
Kopf; Hier ift von ihm ein fehmaler bogenförmiger Thekt durch 
eine dire abgegränzt; ber Mefoihorar ifl kürzer, ald ber Pro— 
thorarz Schildchen und Hinterſchildchen fait flach, letzteres fehr 
Hlein; ber. Metathorar weit über das Ende des Hinterſchildchens 
hinaus verlängert. Bei den vorigen Gattungen dagegen ift der 
Prothorax vornen nicht verfehmälert und bier fo breit als ber 
Kopf oder wenig fohmäler, vornen nicht durch eine Querfurche ges 
theilt; der Mefothorar ift ohngefähr fo lang als der Brothorar 
oder länger; das Hinterfchildchen reicht bis zum Ende des Meta: 
thorar oder tiber denfelben hinaus. Berner tft bei Cleptes ber 
Hinterleib vornen verſchmälert und abgerundet, unten gewölbt, wie 
oben, bei dem Weibchen aus A, bei dem Männchen aus 5 Segm. 
beftehend. Die Legeröhre bes Welochens iſt ſehr lang. Der Kör- 
per hat eine ſchlanke Geſtalt. Die Discoibalzelle und 2. Sub⸗ 
medialzelle iſt von weniger deutlich ausgeprägten Abern begrenzt, 
aber doch deutlich wahrzunehmen; die Diseoidalzelle geſchloſſen, bie 
Radialzelle offen. 


39. Gleptes nitidula Fadr. 


3-23, 8. M. und W. an Farbe verſchieden. W. Kopf 
nebſt Fühlerſchaft glänzend ſchwarz, Geiſel braun; Pro— 
thorar hell braunroth, Meſothorax glänzend ſchwarz, 
Schildchen und Hinterſchildchen ſehr glänzend —* oder grün, 
Metathorar blau oder blaugrün, faft glanzlos, Mittefbruftfeiten 
glänzend, grün mit Goldglanz oder bronzefarben. Hinterleibs: 
rüden hellbraunroth, Endhälfte des Segm. 3 und 
Segm. A glänzend fhwarz; Bauch, wie ber Rüden. Hüften 
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un Scheitel ſchidarz mit braunrothen Spihen, Schienen und 
Tarfen braunroth. Flügel getrübt, befonbers in ber. Mitte; ein 
Heller Streifen dewtet bie Cubitalader anz fie find kurz, reichen 
wicht weit über die Mitte des Hinterleibs. M. Dahl⸗ 
bom beſchteibt das SM. nicht. Kopf, Fühlerſchaft und Thorax 
grun, goldglänzend blatt ſchillernd, der Metathorax faſt ganz blau⸗ 
grün, hinten blau. Hinterleibsſegment 1 und 2 roftfarben, der 
Rand von 2. und die übrigen fhwarz, blau ſchillernd, 
Befondets anf Segm. 4 und in ben Selten. Fühlergetfel und 
Taster dunkelbraun, bet Schaft blaugrüh. Hüften und Schen- 
fel Hlaugrün, Schienen und Tarfen braungelb, die der mitt— 
ferem und hinteren Beine dunkler. Der Prothorax ift gewölbt, ziemlich 
dicht punktirt, an dem Endranbe ohne Grübchenfurche; 
der Mefothorar hat eine. feinere zerſtreute Punktirung; der Meta= 
thorax iſt oben längsrunzelig, hinten quertunzelig, in ber Mitte 
ber hinteren Fläche unregelmäßig. Die Flügel find ſchwach bräun- 
tich geträbt, veihen nicht bis zum Hinterleibsende. 
Wobd., Momb. | 


10. Cleptes semiaurata. Fabr. (Sphex semiaurata. Zin. Ichneumon 


semiauratus Pz. mas. Ichneumon auratus Pz. fem. Cleptes splen- 
dens F. mas. Cleptes pallipes Lep.) 


So groß; wie bie vorige. W. (nach Dahlb.) Kopf 
£upferroth goldglängend; die Punktirung etwas Dichter, als 
bei nitidula; die Mittelfurche vornen abgebrochen. Die Fühler 
dicker, als bei nitidula, am Ende braun, Schaft, Stielhen und 
die 3—A Bafalglieder ber Geijel braungelb oder vöthlich braun= 
gelb. Prothorax, Mefpthorer und Hinterſchildchen 
fupfergrün goldglänzend. Der Prothorar etwas breiter, 
etwas weniger conver und deutlicher punktirt, als bei nitidula, 
- Der Hinterleib caſtantenbraun, glänzend, fein punktirt; 
Segm. 2 kürzer, als 3; diefes am Gnde und bas Enb- 
ſigment ſchwatzpechfarben, mehr oder weniger violett 
ober Yan ſchtltetnbz die Legeröhre die; braungelb. Nur 
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an einem Eremplar fand Dahlbom Segm. 1 und 2 mit 
braunen Fleden. Die Beine wie bei nitidula. Die Flügel 


reihen faft bis zum Ende bes Körpers, waflerhell, in. 
ber Mitte und am Ende getrübt, faft bindenartig.. 


Das W. ift mir durch Autopfte nicht bekannt. M. Kopf und 
Thorax goldgrün, der Mefothorar mehr blau fchillernd, als bei 
dem M. der vorigen Art, der Metathorar aber meniger blau, 
feine hintere Fläche ift fhwarz bronzefarben. Binter- 
feibsfegment 1—3 braungelb, Endrand von 3 fhwarz, bie 
fhwarze Färbung in der Mitte winfelig vortretend, 
bie übrigen Segmente .blau, mit violettem und 
fhwarzem Schiller. Die Fühlergeifel ift heller braun, als 
bei nitidula, oft rötlich braun, ebenfo die Taſter. Die Hinter 
ſchenkel oben braungelb, die Schenfelringe braungelb. 
Die Flügel find von der Mitte an fchwach getrübt, unter der 
Radialzelle ein dunklerer Querfleck von einer fchiefen hellen Linie 
durchzogen; die Flügel reichen bis zum Hinterleibsende, 
(bei der vorigen Art find fie merklich kürzer). Der Prothorax ift 
flacher als bei nitidula, Dichter und deutlicher punftirt, vor dem 
Endrande eine mit Grübchen verfehene Querfurd, 
welche bem M. ber vorigen Art fehlt. Auch der Mefothorar ff 
dichter punktirt, etwas runzelig; oben auf dem Metathorar 
treten 3 Längsftreifen hervorz zwiſchen bdenfelben tft er run⸗ 
zelig; hinten unregelmäßig gerunzelt. Wlbg., Momb. 


Zuſammenſtellung 


der 
beſchriebenen naſſauiſchen Arten. 





Vorbemerkung. Die mit Momb. bezeichneten find bis jetzt nur bei 
Mombach außerhalb der Grenzen des Herzogthums Naſſau gefangen worben. 


I. Chrysis. 1. ignita Z. 2. vitripennis n. sp. 3. auri- 
pes Wesm. 4. impressa n. sp. 5. gracilis n. sp. 6. angustula 















| 
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n. sp. 7. brevidentata n. sp. 8. fulgida Zen. (mas: stondera 
Jur.) 9. marginalis n. sp. 10. ormata n.sp. Momb. 11. biden- 
tata Lin. 12. succincta Zen. Momb. 13. nitidula F. 14. cy- 
anea L. 15. succinctula ‚Spin. 16. aerata Dhlb. 17. integrella 
Dhlb. 18. Germari Wesm. 

II. Hedychrum. 19. lucidulum DAldb. (mas: Hedychr. 
regium Lair. %. fervidum Fab. Diomb. 21. coriaceum DAlb. 
22. roseum Rossi. Momb. 

II. Holopyga. 23. splendida n. sp. 24. generosa Forst. 
25. varia n. sp. Momb. 26. punctatissima DAld. Momb. 

IV. Elampus. (Omalus DRlb. und Elampus Did. sect. I.) 
27. auratus M’esm. 28. aeneus Pz. 29. pusillus F. Momb. 
30. pygmaeus n. sp. 31. bidentulus Wesm. 

V. Notozus Först. (Elampus DAlb. sect. II.) 32. ambi- 
guus Dhlb. Montb. 33. Panzeri. Latr. Momb. 34. affınis n. 
sp. Momb. 35. elongatus Kirschb. 36. pulchellus n. sp. Momb. 
37. minutulus n. sp. Momb. 38. productus Dhld. Momb. 

VI. Cleptes. 39. nitidula Fadbr. 40. semiaurata Fabr. 
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Kefchreidung 
ber 
übrigen in Deutſchland vorfommenben Daltungea 
und Arten. 





Da ohne Zweifel noch manche in Naſſau vorkommende Species 
der Familie der Chryſiden unentdeckt geblieben iſt, ſo halte ich es 
für zweckmäßig, auch die übrigen Arten, deren Vorkommen in 
Deutſchland mir bekannt geworden iſt, kurz zu beſchreiben, zumal 
dadurch auch die Beſtimmung der naſſauiſchen Arten an Sicherheit 
gewinnen wird. Die Arten der Gattungen Chrysis und Hedych- 
rum habe ich in einer analvtifchen Beftimmungstabelle mit den 
naflauifchen Arten zufammengeftellt, Ießteren aber das Zeichen (CF) 
vorgefeßt und die Nummer beigefügt, unter welcher fie oben befchrieben 
worden find. Ich habe dabei befonders Dahlboms oben angeführte 
Werk benust. 


I. Chrysis. 


I. Der Endrand weder gezahnt, noch ausgerandet, noch winfelig. 

A. Thorax und Hinterleib blau und grün, Endrand bed Segm. 
3 ſchwarz bronzefarben. 11/, &. 1) tarsata ÄAlug. 

B. Hinterleibsrücden roth ober röthlich, goldglänzend, oft mehr 
ober weniger grün fchillernd, Segm. 3 von derſelben Farbe, 
nur höchftens der Außerfte Rand bronzefarben oder rothbraun. 
a. Thorar blau oder grün oder violett, ober feine Färbung 

aus mehreren biefer Farben zufammengefebt, nie mit roth⸗ 
goldfarbenen oder grünlichgolbfarbenen Zeichnungen. 
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&. Segment I am Ende fehr wenig ſchmäler, Als an ber 


Bafis; Endrand faft gerade, jederfeits mit einem ftumpfen 
Winkel endigend; Hinterfeib glänzend oder fehr glänzen; 
nicht Iederartig punktirt, die Punkte dichter ober weit⸗ 
kauftiger. 3—4 2. 2) austriaca Fabr. (nicht 

Dhib: monogr. oder Zeiterst.) 


ß. Segm. 3 am Ende merktich fejmäler, als an der Baſis, 


bogettförmig, 

aa. Endrand bes Segm. 3 in der Mitte faft gerade, einen 
. mehr oder weniger in ber Mitte flach gedrücdten 
Bogen bildend; Hinterleib mehr oder weniger glänzend, 
ober faft glanzlog, die Bunktirung mehr ober weniger 
dicht oder weitläuftig, grob oder fein, felbft leder⸗ 
artig; die Grübchen deutlich oder undeutlih. 21/,— 
AR. 3) bicolor DAlb. (ausiriaca Zett.) 
PB. ber ganze Endrand des Segm. 3 vollfommen bogen= 

fürmig. 74) aerata DAlb. 6 16. 
+5) integrella Dhld. 8 17. (aus- 
triaca Dhlb. monogr. unb exercit.): 


»b. Thorax blau oder grün oder violett und roth= ober röth⸗ 
lich= oder grünlich⸗goldfarben. 


&. 


Endrand des Segm. 3 grün; wenige große Grübchen; 
Hinterleib ziemlich grob und dicht punktirt mit feinen 
Pünktchen dazwifchen; roth= oder roͤthlich⸗goldfarben Mit. 
grünkihem Schiller ift der Prothorax vornen, ber Meſo⸗ 
thorax ganz, das Schildchen groößtentheils. Kaum 2 2, 

76) Germari Klug. M 18. 


Endtand des Segm. 3 ſchwatzbronzefarben, oder violett 


oder blau; viele Grübchen; Hinterieib dicht fein leder⸗ 
attig punktirt; roth ober grünlich goldfatben tft Pto⸗ 
tbordr ganz, Meſothorax nur -auf den Seitenſeldern. 
Kann 2 8: 7) eandens Germ. 


: Bißtand des Segm. 3 gkeichfarbig it bein Hinterleibs— 


rücken; Pros und Mefothoräz roth⸗ ober gräntich gold⸗ 
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farben; Hinterſchildchen Ipig kegelförmig. 31/,—4 8. 

8) coerulipes Fab. 

ıL Endrand des Segm, 3 in ber Mitte ausgerandet, ober neben 
winfelig. 

A. Endrand entweder in ber Mitte ausgerandet ober neben jeber- 
feite 1—2 wintelig, immer in Farbe von der bes Hinterleibs 
verfehieden; Oberfeite wenig glänzend; SBinterleibsrüden 
mit einem Mittelfiele; Farbe fehr veranderlih: grün oder 
blau, Thorax mit goldfarbenen Zeichnungen; Binterleib 
ganz goldfarben oder an ber Bafis grünlid, am Ende 
goldfarben, Endrand bronzefarbensrothb oder ſchwarz bronze⸗ 
farben oder grün= und rothbronzefarben. 13,—3 8. 

9) elegans Le Pel. (candens Dhlb. disp..und confluens 
Dhlib. disp.) 

B. Endrand in der Mitte ausgerandet, beiberfeitd wenig merklich 
winfelig; Endrand gleichfarbig mit dem Hinterleib; Körper 

fehr glänzend; Hinterleib ohne Mittelfiel; blau, Pro= und 
Mefothorar nebft Hinterleibsrücken grün goldfarben. 21/, 8. 

10) mediocris Dhlb. 

II. Endrand des Segm. 3 einzähnig. T 12) succinctula 





Spim. 6 15. 
IV. Endrand des Segm. 3 dreizähnig; Körper blau oder violett 
oder blaugrün + 11) eyanea Zin. M 14. 


V. Endrand des Segm. 3 werzähnig. 
A. Körper violett ober blau mit grünen Zeichnungen. 
a. Baſalfeld des Segm. 3 in ber Mitte vertieft, vor der 
Grabchenreihe mit einem converen verdickten Raude. 21/, 2 
13) indigotea Du? 
b, Baſalfelb bed Sega. 3 nicht vertieft und vor der Grübchen⸗ 
reihe nicht erhöht. 3—4 2. + 14) nitidulaFad.M 13. 
B. Hinterleib roth, golbglängend; Segm. 1 violett ober blau 
ober grün, oder noch Segm. 2 mit einem ſolchen Flecken. 
+ 15) fulgida Zen. (nebſt stondera Pz) M 8. 
C. Hinterleib roth⸗ oder grünlickgolbfarben, das ganze Segm. 3 
blau oder grün oder violett. 
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a. Pro⸗ und Mefothorar roth, oft mit grünlichen Stellen 
Metathorar grün oder Blau; die 2 mittelften Zähne undeutlich, 
23,—4 8. + 16) bidentata Zen. (nebſt viridula Zen.) 

M 11. 

b. Thorax blau oder violett oder grün, oder die Färbung aus 
mehrexen biefer Farben zuſammengeſetzt; die A Zähne 
deutlich. 

a. Segm. 3 blau oder violett, oft am Ende grün. 
ce. Segm. 2 mit einem Mittelfiele, Hinterleib ziemlich 

grob punktirt. 3%. + 17) ornatan. sp. M 10. 
BP: Segm. 2 ohne Mittelkiel; Hinterleib fein punftirt. 
2—21/, 8. 18) splendidula Rossi. 
ß. Segm. 3 grün. 
ca. Thorar grün; Segm. 3 an ber Bafıs ſchmal blaͤulich; 
Körper gebrungen; Hinterleib grünlich dicht punktirt; 
Seitenrand des Segm. 3 winkelig; bie A Zähne 
ziemlich kurz. 21/2 2. 19) rutilans Oli. 
BP. Thorar bronzefarben, Prothorar vornen, Mefo- und 
Meiathorax ind Purpurne fallend; Rörper ſchmal; 
Hinterleib zerftreut punktirt; Segm. 3 an der Baſis 
ſchmal goldfarben, am Seitenrand bogenförmig aus— 
geſchweift; bie Zähne ziemlich: groß. 
20) terminata Megerl. 
D. Hinterleib roth golbfarben, oft mit grünem Schimmer, nur 

Das Analfeld des Segm. 3 (Hinter der Grübchenreihe) anders 

gefärbt (blau, violett, grün oder ſchwarz). 

a. Bafalfeld des Segm. 3 in ber Mitte eingebrüdt; Thorar 
blau mit grünen Zeichnungen; Schilöchen roth= oder grün= 
goldfarben; Analfeld des Segm. 3 blau. 21/28. 

21) scutellaris zen 

DB. Bafalfeld bes Segm. 3 nicht eingedrückt. 

a. Thorax violett und blau; Analfeld des Segm. 3 giölet, 
3—31/, 8. 7 22) marginalis n. sp. .M 9. 
ß. Thorax grünstupferfarben; Analfeld des Segm. 3 
grünblau. 2 8, 23) aeruginosa Klug. 


13 


y. Thorax blau ober grün ober violekt; Prothorar vornen 
mit einer grün goldfarbenen meift unterbrochenen Binde, 
Meſothorax reth; Analfeld bes Segm. 3 ſchwarz oder 
beonzefarben. 11/,—21/2 & 7 24) succincta La. 

M 12.4 

B. Hinterleib durchaus roth gelbglänzenp, oft grün ſchillernd, 
hoͤchſtens die Baſis der Segmente dunkel gefärht. 

a. Bafalfekd de Segm. 3 meiß Deutlich gefielt und beiber- 

ſeits eingehrädt. 125) impressa DA. AR A. 

4 26) graceilis n sp. M5. 

7 27) angustula m. sp. 6. 

b. Baſalfeld des Segm. 3 ohne Eindruck und meift ohne beut- 
lichen Kiel. 

a. Die äußeren Zähne von ber Seitenecke des Endrandes 
entfernt; biefe Ede einen ſtumpfen Bogen bildend, der 
Seitenrand unten weit bogenförmig. 21/,—3 2. 

28) distinguenda Spin. 

PB. die Außeren Zähne ſelbſt die Seitenecke hildend. 

aa. Alle 4 Zahne dreiedig. 4RP) auripes Wesm. A 3. 
1380) ignita Lin. M 1. 

131) vitripennisn. sp. 2. 

PB. Die feitlichen Zähne abgerundet, ſehr kurz, die mitt- 

leren dreieckig, breit und kurz. Fbrevidentata n. sp. 





MN. 
VI. Endrand des Segm. 3 ſechszähnig; Körper violett und grün. 
2in—3 8. 32) violacea Pæ. (sexdentata Pz.) 


N. Chrysogona Först. 


Durch bie weit offene Discoidalzelle und die fehr fehmale 
Körperform von Chrysis perſchieden; ber Körper if nämlich bei 
‚ber sinen bekaunten Art bei gleicher Bänge faft zur ‚halb jo breit 
‚ale ‚bei Chrysis cyanea. 

gracillima Först. Thorax grün viplett ſchillernd; Hinter 
geib goldfarben, wenig glänzend; Flügel waſſerhell; Gubranb des 
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Segm. 3 in ber Mitte und zu beiden Seiten ſehr ſchwach aus⸗ 
gerandet. 


II. Stlhnm Spin. 

Die größten und fchönften deutſchen Chryfiben, bis Aber 5 2. 
lang. BZellenbildung und Hinterleib im Ganzen wie bei Chrysis. 
Kopfſchild Lang, ſchnauzenartig vorragend. Thorax abweichend 
von Chrysis gebildet, qünten wmein breiter, als vorn; ber Meſo⸗ 
thorax viel länger, ald der Prothorarz das Schilbchen mit feinem 
Ende bis oberhalb der Hinterbafis reichend, das Hinterfchildchen 
noch darüber hinaus; beffen ganzer Bafaltheil unter dem Scildchen 
verborgen, das Ende als eine ftarfe oben auögehöhlte Spike vor⸗ 
tretend. Hinterleib merklich fünger (um 1/, oder 1/3) als Kopf 
und Thorax zufammen, eifdrmig-halbfegelig; Segm. 2 außerordent⸗ 
lich groß gegen 1 und 3, ſehr Hoch getwölbt, dagegen 3 fehr tief 
liegend; das Baſalfeld des Segm. 3 faſt horizontal gerichtet, mit 
feinem bogenförntigen Rande über die Bafis bed Analfeldes und 
die Grübchenreihe Hinausreichend, das Analfeld ſchief abwärts 
gehend, mit 4 ſtarken Zähnen, Die Radialzelle tft weit offen ; 
unter derfelben bemerft man bei geeigneter Richtung des Lichts eine 
gefchloffene Cubitalzelle. Das Endfegment ift immer blau gefärbt. 
2 Arten fommen nad Dahlbom in Oeſtreich vor. 

1. splendidum Fab. 3 bis über 5 2. Farbe fehr ver 
ünderlich, violett, grünblau, grün goldfarben, Scheitel und Thorar 
meift blaugrän, fetten goldfarben; Mefothorar unpunktirt (außer 
dem Rande und Ende) ober fehr ſchwach und fparfam punktirt, 
glänzend, glatt. 

2. calens Fahr. Ehenfo groß. Kopf und Dorar in 
Farbe variirend, bfaugrän, grün, grüngoldfarben; Hinterleibäfegm. 
1—2 goldfarben, ober der ganze Körper fenerroih golbglanzend; 
Meſothorax gebrängt punftirt und lederartig gerungelt. 


IV. "Buchreeus Laie. 


Aehnlich Hedychrum; aber der Endyrand bed Segm. 3 mit 
vielen wechjelöigeife ‚an Größe pexſchi ebenen Bühnen; ; — 
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jederfeit8 am Ende zweidornig; Flügel, wie bei Chrysis, nur bie 

Radialzelle fehr weit offen. In Deutfchland nur 1 Art: 
Euchroeus quadratus Klug. 3—3!/, 2%. grün ober 

grünblau, am Endrande 11—15 fehr unvegelmäßige und ungleiche 


Zahnchen. 


v. Parnopes Dacb. 


Sehr ausgezeichnet von allen Gattungen durch die Geſtalt 
und Größe ber Unterkiefer und der Zunge. Beide find ſehr lang 
und bilden einen fadenfürmigen, in der Ruhe an bie Bruft zurüd- 
geſchlagenen Rüſſel. Auch bie Zahl ber Hinterleibsfegmente ift ab- 
weichenb von ber bei der Mehrzahl der Gattungen vorkommenden, 
beim W. 3, beim M. A; bie vorderen Segmente find ohngefähr 
gleich, das Endſegment viel größer; die Grübchenreihe fehlt, aber 
bas Endfegment ift vor dem Endrande eingebrüdt, in ber Mitte 
ein Turzer Kielz der Endrand fein geſägt. Das Hinterſchildchen 


. mit einem horizontalen Fortfage, bei der deutfchen Art an ber | 


Baſis breit, am Ende verfchmälert, der breitere Theil neben 


gezahnt, mitten vertieft, am Rande aufwärts gebogen (fattelfürmig). 


(Bei manden ausländiichen Arten ift das Hinterſchildchen höckerig, 
ohne diefen Fortfag). Die Discoidalzefle und der äußere Theil ber 
3. Schulterzelle nur durch ungefärbte Adern angedeutet, Radialzelle 


- ar an der Baſis deutlich gebildet. Nur 1 Art in Deutfchland: 


Parnopes carnea 4—5 2%, „der Hänger. ine jehr 
fhöne Art. Don breiter gebrungener Geftalt; der Hinterleib breit, 
von der Baſis bis zum Endrande glei breit; Kopf, Thorar und 
Segm. 1 grün, oft Tupferroth überlaufen, die übrigen Segmente 
fleiſchfarben. 


VI. Hedychrum Lair. (ex parie). 


A. Körper blau oder grün. 
a. Körper von mittlerer Größe, 11, —21/, & 
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a. Scheitel, Pro⸗ und Mefothorar netzförmig punktirt; 
Hinterleib_ dicht fein punktirt; Scheitel und Thorar 
glanzlos, Körper blau und grün. 1)chalybaeum Klug. 
ß. Scheitel, Pro=- und Mefothorar mit feineren und - 


gröberen Punkten unregelmäßig beftreut, glänzend; 
Hinterleib ſehr dicht fein punftirt. 2) chlorol- 


deum Ziegl. 
b. Körper Hein, Taum 1 8.5 Kopf und Thorar gröber und 
feiner punktirt. 3) Zelleri DAlb. 


B. Körper blau, grün und goldfarben, (roth oder grün Fupfer- 
farben mit Goldglanz); von letzterer Farbe ber Hinterleib, 
bei einigen auch der Thorar, 

a. Pro- und Mefothorar unregelmäßig dicht punftirt, aber 
nicht netzförmig, auch nicht Tederartig gerunzelt; Scheitel, 
Pro= und Mefothorar nebft Hinterleib Eupferfarben ober 
grün kupferfarben. 2—21/2 8. 4) rutilans Meg. 

b. Pro= uud Mefothorar regelmäßig netzförmig punftirt. 

a. Hinterleib mit gröberen und feineren Punkten mäßig 
dicht befebt. 11, —AR. 75) lucidulum Dhld. M 19. 

ß. Hinterleib fehr dicht fein punktirt; Scheitel, Pro und 
Meſothorax grün oder goldgrün oder grünfupferfarbenz 
Dinterleib grünsgoldfarben oder grünfupferrotb. 11.,— 

PAR. 6) minutum Le Pel. 

c. Prothorar faft glanzlos, Tederartig gerunzelt punktirt, Mefo- 
thoxar glänzend, zeritreut punktirt; Hinterleib feuerroth, 
Kopf und Thorar purpurviolett. 2 &, 7) purpuras- 

cens DAlb. 

d. Sqeitel, Pro=- und Meſothorar dicht lederartig gerunzelt 
punktirt, faſt glanzlos. 

a. Scheitel, Pro⸗ und Meſothorax nebſt Hinterleib ſchmutzig 
roth goldfarben; Hinterleib fein ſehr dicht punktirt. 
Prothorax oder auch Meſothorax mit zerſtreuten runden 
Punkten. 1, —-18/, 8. +8) coriaceum Dilb. M21. 

ß. Scheitel, Pro⸗ und Meſothorax goldgrünz Hinterleib 

NRafl. naturw, Jahrb. 6. AL . 6 
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fein zerſtreut punktirt, vofenrotä-braungelb, mit grünem 
Goldſchimmer. 11%, 2. 8) femoratum Meg. 
e. Scheitel, Pro⸗ und Mefothorar zerfirent punktirt, glatt, 
fehr glänzend, die Zwifchenräume mit feinen Pünktchen, 
Querader an der Baſis der Discoibalzelle faft rechtwinkelig 
gebogen. + 10) fervidum Fubr. 8 20. 

C.. Hinterleib roſenroth, glänzend, aber ohne Goldglanz. 
+ 11) roseum Rossi M 22. 


VI. Holopyga DAlb. 


Zu den A naffautfchen Arten kommt noch: 

5. ovata Dhlb. 11n— 21, 2 Durch ben bicht fehr fein 
yunktirten Hinterleib yon ben andern Arten verfchieben ; bie Krallen 
mit 3 beutlichen Zähnen. Farbe ſehr veränderlih: Kopf und 
Thorar grünblau oder blau, ober der Prothorar mit grün gold: 
farbenen Zeichnungen, oder letzterer bronzegrün, der Mefothorar 
grün goldfarben, aber Pro: nnd Mefothorar, bisweilen auch 
Schildchen und Hinterfehildchen grüm golbfarben oder roth gold: 
farben; Htnterleib voth oder grün goldfarben. Flügel nur an der 
Baſis heil, 


VII. Elampus (Omalus Milb. und Elampus DAlb. sect. I. ex 


parte). 


Zu den 5 beſchriebenen naſſauiſchen Arten kommt noch: 

6) EL coeruleus de @eer. Didb. (Omalus nitidus Pa. 
Hedychrum nitidum P’z. Einsapua \violaceus MWesm) Sehr ähn- 
lich aeneusz; aber Pro= und befonders Mefothorar mit groben 
Punkten beſtreut, vornen bicht punktirt; Schildchen ohne eine glatte 
Stelle an ber Baſis faſt netzförmig punktirt; Hinterleibsrücken 
zerſtreut fein punktirt. Hell oder dunkelblau, mehr oder weniger 


ins Grüne fallend; Hinterleib glänzend, wie polixter Stahl, Die 


Fühler näher an den Nehenaugen, als bei aeneus. 2 2. 
7) truncatus Milb. Achnlic Elempus bidentulus. Grün- 


Hau, ber Ausſchnitt bes Enbfegauents weit uud ftunapf deiceis oder | 
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feft Bogenfürmig, mit einem etwas ansgehöhlten, glanzlofen Rande 
umgeben; ber Geitenrand des Segm. 3 ganz ober nur unten 
braungelb, unter ber Witte gebuchtet, oberhalb berfelben gerade 
oder ſehr ſeicht gebuchtet, woburd er zweibuchtig wird mit einem 
Winkel zwiſchen beiden Buchten ; Hinterfchildchen ſtumpf Tegelformig. 
11, —1?/, 2. Diefe Species fteht offenbar in der Mitte zwiſchen 
Elampus und Notozas, in der Geſtalt bes Hinterſchildchens ähnlich 
Elampus, durch den fehmalen Rand bes Ausſchnitts übergehend in 
Notozus. Durch den weiten Ausfchnitt und befien Rand von 
bidentulus verſchieden, auch fehlt bem Hinterfchildigen Die Spike, 
welche fich bei bidentulus findet, 


IX. Netezus Först. (Elampus Dhib. seet. IL) 


Zu ben 7 nafjautichen Arten kommen noch folgende andere 
beutiche: 
2 8) coeruleus (Elampus coeruleus Pallas Hug Dib) 
11/2 L. Der ganze Körper purpursviolett, glänzend; Kopf unb 
Thorax zerſtreut punktirt; Segm. 1 und 2 ziemlich bicht fehr fein 
punftirt, 3 zerſtreut fein punktirt; Ausfehnitt bogenförmig mit 
Anem glänzenden fehwarzbraunen halbmondfürmigen Raubez; ber 
Seitentand des Segm. 3 zweibuchtig; der Fortſatz des Hinter- 
ſchildchens rechtedfig, ftumpf, verhältnifmäßig ftärfer, als bei Pam- 
zeri. Sehr Ahnlich minutulus, hauptfächlich burch die Farbe daven 
verfehteden. (Die Geftalt des Seitenrandes bed Segm. 3 beichreibt 
Dahlbom nicht). Dean verwechsle biefe Art nicht mit Lampus 
coeruleus de Geer (Omalus ceeruleus DARlb.) |. vorige Gattung 
VHL 6 6. 
Zu biefen Arten kommen noch folgende vor Förſter aufges 
ftelkte, deren Beſchreibung hier nach Sörfter, jedoch abgekürzt, folgt. 
9) bidens Fürst. 21/, 2. Thorar violett, faſt ſchwärzlich, 
glanzlos, hin und wieder hell violett und glänzend; Fortſatz bes 
Hinterſchildchens Tchwärzlich; Hinterleib dunkel erzgruͤn, glänzend. 
Schenkel blau, Schienen grün, Tarſen braunrotch; Flügel nun am 
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ber Baſis hell. Kopf und Thorar ftarf zerfireut punktirt, Schildchen 


und Hinterfchildchen fehr grob netzförmig; Segm. 1 und 2 ziemlich 
ſtark, mäßig dicht und gleihförmig, nad den Seiten gröber und 
bichter; Segm. 3 dichter, befonbers nad dem Ende hin. Die 
Spige ift umgefchlagen, aber nicht wie bei den anderen Arten, 
nad) oben feharf gerandet, ſondern ganz runzelig; der Hinterrand 
tief halbkreiſig ausgefchnitten, dadnrch 2 ſchwach bivergivende 
Zähnchen bildend, der Seitenrand bed Segm. 3 gelblich, durch⸗ 
ſcheinend, in ber Mitte Leicht ausgefchweift, neben den Zähuchen 
ziemlich tief ausgebuchtet; das Hinterfchildehen hat den gewöhnlichen 
Fortſatz, welchen aber Förfter nicht beſchreibt. Daher Iapt fi 
diefe Art, wie die folgende nicht wohl mit Panzeri und ben anderen 
oben befchriebenen naffauifchen Arten vergleihen. — 

10. constrietus Forst. 2%, DBlaugrün, Scheitel und 
Hinterſchildchen violett, Hinterleib erzgrün, glänzend. Beine mit 
blaugrünen Schenfeln, hellgrünen Schienen und röthlichen Zarfen. 
Flügel bräunlich, die Bafis eimas heller. Pro= und Mefothorar 
zerftreut grob, aber nicht tief punftirt, mit glatten, flachen Zwiſchen⸗ 
räumen; Schildchen und Hinterfchilächen fehr grob, tief, nebfürmig; 
Hinterleib auf Segm. 1 und 2 gleichmäßig fein, nad) ben Seiten 
bin etwas gröber, auf der Mitte ein wenig zerftreut, befonders auf 
Segm. 2; Segm. 3 nach dem Seiten- und Hinterrand gröber und 
dichter als 1 und 2, und bier unter die groberen Punkte feinere 
eingemifcht. Der Prothorar in der Mitte befonders deutlich einge 
ſchnürt. Die umgefchlagene Spibe des Segm. 3 (db. h. der flache 
Rand in dem Ausfchnitt) fehwarz, überall ſcharf gerandet, Hinten 
ganz ſchwach ausgeranbet (d. h. die freie Oeffnung fehr feicht, 
bogenförmig) ; der Seitenrand des Segm. 3 ohngefähr in der 
Mitte ein wenig ausgefchweift, darauf etwas erweitert und bann 
bis zur Spige faſt gerade. Das Hinterfchildchen hat den gewöhn⸗ 
lichen Fortſatz, deſſen Geftalt aber Förfter nicht beſchreibt. Der 
Unterfchied diefer Art non der vorigen beruht hauptfächlich auf ber 
Geſtalt des Ausfchnittes. 

11. anomalus Först. 21/, &, Das Hinterfehlldchen Hat 
keinen deutlichen Fortſatz, doch tft es in etwas verlängert, und fo 


4 
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zugeſpitzt, daß es nur als eine Verkürzung ber gewöhnlichen Form 
angefehen werben Tann. Scheitel, Mefsthorar und die 2 anderen 
Segmente mehr oder . weniger violett, font dunfelerzgrän. Pro⸗ 
und Meiothorar fehr grob und zerfireut punktirt mit glatten flachen 
Zwiſchenräumen; das Schildchen ebenfo grob, aber dicht punktirt, 
mit flachen Zwiſchenräumen, hin und wieder mit einzelnen feinen 
Pünktchen beſetzt; Hinterfchilbchen fehr grob und dicht netzförmig. 
Beine blaugrün, Tarfen pechbräunlich, nach ber Spike faft röthlich 
gelb; Flügel von ber Mitte an ziemlich ſtark braungefärbt. Segm. 
1 glatt, blos gegen den Hinter- und Seitenrand zerftreut punktirt; 
Segm. 2 zerftreut und fein punftirt, gegen ben Hinter= und Seiten= 
rand mifchen fich gröbere Punkte ein; auf Segm. 3 mifchen fich 
nach ben Seiten und dem Ende hin allmählig gröbere Punkte ein, 
und die Punktirung ift dichter. Die umgefchlagene Spite (d. h. 
der flache Rand im Ausfchnitt) überall ſcharf gerandet, am Hinter- 
rande faft bis zum Grunde eingefchnitten, fo daß diefer umgefchlagene 
Theil gleichfam in 2 fchmale Zipfel zerfällt. 

Sp viel. mir befannt geworden tft, hat man bie jest 72 
Arten Chryfiden in Deutfchland entdeckt, eine ziemliche Anzahl 
jedoch nur in Oeftreih. Davon finden fih in Naffau AO, darunter 
13 in Dahlbom nicht enthalten. Unter den 213 von Dahlbom 
befchriebenen Arten find norbeuropäifh (Schweden, Finnland, 
Norwegen) 4, fübenropäifch 53. Dazu fommen noch 23 von Förfter 
neu aufgeftellte Arten aus Ungarn und Südeuropa, vielleicht aber 
zum Theil in Dahlbomfchen Arten enthalten. Ohne Zweifel werden 
aber von den fübenropäifchen Arten, ja vielleicht felbft von ben 
außereuropäifchen, manche auch noch in Deutfchland ober auch im 
Naſſau entdeckt werben, wie ſich denn unter den von mir beſchrie— 
benen naffauifchen Arten einige finden, welche Dahlbom nur als 
Sübeuropäer kannte. Als Beifpiel einer in Java, Frankreich und 
Deutfchland lebenden Art (conf. Dahlbom tab. synopt. ad pg. 197) 
dient folgende, in meinem obigen Verzeichnifle ausgelaffene Art: 

Chrysis chlorosoma Dhlb. Hinterleib Azähnig, bie 
Zähne ſpitz. Schlank, faft linienförmig, grün, Mittelfeld des 
Meſothorax und Hinterleibsfegmente an der Baſis blau, Balal- 
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theil bed Segm. 3 mitten eingebrüdt, aber vor ber Grübchenreihe 
ohne erhöhten Rand. 21/, 2. Gehört zwiſchen indigotea um 
nitidula, mit jener übereinſtimmend in ber Vertiefung bed Baſal⸗ 
feldes bes Endfegments, verfchieben aber burch ben Mangel dei 
eonveren Randes vor ber Grübchenreibe; von lebterer verſchieden 
durch die Vertiefung des Baſalfeldes. 
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Regiſter. 


Die Zahlen weiſen hinauf die Seiten, bie erſte Zahl auf bit Beichreibung, 
Die zweite auf bie MBeitimmungstabellee Wo keine Beftimmungstabelle note 
wendig war und Bei den nicht naffauifchen Arten findet fih nur 1 Zahl. ge 
geſperrt gebruckten Ramen find bie von mir für bie naffauifhen Arten ge- 
brauchten. Hinter den Synonymen findet fi) — mit bem von mir gebramchten 
Mamen. Bei beit nicht naſſauiſchen Arten findet fih ur 1 Name ohne — und 


des Genus von ben Auterelt ab. 


wicht gefperrt gebrudt, Wo ber Name des Autors fehlt, weiche ich in ber 
Bezeichnuug 


Aenea Chr. Lin. == geneus 
El. 

aeneus El. 56. 61. 

aeneus Om. Dhldb. = aeneus 
El. — 


aerata Chr. Did. 37. 4. 

aeruginosa Chr. Klug. 77. 

affinis El. Wesm. aeneus 
El — 

ambiguus EI. Dhlb. = ambi- 
guus Not. — 

ambiguus Not. 62. 71. 

angustula Chr.n. sp. 30.41. 

anomalus Not. Först. 96. 

ardens Hed. Latr. = lucidu- 
lum Dhib. — 

aurata Chr. L. = auratus El. 
Wesm. — 


auratus EI Wesm. 54. 61. 
auratus Om. DAhlb. = auratus 
El. Wesm. — 


auripes Chr. Wesm. 29. 41. 

austriaca Chr. DAld. mon. = it- 
tegrella Chr. Dhlb. hym. 75. 

austriaca Chr. Fadr. == aus- 
triaca Chr. Dhlb. hym. — 


austrlaca Chr. Zett. = 
Chr. Dhib. 75. 


Bicolor Chr. DAhlb. 75. 

bidens Net. Forst. 95. 

bidentata Chr. Z. 33. 42. 

bidentulum Hed. Zep. = biden- 
tulus El. Alug. 

bidentulusEl Käsgy. 59. 61. 

brevidentata Chr. n. sp. 30. 41. 


Calens St. Fabr. 79. 
candens Chr. Germ. 75. 
candens Chr. Dhilb. = 


bicolor 


elegans 


Lep. — 
carnea Par. Latr. 80. 
chalconotum Hed. Forst. = fer- 
vidum Fadr. — 


chalybaeum Hed. Klug. 93. 


chloroideum Hed. Ziegl. 93. 

chlorosoma Chr. Dhld. — 

Chrysididae. 23. 

Chrysis. 27. 25. 

Chrysogona, 78. 

chrysonotas El. Forst. == pune- 
tatissima Hol. Dhld. — 

Cleptes. 70. 26. 

Cleptidae. 22. 


coeruleus El. Pallas. = coeru- 
leus Not. — 

coeruleus El. Degeer. 94. 

cveruleus Not. 9 

coeruleus Om. = coeruleus EI. 
Deg. 


coerulipes Chr. Fabr. 76. 
confluens Chr. Dhld. = 
gans Lep. — 
constrictus Not. Först. 96. 
coriaceumHed. Dhib. 46. 47. 
cyanea Chr. L. 36. 42. 


Dimidlata Chr. O1. — bidentata 
distinguenda Chr. Spin. 78. 


Elampidae. 22. 

Elampus. 52. 26. 

elongatus Not. Kırschb. 65. 69. 
Euchroeidae. 22. 

Euchroeus. 23. 


Femoratum Hed. Meg. 94. 

fervida Chr. Fabr. = fervidum 
Hed. — 

fervidum Hed. DAlb. 45.47. 


ele- 


fervidum Hed. Sh. = rutilans 
Dhlb. — 

fervidus El. Klug. = minutum 
Hed. Dhlb. — 


fulgida Chr. Zen. 31. 41. 


Generosa Hol. 49. 52. 

generosus El. Först. = gene- 
rosa Hol. — 

Germari Chr. Wesm. 39. 42. 

grachlima Chrysog. Först. 78. 

gracilis Chr. n. sp. 30. 41. 


Heterocoelia. 22, 


produetus. El. Klug. = 


Hedychridae. 22. 
Hedychrum. 42. 29. 
Holopyga. 47. 25. 


Ignita Chr. Z. 28. 41. 


impressa Chr. n. * 29. 41. 


indigotea Chr. Duf. 7 
integrella Chr. Rob. 38. 41. 


Lucidula Chr. Far. = 
dulam Hed. — 

lucidulum Hed. Zair. DiB. 
43. 47. 

MarginalisChr.n. sp. 31. 42. 

mediocris Chr. Dhlb. 76. 

minutulus Not. n. sp. 66.69. 

minutum, Hed. Lep. 93. 


lud- 


Nitidula Chr. Fabr. 34. 42. 

nitidula Chr. Germ. = Germari 
Chr. Wesm. — 

nitidula Cl. Fadr. 70. 


nitidum Hed. Pz. = coeruleus 
El. de Geer. — 

nitidus Om. Pz. = coeruleus 
El. de Geer. — 


Notozus. 62. 26. 


Ornata Chr. n. sp. 32. 42, 
ovata Hol. Dhlb. 94. 


Panzeri Chr. Fabr. = 
Not. — 

Panzeri El. Lutr. = 
Not. — 

Panzeri Not. 63. 69. 

Parnopes. 80. 

Parnopidae. 22. 


Panzeri 


Panzeri 


produc- 
tus Not: — 
productus Not. 67. 69. 











pulchellusNot.n. sp. 66.69. 
punctatissima Hol. Dklb. 
50. 52. 


purpurascens Hed. DAlb. 93. 

pusilla Chr. Fadr. = pusillus 
El. — 

pusillus El. 57. 61. 


pusillus El. Wesm. = biden- 
tulus Klug. —. 

pusillus Om. DAld. = pusillus 
E. — 


pygmaeus. El. n. sp. 58. 61. 
Quadratus Euchr. Klug. 80. 


Regia Chr. Fadr. = lucidulum 
Hed. — 
regium Hed. Lalr. = 

lum Hed. — 
rosae Chr. Dhlb. mon. = r70- 
seum Hed. — 
roseum Hed. Rossi. 46. 47. 
rutilans Chr. Ol. 77. 
ruttlans Hed. Meg. 93. 


lucidu- 
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Scutellaris Chr. Pz. = Panzeri 
Not. — 

scutellaris Chr. Fadr. 77. 

semiaurata Cl. Fadr. 71. 

sexdentata Chr. Pz. = viela- 
cea Pz. — 

Spinolia. 23. 

Spintharis. 23. 

spiendida Chr. Rossi. 

splendidaHel. n. sp. 48. 52. 

spiendidula Chr. Rossi. 77. 

splendidum St. Faödr. 79. 

Stlbum. 79. 

stondera Chr. Jur. = fulgida. 

succincta Chr. L.: 33. 42. 

succinctula Chr. Spin. 36.42. 


Tarsata Chr. Kl. 74. 
Terminata Chr. Meg. 77. 


Violacea Chr. Pz. 78. 
vitripennis Chr. n. sp. 28.41. 


Zelleri Hed. DAlb. 93. 


Syſtematiſche Eintheilung 
ber 


naffauifen Ameifen nad Mayr, 
als Suppiement zur Beſchreibung naſſaniſcher Ameiſen. Jahrb. Heft 8 Abch 1. 
‚Bon 
Profeſſor Shen an Weilburg. 





Sn ber Beichreibung der naffauifchen Ameiſen im Heft 8 
biefer Jahrbücher legte ich die fuftematifche Eintheilung Latreilles 
zu Grunde, wie diefes auch von Förſter und Nylander in ben dort 
angeführten Schriften über die Amelfen gefcheben if. Nun hat 
aber Dr. G. 2. Mayr zu Wien in feiner Schrift „Formicina aus- 
triaca, Wien 1855” ein Syſtem ber Bamilie der Ameifen aufge 
ftellt, durch größere Zahl an Gattungen von dem Latreille’fchen 
abweichend. Nach diefem find bier die naffauifchen Ameifen geordnet. 
Zugleich hat ſich durch Anficht von Original-Eremplaren ergeben, 
daß einige der von mir als new befchriebenen Arten ſchon von 
anderen Autoren früher befchrieben worden find. Bon diefen folgen 
hier die älteren Namen. 

Die Familie der Ameifen zerfallt zunächſt in 3 Unterfamilien, 
jede dieſer Unterfamifien in Genera. 


Unterfamilie I. Formicidae. 


Das Hinterleibsftielchen tft eingliedrig, bei allen naſſauiſchen 
Arten mit 1 Schuppe befett (bei einigen nicht naffauifchen mit 1 
Knoten). Der Hinterleib iſt zwilchen dem 1. und 2, Segment 
nicht eingefchnürt, Nur 1 gefchlofiene Cubitalzelle. Die Puppen 
meift in einen Cocon eingehüllt. 











‚Die 
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Gattung L Fermia. 
Schuppe bes Stielchens iſt aufrecht; bie Oberktefer breit 


und gezähnt, ober body mit 1 flachen Zahne; Kiefertafter Ggliehrig, 
Zippentafter Agliebrig. Flügel mit oder ohne geſchloſſene Discoidal⸗ 
zelle. Weibchen und Arbeiter mit Siftbräfen. 


1) F. 
2) F. 
tät 


ligniperda Zatr. Nyl. 
rufa Nyl. Dazu auch F. poiyetena Forst. als Barie- 
vielleicht auch die folgende. 


3) F. piniphila Först. Vielleicht Varietät der vorigen; Mayr 
hält fie dafür. 


4) F. 
5) F. 
6) F. 
7) F. 
8) F. 
9) F. 

10) F. 

11) F. 

12) F. 

13) F. 

14) F. 

15) F. 

16) F. 

17) F. 

18) F. 

19) F. 


congerens Nyl. Först. 

truncicola Nyl. (non Först.) 

sanguinea Zair. (dominula Nyl.) 

exsecta Nyl. 

cunicularia Lautr. (nebft sienoptera Först.) 
fusca L. (migra Först. glebaria und fusca Nyl.) 
fuliginosa Lair. 

nigra L. (fusca Först.) 

aliena Först. 

timida Först. 

pallescens Schenck. 

flava L. 

umbrata /yl. (non umbrata Först.) 

mixta Nyl (umbrata Först.) 

affnis Schenck. 

incisa Schenck. 


Gattung II. Tapinoma Först. 


Schuppe des Stielchens fehlef nach vorn geneigt. Die Schuppe 
theilweife von dem Hinterleib bedeckt. Die Oberfiefer wie bet der 
vorigen Gattung. Bet den W. und A. Giftdrüfen, Fein Stachel. 
Die Flügel haben 1 oder feine geſchloſſene Discoidalzelle. 


20) T. 
21) T. 


collina Först. (Formica' arratica Leir.) 
pyemmea Schenck. (Formica pygmaea Lair.) 
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Gattung II. Polyergus Latr. 

Schuppe bes Stielchens aufrecht; Oberkiefer fehr ſchmal, ſchwach 
bogenförmig einwärts gekrümmt, gegen das Ende verfehmälert und 
zugeſpitzt. W. und X. mit einem Stachel. Das Segm. 1 if 
bei den MW, und A. ohngefähr fo lang, als der ganze übrige 
Hinterleib, 

22) P. rufescens Latr. 


Unterfamilie II. Poneridae. 
Suppe aufrecht, die. Der Hinterleib tft zwifchen Segm. 1 
und 2 eingefehnürt. Nur 1 Gattung mit 1 Art, 


Gattung IV. Ponera. 
Kiefer= und Lippentafter 2gliedrig; 2 gefchloffene Eubital- 
zellen; Segm. 1 und 2 fehr groß. 
23) P. contracta Latr. 


Unterfamilie IN. Myrmicidae. 
Das Stielchen ift 2gliedrig und hat 2 Knoten. Die Buppen 
find nie in einen Cocon eingehüllt. W. und A. geſtachelt. 


Gattung V. Myrmica Mayr. | 
Oberfiefer am Ende breit, gezahnt, Die Oberfeite des Thoraz, 

zwifchen dem Mefo- und Metathorar eingefehnürtz; der Bro= und 
Mejothorar bei den 3 Gefchlechteen nicht oder wenig über ben 
Metathorar erhaben, eine wenig gewölbte Scheibe bildend; 1 halb 
getheilte Cubitalzelle; 1 geſchloſſene Discotdalzelle; Ggliebrige Kieferz, 
Agliedrige Lippentafter; am Metathorar 2 Spigen. 

24) M. laevinodis Nul. 

25) M. ruginodis Nyl. 

26) M. scabrinodis Nyi. 

27) M. lobicomis Nyi. 

28) M. rugulosa Vyl. (clandestina Först.) 


Gattung VI. Myrmecina Ouri. (Zu Myrmica Lair.) 
Oberfiefer .wie bet Myrmicaz; Oberfeite des Thorax zwiſchen 
Mefo= und Metathorar nicht eingeſchnürt; 1 ungetheilte Eubital- 
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zelle, keine gefchlofiene Discoidalzelle; die Gubitalqueraber befindet 
fh Hinter der Theilungsftelle der Cubitalader d. h. näher nah 
dem Flügelende hin. Kiefertafter Agliebrig, Lippentafter Igliedrig. 
Kopfſchild 2zähnig; Zähne des Metathorar horizontal nach hinten 
gerichtet. 
29) M. Latreillii Cwri. (Myrmica striatula /Vyl. Myrmica bidens 
Först.) 


Gattung VI. Tetramorium Mayr (zu Myrmica Latr.) 
Alles wie bei ber vorigen Gattung; aber die Zähne, bes 
Metathorar find fchief nach oben gerichtet, und der Kopfichtld ift 
ungezahnt; 1 Discoidalzelle ift vorhanden ober fehlt; die Eubital- 
queraber befindet fih an oder vor ber Theilungsitelle ber Cubital⸗ 
ader d. h. näher nad der Ylügelbafis hin. 
30) T. caespitum Zatr. (Myrmica fuscula Nyl. nebſt impura 
und modesta Först.) 
31) T. atratulum Schenck. (Myrmica atratula. Beſchr. ber 
nafl. Am.) 


Gattung VII. Leptothorax Mayr. (Zu Myrmica Lafr.) 


Oberkiefer und Thorar wie bei Tetramorium; Kopfſchild 
ungezahnt (bet 1 Art undeutlich gezahnt); Zähne des Metathorar 
nach hinten oder fchief nach oben gerichtet, Kiefertafter Sgliedrig, 
Lippentafte Igliedrig; 1 gefchloffene ungetheilte Gubital- und Dis- 
eoidalzelle, die Gubitalquerader an oder vor der Theilungsſtelle der 
Eubitalader. 

32) L. acervorum Nyl. 

33) L. Grediei Mayr (Myrmica muscorum Schenck. non 
Nyl.) Diefe Art hielt ic für M. muscorum Nyl., ber fie fehr 
ähnlih iſt; Mayr Hat fie nach Anficht von Original- 
Exemplaren Nylanders als von derfelben verfehieden erfannt 
und anbers benannt. 

34) L. corticalis Schenck. 

35) L. tuberum Nyl. 

36) L. unifasclatus Lautr. 





94 


37) L. interruptus Schenck. 

38) L. Nylanderi Först. (Myrmica cingulata Schenck). 

39) L. parrulus Schench. 

®attung IX. Diplorhoptrum Mayr. (Zu Myrmica Lair.) 
Thorar und Oberfiefer, wie bei Tetramorium; Metathorar 

ohne Dornfpiten; Kiefer- und Lippentafter 2gliedrig; 1 unges 
theilte Gubital- und 1 gefchloffene Discoibalzele, Gubitalquer- 
aber Hinter der Theilungsftelle der Cubitalader. Nur 1 Art. 

40) D. fugax Lair. 


Gattung X. Atta Lair. 

Oberkiefer wie bet ber vorigen; Pros und Metathorax bilden 
bei ben N. einen über ben Metathorar bedeutend erhabenen Vuckel; 
‚ Kiefertafter Agliedrig, Lippentafter Igliedrig; 2 geſchloſſene Cubital⸗ 
zellen, 1 geſchloſſene Discoidalzelle. 

41) A. structor Lafr. 
42) A. subterranea Latr. (Myrmica subterranen. Beſchr. ber 
naff. Ameifen). 


Gatiung XI. Strongylognathus Mayr. (Myrmus Schenck in ber 
eutom. Zeitung, Eeiton? Schenck. Belchr. der naſſ. Ameifen.) 
Oberkiefer ſehr ſchmal, bogenförmig, zugefpiät; Kiefertafter =, 
Lippentafter Igliedrig; Segm. 1 fehr groß, über die Hälfte des 
Hinterleibs bedeckend; Flügel mit 1 gefchloffenen und ungetheilten 
Gubital= und Discotdalzelle, Eubitalqueraber etwas vor ber Theilungs⸗ 
ftelle der Gubitalader. Bon allen Gattungen ber Myrmicidae 
durch die Geftalt ber Oberfiefer verfchieden. Nur 1 Art. 

43) St. testaceus Schenck. (Eciton? testaceus. Befchr. der nafl. 
Ameifen, Myrmus emarginatus Schenck, in ber eutom. 
Zeitung, 1853). 

Dazu Tommt noch 1 Species aus der Unterfamilie der Myr- 
mieidae, von welcher mir die Gattung nicht bekannt ift: 

44) Myrmica Minkii Först. Ich befiße nur & Exemplar 

eines Arbeiters. 


— — 





Einige Unregelmäßigleiten 
in der 
Sefllendildung der Flügel Hei Humenopteren 


von 
Profeſſor Shend in Weilburg. 





1) Ein Eremplar von Andrena Listerella X. mas. hat nur 
2 gejchloflene Gubitalzellen; die 2. fehr Lange hat fich durch Ver⸗ 
ſchmelzung der 2. und 3. gebildet. 

2) Ein weiblich Exemplar von Psammophila hirsuta Dalb. 
bat eine dreiedige 2. Gubitalzelle, die auf dem linken Flügel ift 
furz geftielt, die auf dem rechten Kat über fich flatt bes Stiel noch 
eine kleine dreieckige Zelle, 

3) Ein Eremplar von Nysson maculatus v. d. L. hat nur 
2 geſchloſſene Gubitalzelen durch Verſchmelzung der 1. und 2. 
Subitalzelle; bet dieſem Exemplar ift die Querader der Hinterflügel 
zwiſchen dem Urfprung der Eubital= und Discoidalader merklich 
länger, als gewöhnlich, faft fo lange, ald die Querader zwifchen 
der Radial- und Cubitalader. Bei einem anderen Sremplar hat 
der linke Vorderflügel nur 2 Gubitalzellen, die 2. entfprungen aus 
der Verſchmelzung ber 2. und 3.5 auf dem rechten Ylügel find 
zwar 3 Cubitalzellen, aber die dritte it nad) außen nur halb be— 
gränzt; bei demfelben Exemplar haben die Hinterflügel zwifchen ber 
Radial- und Gubitalader zwei Queradern, fo daß dadurch eine 
Heine vollftändig gefchloffene quadratifche Zelle entfteht. 

4) Eversmann (in dem Bulletin de la societe imperiale des 
Naturalistes de Moscou) hat in die Beftimmungstabelle der Bienen- 
arten nicht felten als Unterſcheidungsmerkmal verwandter Arten bie 
relative Größe zweier benachbarter Zellen 3. B. der Gubitalzellen, 
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fo wie bie Cinfügungsftelle der Discoidalqueradern oder anderer 
"Adern aufgenommen. Sn beiden findet oft bei derfelben Art eine 
Abänderung ftatt, 3.3. bei Andrena Listerella heißt es S. 9: nerru 
recurrens primus nervo transverso-cubitali proximus; jehr oft aber 
mündet dieſer nervus recurreus 1 (die 1. Discoidalquerader) in bie 
Mitte der 2. Subitalzelle, alfo vom Anfang und Ende gleichweit 
entfernt. Auch bei Sphegiden find folche Abänderungen nicht felten, 
weßhalb diefe Merkmale nicht in die Beftimmungstabellen, wie 3.2. 
bin und wieder Dahlbom thut, als unterfcheidend follten aufge 
nommen werben. 
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Entomologiihe Notiz. 


Eine Barietät von Papilio Podalirius Zinne 
(Segelvogen). 
Don 
Dr. Guido Sanudberger. 





Sn der von meinem Vater, Brofeflor Joh. Philipp Sand⸗ 
berger zu Weilburg, herrührenden Sammlung naflauifcher Schmetter= 
linge befindet fih die auf Tafel Il. abgebildete Varietät des 
Segelvogeld. Der berühmte Entomolog Dr. Herrihd- Schäffer zu 
Regensburg fchreibt auf meine Anfrage, daß ihm weber in ber 
Natur, noh in Abbildungen dieſe fehone Abart vorgekommen fei 
und daß die öffentliche Mittheilung diefer Abbildung wünſchens— 
werth erſcheine. 

Indem ich die ſehr correcte Abbildung, welcher zur Ver⸗ 
gleichung bie typifche Form beigefügt ift, ben Lepibopterologen an 
diefem Orte vorlege, mache ich nur die kurze Bemerkung, daß bie= 
ſelbe vor längeren Sahren bei Weilburg vorgefommen ift. 

Die infelartigen hell umgränzten Flecken am Vorderrande 
ber Oberflügel, ſowie die vollfommene Trennung des bunfelen 
Fleckens am unteren Innenrande bes Hinterflügels in je 2 Flecken 
fallen am meiften in die Augen. 

Sol man einer folchen Abart überhaupt eine beſondere Be⸗ 
zeichnung geben, jo möchte ich bie Benennung P. Podalir. Var. 
nebuloso-maculatus vorfchlagen. 


Mögen Kenner enticheiden, ob die Abart anderwärts auch 
bereits vorkam oder nicht. 


Raſſ. nalumw, Jahrb. 6. . 7 





Nachteaͤge mb Berichtigungen 


zu der 


Aeberſicht naſſauiſcher Phanerogamen und gefüßkryp- 
togamen, 


(Heft VII Abth. 1. und Heft VIIL Abth. 2.) 


von 
8 Fudel 





Vorbemerkung. Die Nummern find bie ber Ueberfiht Heft VII 
Abtheilung 1. Die mit fetterer Schrift gedruckten Arten find neu für Raffau. 


4. Thalictrum flavum Z. Auf Wiefen um Breitſcheid, Roth 
and Laugenaubach (Leer). 

5. Anemone Pulsatilla Z._ Am Mühlweg bei Nlicber= Keen 
(Lambert). 

6. A, sybestris Z. Im Braunfelfer Wald (Lambert). 

10. Adonis fammea Jaog. Selten an ber Biegelhütte bei Burg⸗ 
ſolms (Lambert). 


16%. Ranunculas Petiveri Koch. Scheint nach einer Angabe 
bes Herrn Lehrers Wader bet Hochheim vorzufommen. 
16. R. aconitifoltus L. Königfteiner Schloß (Gemeinfchaftlich). 


31b. Fumarla Wirtgenil Koch. Syn. 2. Bei Deftrich in Weinbergen, 
fehr felten (Fucke). 

61. Barbarea stricta Andr. Bei Oeſtrich (Fuckel). 

62. B. praecox R. Br. Oberhalb Sohannisherg (Gemeinſchaftl.) 

65. Arabis hirsuta Scop. Bet Geiſenheim (Fucke l). 

65 b. A. Gerardi Besser. An einem fchattigen Wege = der 
Be (Budel). 
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A. sagitata DO. Bei Ems, fteinige Berge, fehr felten 
&un$). 

Erysimum orientale R. Br. Bei Oeſtrich (Fucke l). 
Lunaria rediviva L. Sm Wiſperthal bei Lorch an ber 
Ranfelbah (v. Maſſenbach). 

Lepidium Draba Z. Am zweiten Abfuhrmwege mwiſchen dem 
Mühlwege und der Erbenheimer Chauſſee bei Wiesbaden 
(Br. Sandberger); am Fußpfad zwifchen Bierftabt. 
und Kloppenheim (v. Maſſenbach). 


. Viola stagnina Ad. Erlenwieſe bei Okriftel (Fuckel). 
. Viela elatior Fr. Im Gebüfch auf der Münchau (ßuckel), 
. Bilene gallica L. Auf bebautem Boden dei Kronthal, 


aber felten (Lehmann). 

Alsine tenuifolia Whlbg. ß. viscosa K. Syn. Auf Sand⸗ 
plaͤtzen bei Dfriftel (Fudel). 

Stellaria glauca With. Bei Weblar (Lambert). 
Cerastium semidecandrum Z. 8. glandulosum K. Syn. Bei 


Okriftel (Fuckel). 


. C. glulinosum Fr. Iſt nicht fo allgemein verbreitet wie 


angegeben, fonbern wurde von mir biefen Sommer zum 
erftenmale auf einer Mauer bei Deftrich beobachtet. 


. Batine triandra D. Münchau bei Hattenheim (Fuckel). 


Linum tenuifollum Z. Bei Flörsheim (Wader). 
Malva moschata Z. Fehlt bei Diez und in der ganzen boys 
tigen Gegend. | 
Trifolium incarnatum Z. Wird jebt häufig von Höchſt 
abwärts bis Rüdesheim gebaut. 
Trifolium agrarium Z. Muß heißen: T. aureum Poll. 
T. proeumbens Z. Muß heißen: T. agrarium Z. 
T. filiforme Z. Muß heißen: T. procumbens Z. 
Viete pisiformis Z. Selten auf dem Hauborner Kopf bei 
MWeblar (Lambert). 
Erwim monanthos Z. Bei Oeſtrich auf Kornfeldern, 
felten (Zudel). 

[u 


329: 
336. 
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Potentilla rupestris Z. Tiefenbachthal bei Lorch (v. Graf). 
P. cinerea Ch. An ben Floͤrsheimer Steinbrüchen (Leh⸗ 
mann). 

P. opaca L. Bel Nieder⸗Kleen (Lambert). 


. Cucurbita Melopepo Z. Wird Fultivirt. 


und 

find zu reichen und dafür zu feßen: 

Sedum acre Z. Bei Hochheim und Eltville auf Feldern, 
felten (Fuel). 

Sedum sexangulare L. Auf Mauern und an Felſen, 
gemein. 


. Sedum boloniegse Lois. Mit dem vorigen, jedoch in 


manchen Gegenden feltner. 


. Eryngium planum Z. Bei Weplar (Lambert). 
. Heloscladium repens Koch. In einem Wiefenbächlein 


por der Feftung Königftein. 

Peucedanum officnale Z. Den Standort Weblar zu 
ftreichen. 

Asperula galioides M. B. An fonnigen Abhängen des 
Solmsbachthals bei Neuficchen, Kreis Weplar (Graf R. 
v. Solms-Laubach). 

Galium Cruciata Scop. An der Schwarzbadh von Hof- 
heim bis Ofriftel, haufig (Brise, Fucke l)3 zwiſchen 
Kaffau uud Arnftein (Wagner). 


. Scabiosa suaveolens Desf. An trodenen, fandigen Rainen 


und in Wäldern, bisher blos bei Flörsheim (Fuckel). 
Aster Amellus Z. Mühlberg bet Nieder-Kleen, jehr häufig 
(Fl. d. Wett., Zambert.) 


. Aster Novi Belgii Z. Bet Oeſtrich im Weibengebüfch ver- 


wildert (Fuckel). 


. Chrysanthemum Parthenium P. Sm Oeftricher: Hinter 


landswald (Fuckel). 


. Cirsium oleraceo-palustre N. Bei Kronberg auf ber 


MWiefe nach Kronthal zu (Lehmann). 
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“ Thrincia hirta R. Bei der Faſanerie bei Wiesbaden (Fr. 


Sandberger); bei Königftein (Wader); im Rhein- 


gau haufig (Fuckel). 


730. 
757. 
776. 


777. 
773. 


786 b. 


Podospermum laciniatum DC. In ben Hochheimer Wein⸗ 


bergen an Wegrändern (Lehmann). 


Prenanthes purpurea Z. Bei Schlangenbab und an noch 
mehreren Stellen im Deftricher Wald (Fudel). 
Lactuca Scariola L. var. foliis integris (L. augustanae All.) 


. Bei Hattenheim an der Chauflee nah Eberbach (Fuckel). 
. Crepis pulchra Z. Bei Nieder-Lahnftein (Wirtgen). 
. Hieracium sabaudum Z. Bei Wiesbaden (Wader), 


Pyrola rotundifolia Z. Iſt wohl nicht fo allgemein ver- 


breitet. Im Kiedricher Wald (v. Maſſenbach). 


Gentiana ciliata Z. Bet Oeftrih (Fuckel). 


. Cicendia filiformis Rchb. An dem neu angelegten Holz⸗ 


weg von ber Bafanerie an ber Oftfeite des Schläfersfopfes 
bei Wiesbaden (Br. Sandberger). 

Lithospermum offieinale Z. Auf der Münchau bei Hatten 
heim (Fuckel). 

Myosotis hispida Schl. Wurbe in meiner Flora Irriküim=, 
lich für häufiger angegeben als M 716. Dem iſt aber 
nicht fo, fondern im Gegentheil tft 716. M. strieta allge- 
mein verbreitet, während, wenigftens mir ſelbſt, fein 
fpecteller Standort von M. hispida in unferem Lande be= 
fannt it (Fudel). 

Verbascum floccosum Schradr. Iſt nad) neueren Unter= 
fuchungen bei Caſtel ꝛc. ausgegangen. 

Veronica latifolia Z. 8. minor. Auf der Mündau bei 
Hattenheim, felten. 

Orobanche caerulea Pill. Bei Lorch (Bayerhoffer). 
0. arenaria B. Bei Nieder-Walluf, häufig. 


O. 6Galii Duby. Bet Oeftrich. 


Rhinanthus Alectorolophus Poll. Auf Wiefen und 
Aeckern, haufig. 


91. 
796. 
822. 
829. 
838. 
839. 
895 b. 


900 b. 
926. 


9830 b. 


950 b. 

866. 
1023 b. 
1026, 
1030. 


1038. 
1047. 
1052. 
1066 b. 
1068. 
1105. 


4110b. 
114Ab. 
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Mentha syivestris Z. s. wiepate. Im Deſtricher Dinkr- 

Yandswald (Fucke l). 

Pulegium vulgare Mill. Auf der Mainfpige (Fuckel). 

Stachys alpina L. Bei Wetzlar (Lambert), 

Marrubium vulgare L. Bei Altenberg (Lambert). 

Ajuga reptans Z. albiflora. Bei Kronthal (Fucke L). 
rubridore. Bei Oeſtrich (Fucke I). 

A. genevensis L. albifiore. Im Dorfe Georgenborn bei 

Wiesbaden (Fr. Sandberger). 

Rumex pratenss M. et K. Auf Wieſen, ſelten. Im 

Anbau bei Schierftein. 

R. hispaniens K. Syn. Häufig cultivirt. 

Euphorbia Gerardiana Vacq. Auf ben Rheininfeln, häufig 

(Zudel). 

Euphorbia segetalis L. Auf Aeckern oberhalb Aßmanns⸗ 

hauſen (Fuckel). 

Corylas tubulosa Willd. Cultivirt. 

Populus alba L. Cultivirt. 

Himanthoglossum hircianm Fich. Auf dem Nie derwalde 

Schulrath Müller). 

Platanthera ehlorantha Gustor. Im Taunus zwiſchen 

Königftein und dem Feldberg (Lehmann). 

Cephalanthera ensifolia St. Kammerforſt bei Lorch (v. 

Maffenbad). 

Cypripedium Calceolus Z. Blasbacher Wald (Dr. Herr). 

Convallaria verticillata u Am Emmershauſer Weiber 

(Snell). 

Tulipa sylvestris Z. Häufig bei dem Kloſter Altenberg 

auf der S. W. Seite (Lambert). 

Allium Ophioscorodon Dun. Gultivirt. 

Allium rotundum 2. Im Rheingau (Fuckel). 

Heleocharis uniglumis Li: Auf den Heimbacher Wieſen 

bei Oeſtrich, haufig (Fucke l). | 

Seirpas supinus Z. Mainfpige. | 

Carex ericetoram Poll. Schwanheimer Wald, fehr felten. 





1249. 
1149b. 
1172. 
1184. 
1204. 
4217. 
1228. 
1232, 
1233. 
1245 5. 
1246 b. 


1256 b. 
1259. 


1286. 


1301. 
1913. 


1314. 
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Carex orniihäpoda Wild. Auf dem Kalkberg Ober⸗Kleen 
füblich gegenüber (Lambert). 

Carex pilosa Z. Am Wege von Balfenftein auf ben 
Mltfönig, wo das Gehölz anfüngb, Kin im Gebüſch 
(Lehmann). 

Panicum glabrum Gaud, Bei Langenbah (Snell). 
Alopecurus fulvus Am. Bel Langenbach, Laubusefchbach, 
im Wiesbachthale und bei Audenfchmiede (Snell). 
Koelerla glauca D. Auf den Rheininfeln (Fudel). 
Avena pratensis Z. Auf den Rheininfeln (Fuckel). 
Poa dura Scos. Sm Gande auf der Mündau, felten 
(Hudel). 

Poa fertilis Host. Im Weilthale (Snell). 

P. sudetica Haenke. Im Weilthale (Snell) | 
Festuss sehureides K. Syn. Langenbacher Mühle (Snell); 
bei Oeſtrich (Fucke l). 

Festuca heterophylia Zem. Im Billſtein über bem Anbens 
fehmieber Weiher (Sell); Sonnenberg (Wader). 
Bromus commutatus Schrad. Bet Braubach (MWirtgen). 
B, patulus Mei Im unten Lahnthale und in großer 
Menge bei St. Goarshauſen (Wirtgen). 

Equisetum hyemale Z, Bei Wiesbaben felten, bis jekt 
fand ich es nur bei Schierftein im Anbau (Br. Sand- 
berger). 

Aspidium lobatum Zen. Im Deftricher Hinterlandswald 
(Fuckel) | 

Seolopendrium officinarum Sm. Bei Lorch im Ranſelbach⸗ 
thale (v. Graß). 

Blechnum Spicant Roth, An einem Waldbache am Wege 
vom Chauſſeehaus nach der eiſernen Haub wit ne 


oppoehitol (Br. Sandberger). 


| en. 
Berzeichniß 
der bisher beſtimmten 


Gautpifze des Zerzogthums Kaffau. 
Mit eini gen kurzen Bemerkungen zuſammengeſtellt 


von 
pr. Guido Sandberger. 





Die Materialien zu dem folgenden kleinen Anfang eines 
Naſſauiſchen Pilzverzeichniſſes rühren faſt ausſchließlich von meinem 
verſtorbenen Vater Profeſſor Joh. Phil, Sandberger zu Weil⸗ 
burg ber. Ich ſelbſt habe nur bie Anordnung und Zufammen- 
ftellung nach Fries’ Syſtem verfucht, nachdem bie Revifion und 
vollffändigere Beitimmung der von meinem Vater herrüßrenden 
Abbildungen von dem verftorbenen Profeflor Dr. G. W. Bifchoff 
zu Heidelberg und Dr. Mühlenbed zu Mühlhauſen bereits 1839 
und. 1840 auf meine Bitte geichehen war, und ich felbft neuer- 
dings die Werke von v. Krombholz, Corda und Trog senior 
verglichen hatte, — Bei einigen fchädlichen Arten ift F, bei genieß- 
baren * zugefügt worden. 

Die Familie der Hautpilze zerfällt in 
a) Hutpilze, Pileati; 
b) SKeulenpilge, Clavati; 
c) Scheibenpilze, Discophori; 
d) Zitterpilze, Tremelini. 

Die Hutpilze find wieder bie befannteften und am meiften 
in die Augen fallenden Formen. Sie haben in ber Regel eine 
ſchirmförmige Geſtalt. Der Fructificationstheil (Hut) iſt eine 
rundliche oft kreisfoͤrmig⸗ ſcheibenartige Maſſe, welche von einem 
mehr oder minder dicken Stiele (dem Strunke) getragen wird. 

Die ſogen. Schlauchhaut, das Hymenium, welches die Unter⸗ 
ſeite des Hutes bildet, hat verſchiedene Geſtaltung. Sn ihr befinden 
fi vorzugsweiſe die Sporenſchläuche oder Sporenfäde, bisweilen 
auch ganz freie Sporen, 
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Nach der Berfehtebenheit der unterſeits befindlichen Schlaudh- 
haut bes Hutes werben wieder unterfchieben: 

ay Blaͤtterpilze Agarlcı. 

BI Röhren= oder Löocherpilze * 
y) Stachelpilze Hydna. 

Bei erfteren wird bie Sclauchhaut Sporenhaut, das Hy- 
menium gebildet von radial geftellten Blättern, mit häufig einge⸗ 
ſchalteten Zwifchenblättchen, welche vom Rande aus nicht bis zur 
Mittelare durchgreifen [ Fig. 1.] Diefe Blattbildungen werden - 
oft auch nur von Ioderen Hautfalten vertreten, deren nach unten 
gefehrte Kanten fehr ftumpf und abgerundet erfcheinen. 

Die Schlauchhant ber Röhren= oder Löcherpilze [ Big. 2.] 
wird durch eng zufammengebrängte Röhrchen, bern Mündungen 
unterſeits Löcher barftellen, gebildet. 

Bet den Stachelpilzen zeigt die Schlauchhaut [%ig. 3.] 

dig. 1. Big. 3. 





1. Agaricus torminogus. 





2, Boletus luridus. 
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zipfelſormig⸗ pfriemlicht — ———— anf ber Un⸗ 
terfeite des Hutes, meiſt von weicher, ſelten zäher Beſchaffenheit. 
Doch ift bier ſchon nicht mehr bei allen eine Hutbilbung vor: 
handen (Hydn. coralleides). 


EN 2 nn N un 5 


Gamilie I. Hautpilze, iymenemycetos. 


a. Hutpilze, Pileatk 
a. Agaricini, Blätterpilze. 
[ Ziym. Ayagınov) 


(Genus I. Amanita.) 
. Ag. phaloides Fries. (virescens). 
. Ag. muscarius Zinn. Rother Fliegenfchwamm. Sn 
Nadelholzwäaldern nicht felten, | 
3. Ag. rubescens Fries. Weilburg, felten. | 
4. Ag. vaginatus Fr. Im Weilthale bei Weilburg; fonnige 
Waldwiele; September. 
5. Ag. excorlatus Schaeff. Bel Weilburg, October ; felten. 
(D 6. Ag. Vittadini Moretii. Bon I. P. Sandb. im Juli 
1839 im Harnifchwalde bei Weilburg gefunden; fehr 
felten. In Italien fol er häufiger getroffen werben. 
Er wird als halbgiftig angefehen (v. Krombholj.) 
| (Genus II. Lepiota). 
(*) 7. Ag. procerus Scop. Schirmpilz oder hoher Blätter 
ſchwamm. Nicht jelten. 
(Geuus III. Armillaria). 
8. Ag. melleus Fr. Gemein. So 3. B an ber Ziegel 
hütte bei Weilburg. September. 
(Gemus IV. Tricholoma). 
9. Ag. rutilans Fries. Im October bei Weilburg felten; 
MWehrholzer. Wald. .. 


te 
m m 
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10. Ag. sulphureus Fr. 
11. Ag. amethystinas Fr.) Weilburg. 
12. Ag. tigrinus Fr. Weilburg. 
” 27 13. Ag. Russula Schaef. : Der Honigblatterſchwamm. 
Bemerkung Das Vorkommen biefes Urt muß noch ſicherer erwieſen 
werben. ©. Sandb. 
(Genus V- Clytocybe). 
14. Ag. odorus Fr. Weilburg. 
15. Ag. eervinus Fr. Weilburg. 
16. Ag cyathiformis Fr. November, Weilburg. 
(Genus VI. Collybia). 
17, Ag. radicosus Fr. Weilburg. 
(Genus VII. Mycena.) 
18. Ag. conigenus Fr. Weilburg. 
19. Ag. velutipes Fr. November und December, Weilburg. 
20. Ag. purus Fr. Desgleichen ziemlich häufig. 
i (Genus VIII. Pleurotus). 
21. Ag. Eryngli Fr. Weilburg, felten. 
22. Ag. ostreatus Fr. Häufig. Weilburg, Wiesbaden. 
(Genus IX, Volvaria). 
23. Ag. bombycinus Pr. 
24. Ag. sinuatus Fr, Weilburg. 
(Genus X, Clitopilus). 
25. Ag. Prunulus Fr. Weilburg, 
(Genus XI. Pholiota). 
26. Ag. squastosus Fr. 
27, Ag. adiposus Fr. | Weilburg. 
(Genus All. Psaliota.) 
** 28, Ag. campestris Fr. Ghampignon. 
* 29. Ag. arvensis Fr. (edulis). 
30. Ag. cretaceus Fr. October, Weilburg. 
* 31. Ag, silvaticus Fr. Walbchampignon, Weilburg. 
32. Ag semiglobatus Fr. Weilburg. 
(Genus XIII. Hypholoma). 
33. Ag. sublateritius Fr. Weilburg, haufig in Eichenwälbern. 


34. Ag. elaeodes Fr. 


35. Ag. 


36. 
87. 


38. 


Ag. 
Ag. 
Ag. 


. Ag. 


. Ag. 


. eburneus Fr. Weilburg, ziemlich felten. 
. hypothejus Ar. Weilburg. 


. coceineus Fr. 

. conicus Fr. October, bei Weilburg, auf einer 
. torminosus Fr. Weilburg. | 
. pyrogalus Fr. Desgleichen. | 


. viridis Fr. | 
. deliciosus Zinne. Schmadhafter Reizter. 


..coeruleus Pers. Bläuling. Weilburg, ziemlich 
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! 
faschcularis Fr. { Weilburg. 


(Genus XIV. Coprinus). 
comatus Fr. 
niveus Fr. 

(Genus XV. Cortinarius). 
collinitus ‘Soweröy. Weilburg, September im | 
Harnifchwalbe. 

(Genus XVI. Hygrophorus.) 
chrysodon Fr. Harniſchwald bei Weilburg ; 
October, felten. 





(Genus XVII. Camarophyllus.) 
virgineus Fr. Weilburg. 
(Genus XVII. Hygrocybe). . 


MWiefe nach Norden J. P. Sandb, 
(Genus XIX. Lactarius.) 


(Siehe Holzſchnitt Fig. 1.) 


Bei Weilburg, October undRovemberz (I.B: Sande.) | 
auch bei Wiesbaden nicht gerabe felten. (G. Sanbb.) 
(Genus XX. Russula.) 





felten. 


. alutaceus Pers. Weilburg. 

. emeticus Schaeff. Nicht felten, Weilburg. 
. Iuteus Fr. Weberall häufig in Wäldern. 

. ravidus Zr. Weilburg, 
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7 54. Ag. üigrieans Otto. Weilburg, felten. 
(Genus XXI. Cantharellus). 
* 55. Ag. ciharlus Fr. Röthling oder Gierfhwamm, 
Häufig bei Weilburg. | 
(Genus XXU. Panus). 
56. Ag. stipticus Fr. Weilburg; Ortober, am Fuße einer 
Buche. (3. P. Sandb.) 
(Genus XXIII. Schizophyllum.). 
57. Ag. communis Fr. GBemeiner Spaltblätter- 
ſchwamm. Häufig an Bäumen, befonderd an 
Linden. 
(Genus XXIV. Lenzites.) 


58. Ag. betulinus Fr. 3 
59. Ag. variegatus Fr. Gemein; Weilburg. 


ß. Boleti, Roöhrenpilzge, auch Polyporei genannt ober 
Löcherſchwämme. 


IEim. Bulluns, Boletus.] 


(Genus XXV. Boletus.) 
* 60. Bol. luteus Zenne, Butterpilz, gelber Löcherpilz. 
Dei Weilburg, Wiesbaden nicht felten. 
(In Prag zu Millionen zu Markte gebracht, v Krombholz). 
Tr 61. Bol. sanguineus Fries. Blut= oder Satanspilz. 
Weilburg; felten, 
62. Bol. sulphureus Fr. Weilburg, Dillenburg (3.B.Sandb.) 
.* 63. Bol. aereus Bulliard. Bronzepilz. Weilburg. 
* 64. Bol regius v. Krombholz, Konigs-Loͤcherpilz. 
Weilburg, nicht häufig. 
* 65. Bol.edulis Bulliard, Herrnpil;, Eßbarer Löcher: 
pilz Weilburg, Wiesbaden, nicht felten. 

66. Bol. floccopus Villars, Filzfüßiger Löcherpilz. 
Diefer jehr feltene Pilz wurde von Carl Sanb- 
berger im Auguft 1837 bei Bad⸗Ems am 
Eingange zur Heinzelmannshöhle aufgefunden. 
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Seine Fllghaut verhülite bie Köcher der Anterfeite 
noch volllommen, fo daß bie richtige Beftimmung 
richt gang leicht war, zumal nur bas einzige 
Exemplar zu Gebote ftand. 

(Genus XXVI. Polyperus). 

‚7. Pol. tomentosus Fries. Weilburg; Mai une Juni 
an Linden von J. P. Sandb. 1838 gefunden. 

68. Pol. peremis fr. WUusdauernder Löcherpil; 
Weilburg (3. P. Sandb.) 

6. Pol.equamosus Fries. Schuppiger e herpilp 
Bei Idſtein 1818 an einem Eichbaume, bei Weil⸗ 
burg 1838 an einem Wallnußbaume getroffen. 
(3. $. Sanbb.) 

70. Pol. lueidus Fries. Glänzgenber Locherpilz. Weil 
burg, felten. Seine holzige Maſſe und ber glän- 
zende, faſt wie lackirt erfcheinende Hut characieri⸗ 
ſiren ihn leicht auch für einen Nichtkenner. 

71. Pol. imbricatus Fr. Weilburg. 

?72. Bol. granulatus Fr. Weilburg. 

273. Bol. caleeolarius Bulliurd. Bei Weilburg in 
einem Graben im Graſe (Bräfidentenweg) (I. P. 
Saudb.) 

TYy4. Bol. spadiceus ©. Krombi. (Ra Dr. Mühlenbed.) 
Weilburg. 

(Genus XXVII. Trametes.) 

758. Tram. gihbesa Fries. Weilburg. 
(Genus XXVIII. Daedaltea). 

76. Baed. quercma Pr. Weilburg, nicht felten. Diele 
Speried wird anftatt des Polyporus igniarius und 
beſonders ftatt P. fomentarkıs bisweilen zu Zünd- 

ſchwamm ober Zunder verarbeitet, aber wenig 
gehhägt. 
(Genus XXIX. Merullus.) 

‘#7. Mer. tremelosus Fries. a ed Falten⸗ 

| fhwamm, 
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Y8. Ber. lacrymans Pr. Zerfiörenber Falten psTg ober 
Feuchtſchwamm. 
Weilburg, Wiesbaden (J. P. und G. Sandb.) 
(Genus XIX. Fistuline). 
* 79. Fist. hepatica Fries. Leberpilz. Weilburg unb 
Söftein J. P. Sandb. Nur jung eßbar. 


y. Hyänei, Stach el pilze. 


( Genus XXXI. Aydaum) 
* 80. H. mepandum Linne. Ausgeſchweifter Stachel⸗ 
pil z. Sehr häufig bei Wiesbaden, Weilburg und 
| a. a. O. bes Gebietes. 
?8ı. H. imbricatum Z. 


Das Vorkommen biefer Art mubchte sch noch wicht als ganz 
unbezweifelbar hinſtellen. G. Sandb. 


82. H. auriscalpium L. ie bei voxiger Speciea. 
* 83. 4. Einaceus Aulliard, Igelſch wamim. Weilburg. 
84. H. coralloides Limnné. Korallenpilz. Weilburg, 
Wiesbaden; ſehr gemein in den Wäldern. 
(Genus KXXI. Sistotrema.) 
85. Sist. confluens Fr. Weilburg, (3. P. Sandb.) 





b. KReulenpilze, Garvati. 


(Genus KXXXHI. Clavaria) 

86. Clav. cristata Zr. Weilburg. 

87. Clav. zugosa Pr. Weilburg. 

88. Clav. crocea Fr. Saffrangelber Keulenpilz. 
Am 28, October 1847 traf ich felbft dieſen fehönen 
Keulenpilz auf einer Waldiwiefe nicht ſehr meit vom 
Herzogl. Jagdſchloſſe „Platte“ bei Wiesbaden. 
Die Art ſcheint nicht Häufig zu fein. Sch habe fie 
feither noch nicht wieder betroffen. © Sandb. 
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280. Clav. amethystina Pers. Borlommen - biefer Art noch 
nicht ganz fichergeftellt. 
(Genus XXXIV. Mitrula.) 
90. M. spathulata Fr. Spatelpilz, Weilburg. 


ce. Scheibenpilze, Biscophori. 


(Genus XXXV. Craterellus.) | 
91. Cr. pistillaris Fr. Griffelförmiger Krugpilz. 
Weilburg. 
(Genus XXXVI. Telephora). 
92. Tel. terrestris Fries. Weilburg. 
93. Tel. Hacina Pers. Weilburg; Harnifchwald, October. 
?94. Tel. comedens Fr. 

Muß noch weiter beobachtet werben. Ich glaube zwar, fie 
richtig erkannt zu haben. Doch kann ich noch nicht dafür 
einfteben. ©. Sandb. 

(Genus XXXVIL Auricularia.) 
95. Aur. mesenterica Reiz. Gekroͤsartiger Ohrpili 
Weilburg, nicht häufig. 
(Genus XXXVIII. Corticium). 
96. Cort. juniperinum Pr. 2) Wachholderſchalenpilz. 
Weilburg. 
(Genus XXXIX. Cyphella). 


97. Cyph. muscigena Fr. Fliegenbringender Beder: 
fheibling. Weilburg. 

Die echten Morcheln (Gen.Morchella) find mir bisher ans Naſſan 
noch nicht befannt geworben. Bon ben unechten, ben foge 
nannten Lorcheln, kommt nur eine Art fiher vor: 

( Genus XL. Helvella.) 
98. Helv. lacunosa Fries, die Grubenlorchel, Bi 
Weilburg im September in Buchwald gefunden. 
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(Genus XLI. Peziza.) 
99. Pez. coccinea Jacgum. Hochrother Becherpilz. 
Weilburg, Wiesbaden. 

? 100. Pez. aurantia Pers. Drangegelber Bederpil;. 
Ich bin nicht ganz im Klaren, ob diefe Art 
wirklich vorkommt. 

(Genus XLII. Bulgaria.) 
101. B. inquinans Fries. Abfärbender Sackpilz. Weil- 
burg. 


d. Zitterpilze, Tremellini. 

(Genus XLIII. Tremella.) 
102. Tr. recisa Dittm. Weilburg. 
103. Tr. ameihystea Bullard. Desgleichen. 
104. Tr. Auricula Judae Zinn. sp. Judasohrpilz. 

Weilburg. 
(Genus XLIV. Exidia.) 

105. Ex. glandulosa Bull. Drüfiger Sprühpilz. 

MWeilburg. 


Rafl. natur, Jahrb. &. zu 8 
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Gengnoftiihe Skizze bes Amtes Reichelsheim. 
Nach 


authentiſchen Quellen zuſammengeſtellt 


von 
. Dr. Guido Saudberger. 


Nebſt Kärtchen Taf. IL 





Das vom übrigen Herzogthume iſolirte Amt Reichelsheim 
in der Wetteraul iſt bisher bei der geognoſtiſchen Erforſchung 
des Landes etwas ſtiefmütterlich behandelt geweſen. — Die 
Unterfuchungen Stiffts hatten es unberührt gelaffen. Sm 
ber geologifchen Meberficht meines Bruders Fridolin Sand— 
berger ift nur ganz kurz und beiläufig einiger Braunfohlenvor- 
fommniffe (S. 50, f.) Erwähnung gefchehen. Die ausführlichere 
Arbeit von meinem Bruder und mir („Rheinifches Schichteniyftem”) 
fonnte fich begreiflichermweife gar nicht darauf erftreden, weil nur 
bie Zertiär= und Diluvialformation das Territorium von Reichels- 
heim zufammenfeßen, welche beide mit der genannten Monographie 
in keinerlei Verbindung ftehen. — Herr R. Ludwig zu Darm- 
fladt, bisher Salineninfpector zu Nauheim Hat in ber „Ser 
tion Sriedberg” auch das Amt Reichelsheim forgfältig Fartiert, in 
dem begleitenden Zertheftchen aber auch nur Weniges barüber ges 
fagt, fo daß ich es unternahm, mir weitere Belehrung durch freund- 
liche Bermittelung des Heren Amtmannes Freiherrn von Preuſchen 
son und 3u Fiebenſtein zu verfchaffen, umfomehr ba id 
bermalen nicht in ber Lage war, durch Autopfie mir nähere Kennt- 
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niß zu erwerben. Herr von Preuſchen bat benn auch meine 
Bitten auf das Zuvorfommendfte berüdfichtigt und ben Herrn Berg⸗ 
controleur Wild. Schmid und Herrn Dr. med. Magbeburg 
veranlapt, mir detaillierte Mittheilungen zutommen zu laſſen, 
— ich auch hier öffentlich den genannten Herren verbindlichſt 
anke. 


Der Flächengehalt des Amtes Reichelsheim beträgt 4921 
Morgen, meiſt gutes Ackerland, wie die übrige (nicht naſſauiſche) 
Wetterau. Steinbrüche find nicht vorhanden. Mit Aus— 
nahme der Braunfohlengruben und der Ufer bes Horloffbaches iſt 
bemnah die Grichliefung ber geognoftifchen Verhältniſſe fehr 
gering. Die Bearbeitung dev geognoftifchen Karte war daher für 
Herrn Ludwig nicht ohme erhebliche Schwierigkeiten, menn 
auch die vorfommenden Formationen nicht gerade zu den verwickelten 
gerechnet werben können. eben Falls ift Naffau dem Herrn R, 
Ludwig für feine nur im Interefle der Wiffenfchaft unternom⸗ 
menen, uneigennügigen Bemühungen zu großem Dante verpflichtet. 
Da ed zur‘ Veranſchaulichung der geognoftifihen Befchaffen- 
heit wuͤnſchenswerth erfchten, ein Kärtchen beizugeben, fo habe ich 
die Erlaubniß des Herrn Ludwig und des Vorftandes des mittels. 
rhein. geol. Vereins erwirkt, eine treue Gopie des Naffauifchen 
Amtsbezirfes geben zu dürfen. Darin find nad einer Zeichnung 
des Herrn Schmid noch diejenigen Punkte eingetragen worben, auf 
welche fich die unten folgenden Bohrregifter beziehen. = 
1. Die Bodenoberfläche des größten Theiles bes Amtes Reichels— 
heim wird von Löß und Lehm ‚gebildet, ‚welcher bie befanhten 
thonigkalkigen rundlichen ‚Knollen „Lößmännchen oder Adlerjteine‘ 
reichlich umhüllt. Am nordweftlihften Ende der Gemarkung. 
Dornaſſenheim, ſowie ſüdſüdöſtlich von Reichelsheim follen dieſe 
knolligen Steinausſcheidungen ſtellenweiſe fat gang fehlen,’ fo= 
daß daſelbſt der reinſte Lehm zu finden wäre. Die Mächtigfeit 
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ober Die der Lößablagerungen ſchätzt Herr Sqmib auf 20 
bis 30 Fuß. 

2. Darunter trifft man Letten von weißer, grauer, brauner und 
rother Farbe, zwifchen welchem fih bin und wider eine Kies⸗ 
ſchicht, wahrſcheinlich Diluvialgerölle, vorfindet. 


3. Das Vorkommen des Torfes, beſonders in der Nahe und 
im Bette der Horloff gibt Herr Schmid nicht als ſo reichhaltig 
und bedeutend an, daß man eine techniſche Gewinnung bisher für 
lohnend gehalten hätte, 

Die torfartigen Erdſchichten vom fchnellen See, vom Wolfe 
gartenfee und vom großen See find jedenfalls jehr jungen Ur- 
fprungs. Denn Herr Schmid hat mir aus benfelben Limnzus 
palustris Müll. und Planorbis marginatus Drap. mitgetheilt, 
Schnedenarten, welche in ber Sebtwelt noch vorkommen und ftag- 
nierende Gewäfler, Gräben und Teiche charakterifieren. Herr 
Ludwig hat diefe Partbie als „jüngeres Diluvium“ bezeichnet. 
Die genannten Stellen werden nah Herrn Schmid heutzutage 
zu Weideplätzen benutzt und find dermalen trockengelegte Orte, 
Triften, welche nicht mehr überfluthet werden und = höher liegen 
als der Wafferfpiegel der Horloff. 


4. Im fogenannten fchnellen See ift ein Bohrloch niedergetrieben 
worden, deſſen Bohrregiſter nach Herrn zn Mittheilung 
folgendes tft: 

1. Schwarzgraue fandige Moorerde, woraus wohl die erwähnten 

Schnedenhäuschen herrührten . . . .» 3 Pranff. Fuß. 
. Weißgrauer fandiger Letten . . . 2 
. Gelber fandiger Letten (Lehm? Somit) 10 „ R 
. Dunfelgrauer Ketten . . . > 1 " 
Gelber Ketten. . . — 6 
. Blauer gelbſtreifiger Betten ee A — 

n 
” 
" 


* 


IE DD 


* 


Brauner fandiger Letten. 6 
. Rothbrauner ſandiger Letten.... 25 
Graugelber Letten. 3 


Latus. 86 „ PR 


9 
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 Mebertrag . . 86 Frankf. Fuß. 
10. Dunkelgrauer Leiten (Dach der en ; 
11. Braunkohle . ., . ; ; 
nn Letten mit Braunlohle Out a 
. Braunfohle ; 6 


2 


Weißer Lettenn.. ... Ale 
15. Schwarzgrauer Letten — 
16. Braunkohle F — 
17. Weißer ſandiger Letten mit Braunoge 2 = u; 
18. Weißer Sand . . .. — 84 — 

3 V 


19. Grauer Letten Dach der Roble) . 

20. Braunfohle ; : 

21. Braunfchwarzer Letten mit Braunkohle . Alfa 

22. Braunfohble . . 2.2222. Mia — 
23. Grauer ſteiniger Letten.. 4 „ 

Nach Frankfurter Maß — A Fuß. 

5. Schon durch dieß Bohrregiſter werden wir zu den Braun— 
kohlenbil dungen geführt, deren Mächtigkeit nicht unbeträchtlich 
erſcheint, wie wir durch Nummer 11, 13, 16, 20 und 22 deutlich 
ſehen, welche zuſammen 28 Fuß Braunkohle nachweiſen, ganz abge— 
ſehen von den in Letten nur verſprengten Parthien und Trümmern. 

Die Reichelsheimer oder richtiger die Dornaſſenheimer Braun 
kohle iſt noch nicht diluvial, ſondern ebenſowohl tertiär, wie 
die des Weſterwaldes und die des benachbarten Salzhauſen. 
Doch ich muß dieſelbe etwas näher beſchreiben, wozu wieder Herr 
Schmid durch gute Notizen und brauchbare Handſtücke mir bie 
wefentlichfte Hilfe gewährt hat, — Das Snduftriellstechnifche tft 
von Herrn Schmid nicht vergeflen; und ich will befhalb auch 
darauf Rüdficht nehmen. 


6. Die Mehrzahl der im Amte Reichelsheim in gutem Betriebe 
fiehenden Braunfohlengruben befinden fich in der Umgebung von 
Dornafienheim. Die bebeutendfte der Gruben, welche mit 6 Schädh- 
ten aufgefchloffen ift und deren Wafler durch eine Dampfmafchine 
gehoben werben, heißt „Wilhehmshoffnung.” Die Braunkohle 
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ſelbſt iſt meiſt erdig. Wohlerhaltene Holzftüde, Lignite, Brud;- 
ftücfe von Achten uud Baumſtämmen kommen nit fo haufig und 
maflenhaft vor, wie zu Salzhaufen und auf dem Weſterwalde. 
Die fchwerften derartigen Holzſtücke, welche bei Dornaſſenheim bis- 
her gefördert wurden, wogen einige Gentner. Herr Schmid er- 
wähnt beifpielöweife ein neuerlich gefördertes Städ in halbtrocke⸗ 
nem Zuſtande von 210 Pfund Gewicht, bei 51/, Cubtkfuß Volu⸗ 
men. Bei Salzhaufen und auf dem Weftermalbe kommen nicht 
fehr felten ganze Baume mohlerhalten als fees Holz vor. 

Die erdige Beichaffenheit des größeren Theiles ber Dornaj- 
fenheimer Braunkohle erlaubt nicht, daß fie unmittelbar zum Bren⸗ 
nen verwendet und verwerthet werben kann. Mielmehr muß fie 
vorher zubereitet und verarbeitet werden. 


Man bringt die erdige Kohle auf geebnete Formplätze, feud: 
tet fie, etwa 5 Zoll hoch aufgefchüttet, mit Wafler an, ftampft fie 
Hein, fticht fie in Würfel ab, feßt fie zum Trocknen auf Reiben. 
Die Holzfohlen werben vorher ausgelefen. Bet den Salzhäufer 
Kohlen werben nur die Abfälle ähnlich behandelt und geformt. 
Die echten Lignite fommen direct von ber Grube in den Handel, 
wie dieß mit den Wefterwälder Kohlen auch der Fall if. 


Die Lignitkohlen von Dornaffenheim brennen ſich fehr gut, 
wie dieß aus eingefandten Proben beutlich hervorgeht. Die Holz⸗ 
fafer bleibt deutlich erhalten, wie bei Kohlen unferer heutigen 
Waldbäume 3. B. Schmiedefohlen, welche zum Verkauf beftimmt 
find, 


7. Organifche Einjchlüffe der Dornaffenheimer Braunfohlen- 
werke. Thieriſche Nefte find von da noch nicht befannt geworben. 
Baftlagen fommen in den Ligniten nicht fehr felten vor, Baum⸗ 
blätter ſchon minder oft und meift fchlecht erhalten, fo daß fie 
ſchwer beftimmbar erfcheinen. Nadelhölzer fcheinen vorzuherrſchen. 
Die Radeln felbft finden fi) vor und erinnern an Taxus⸗Arten. 
Die Laubblätter feheinen wenigſtens theilweiſe Erlen- und Buchen 
arten anzugehören. Much follen höchſt felten -Kaftanien = Früchte 
gefunden fein. Samen, welche den Buchenfernen und folde, bie 
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ten ſogenamnten Garpolitben ähnlich find, = Her Schmid mir 
mitgetheilt. 

| Die häufigeren ber ins Geſammt nemlich ſelten und auch 
nicht immer deutlich vorkommenden kürzeren Fichtenzapfen erinnern ſehr 
an die jetzigen Kieferzapfen von Pinus sylvestris Linn., zeigen 
meiftens am Außeren Ende des Conus beträchtliche Harzausſcheidungen 
und dürfen mit der lang geftredten, fehr zierlich befchildeten Pinus 
spinosa @. Herbst von Kranichfeld bei Weimar nicht verwechfelt 
werden. Doch follen auch laͤngere Coniferenzapfen vorkommen, 
welche der letztgenannten Art zuzurechnen wären. (Ludwig). 
Mir mitgetheilte Rindenbruchflüde gleichen auch unferer Pinus 
sylvestris am meiften. Verkieſelte Holzſtücke der Braunfohlen 
gehören zu den jeltenen Erſcheinungen. 


8. Außer ben erwähnten organifchen Einfchlüffen traf man, 
jedoch felten, in ber erdigen mit Lignitftüden gemengten Braun- 
tohle von Dornaffenheim ziemlich dicke Quarzrollſteine völlig 
umhült, ſowie ſich höchſt felten auch in dem Lignite des Wefter- 
waldes Heinere reine Quarzrollfteinchen vorfanden. Von letzterer 
Fundftele verwahrt bie mineralogifchstechnifhe Semmlung der 
Herzoglichen Domäne bierfelbft ein fehr ausgezeichnetes Belegſtück. 
Außerdem hat mir Herr Schmid au einen ziemlich dicken Rolls 
ftein von Kiefelfchiefer oder Lydit aus ber a 
Braunkohle mitgetheilt. 


9. Der Ketten, welcher das Braunfohlenlager unterlagert, tft 
ſehr fett, dunfelbraun=fchwarz, von Kohlentheilen imprägniert, der 
zwifchenlagernde Leiten heller, mehr grau und exdig, obwohl 
auch noch fett anzufühlen. Der oberhalb ber Kohlen liegende 
Letten gleicht einem unreinen Pfeifenthon und tft grausweiß. 

10. Andere Bohrverfuche im Braunfohlengebiete des Amtes 
Reichelöhetm. 

Außer dem vorher bereitS angegebenen Bohrverſuch im foge 
nannten fehnellen See hat mir Herr Schmid noch mehrere Bohr- 
Iiften von anderen Punkten mitgetheilt, welche ich hier noch anzu= 
fügen für nicht unpaflend halte, zumal fie durch eine gewiſſe Gleich- 
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artigfeit die beften Anhaltspunkte für die Schichtenfolge im dorti⸗ 
ger Gegend barbieten. 


In der Hauptgrube von Dornafienheim wurde in lebten 
Frühjahr (1856) ein Bohrloch niedergebracht, welches nachfolgende 
Reihenfolge darbot. Der Schacht war bereits 77%/, Zuß tief. Es 
folgten weiter abwärts: 


1. Weißer Letten mit Sand . .. . 10%, Fuß Franff. 
2, Braunfohle . . V an Maaf. 
3. Schwarzer Letten mit tohn | 
4. Grauer Ketten . . . — || er 
5. Braunfohble . . 2 2.2. la u 
6 
7 
8 


PRESS 
m 
a" 





. Schwarzer Ketten . . 2... Ih u 
. Brauer ktten . 2 2 200. hun 
. Grauer 8etten mit Sand . . . 1, „ 
9, Grauer Kten . 22 .2..385 ,„ 
10. Schwarzersgrauer Letien . . . 1 , 
11. Braunfohle . 2. 2 2.2.5 „ 
12. Schwarzsgrauer Letten . . . . 3, 
13. Braunfohle . . . . 3a u 
14. Weißgrauer Letten mit Sand . . 33; u 
15. Grauer Letten mit Sand . 
16. Schwarzgrauer Leiten 1 
17. Braunkohle 2 
18. Schwarzer Letten ee | 
19. Braunfofle . . 2.2.2.2, 
20. Schwarzgrauer Letten 8 
21. Schwarzer Letten — 8 
22. Braunfohle . . . er 
23. Schwarzgrauer Letten mit Rift — 
24. Schwarzer Letten... . 8% „ 
25. Blauer Letten 1 
w Tiefe bes Bohrlochs 105  Zuf Huf. 
Schacht 7742 Fuß. 
Alſo unter Tage im Ganzen ——— Fuß. 








121 


Herr Schmid fügt die Bemerkung hinzu: 

„Das obere Kohlenlager, welches ausgebeutet wird, Liegt 
mrchfchnitilih 70 bis 75 naflauifche Zuß tiefe. Es ift aber au 
ſchon vorgefommen, daß das Kohlenlager fo fteil emporging, daß 
der Kopf defielben Feine 30 Fuß mehr unter Tage war und man 
die Bergleute zu Tage arbeiten hörte,” 

Ein drittes Bohrregifter über einen weiteren zu ber Haupt⸗ 
ablagerung der Braunfohlen gehörigen Punkt, gleichfalls nördlich 
von Dornaffenheim, lautet folgender Maßen: 

1. Lehm (?Löß)... 15_ Fuß Franff,. Map. 
2. Gelber Thon . . 14 ’ 
3. Blauer Thon . . 3 P 
4. Sand undgelber Grand 81, „ 
5. Rother Stand . . 3 4 
6. Rother Thon.. 5 = 
7. Grauer Thon .. . Un 
8. Braunfoble. . 5 u 
9, Weißer Thon . . I u 
10. Braunfohle . . Sa u 
11. Weißer Thon . . 1 u 
12. Braunfohble . . 11 u 
13. Grauer Thon . . 2 
Im Ganzen . 80 Fuß. 
Ein vierter mehr öftlich — so zeigte Folgendes: 
1. Lehm CE) .... 24 up. 


2. Blauer Thon (Lettn) . . . . 16 „ 
3. Weißer Thon . .: 2 20. 2m 
4. Grauer Thon . 2. ...10 „u 
5. Brauner Thon . . 22 ..1418 „5 
6. Weißer Thon . oo 20 e A mn 
7. Braunfohble . . . Fo ee 
8. Braunkohle mit weißem Thon u > 
9. Braunfohle. . 2.2. ..18 u 
10. Grauer Thon . . 2. ...1 „ 


Sm Ganzen . . . 110 Fuß. 
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Fünftens, noch weiter öflich, unweit von der Strafe nach 
— ergab ſich die NN: alfe: 
. Gelber Leiten . . . — 


Grauer Letten... 7 
3. Selber Letten.642286 ” 
4. Rother Retten . © 2 2 20. Ui 
5. Weißer Leiten. . vo... Ma u 
6. Schwarzer Letten. .. Va 
7. Braunfohle . . . 6 
8 Weißer Betten. » 0... Sam 
9. Braunfohle . 2. 7... 2. 
10. Weißer Letten. ... 0. 0. Wan 
11. Braunfohle . . 2... Ban 
12. Weißer -Letten 2... 2.02 .0m 
13. Braunfohle ......2.. A 
14. Weißer Letten . 230. 
15. Braunfohle ... O m 
16. Weißer Letten. . 20... Mh m 
17. Schwarzer Leiten... 20:1 % 
18. Braunfohle ... 2.2.2 7 
19. Schwarzer Letter... » - ..1% u 
20. Braunfohle „2°. 200. %6 v 
21. Taube Kohle . 2:2 02. 2 


22, Grauer Leiten. . a — Fe 
Im Ganzen .. . 132 Buß. 


Ein fechfter Punkt fübweftfich von Reiheleheim, unweit des 
Fleckens ſelbſt lieferte das Profil: 
. Lehm (7Löß) ..... ... 24 Fuß. 
. Selber Ketten - .-.... 20. 44 
. Grauer Letten - 2.2 2 202. -1 
. Blauer Ketten. © 2 2 2... 8 
. Braunfohle ....:2 0202. 2 
. Grauer Letten . .... Pu SE ER; 
Bm . .„ 80 „ 


DIDI DD m 


zy sn 2.2 32 
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Uebertrag.. 50 Fuß. 
7. Bafaligebire - . 222.25, 
8. Rother Lettin . . . 2 2 2.20 „ 
9, Srauer Kid . . ». 2... 
10. Baur ten . . ....10, 
11. Bafalt.. . : ed 


x 
Im Ganzen ’ . 104 Fuß. 


Bunt 7. liegt hordweftli von Reicheldheim und ergab: 
1. Lehm (EB) .. . 9 Fuß. 


2. Grauer Letten mit gelben Streifen 11 — 
3. Grauer Letten. .. 41/, 
4. Schwarzer Letten.1 
5. Blauer Leiten. . .141/,, 
6. Ein ähnlich gefärbter Letten — 8— F 
7. Grauer Letten. 3 
8. Desgleichen mit Kiees. 3 u 
9. Desgleichen mit Steinen . . 9a u 
10. Desgleihen mit Sand . . . 3 5 
11. Röthlicher Ketten mit Kieg . . 10 " 
12. Gelber Letten mit Stenn. . 2 


13. Rother Letten . . 2 200. 51h 
Im Ganzen . . 79% 372 


Punkt 8. befindet fi) ganz nahe bet und weſtnordweſtlich von 
Dornaffenheim und zeigt 35 ſucceſſive Schichtenglieber: 


1. Dammerde und Ken . . . 1 
. Gelber, blau und weißgeſtreifter Beh mit Sand 

. Gelber Kiee.. Er en en 
Rother Lelien - » > 2 a 2 en ea 

. Röthlihgelber Ketten. . «2 2 0 2. 

. Grauer kettn. . . V 
Sawarzer Dachletten (Dad; ber Kohle.) 


Latus 24 38 40 


Zuß. 


—— 
u 0 Er Zu Zn 


a aa 3 x. 
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. Braunfoble . 2. 2. 2 20 en n 
. Grauer ten 2 2 er. 

. Braunfohble . . 2. 2 2 0 000 

. Sauer Letten. en 

. Schwarzer Dadletten . . . “2. 

- Braunfohble . 2. 2 202. 

. Schwarzer Letten 


Grauer keiten. 2 2 00 


. Grauer Triebfand 

. Braunfohle 

. Grauer Retten . 

. Braunfohble . . . a 
. Schwarzer Ketten mit Kohle Me ne 
. Braunfohle . . ., — 

. Grauer Letten.. 2 00 

. Blauer Ketten . . 

. Schwarzer Ketten . 

. Blauer Letten . 

. Schwarzgrauer Ketten 

. Grauer Sand mit Steinen, feſten Bohlen und 


bitumindfen Holzftüdchen 


. Grauer Sand mit Steinen und Kohlen — 
. Bafaltifcher Letten, blau, grau und rothgeſtreift, 


mit Steinen 


. Bafaltthon, blau und grün. geftzeift mit u 


braunen Fleden 


. Bafaltthon, grün und weiß geſprenkeit 

. Baſaltthon, grün und weiß geſtreift und geſprenkelt 
. Desgleichen mit zinnoberrothen Flecken 

. Desgleichen grün und roth . . 

» Desgleichen bunfleres —— mi und 


verwittert . 
Im a. 


Fuß. 


a x 3 3 2 2 zz 2 2 232 3 23 3 23 = 3 


2 2 23 2% 3 
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Der 10. Bohrpunkt, ziemlich genau öſtlich von dem vorigen, 
nur etwas entfernter von Domaflenheim oftnorböftlih. Die durch⸗ 
bohrten Schichten find : 

1. Lehm (6). .» . .» 28 Fuß 
. gelber Letten. .» . 10 „ 
. Blauer Letten . . ..716 „ 
. Braunfohle .„... 4, 
. Blauer ketten . . 2.20 „ 
. Srauer Sandletten. . . 18 u 
. Grauer Ltten . ». .. 8 „ 
. Bafaltgefuge . ». .».. 6, 
Sm Ganzen — 110 Fuß. 

Herr Bergcontroleur W. Schmid macht nachträglich noch Mit- 
heilung über eine weitere Anzahl Bohrverfuche, welche auf Betrieb bes 
HerrnDr. Magdeburg in jüngiter Zeit (1856) von ber Gemeinde 
Reichelöheim unternommen worden find, um Mineralwaffer aufzufuchen. 
Die dafür angeftellten neun Bohrverfuche liegen alle fehr nahe an 
bem linken Ufer der Horloff und find durch Punkt 11 auf dem 
Kärtchen bemerflich gemacht. Das Bohrregifter des tiefften Bohr— 
Ioches bietet am meiften Intereffe dar. Es wurden dabei folgende 
Schichten durchſunken: 

1. Schwarzer Leten . 2 2 2 2 2 nn. 

2. Selblih grauer Sand . . 22. 4 

3. Gelber Kies mit Steinhen . . . 0 

4. Schwarzer Leiten mit bituminofen Holzftüctihen 2: 

5. Blauer Thon (Brauntohlenletten) . . 35 

6. Srauer Thon mit Kies. ee. 34 

7. Schwarzer Ketten. .. — Ze 

8. Braun und grün gefprentelter Letten. — 38 

9. Srün, blau und gelblicher Letten... 9° 

10. Bläulicher Letten mit .. Kid... #4 
11. Selber Ketten. . . ..» Br Sr Be 
12. Roth und grüner Letten.. 19 
413. Srünliher Letten. 0 ec. 10 

Latus . . 115° 


ONE RE DD 
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nanms . 115⸗ 
14. Grauer Ketten. . » 5 u. 


15. Srün und bläulicher Betten. ar ee Den 
16. Gelber Kies mit Thontheilen . . » 


17. Grauer Thon mit Kid. . . . u N 

18. Grüner Thon mit Sand .. . 2 

19. Grau und braun geſprenkelter Kies und Pete 
tengeichiebe Be an ie 1 


20. Grau, braun nnd blaues Bettengefchiebe re: 
21. Kalkſtein (? Uebergangskalkſtein) mit Baſalt, 
Rotheiſenſtein und Quarzgefchieben . . 4 
| Im Ganzen — 140 Zuß, 

11, An der Bodenoberflähe hat zwar Herr Schmid nir- 
genbs echten Bafalt vorfinden können. Doch geben die erwähnten Boht- 
regifter deutlich an, daß ſolcher wenigſtens in dev Tiefe mehrfach vorge 
fommen if. Was Herr R. Ludwig ald Bafaltthon bezeichnet, 
fsheinen befonders bie von Herrn Schmidt mit dem Namen grauer 
und blauer Letten benannten Schichten zu fein. 
12, Daß die Braunfohlenflöge des Amtes Reichelsheim al 
nicht unbeträchtlich angefehen werben können, beweifen die 10 Bohr⸗ 
regifter außer den in fchwunghaftem Betriebe befindlichen Gruben 
zur Genüge, — Die Bergwerfe find Privatbefit einer Geſellſchaft. 

Nach vorſtehenden Mittheilungen find die wichtigeren Boden⸗ 
arten das Amtsbezirkes Reichelsheim: 

1. Löß und Lehm, 

2. Torf- oder Moorerde, (Diluvial,) 

3. Letten (Tertiär) und Braunkohle, 

4, Bafaltifche Geſteine, ‚mehr oder minder verwittert. 
Anmerkung. Der vom Punkte 11. erwähnte Kallſtein (21.) wird fl dam 


fider als Uebergangskalk zu bezeichnen fein, wenn dieraktexifkifche organi⸗ 
ſche Einfluſſe vorliegen. 
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Ueber den Maguetismus ber Eiſenerze 
Dr. © — 


— 


Ei 2 een Sr nen en 


Da im Herzogthum Naſſau eine Anzahl Gruben, in welchen 
Magneteifen in nicht unbeträchtlicher Menge gefördert wird, im 
Betrieb ft, babet aber polar= magnetifche Stufen zu ben großen 
Seltenheiten gehören *), fo entfland in mir der Wunfch zu erfah- 
ren, ob unfere naflauifchen Magneteifenfteine fich zum Magnete als 
weiches Gifen oder ald Stahl verhielten. Dieß war für mich bie 
erfte Veranlaſſung zu den hier folgenden Unterfuchungen. Schon 
vor mehreren Jahren hatte ich geglaubt, daß der Mangel an Po— 
larität bei unferem Magneteiſen vielleicht von eineranderen quantitativen 


*) Wenn Dr. Fridolin Sandberger in feiner „Ueberſicht ber geologiichen 
Berhältniffe des Herzogthums Naſſau“ bei dem einzigen Fundorte „Grube 
Katharina bei Odersbach“ in PBarenthefe zufett „polar- magnetiſch,“ ſo 
Darf Dies nur fo verſtauden werben, daß bisweilen einmal ein polar⸗ 
magnetiſches Stück daſelbſt gefunden werben fei. Ich ſelbſt verdanke jetzt 
der Güte des Herrn Bergacceſſiſten Wenckenbach zu Dillenburg ein 
polar-magnetifhes Stüd, das im Jahr 1854 in ber Grube Blenkerts⸗ 
hede bei Nanzenbad, alfo einer anderen Grube, gefördert wurbe. Wahr⸗ 

ſcheinlich hatte es die Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen, weil es ſich durch 
feine merllich dunllere Farbe im Vergleich zu bem übrigen Geſtein der⸗ 
ſelben Grube ausztichnete. 
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Zufammenfekung des Eiſenoxyduls und des Eiſenoxyds herrühren könnte. 
Ich bat daher damals Herrn Dr. Liſt (zu jener Zeit Aſſiſtent im La⸗ 
boratorium des Herrn geheimen Hofrath Freſenius), eine quan- 
titative Analyſe des Minerals vorzunehmen, was derſelbe auch mit der 
größten Bereitwilligkeit übernahm. Das Reſultat der Analyſe war, 
daß auch das naſſauiſche Magneteiſen genau zu gleichen Theilen 
aus Eiſenoxydul und Eiſenoxyd beſtand. Wegen anderer Arbeiten 
wurden zu jener Zeit die Magneteifenfteine bei Seite gelegt, umd 
erſt gegen Ende des verfloffenen Winters wieber vorgenommen! - 
Sch hatte Material aus drei verichiebenen Gruben. Zunächft ope⸗ 
rirte ich mit einer Inductionsfpirale und einer Batterie von zwei 
Bunſen'ſchen Elementen. Alle die verfchiedenen Stüde Magnet 
eifenfteine, welche fo der Einwirkung des galoanifchen Stromes 
unterworfen wurden, erhielten eine jo ftarfe Polarität, daß fie nicht 
nur eine gewöhnliche, auf einer Spige fchwingende Magnetnadel 
durch Annäherung eines gleichnamigen Poled ganz herummarfen, 
fondern daß fie auch Eifenfeilfpähne in nicht umbeträchtlicher Menge 
anzogen. Andere Stüde ſtrich ich fodann mit zwei einander ge 
genüberliegenden Stellen an ben Polen eines Fräftigen, hufeifen- 
fürmigen Stahlmagnets. Der Erfolg war berfelbe, wie bei der 
Einwirkung des galvanifchen Stromes, Da bie erlangte Polari⸗ 
tat eine ungefchwächt fortdauernde ift, fo ift alfo die geftellte Frage 
für den nafjauifchen Magneteifenftein beantwortet, er verhält ſich 
bem Magnetismus gegenüber wie gehärteter Stahl. Anders dage— 
gen war es bei den oftaedrifchen Kryftallen. von Magneteifen aus 
Pfitfh in Tyrol, von welchen mir auch eine Anzahl, jowie ein 
ſchöner Zwillingskryftall zu Gebote ftanden. Keiner diefer Kryſtalle 
nahm durch Beftreichen an den Polen eines Stahlmagnets aud 
nur Die geringfte Polarität an. Als fie aber in einer Böttger’fchen 
Bandfpirale der Einwirkung bes galvantfchen Stromes ausgeſetzt 
wurden, zog jeder berfelben, fo lange ber Strom gefchloffen blieb, 
eine bedeutende Menge Eifenfeilicht an, welche fie aber bei der Oeffnung 
ber Kette bis auf die letzte Spur wieber fallen ließen, Nach der Her: 
ausnahme aus der Spirale zogen auch bie Kryftalle fofort wieder 
an allen Stellen beide Magnetpole lebhaft an, Sie verhielten fid 
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demnach ganz wie weiches Gifen, was auch noch eine weitere Bes 
Kätigung durch die Thatſache erhielt, daß bei ber Annäherung eines 
Kleinen. Stüds eines natürlichen Magnets bei ihnen augenblicklich 
bie magnetifche Bertheilung eintrat, indem fie an bem genäherten 
und an dem abgewandten Ende Eifenfeilfpähne anzogen, und die= 
felben bei der Entfernung des natürlichen Magnets wieder fallen 
ließen. Daß biefes verfchiedene Verhalten in der Kryftallgeftalt 
begründet fein dürfte, ift mir allerdings fehr wahrfcheinlich, aber 
ich wage es nicht mit Beftimmtheit zu behaupten, da ich noch feine 
Gelegenheit hatte, Kryftalle von anderen Fundorten zu unterfuchen. 
Hierauf wandte ich mid zur Unterfuchung des Nickels und des 
Kobalts. Bon dem Nickel hatte ich mehrere Würfel, wie fie bier 
. tm Lande auf naſſem Wege aus dem vorkommenden Nidelerz dar- 
geftellt werben, und auch ein Stüdchen, dad durch Schmelzen ge- 
wonnen war, doc bürfte dieſes Metall ſchwerlich als chemifch 
rein -angefehen werben Tonnen. Sämmtliche Nickelſtückchen ver= 
hielten ſich wie weiches Eifen, fie wurden im galvanifchen Strome 
flark magnetifch, waren aber bei der Herausnahme durchaus nicht 
polar, und konnten es auch nicht durch Beftreichen an ben Polen 
eines Magnets werben. Anders dagegen war es wieber mit dem 
Kobalt, Herr Dr. Saffelmann überließ mir zur Unterfuhung 
chemifch reines Kobalt, das er von Rousseau freres & Comp. in 
Paris bezogen hatte, und das bei der vorläufigen Unterfuchung 
lebhaft auf die Magnetnabel einwirkte. Es murde durch Be— 
ftreichen an ben Polen eines Magnets ſowohl in der Geftalt als 
Kobaltbiech, als auch in dem pordfen Zuftande, in welchem es durch 
Waſſerſtoffgas reducirt erhalten wird, ſtark und dauernd polar— 
magnetiſch, und iſt demnach dem gehärteten Stahl vergleichbar. 

Während ich eben mit Sonftatirung ber berichteten Thatjachen 
beichäftigt war, wurde in einer wiflenfchaftlichen Befprechungen ge= 
woibmeten Abendgeſellſchaft bei Auseinanderfegung bed Hüttenpro= 
cefles des Eiſens die Frage aufgeworfen, ob denn außer dem Mag— 
neteifenftein und dem Magnetfies auch noch andere Eifenerze auf 
die Magnetnadel einwirkten. Da einer ber Anmefenden eine be= 
ſtimmte Entfcheibung zu geben vermochte, jo ftellte ich mir bie Be= 
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antwertung ber Frage zur Aufgabe. Bet einer vorläufigen Unter⸗ 
fuchung mit dem mir gerade zu Gebote fiehenden Material (br 
Stüde Eifenglanz, zweiStücke Thoneifenftein, ein Stüd Spatheifenftem, 
ein Stück Rotheifenftein, ein Stüd Brauneifenftein, und ein Stud 
Kobleneifenftein oder f.g. Blackband) zeigten fammtliche drei Städ 
Gifenglanz eine unverfennbare Einwirfung auf eine gewohnlide, 

auf einer Spite fchwingende Magnetnabel, während bei allen übri⸗ 
gen eine folhe Einwirkung nicht wahrgenommen werben Tonnte, 
Hieran Eonnte der Mangel an Beinheit des Prüfungsmitteld die 
Schuld haben. Ich ließ mir daher eine aftatifche Doppelnabel ver- 
fertigen, bei welcher jebe einzelne Nadel 9 Gentimeter lang war, 
und von welcher das ganze Gewicht 2,4 Derigramme beitrag. 
Diefelbe wurde an einem etwas über 4 Decimeter langen Cocone 
faden tn einem vieredigen, ringsum geichloflenen Pappfaften, ax 
deſſen einer Seitenfläche ein Glasthürchen angebracht war, aufge: 
bangen. In ber quabratformigen Grundfläche des Kaſtens (jebe 
Seite verfelben beträgt 17 Gentimeter) wurben von dem Durch⸗ 
f&hnittöpunfte der beiden Diagonalen aus in gleichen Abftänden 
von einander 64 Strahlen gezogen. Die Beobachtungen wurden 
dann jo angeftellt, daß zuerit die Gleichgewichtslage ber Nabel 
mit Hilfe diefer Strahlen genau feftgeitellt wurbe, daß dann das 
zu unterfuchende Cifenerz mit Vermeidung aller Luftfirömungen 
vorfichtig in den Kaften gebracht, und ber Doppelnabel nach unb 
nach näher gerücdt wurde, bis dieſe enblich bei ihrer Bewegung ge= 
gen das Erz an demfelben haften blieb. Nach der Entfernung 
des Erzes wurde dann noch einmal zur Controle die Gleichgewichts- 
lage der Nadel beftimmt, um zu fehen, ob fie noch mit der früs 
heren übereinftimme. Als weiteres Material ftanden mir die ſämmt⸗ 
lichen Eiſenerze ber reichen Mineralienfammlung des Berzoglichen 
Realgymnaſiums zu Wiesbaden, fo wie eine Reihe von Stufen, 
welche ich der Güte verfchiedener Bergbeamten des Landes verbantt, 
zu Gebote. Was nun zunächſt die Eifenglanze betrifft, fo wur⸗ 
ben außer ben fchon erwähnten, von welchen zwei naflauifche (aus 
Oberſcheld und Marienberg) und einer ein ſchön kryſtalliſirtes Stud 
aus Elba war, auch noch Eifenglanze vom folgenden Fundorten 
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unterfucht: aus der Grube Blenfertöher hei Nanzenbach in Naſſau, 
aus Herrenberg in Naflau, aus Zavetich in ber Schweiz, aus Jo— 
bannz Georgenftabt in Sachſen, won dem Veſuv, aus Graubünben, 
aus Altenberg in Sachſen, von Galgenberg, aus Siegen, aus 
Framont im Elſaß, von dem Puy de Dome in der Huvergne. Alle, 
mit Ausnahme berjenigen ber zwei legten Fundorte, wirkten ſchou 
auf bie gewöhnliche Nabel ein, die der beiden letzten Fundorte nur 
anf die aftatiiche Nadel, Bei der Unterfuchung auf Polarität zeig- 
ten fich ſogar zwei Kleine kryſtalliſirte Stüde fpäthigen Gifenglan- 
zes aus Gaveradi in ber Schweiz, deren Flächen in Yarbe und 
Glanz dem polirten Stahl ähnlich waren, und auf welche Rutil 
aufgewarhfen war, fchon deutlich polar von Natur, wie unzweifelr 
haft an der aftatiichen Nabel nachgewiefen wurde. Es wurden 
alle Eifenglanz= Stufen, welche dazu geeignet waren, an ben Bolen 
eines Magnets geftrihen. Bei mehreren konnte das Beftreichen 
nicht vorgenommen werben, weil ber Gifenglanz entweder nur eine 
Maſſe Heiner Kryſtällchen auf anderm Geftein bildete oder zu fehr 
in anderem Geftein fteefte, Die geftrichenen Exemplare, ſowie eins 
eher zwei, welche der Ginwirfung des galvanifchen Stromes waren 
ausgelegt worden, wurden alle mit Ausnahme eines einzigen polar= 
maguetiſch. Das Berhalten des letzteren, eines kryſtalliſirten ſpä— 
thigen Eiſenglanzes vom Veſuv, war um fo auffallender, als eg 
fehr lebhaft auf die gemohnliche Magnetnadel einwirkte. Gin Stüd 
aus Marienberg wurde nur unipolar (erhielt nur einen Südpol), 
und zwar, weil es wahrfcheinlich am gegenüberliegenden Ende in 
gewühnlichen Rotheifenftein überging; wenigftens war es an biefem 
Ende viel weicher, indem fich fehr leicht Theilchen bei dem Bes 
ftreichen ablöften. Ein anderes Stü aus Herrenberg, das aber 
dem Außeren Anjehen nad) in feiner ganzen Maſſe gleichartig zu fein fchten, 
und gleichmäßig mit Quarzadern durchwachſen war, zeigte am einenEnde 
eine deutliche Einwirkung auf die gewöhnliche Magnetnabel, am anderen 
Eude aber gar Feine. Als von demfelben ber Lange nach ein Stück 
abgeichlagen und geftrichen wurde, wurde es an bem ber wirffa- 
men Stelle entiprechenden Ende nerdpolar, und blieb am entgegen- 
geſttzten Ende wenigſtens für die gewöhnliche Nadel unempfindlich, 
98 
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bei einer weiteren Unterfuchung an ber aftatifchen Nadel wurde je 
doch biefes Ende fehr ſchwach fübpolarijch gefunden. Auch an bem 
Mutterſtück Tonnte bei der Unterfuchung an ber aftatifchen Nadel 
an dem entfprechenden Ende eine Einwirkung nachgewiefen werden. 
Ein Stüdchen Eifenglimmer, deſſen Fundort nicht bezeichnet war, 
wirkte ziemlich ſtark auf die aftatifche Nadel, und wurde durch Be 
ftreichen auch ſchwach polar, ein Eifenglimmer von dem Yichtelberg 
im Fichtelgebirg wirkte an ſich ſchon, wenn au ſchwach, auf bie 
gewöhnliche Nadel, konnte aber nicht geftrichen werben, und ein 
Stück brafilianifchen Eifenglimmerfchiefers endlich zeigte ſich ſchon 
von Ratur ohne alle Eünftlihe Behandlung fo ftarf polar, daß es 
lebhaft auf die gleichnamigen Pole einer gewöhnlichen Magnetna= 
del abſtoßend einwirkte. Rotheifenfteine habe ich bis jetzt acht Stüde 
unterfucht, zwei aus Diez, eins, deſſen Fundort nicht angegeben 
it, einen dichten Rotheifenftein von Dillenburg, einen jaspisarti- 
gen ebendaher, einen fairigen von Johann-Georgenſtadt, einen 
ſchuppigen von Siegen und einen oderigen von Sohann = Georgen= 
fladt. Keins diefer Stücke wirkte auf die gewöhnliche Magnetna= 
bel, aber alle mehr ober weniger ftarf auf die aftatifhe Doppel- 
nadel ein. Mehrere derfelben wurden geftrihen, und eines in einer 
Spirale dem galvanifchen Strom ausgefeßt, e8 Tonnte aber bei ih— 
nen feine Polarität hervorgerufen werden. in ftängeliger rother 
Thoneifenftein aus Bilni in Böhmen wirkte lebhaft auf die ge— 
wöhnliche Nadel und wurde durch Beitreichen auch ziemlich ftarf 
polar, fo daß er auf mehr als einen halben Zoll Entfernung. an 
ben gleichnamigen Polen eine Abſtoßung hervorrief. Dagegen zeig- 
ten ein förniger rother Thoneifenftein von Wafferalfingen in Wür- 
temberg und ein Stück Röthel von Saalfeld in Thüringen mur 
auf die Doppelnadel eine Einwirkung, und Ießteres fogar nur eine 
fehr ſchwache, fo daß die Verfuche mit demfelben vielfach wieber- 
holt werden mußten, um Täufchung zu vermeiden. Was nun fer- 
ner die Eifenoryd= Hybrate anbelangt, fo muß im Allgemeinen be= 
merkt werden, baß auch fie zwar fammtlih die Magnetnadel affi- 
eiren, aber faft alle doc, in einem geringeren Grabe, ale es bei 
ben beiprochenen Gifenoryben ber Fall war. Zur Unterfuchung 








133 


kamen drei Stufen Braunelfenftein aus dem Herzogthum, Umbra 
von Cypern, ein faferiger Gelbeifenftein von Klein= Schmalkalden 
in Sadjen, zwei Stüde gelber Thoneifenftein aus dem Herzogthum, 
und ein Stück Nadeleifenerz aus Loftwisthiel in Cornwall. Bet 
allen mußte bei der Unterfuchung bie aftatifche Nadel zur Hilfe 
genommen werden. Auch bei ihnen war die Einwirkung bem 
Grade nach verichieden, am ftärkften bei bem Nabeleifenerz und bei 
den Thoneifenfteinen, und am jchwächften bei der Umbra. Die 
Berfuche, mehreren derfelben durch Beftreichen oder durch den gal- 
vanifchen Strom Polarität zu verleihen, mißglüdten. Darauf 
wanbte ich mich zu dem Fohlenfauren Gifenorybul ober den Spath- 
eifenfteinen. Sie verhielten fi im Ganzen, wie bie Eifenoryd= 
Hybrate, d.h. Feind der unterfuchten Stüde wirkte auf die gewöhn— 
liche Radel, aber alle auf die Doppelnadel und zwar mit geringen 
Unterſchieden in der Stärke der Einwirkung, die Verſuche endlich, 
fie auf fünftlidem Wege in den polaren Zuftand zu verfeßen, hat= 
ten feinen Erfolg. Zur Unterfuchung kamen Spatheifenfteine von 
Ems, von Neudorf im Harz, welche Stufe ein ſchönes Kryftallcone 
glomerat bildete, von Soberftein im Voigtland, von Rofenthal bei 
Hof in Baiern, von Biber in Heflen, von Clausthal, und ein 
Stück ohne Angabe des Fundortes, das fich durch feine blau⸗ 
ſchwarze Farbe auszeichnete, ferner Braunfpath von Tharand, aus 
Ungarn, von Leadhill in Schottland, aus ber Grube Neuer Muth 
bei Nanzenbach in Naflau, von Freiberg, von Taviſtock in Des 
sonfhire, Sphärofiderit von Steinheim bei Hanau und enblid ein 
thoniger Sphärofiderit von Saarbrüden in Rheinpreußen. Bon den 
Schwefeleifen wurde zuerft eine Stufe Magnetkies (einfach Schwe- 
feleifen ) von Bodenmais in Baiern unterfucht, und, wie zu erwar- 
ten ftand, gefunden, daß fie bie gewöhnliche Nadel ſtark afficire. 
Als fie an den Polen einer ſtark magnetifirten Lamelle auf gehö⸗ 
rige Weife war geftrichen worden, murbe fie bleibend polar= 
magnetifh. Hierauf wurden verſchiedene Schwefelkieſe (doppelt 
Schwefeleifen) vorgenommen; ſie zeigten alle zwar entichieden eine 
Einwirkung auf die Doppelnadel, aber bieje Einwirkung war jehr 
gering, und Tonnte nur durch wieberholte Gontrolverfuche feſtgeſtellt 
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werben. Doch wurden auch bei ben Schwefelktefen Unterſchiede in 
ber Einwirkung ſichtbar. Während ein Stüd, deſſen Fundort ich 
nicht angeben kann, weil er zu unleſerlich geſchrieben war, die 
aſtatiſche Nabel um die doppelte Weite zweier Strahlen ablenktr, 
brachte ein großer ſchöner würfelförmiger Schwefelkieskryſtall von 
Taviſtock kaum eine Ablenkung auf eine halbe ſolche Wette herz 
vor. Auch ein brauner Schwefelkieskryſtall von Elba, ſowie be—⸗ 
reits in Brauneifenftein umgemwandelte Schwefellieswürfel von 
Odersbach bei Weilburg zogen die Doppelnabel an, währenb ein 
Aggregat großer Afterkryftalle nach Schwefelfies von Rio auf ber 
Anfel Elba ſchwach ſchon auf bie gewöhnliche Magnetnabel ein- 
wirfte, und durch Beitreichen, wenigſtens am unfryftallifirten Ende, 
wo das Geftein Gelbetfenftein zu fein ſchien, Polarität erhielt, 
wie deutlich an der aftatifchen Nabel nachzuweifen war. Kohlen. 
eifenftein ober fogenanntes Blackband, ßog zwar bie Doppelnabel 
an, fonnte aber weder durch Beitreichen, noch durch Einwirkung 
eines galvanifchen Stromes Polar gemacht werben. Titaneiſen 
hatte ich von drei verfchledenen Yundorten, aus dem Niefengebirg, 
vom Kaiferftuhl in Baden, welches auf Dolomit aufgewachſen 
war, und von Salm-Chateau in Belgien. Das erfte, ein ganz 
Kleines Stückchen, wirkte fo lebhaft auf die gewöhnliche Nabel ein, 
wie nur immer ein gleich großes Stückchen Magneteifenftein hätte 
thun können, und erhielt durch ganz geringes Streichen an ben 
Polen eines Fünftlichen Magnets fo vollſtändigen Magnetismus, 
daß es ſelbſt Büfchel von Eifenfeilfpähnen anzieht. Aehnlich ver: 
hielt ſich Das zweite, dod,) traten die Erſcheinungen nicht ganz in 
ſo hohem Grade auf, namentlich zog es nach dem Beftreichen Feinen 
Eijenfeilicht an, Das dritte wirkte nur ſchwach auf bie gewöhn⸗ 
lie Nabel, und als es geftrichen worden war, konnte feine Po— 
larität nur an ber aftatifchen Doppelnadel nachgewieſen werben. 
Ehromeifen von Kranbat in Böhmen verhielt jich dem Titaneifen 
vom Katferftuhl ganz ähnlich, nur zeigte fi, als ihm Polaritu 
vrtheilt worden war, ber eine Pol bedeutend ſtärker ausgebildet, 
als ber andere, 


Franklinit oder Zinkeiſenerz von Sparta in Reiv-Werfey zug, 


135 


wenn auch nur in geringem Maße, bie Pole einer gewöhnlichen 
Magnetnadel an, doch konnte dasſelbe durch Beſtreichen nicht polar 
gemacht werben. Auch zwei gufammengefegtere Mineralien, Lievrit 
aus dem Dillenburgiſchen und Dysluit aus Sterling in NewePer⸗ 
fey, wurden unterfucht, und auch bei ihnen wurbe eine Anziehung 
der aftatifchen Radel beobachtet. 

Da ich ein fo ausnahmelofes Einwirken aller Eifen enthals 
tenden natürlichen Mineralien, welche mir zu Gebote flanden, auf 
den Magnet gefunden hatte, fo glaubte ich mich zu der Vermu⸗ 
thung berechtigt, daß fich überhaupt von allen Körpern, welde, 
zwifchen den Polenden eines fehr kräftigen Magnete aufgehängt, bie 
ariale Lage annehmen, eine directe Anziehung ber Pole einer 
Magnetnadel werde nachweijen laſſen. Zuerft nahm ich einen Ei— 
fenvitriolfryftall, wie fie im Handel verkauft werden, und unter= 
warf diefen der Unterfuchung. Als ich an bemfelben eine unzweifels 
hafte Anziehung ber aftatichen Nabel beobachtet hatte, fuchte ich 
mir aus dem Laboratorium des Herrn geheimen Hofrath Freſe— 
nius chemiſch reine eifenhaltige Präparate zu verichaffen. Es 
wurden mir mit der größten Freundlichkeit und DBereitwilligfeit 

. fieben ſolcher chemifch veiner Präparate übergeben, nämlich ein 
Kryftall von Kifencyanidfalium, ein Kryftall von jchwefelfaurem 
Eifenorydul, ein Kryftall von fchwefelfaurem Eifenorydul- Ammoniak, 
ein Kryſtall von Gifenalaun, amorphes Eiſenoxydhydrat, Eifen- 
cyanürscyanib und Eifenorydulsoryd. Die fech8 erften wirkten alle, 
wenn auch in verfchiebenem Grade, auf die aftatifche Nadel ein, 
am ſtärkſten Eiſenoxydhydrat, am jchwächften Eifencyanürschanid 
und Eiſencyanidkalium. Das Eifenorybulsoryd, das nach Wöhler's 
Methode dargeſtellt war, wirkte ſo ſtark auf die Pole einer 
gewöhnlichen Nabel ein, daß es dieſelben aus einer ziemlich großen 

- Entfernung anzog. Als ich es längere Zeit an ben einen Pol 
eines ſtarken Hufeifenmagnets angehängt hatte, zeigte es auch eine 
beträchtliche Bolarität., Am folgenden Tage jeboch hatte die Polas 
rität foweit abgenommen, daß fie fih nur noch an ber aftatijchen 
Nadel nachweiſen ließ, bier aber jehr deutlich auftrat. Eine weis 
tere Abnahme konnte feitbem nicht mehr beobachtet werden. Es 
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fiheint demnach gewiffermaßen eine Meberfättigung flattgefunden zu 
haben. 

Die hier mitgetheilten Unterfuhungen waren bereits zu Sud 
geführt, als ich in der Mineralienfammlung des hiefigen Realgym- 
nafiums auch ein Feines Stückchen gediegenes Platin vom Ural 
auffand. Da nun au Platin zu den magnetifchen Körpern ge 
rechnet wird, jo beobachtete ich fein Verhalten zur Magnetnadel. 
Es wirkte unzmweideutig auf die gewöhnliche Magnetnadel ein. 
Bei näherer Unterfuchung fand fi fogar eine Stelle, welche den 
Südpol der Nadel abitiep. Die gegenüberliegende Stelle zog den 
Südpol im Bergleih zu den übrigen Stellen ſtark an, fchien aber 
auf den Nordpol feine Einwirkung zu haben. Da dies offenbar 
nur Folge davon jein Fonnte, daß der Nordpol viel ſchwächer aus- 
gebildet war, jo wurde diefe Stelle an der aftatifchen Doppelnadel 
unterfucht, wo ſich auch ſofort ihre Nordpvlarität augenfällig 
zeigte. Das Stüdchen war alfo jchon von Natur polar. Das 
Volumen beöfelben betrug ungefähr ?/, Cubikcentimeter, wie da⸗ 
durch ermittelt wurde, daß man es in einen in ubifcentimeter 
eingetheilten und bis zu einem beftimmten Theilftrih mit Wafler 
gefüllten Cylinder brachte. 


Nadtrag. 


Borftehender Aufja war bereits im Monat Juni gefchrieben, 
jedoch verzögerte fich der Abdruck desfelben in dieſen Sahrbüchern. 
Da ich nun unterdeſſen eine große Reihe anderer Körper ber Unter 
fuhung zu unterwerfen Gelegenheit fand, und bie Unterfuchung 
auch diefer Körper bereits vor dem Schluffe des Drudes beendigt 
ift, fo beeile ich mich, über bie in diefer neuen Unterſuchungsreihe 
weiter gewonnenen Grgebniffe hier nachträglich zu berichten. 

Was das in vorftehendem Aufſatze erwähnte polare Stüd 
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Magneteiienftein aus ber Grube Blenkertshecke bei Nanzenbach be= 
trifft, fo habe ih jebt eine quantitative Analyfe desjelben, fowie 
eines nicht polaren Stüdes aus der nämlichen Grube machen laf- 
fen. Beide waren aus 3 Theile Oxydul auf A Theile Oxyd zu= 
fammengefeßt, und zeigten demnach diefelbe Zufammenfeßung, wie 
fie von Kobell auch bei dem Magneteifen aus dem Zillerthal, vom 
Srainer, von Breitenbrunn, Presnitz, Rudolphftein und Gellivara 
gefunden hat. Bon ferneren Magneteifenfteinen wurden unterfucht 
drei Stufen aus Oberbrechen, körniges Magneteifen aus Steyer- 
mark und Rudolphftein bei Hof in Bayern, Magneteifen in klei⸗ 
nen Kryſtallen auf anderem Geftein vom Veſuv, dichtes Magnet⸗ 
eifen von Schuyleis Mountain in New=Derfey, zwei Stufen von 
Berggifhübel in Sachſen (die eine ein Kryftallconglomerat, wäh- 
rend bei der anderen auf der einen Seite viele Fleine oftaedrifche 
Kryſtalle aufgewachſen waren), zwei Stufen von Zraverfella in 
Piemont (die eine Stufe waren in Quarz eingewachfene Kroftalle, 
und auf der anderen Stufe waren auf der einen Seite‘etwas grö— 
pere Kryſtalle aufgewachlen), Magneteifen von Philippftadt in 
Schweden, auf deffen einer Seite twieder viele Heine Kryſtällchen 
aufgewachfen waren, und Magneteifen mit Zanthophyllit von Ach⸗ 
matofif im Ural, Don allen genannten Magneteifenfteinen war 
nur dasjenige von Schuyleis Mountain in New=Yerfey von Natur 
polar und zwar jehr ftark. Werner hatte Die zuletzt erwähnte Stufe 
von Traverfella an der den Kryftallen gegenüberliegenden Ede ei— 
nen deutlich ausgefprochenen Sübpol, welchem aber an ben Kry— 
ftallen ein Nordpol entſprach. Dagegen verhielten ſich die Stufe 
vom Veſuv und diejenige von Philippftadt zu dem Magnetismus 
nur wie meiches Eiſen; alle übrigen, welche geftrichen werden konn⸗ 
ten, nahmen bleibende Polarität an, und nur bei bem Kryftall- 
eonglomerat von Berggifchübel trat die hervorgerufene Polarität 
nicht in entiprechender Stärke im Vergleich zu der Einwirkung auf 
die Nadel vor bem Beftreihen auf. 

Da aus Meteoreifen die erften Damascenerflingen und bie 
Schwerter der Kaliphen gefchmiebet geweſen fein follen, und da 
Agricola im Jahr 526 erzählt, zu Zeiten Avicenna's fei in Per- 
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fien eine Stienmaffe 50 ® fehwer vom Himmel gefallen, aus wel⸗ 
cher der König ſich Schwerter habe machen laſſer, da ferner das 
im Wiener Mufeum aufbewahrte Stüd von der an 14. Juli 1847 
auf ber Schleſiſch- VBöhmifchen Grenze bei Haugtmannsborf und 
Braunau herabgefallenen Eifenmafle harter als die beſten Stahlmeifel 
fein foll, jo ftand zu vermuthen, daß das Meteoreifen in Beziehung 
auf den Magnetismus Coöercitivkraft befige. Ich Eonn:e Meteoreiſen von 
zwei verfchtedenen Funborten der Unterfuchung unterwerfen, ein 1471/, 
Gramm ſchweres, dem Bereinsmufeum gehöriges Stüd von Irte 
lahuaca im Toluccathal in Mexico und ein anberes Stüdchen von 
nur 18 Decigramm Gewicht aus Tenefee in Amerifa. Beide z0= 
gen an allen Stellen die gewöhnliche Magnetnabel aus ziemlicher 
Entfernung lebhaft an. Als fie an einem Fraftigen, ans vier 
Lamellen beftehenden Hufeifenmagnet waren geftrichen worden, und 
nun an der gewöhnlichen Nadel unterfucht wurden, zeigten fich Die 
geftrichenen Stellen infofern polar, daß fie aus einiger Entfernung 
eine beutlich wahrnehmbare Abſtoßung der gleichnamigen Pole der 
Radel verurfachten, diefe Abſtoßung ging jedoch bei größerer An 
näherung immer in lebhafte Anziehung über. An der aftatiichen 
Nadel Fonnte diefe Anziehung nicht beobachtet werden, ba Die ges 
firtchenen Stellen hier jedesmal ſchon aus ziemlid großer Entfer⸗ 
nung die gleichnamigen Pole abftießen, und fo eine größere An- 
näherung gar nicht bewirkt werden Eonnte. Die geftrichenen Stel 
len zogen auch Kleine Quantitäten Gifenfeilfpähne an. Auch eim 
Stüf eines Meteorſteins, das gleichfalls unferem Muſeum anger 
hört, Tonnte ich der Unterfuchung unterwerfen. Es war von dere 
jenigen Maſſe, welche am 12. Juni 1841 zu Chateau Renard im 
Departement Loiret herabfiel. Das Stück war im Innern, wie bie 
gewöhnlichen Meteorfteine, von hellgrauer "Farbe, und bie Kruſte 
ſchwarz. Es wirfte ebenfalls an allen Stellen, wenn auch nicht 
in gleichem Grade wie das Meteoreifen, auf bie gewöhnliche Na— 
bel. An dem erwähnten Hufelfenmagnet geftrichen,, zeigte es an 
ben geftrichenen Stellen eine verfchieden ftarfe Anziehung auf bie 
Pole der. gewöhnlichen Nabel, ohne daß eine Abftopung beobachtet 
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werben konnte. Als es aber barauf an ber aftattihen Nabel une 
ter ſucht wurde, mar es dennoch entſchieden polar. 

Außer dem früher unterſuchten Heinen Stückchen gebiegenes 
Platin konnte ich noch ein größeres, dem Herrn Dr. Sandberger 
dahier gehöriges Stück vom Ural, das ein Gewicht von 16,75 
Sramım hatte, auf feinen Magnetismus prüfen. Daß e8 ftark auf 
Die Magnetnabel einwirke, mar feinem Beflter längſt befannt, und 
dieſer Umftand ſowohl, als auch ber weitere einer für Platina fehr 
geringen Eigenfchwere ließen vermuthen, daß es zu demjenigen Pla= 
tin gehöre, welches Breithaupt wegen feines großen, bis zu 
130/0 gehenden Eifengehalts Gifenplatin nennt. Als ich das fpe= 
eiftfche Gewicht desfelben nach verfchiedenen Methoden beftimmte, 
erhielt ich ftetS nur die Zahl 11,5, während das fpecififche Gewicht 
des Eifenplatins höchftens bis auf 14,6 herabgehen fol. Bei nä— 
herer Unterfuhung fand ich an biefem Stüde zwei fehr ſtark aus- 
geprägte Pole, welche die gleichnamigen Pole einer gewöhnlichen, 
auf einer Spitze fhwingenden Magnetnabel rings herum abftießen, 
und feldft eine nicht unbeträchtlihe Menge Gifenfeilfpähne anzo— 
gen. Es war aljo gerade wie das früher unterfuchte Stückchen 
ein vollfommener natürliher Magnet. Außer dem Sferin, von 
welchem oben bie Rede war, und welches fi) durch eine bebeu- 
tende Coẽrcitivkraft auszeichnete (es war dort als Titaneifen vom 
Riefengebirg aufgeführt), Tonnte ich jetzt noch mehrere andere 
Eremplare von demfelben Fundort unterfuhen. Sie waren größer, 
als Diejenigen, zu welchen das frühere Stüdchen gehörte, und hatten 
ein mattes, mehr graufchwarzes Anſehen, während die anderen ei— 
nen ftärferen Glanz zeigten, unb von Farbe fchwärzer waren. Sie 
wirkten aud) nur fehr ſchwach auf die gewöhnliche Magnetnadel 
ein, und zeigten, als fie an einem Magnete geftrichen worden wa— 
ven, feine Polarität, felbft nicht an der aftatifchen Nabel, aljo 
Mangel aller Cokrcitivkraft. Bon Titaneiſen kamen noch meiter 
in Unterfuchung ein Titaneifen in Dolerit vom Kaiferftuhl im 
Breisgau, ein Titaneifen in Bafalt von Unkel am Rhein, und ein 
Titaneiſen von Salm- Chateau in Belgien. Das erfte wirkte ſehr 
bebhaft und ſtark auf bie gewöhnliche Nabel ein, und war bei nis 
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herer Prüfung von Natur ftarf polar= magnetiſch, jo daß ed ſogar, 
wenn auch in geringer Menge, Eifenfeilicht anzog. Die zweite 
Stufe wirkte an allen Stellen, an welchen das Titaneifen in etwas 
größerer Mafle beifammen war, ebenfalls jehr lebhaft auf Die ge 
wöhnliche Nabel, aber auch das ganze Baſaltſtück zog an allen 
Bunften, wenn fchon bedeutend jchwächer, die Nadel an. Die 
Veßte Stufe zeigte eine nur fehr fchwache Anziehung ber Nabel, 
Titaneiſenſand, deſſen Fundort nicht angegeben war, wirkte lebhaft 
auf die gewöhnliche Magnetnadel ein, und blieb an derfelben grade 
wie Gifenfeilicht hängen. Don NRotheifenfteinen wurde noch einer 
wegen feines Vorkommens mit vielen Außerft Eleinen Cifenglanz- 
fryftällchen bemerfenswerther von Oberneifen, von welchem mir 
Herr Bergmeifter Stein in Diez 6 Stufen hatte zukommen Taffen, 
unterfucht, und es fand fih, daß fänmtliche Stufen auf die ge 
wöhnliche Magnetnadel deutlich einwirkten, aber doch durch Bes 
ftreichen nicht polar gemacht werden konnten. Ein Brauneifenftein 
aus einer neuen Grube bei Mittelheim im Rheingau wirkte eben- 
falls, wenn auch ſchwach, auf die gewöhnliche Nadel, was jedod 
feiner der früher unterfuchten gethan hatte, die alle nur eine Ein- 
wirfung auf die aftatifohe Nadel zeigten. 

Bon zufammengejehteren eifenhaltigen Mineralien waren frü- 
her nur zwei unterfucht worden. Sch Tieß es mir angelegen fein, 
mir jet möglichft viele berfelben zu verichaffen, und auch ihr Ver⸗ 
Halten zum Magnete zu prüfen. Unter denjenigen, welche mir zu 
biefem Behufe zu Gebote ftanden, kommen zunächſt folgende fünf 
in Betradht. Smirgel aus Naros wirkte, wenn auch ſchwach, ſchon 
auf die gewöhnliche Nadel anziehend ein, und wurde nach bem 
Beſtreichen in dem Grade polar, daß ſich feine Polarität ebenfalls 

fhon an der gewöhnlichen Nadel nachweiſen ließ. Hyaloſiderit 
vom Kaiferftuhl in Baben wirkte lebhaft auf bie gewöhnliche Na⸗ 
bel; nachdem die Stufe an bem aus vier Lamellen beftchenben 
Hufeifenmagnet geftrichen war, zeigten die geftrichenen Stellen an 
je einem Pole eine noch viel lebhaftere Anziehung ber gewöhn⸗ 
lihen Nadel, und am andern Bole zwar feine Abftoßung, aber doch 
erft Unziehung bei faft unmittelbarer Berührung. Als hierauf bie 
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 Unterfuchung an der aftatifchen Nabel ftattfand, ftellte fich eine 
entfchichene Polarität heraus. Kokkolith von Arendal in Norwe— 
gen wirkte ebenfalls fehr ftark auf bie gewöhnliche Nadel. Nach 
dem Beftreichen hatte fih an einer ber geftrichenen Stellen ein Pol 
deutlich ausgebildet, fo daß fie ben betreffenden Pol der Magnet= 
nadel unzweifelhaft abftieß, und ben anderen aus ziemlich großer 
Entfernung anzug. Die andere geftrichene Stelle aber war an 
der gewöhnlichen Nadel ganz unwirkfam geworden, und nur an 
ber aftatifchen Nadel zeigte fie eine, wenn auch ſchwache, Doch deut⸗ 
liche Polarität. Eben fo erhielten durch Beftreichen eine ſchwache, 
nur an ber aftatifchen Nadel nachweisbare Polarität ein Arſenik⸗ 
eifen von Reichenftein in Schlefien, und ein Glanzkobalt von Tu— 
naberg in Schweben (ein einzelner, fehöner, größerer Kryſtall). Das 
Arfenikeifen hatte ſchon vor dem Beftreichen ziemlich ftarf auf bie 
gewöhnliche Nabel gewirkt, ber Glanzfobalt dagegen nur auf Die 
aftatiiche Nadel. 

Bei den nun folgenden Mineralien wurbe eine Anziehung 
der gewöhnlichen, auf einer Spike ſchwingenden Magnetnabel 
beobachtet, während die Verfuche, ihnen Polarität zu ertheilen, ent= 
weder vergeblich waren, ober der Natur der Stufe nach nicht yor= 
genommen werben konnten. Die voranftehenden wirkten flärfer 
ein, als bie folgenden. Hierher gehören: Vivianit auf Mag- 
netfied von Bodenmais in Baiern, gemeine Hornblende von Aren= 
dal (ein Gonglomerat großer Kiyftalle), Keyftalle von Dorn 
blendbe von Bilni in Böhmen, ein Fryftallifictes Stück Glanzkobalt 
von Modum in Norwegen, Glanzkobalt mit Strahlitein ebendaher, 
Slanzkobalt von Tunaberg in Schweden ald Kryftalle in anderem 
ziemlich zuſammengeſetztem Geftein eingewachſen (das Geftein z0g 
ebenfalls die Nabel an), in anderes Geftein eingewachfenes Blät- 
tertellur von Naggaz in Siebenbürgen, Ilmenit von Miasf im 
Ural, ein Fragment eines fehr großen Kryftalls von Franklinit von 
Sparta in New-Herfey, ein Kryftalleonglomerat von Franklinit 
ebenbaher, Franklinit und Trooftit ebendaher, und Franklinit mit ein- 
gewachfenen größeren Kroftallen aus Franklin in New-Nerſey. 
Nur die aftatifche Nabel wurde angezogen von folgenden Minera= 
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lien, bei welchen im Allgemeinen wieder bie ftärfer wirkenden voran⸗ 
geftellt find: Melanit von Fraccati bei Rom, ein fehoner, grefer 
Kryftall von braunem Granat aus dem Oetzthal in Tyrol, Schwarz⸗ 
manganerz von Ilmenau, Hausmannit von Ohrerftod bei Ilmenau, 
Nickelglanz von Lobenftein im Boigtland, Haarkies yon Bellnhauſen 
bei Marburg, Steahlfies von Liebnig in Böhmen, Fahlerz vom 
Harz, ein fehr fshöner und. großer Kryftall von Zurmalin von 
St. Pietro auf Elba, ein etwas Fleinerer Turmalinfryfiall vo 
Haddam, Glimmer, deilen Fundort nicht. angegeben war, Yrinit 
von Difans. in der Dauphinée, Magnefitipatb mit Meſitinſpath 
ans Piemont, Arfeniffied yon Freiberg in Sachen, Skorodit von 
Auro -preto in Brafilien, Dichroit von Bodenmais in Baiern, er- 
diges Gifenblau von Wolfach in Baden, Ilvait oder Liegrit ppm 
Monte fico auf Elba, ſchillernder Obfidian von Cerro de las Na- 
bojas, fajeriger Grüneifenftein. von Uflersreuth im Voigtland, Chry⸗ 
folity vom Veſuv, Anthophyllit von Regen in Baiern, Würfeler 
on Langenborn im Speflart, Braunfpath von Freiberg in Sachfen, 
‚ Mangan» Epidot von St, Mares! in Piemont, Nickelantimoner; 
son Siegen in Rheinpreußen, Strahlkies von Freiberg in Sarhlen, 
berber Kupferkies aus Dillenburg, Staurolith von Le Tellene im 
Departement Finisterre, und Buntkupfererg von Redruth in Corn⸗ 
wall. Keine Einwirkung weder auf die gewöhnliche noch anf bie 
aftatifche Nadel konnte ich beobachten bei: Pfilomelan von deu 
Sundorten Arzberg im Fichtelgebivg, Lothringen, Romanerhe in 
frankreich, Kobaltmanganerz von Saalfeld in Thüringen, Kobalt: 
arſenikkies von Modum in Norwegen, Arſenikkies von ben Zund- 
prten Grube Samſon bei Andreasberg im Harz, Freiberg, Munzig 
in Sachſen, Taviſtock in Devonfhire, Altenberg in Schleflen, Speis- 
tobalt von deu Fundorten Schneeberg in Sachſen, Willichen in 
Baden, Allemont in der Dauphinée, Reihelsborf in Heflen, Big 
ber in Heflen, Andreasberg, Kupfernidel von den Fundorten Dil- 
Ienpurg, Reichelsdorf in Heflen, Alfemont in der Dauphinge, Nan- 
zenbach, Haarkies auf Ralfipath von Andreasberg im Harz, Speer- 
fies von Taviſtock in Cornwall, Rubinfpinell son Zeilon, ein gro⸗ 
Ber Rutilkrpſtall auf Quarz aufgewachſen vom Pfitſchthal in Th⸗ 
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sl, eine Mafle Fleiner Kryſtällchen von Kobaltkies auf anderem 
Seftein aufgewachſen aus ber Grube Jungfrau bei Siegen, Ko⸗ 
baltblüthe von Reichelsdorf in Heflen, Kobaltvitriol von Bieber in 
Heften, talfartiger Asbeſt aus Mähren, und Malafolith von Man⸗ 
zoni in Tyrol, Sogar eine Abſtoßung der aftatifchen Nabel glaube 
ich beobachtet zu haben bei: Wad von den Zundorten Romance, 
Ronteom in ber Dordogne, Niebertiefenbacy und Arzberg auf dem 
Yichtelgebirg, Eifenkiefel von den Fundorten Iſerlohn (ein Eon 
glemerat Heiner Kryſtalle), Compoftella, Nanzenbady, ein ausges 
zeichnet fchoner, Heiner Eiſenkieſelkryſtall von Gompoftella, an wel- 
chem bie jechsfeitige Säule und bie beiden pyramidalen Enden 
volllommen ausgebildet waren, Chryfoberyl von Haddam in Con⸗ 
nectient, ein Songlomerat ziemlich großer Kryftalle von ſchwarzem 
Spinell von Sterling in New-NYerſey, und Augit von Bilni in 
Dohmen. 

Faſſen wir nun noch zum Schlufle bie Ergebniſſe der ganzen 
angeftellten Verſuchsreihe kurz zufammen, dann lafien ſich dieſelben 
in folgenden Sätzen ausſprechen: 

1) Der Magneteiſenſtein iſt nicht, wie gewöhnlich angenommen 
wird, ber einzige Körper, der bisweilen von der Natur 
mit den zwei bekannten magnetifchen Eigenfchaften (Anzie= 
hung einiger andern Körper und Richtkraft bei freier Be— 
weglichfeit) begabt vorkommt, fondern als natürliche Mag— 
nete wurden auch befunden: zwei Stüde gediegenes Platin 
vom Ural, zwei Stüde fpäthiger Eifenglanz von Gaveradi, ein 
Stück brafilianifiher Eifenglimmerfchiefer, und ein Stück Ti— 
taneifen vom Kaiferftuhl, 

2) Die von Ratur nicht polaren Magneteifenfteine befiken zwar 
meiftens fo viele Coercitivkraft, daß ihnen die magnetifchen 
Eigenfchaften dauernd ertheilt werben Tonnen, doch fanden 
fi} auch Gremplare, denen Coercitivkraft abging, und die ſich 
demnach zum Magnetismus wie weiches Eiſen verhielten. 

3) Nicht nur Magneteifenftein und Magnetkies wirfen von ben 
Gifenerzen im engeren Sinne auf bie Magnetnabel anzie= 
bend ein, fonbern fie thun bies alle ohne Ausnahme, nur mit 
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verfchiedener Stärke, und zwar am flärfften von allen der 
Gifenglanz. 

4) Die meiften zufammengefehteren, jedoch eifenhaltigen Mine= 
ralien, fowie die auf chemifchem Wege dargeſtellten eiſenhal⸗ 
tigen Praparate ziehen ebenfalld und zwar wieder mit jehr 
verfehiebener Stärke bie Magnetnadel an. Nur wenige hier- 
ber gehörige Mineralien ſchienen eine Abſtoßung der Mag- 
netnadel zu verurfachen. 

5) Gokreitivfraft und damit die Fähigkeit, auf Fünftlichem Wege 
bie magnetifchen Eigenfchaften dauernd zu erlangen, wurde 
gefunden bei reinem Kobalt, bei faft allen Eifenglanen, 
einem ftängeligen rothen XThoneifenftein, dem Magnet 
fies, bei vielen Stufen von Zitaneifen, bei bem unterfucten 
Chromeifen, den beiden Meteoreifen, dem Meteorftein, dem 
Smirgel, dem Hyalofiderit, dem Kokkolith, einem Arfenike- 
fen und einem Glanzkobalt. 

MWiesbaben im October 1856. 
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Chemiſche Unterfuchung 
der 


wichtigſten Mineralwaflfer des Herzogthums Naffau 
von 
Profeſſor Dr. N. Frefenius, 
Herzoglich Naſſ. Seh. Hofrathe. 


Rn 702 


fünfte Abhandlung. 
Die Mineralgquelle zu Weilbach. 


A. Phyſikaliſche Verhältnifie, 


Die Weilbacher Schmefelquelle ift in der Art gefaßt, daß 
das Waffer aus A an einer Säule befindlichen, mit einander rechte 
Winkel bildenden. Röhren ausfließt. — Die Waflermenge, welche 
der Brunnen liefert, ift fehr bedeutend; fie betrug am 1. Auguft 
1855 in einer Minute 34,56 Liter, fomit in 24 Stunden 49766 
Liter. 

Das Waſſer erſcheint ſowohl in dem Baſſin, in welches es 
ſich ergießt, als auch in einer Flaſche vollkommen farblos und 
klar, bei dem Betrachten in letzterer bemerkt man ſehr viele äußerſt 
kleine Gasbläschen, welche ſich aus dem Waſſer entwickeln. — 

Das Waſſer riecht ſtark nach Schwefelwaſſerſtoff, beim Schüt— 
teln in halbgefüllter Flaſche entwickelt es etwas, aber nicht ſehr 
viel Gas (Kohlenſäure und Schwefelwaſſerſtoff), es ſchmeckt weich, 
ſtark nach Schwefelwaſſerſtoff. 

Die Temperatur betrug am 1. Auguft 1855 bei 2700. Luft⸗ 

Raff. naturw. Jahrb. 6. XL | 10 
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temperatur 13,79 C., glei 10,960 R., — am 6. Rovemb. 1855 
bei 30 C. Lufttemperatur 13,6% C., gleich 10,889 R. Die Tem 
peratur wechfelt fomit in verſchiedenen Sahreszeiten fo gut wie gar 
nicht. 

Sn dem Baffin, in weldes ſich das Waſſer ergießt, bemerkt 
man einen relativ geringen weißen fchlammigen Riederfchlag, deir 
fen Zufammenfegung unten witgetheilt werden fol. — Su volle 
fommen angefüllten Gefäßen oder in folhen, in weldhen ber leer 
bleibende Raum mit Kohlenfäure oder Stidgas erfüllt ift, halt 
ſich das Waſſer lange Zeit unverändert (fiche unten), in einer 
Luft enthaltenden Flaſche dagegen bilden ſich bald, während ber 
Geruch nah Schwefelwaflerftoff immer ſchwächer wird, Trübung 
und Niederfchlag von ausgefchiedenem Schwefel, welche fich bei 
weiterer Zufteinwirfung in der Regel wieder ganz verlieren, fo da 
das Waffer fo Har wird, als es anfangs war. Der zuerft 
ausgefchiedene Schwefel Loft ſich hierbei, Indem er in Schwefelfäure 
übergeht. NAusführliher wird dieſer Gegenftand fowie das Ver— 
halten des Waſſers in auf verfchiedene Weife gefüllten Krügen 
unten befprochen werden. 

Waſſer, welches auf biefe Art durch eine mehrere Tage Statt 
findende Sinwirfung von Luft feinen Geruch nach Schwefelwafler- 
ftoff eingebüßt hat, erweift fi alsdann nicht‘ geruchlos, fondern 
es hat einen andern fehwachen, nicht eben angenehmen Geruch, ber 
wahrfcheinlich einem in Spuren vorhandenen befonderen Koblen- 
waflerftoff angehört. Das fpecififche Gewicht des Waſſers ergab 
fih, bei 219 C. beftimmt, gleih 1,001065. 


B. Chemiſche Uuterfuchung. 
I. Ausführung. 

Das friſch geichöpfte Weilbacher Waſſer verhält fich zu Rea⸗ 
gentien alio: 

Ammon erzeugt bald eine weiße mildige Trübung, welde 
auf Zufap von Efligfäure wieder verſchwindet. 

— äure veranlaßt ſchwache Entwicklung von kohlenſau⸗ 
rem Gas. 
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Dralfaures Ammon erzeugt ziemlich ſtarken Nieder- 


ſchlag. 

Salpeterſaures Silberoxyd giebt einen ſtarken Nie— 
der ſchlag von Chlorſilber, welcher durch mit niederfallendes Schwe- 
Telfilber braunlich gefärbt ift. 

Ballusfäure, Gerbefäure, Ferribcyankalium un- 
ter Zufatz von etwas Salzfäure, bringen feine Veränderung hervor, 

Shlorfupfer giebt braune Trübung, allmählich fcheidet 
fich ſchwarzes Schwefelfupfer ab. 

Arfenige Säure in Salzfäure gelöft, gibt gelbe Zrübung. 
Nach einigem Stehen fett ſich gelbes Schmefelarfen ab. 

Die qualitative Analyfe des Waſſers ergab folgende Be- 
ftandtheile: 


Baſen: Säuren: 
Natron | Schmwefelfäure 
Kali Kohlenfäure 
Lithion Phosphorfäure 
Ammon Kiefelfäure 
Kalt (Salpeterfäure) 
Baryt (Borfäure) 
Strontian Chlor 
Magnefia (Brom, Jod) 
Thonerde (Fluor) 


(Eiſenoxydul) Schwefelwaſſerſtoff 
(Manganoxydul) Ameiſenſäure, Propionfäuze ꝛc. 
Nicht flüchtige organiſche Materien. 

Die eingeklammerten Beſtandtheile ſind in ſo kleiner Menge 
vorhanden, daß ſie quantitativ nicht beſtimmt werden konnten. — 
Die quantitative Analyſe wurde in allen ihren Theilen mindeſtens 
doppelt ausgeführt. Die Analyfe der Safe, welche das Weilbacher 
Wafler beim Kochen im Inftleeren Raum entbinbet, und unter de= 
nen nad Analogie anderer Schwefelquellen, neben Kohlenfäure, 
Schwefelwaſſerſtoff und Stickgas, auch Sumpfgas vorausgefegt werden 
fann, behalte ich mir, um ben Drud der Abhandlung nicht zu 
jehr zu verzögern, vor. 

40° 
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Das Verfahren und die Originalrefultate ergeben fich aus 
dem Folgenden. Das Waſſer für alle Verfuche, bei denen Wei- 
tered nicht bemerkt ift, wurde am 1. Auguft 1855 der Quelle ent- 
nommen, 


1. Beftimmung bes Schwefelwafferfoffs. 


Da der Schwefelwaflerftoff der die Weilbacher Quelle charak- 
terifirende Beftandtheil ift, jo wandte ich demſelben natürlichermeife 
eine ganz befondere Sorgfalt zu und begnügte mich nicht mit ei- 
ner Methode der Beitimmung, fondern wandte alle an, von denen 
ſich zuverläffige Reſultate erwarten liegen. 


a. Beſtimmung mittelft Sodlöfung. 
Am 1. Auguft 1855. 


Als Probelöfung wurde bei diefen Beftimmungen angewandt 
eine Auflöfung von Jod in Jodkalium, melde in 1CC. 0,000918 
Grm. Jod enthielt, und von der fomit 1CC. 0,000123 Grm. Schwe- 
felwaſſerſtoff entſprach. Don diefer Löfung waren erforderlich 0,4 
CC. um 220 CC. reines beftillirtes, mit etwas Stärkekleiſter verfeßtes 
Waſſer von 149 C. deutlich zu bläuen. 


1) 220 Grm. Weilbacher Waffer, mittelft eines Stechhebers 
abgemefjen, brachte man in einen Kolben, fügte Stärkekleiſter, 
dann Jodlöſung zu bis zur deutlichen Blauung. Verbraucht 

12,0CC. 
Davon ob obige . 2 2 2.2... 0,ACC. 
Reit: 11,6CC. 
entiprechend Schwefelmaflerftoff 0,001414 — 0,00643 p/m. 
Diefe Beſtimmung mußte zu niedrig ausfallen, denn 
bei dem Weberfüllen des Waflers fand ein merkbarer Verluft 
an Schwefelwafferftoff Statt. 


2) Ich brachte daher zuerft in einen Kolben 20CC. Zodlöfung, Vie 
440 Grm, Waffer, mit Dem Stechheber abgemeſſen, einflie⸗ 
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Ben und fügte dann Jodlöſung zu bis zur — Ver⸗ 


braucht im Ganzen . . . 27,1CC. 
Bei einem ganz gleich ausgeführten Berfuche . — 2 

Mittel: 272, 

Davon ab . 2 2 2 2 2 202.08, 


Reſt: 264, 
entfprechend Schwefelwaflerftoff 0,003223 = 0,00732 p/m. 


3) Um auch den VBerluft an Schwefelwaflerftoff zu vermeiden, 
der beim Abmeflen des Waſſers mit dem Stechheber Statt 
finden Eonnte, ließ ich nunmehr das Wafler in einen Meß 
eylinder einfließen, tin welchem fich ſoviel Sodlöfung‘ befand, 
dag fie zur Zerfebung des Schwefelwaſſerſtoffs des einflie= 
Benden Waflers beinahe hinreichtee Es wurde nad bem 
Einfließen das Bolum des Waſſers notirt, der Inhalt bes 
Cylinders gemifcht und fchließlich noch Jodlöſung zugefügt 
bis zur Bläuung. 


a. 254,8 Wafler erforderten . 16,1CC. Sodlöfung. 
Davon db . » 2 2 2.05 
Reſt: 15,6, 
entfprechend Schwefelwafferftoff 0,0019188 = 0,007530, 
ß. 256 Waffer erforderten : 16,26CC. Jodl. 
Davon ab . . .: . 050, 
Reit: 15,76, 
—— Schwefelwaſſerſtoff 0,0019385 = 0,007570. 
Somit im Mittel: 0, 007550. 





Am 6. November 1855, 


Um zu ermitteln, ob die Schmwefelwafferftoffmenge conftant 
fei, wiederholte ich am 6. November die Beftimmungen. Ich 
wandte babet die Methode an, welche fich bei den früheren Ver— 
fuchen als die befte bewährt hatte, nämlich die in 3) befchrie= 
bene. Die angewandte Soblöfung enthielt in 1CC. 0,000920 
Jod = 0,0001233 Schwefelmaflerftoff. 





150 


1) 262 Waſſer erforderten . . 15,5 Sodlöfung. 
9 
| 15,0 
entfprechend Schwefelmaflerftoff . 0,001849 = 0,007059, 
2) 247 Wafler erforderten . . . 14,5 Jodl. 
— 05 
14,0 
entfprechend Schwefelwaflerftoff . 0,001726 —= 0,0069%. 
Somit im Mittel: 0,007025. 


. &8 erwies ſich ſomit die Schwefelwaflerftoffmenge am 6. No- 
venber in dem Berhältnig 75 : 70 geringer als am 1. Auguft. 
Da gegen die Richtigfeit der Beftimmung des Schwefelmaf- 
ferftoffs mit Jodlöfung Zweifel erhoben worden find, fo unterfuchte ich 
reines verbünntes Schwefelmaflerftoffmafler, welches etwa 30 Mal 
eoneentrirter war, als das Weilbacher Wafler, ſowohl mit SZodlö- 
fung als auch mit einer falzfauren Auflöfung von arfeniger Säure 
und Wägung des erhaltenen und bei 100 °C. getrodneten Arfen- 
fulfürs. 


Erſtere Beitimmung gab 
0,02215 Proc. Schwefelwaflerftoff, 
legtere 0,02197 „ | 


Die Refultate ftimmen fomit faft volftändig überein. — Eben 
jo ergab fih im Schwefelwaſſerſtoffwaſſer mittelft Jodlöſung ganz 
derſelbe Gehalt, gleichgültig ob ich es direct oder mit der adhıt- 
fachen Menge Iuftfreien Waflers verdünnt, anwandte. 


Obgleich fomit jeder Einwand gegen die Richtigkeit der Schwefel- 
waſſerſtoffbeſtimmungen mittefft Sodlöfung befeitigt war, fo unternahm 
ich doch auch im Weilbacher Waffer directe Beſtimmungen mittelft ar- 
feniger Säure und mittelft Chlorfupfer. Ich war dabei darauf 
vorbereitet, daß die Nefultate etwas geringer ausfallen mußten, als 
die mit Jod gewonnenen, da Arfenfulfür und Schwefelfupfer, 
wenn aud im höchſten Grabe ſchwerlöslich, denn doch nicht abfolut 
unlöstih in Waffer find. 








n " 
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Beſtimmungen mittelſt arſeniger Säure, 

In eine große gewogene Flaſche, welche eine genügende Menge 
einer Auflöſung von arſeniger Säure in überſchüſſiger Salzſaͤure 
enthielt, ließ man an der Duelle Weilbacher Waſſer einfirömen, fo 
daß bie Flaſche fait voll wurde, verfihloß fie fodann mit einem 
Glasſtopfen und wog fi. Man ließ die Flaſche nunmehr 10 Tage 
lang ftehen, 309 die Mar abgeſetzte Släffigfeit mit einem Heber ab, 
und fammelte den Nieberfchlag von Schwefelarfen mit größter Vor⸗ 
ficht auf einem auf's Genauefte bei 1009 getrodneten und zwifchen 
Uhrgläfern gewogenen Filter, trodnete bis zu vollig conftantem Ge- 
wichte und wog. 

a. 6331 Gramm Wafler, am 6. November 1855 gefühlt, liefer⸗ 
ten Schwefelarfen 0,1011 Gramm, gleich 0,04192 Schwefel⸗ 
wafferftoff, entfprehend . . . 2 2.  0,006621 p/m. 

ß. 7533 Gramm lieferten ferner 0,1200 Grm. 

Schwefelarfen, gleich 0,04975 RER 

ferftoff, entfprehend.. . . . 0,006604 „ 

Mittel: 0,006612 „ 


Beftimmung mit Kupferchlorid. | 
Ich ließ auf diefelbe Weiſe wie eben erwähnt, 
Waſſer einftrdmen in eine Kupferchloridlöfung 
enthaltende gewogene Flaſche, fammelte nach voll= 
Köndigem Abfiten das Schwefelfupfer auf einem 
Filter, wufch mit Iuftfreiem Wafler raſch aus, 
orydirte das getrocknete Schwefelkupfer mit rauchen⸗ 
ber Salpeterfäure und beftimmte die entitandene 
Schwefelfäure mit Baryt. 7558 Grm. Wafler lie 
ferten 0,3433 Grm. fohwefelfauren Baryt, ent- 
ſprechend 0,05000 Schwefelmafferftoff oder — 0,006615 p/m. 
Es Tieferten fomit, wie vorauszufehen, die Beftimmungen mit 
Srfen und Kupfer ein um eine Kleinigkeit, d. h. im Verhältniß 
wie 70 : 66, zu niedriges Refultat. 
Berechnet man aus bee mit Job ermittelten Menge bes 
Schwefelwaſſerſtoffs bie Quantitäten von Arfenfulfür und von 
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Schwefeltupfer, welche hätten erhalten werben müflen, fo ergibt fich, 
daß beim Verſuch a. bei einem Wafferguantum von 6331 Grm. 
0,0058 Grm. Schwefelarfen und beim Verſuch 4. bei einem Waſ⸗ 
ſerquantum von 7533 Grm. 0,0073 Grm. Schwefelarſen hatten 
mehr erhalten werden müflen; es blieb fomit in a. 1 Schwefel⸗ 
arfen in 1.091.000, in 4. 1 in 1.032.000 Theilen Wafler gelof. 

Eben fo hätten bei einem Wafferquantum von 7558 Grm 
0,0078 Grm. Schwefeltupfer mehr erhalten werden müflen, fomit 
blieb 1 Thl. in 969.000 Theilen Waſſer gelöft. 








Sch wende mich nun zu der Frage, ob ber ald Schwefelmaf- 
ferftoff berechnete Schwefel wirklih in dieſer Form oder aber ob 
er als Schwefelnatrium in dem Weilbacher Waſſer enthalten iſt. 
— So leicht diefe Frage bei Wafler zu enticheiden ift, welches Tein 
tohlenfaures Natron enthält, fo wird fie doch bei Anmefenheit des 
Ießteren etwas ſchwieriger, indem fowohl Schwefelmaflerfioffgas 
durch eine Auflöfung von doppelt FTohlenfaurem Natron geleitet 
Kohlenfäure, als auch umgekehrt Kohlenfäure Schmwefelwaflerftoff 
austreibt, wenn fie durch eine Auflöfung von Schwefelnatrium 
oder Schwefelwaflerftoff — Schmwefelnatrium fireicht, Bei Die- 
fen geringen Affinitätsunterfchieden macht fih die Maflenwir- 
fung vorwaltend geltend, und da im Weilbacher Wafler bie 
Menge der vollig freien Kohlenſäure 24 Mal und die der freien 
und halbgebundenen Kohlenfäaure 72 Mal fo groß ift ald bie | 
| 





bes Schwefelmaflerftoffs, fo ergibt fich Leicht, daß in bemfelben 
aller oder richtiger faft aller Schwefelwaflerftoff als in freiem Zu 
ftande vorhanden angenommen werden muß. Diefem einfachen 
und ficheren Schluffe entfprechen die Thatfachen vollftändig. Schon 
ber Geruch des MWaffers, forwie dag Entweichen von Schwefelmaj- 
ferftoffgas mit der Kohlenfäure beim Schütteln bes Weilbacher 
Waflers in halbgefüllter Flaſche fprechen deutlich genug dafür, daß 
basjelbe freien Schwefelwaflerftoff enthält, — und durch die von 
mir bei wieberholten Verfuchen feftgeftellte Erfahrung, daß beim 
Durgleiten von reinem Waflerftoffgas dur in einem Kolben 
befindliches Weilbacher Wafler der Schmwefelwaflerftoff fo gut wie 
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vollftändig ausgetrieben werben wird bie Sache vollends 
bewiefen, 


2. Beftimmung ber Rohfenfänre im Ganzen. 

Man brachte in geeignete Flaſchen eine are Mifchung von 
Chlorbargumlöfung und wäflrigem Ammon, ließ aus einem Sted- 
heber 220 Grm. Wafler einfließen, verftopfte, fohüttelte, ließ 14 
Tage ftehen, filtrirte den Niederfchlag raſch ab, wufch ihn gut aus, 
fprigte ihn wieder in bie Flaſche, in der er urfprünglich enthalten 
war und fügte die Afche des Filters hinzu, 

Man löſte nun in 10 CC. titrirter Salpeterfäure (welches 
Quantum nur wenig mehr betrug als die zum Auflöfen wirklich nö⸗— 
thige Menge) erwärmte einige Zeit auf dem Waſſerbad und neu= 
tralifirte ſodann die noch freie Salpeterfäure mit titrirter Natronlauge, 

Zwei Berfuche ftimmten vollfommen überein und ergaben in 
220 Grm. Waſſer 0,19917 Kohlenfäure, gleih: 0,905318 p/m. 


3. Beflimmung des Chlors. 

Man verwendete hierzu Wafler, welches in einer etwas Luft 
enthaltenden Flaſche 8 Tage geftanden hatte und feinen Schmwefel- 
waflerftoff mehr enthielt. 

a. 1000 Gramm lieferten Chlorfilber . . 0,7190 
b. 1000 „ R : . 07191 
Mittel: 0,71905 

entfprechend Chlor 0,177769. 


. 4 Beftimmung ber Schwefelfäure, 
Diefelbe bot, mie ſich aus Nachftehendem ergibt, eigenthüm- 
liche Schwierigkeiten, in Folge der Orybation des Schwefels im 
Schwefelmafferftoff zu Schwefelfäure. 

a. 2000 Grm. frifches Waſſer mit 10CC. Salzfäure verfegt, 
durch Abdampfen concentrirt und mit Be gefällt, 
lieferten fchwefelfauren Baryt . . . 0,1327 

b. 2000 Grm. durch Lufteinwirfung etwas trüb gewors 
denen Waflers Tiefrten . . . . » 0,1558 
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c. 2000 Grm. frifches Waſſer ans einer N 
lieferten . . . 0,1398 
d. 2000 Grm. Waſſer, welches burch Eufteinwirkung | 
trüb und wieder klar geworben war, lieferten . . 0,2022 
e. 2000 Grm. Wafler, in bemfelben Zuftande wie in | 
d. aus einer andern Flaſche, Kieferten, in unconcen> 
“ trirtem Zuftande gefällt, nach mehreren Tagen filtrirt 0,2017 


Man erficht aus diefen Refultaten auf's Deutlichite, daß der 
Schwefel des Schwefelmafferftoffs, welcher ſich zuerft, indem ber 
Waſſerſtoff orpdirt wird, ausfcheidet, bei weiterer Lufteinwirfung 
fih wieder Töft, indem er in Schwefelfäure übergeht. | 


Da mich bie fo erhaltenen Refultnte nicht befriedigen konn⸗ 
ten, fo fchlug ich am A. November folgende Methoden ein s 
a. Ich ließ an ber Duelle Waller in eine große Flaſche fließen, 
welche eine gemeffene Menge reiner Kupferchloriblofung ent⸗ 
hielt, bis fie ganz angefüllt war, verichloß fie auf's Beſte 
und ließ fie ftehen, bis ſich das Schwefeltupfer abgeſetzt hatte, 
Bon ber Karen durch Kupferchlorid etwas verbünnten Flüſ⸗ 
figfeit Tieferten 
2000 CC. = 1994,6 Grm. Wafjer, uneoneentrirt gefaßt, 
0,1048 Grm, fchwefelfauren Baryt, dies gibt für 2000 
Grm. Wafler — 0,1051 Grm, 

und entipricht 0,018025 p/m. Schwefelfäure. 

b. Ich Teitete in 1967 Grm. Waffer, welches fo lange in etwas 
Luft enthaltender Flaſche geftanden Hatte, bi der Geruch 
nach Schmwefelmaflerftoff verfchwunden war, Tangfam reines 
Chlorgas ein, erwärmte fpäter, um ben Ehlorüberfchuß zu 
verjagen und fällte mit Chlorbaryum. Grhalten wurben 
0,1958 Grm. fehwefelfaurer Baryt, gleih . 0,09954 p/m. 
Am 4. Kovember enthielt nun das Waſſer 

0,007025 — ———— ſchwe⸗ 

felfaurem Baryt . . r . 0... 0,04807 u 
Reit: 0,05147 „ 

welche entfprechen 0,017654 p/m. Schwefelfäure. 
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Diefe nach fo ganz verſchiedenen Methoden ausgeführten Be⸗ 
ſtimmungen gaben ſomit hinlänglich übereinſtimmende Reſultate, 
deren Mittel mit 0,017839 ich unten in Rechnung bringe. 


5. Beſtimmung ber Kiefelfäure. 

1000 EC. Wafjer wurden mit Salzfäure angefäuert und in 
ber PBlatinfchale eingedampft. Der vollfommen ausgetrodnete 
Rüdftand, mit Salzfäure und Wafler behandelt, Tieß eine ges 
ringe Menge Kiefelfäure ungelöft, welche durch organifche Mate: 
rien gelblich gefärbt erfchten, beim Glühen aber vollfommen weiß 
wurde. Beim erften — wurden erhalten: 0,0149 Grm. 
beim zweiten. ur . 2... 00142 „ 

— Mittel: 0,01455 „ 


6. Beftimmung bes Kalte. 


Das in 5 erhaltene, von der Kieſelſäure getrennte Filtrat 
wurbe zum Sieben erhist, dann mit Ammon ſchwach alfalifch ges 
macht, — es blieb hierbei vollfommen klar. Man verſetzte jetzt 
mit oralfaurem Ammon im MVeberfchuß, ließ 24 Stunden fichen, 
filtrirte die über dem Niederfchlag ftehende Füffigkeit ab, löſte die— 
fen (zur Entfernung mit niedergefallener vralfaurer Magnefia ) noch— 
mals in Salzſäure, fällte wieder mit Ammon und oralfaurem 
Ammon und verwandelte fohließlich den oralfauren Kalt durch ge= 
eignetes Glühen in Tohlenfanren. 

1000 CC. Waſſer lieferten . . 0,2624 Grm, 

1000 „ r „ ferner: 0,2645 „ 

Mittel: 0,26345 „ 
entiprechend 0,147532 Kalk. 








7. Beftimmung ber Magnefia. 

Die Filtrate und Wafchwafler von 6 wurden in einer Sil- 
berfchale zur Trockne verdampft, die Ammonfalze verflüchtigt, der 
Rückſtand mit Salzfaure und Wafler behandelt, filtrirt und dag 
Filtrat mit Ammon und phosphorfaurem Natron verfeht. Nach 
24 Stunden filtrirte man ab. 
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1000 CC. Waſſer lieferten pyrophosphorfaure Magneſia: 0,3142 
1000 „ " u u n 0,3107 
2 Mittel: 0,31245 

entfprechend 0,112230 Magnefia. 


8. Beftimmung des Kalis und Natrond. 


2000 CC. Wafler wurden in einer Silberfchale, zuletzt im 


. Waflerbad, zur Trodue verdampft, der Rüdftand mit heißem Waf- 


fer behandelt, filtrirt, ausgewafchen. Das Filtrat wurde mit Sale 


faure angefäuert, dann mit Ammon verfegt, in einer Platinfchale 
zur Trockne gebracht und der NRüdftand geglüht. (Hierbei ging 
durch die Einwirkung des Salmiaks die geringe Menge fchwefel- 
faured Salz in Chlormetall über.) Der Rüdftand wurde mit 


Waſſer unter Zufab von etwas Quedfilberoryd digerirt, dann zur | 


Trockne gebracht, gelinde geglüht, mit heißem Waſſer behandelt und 
die Magnefia abfiltrirt. Das Filtrat blieb mit Ammon und ei⸗ 
nem Tropfen oralfaurem Ammon vollfommen Har, Es wurde in 
einer Platinfchale zur Trockne gebracht, der Rüdftand gelinde ges 
glüht und gewogen. 
2000 CC. Waffer lieferten Chlornatrium Chlorkalium 
1,3000 Grm. 
Mittel: 1,29875 „ 
gleich 0,649375 p/m. 
In den Chloralfalimetallen beftimmte man das Kali mit 
vollfommen reinem Platinchlorid nach gewöhnlicher Weiſe. 
2000 CC. Wafler Tieferten Kaliumplatindlorid' 0,3980 Grm. 
a " f " 0,4020 „ 
| Mittel: 0,4000 „ 
gleih 0,2000 p/m., entfprechend 0,061015 Chlorkalium oder 
0,038546 Kali. 
Zieht man von der oben erhaltenen Summe des Chlornatriums 
und Chlorkaliums die des letzteren ab, fo bleibt für Chlornatrium 
0,588360 p/m. 
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14000 CC. Waffer wurden zur Trockne verdampft, der Rüd- 
ftand mit heißem abfolutem Alkohol erſchöpft (die alfoholifche Lö— 
fung diente zur Prüfung auf Jod und Brom), dann wiederholt 
mit Waſſer ausgefocht. Das Filtrat fäuerte man mit Salzfäure 
an, verbampfte zur Trockne und erfchöpfte ben Rüdftand. mit einer 
Mifhung von Aether und Alkohol. Nachdem dieſe Löſung, die 
neben Chlorlithium, noch etwas Chlorcalcium, ferner Chlormagne- 
fium und etwas Chlornatrium und Chlorfalium enthielt, wieder ver- 
dunftet war, nahm man den Rüdftand mit Waffer auf, entfernte 
ben Kalk mit einigen Tropfen oralfaurem Ammon, dann nad) dem 
Derjagen des Ammonfalzes die Magnefia mit Quedfilberoryd, 
Nachdem dies durch vorfichtiges Glühen entfernt und die Magnefia 
abfiltrirt war, brachte man die Löſung zur Trockne, behan= 
delte den Rüditand wieder mit Aether und Alkohol, filtrirte, ver= 
dampfte, und wog ben aus reinem Chlorlitbium beftehenden Rüd- 
ftand, Cr beitrug 0,0085 Gramm, gleich 0,000607 p/m., gleich 
. 0,000211 p/m. Lithion. 

Das Chlorlithium ertheilte darüber entzündetem Weingeift 
ſchön carminrothe Flamme, es löſte ſich Har in Waſſer, die Löſung 
blieb bei Zuſatz von Ammon und von oxalſaurem Ammon un= 
getrübt. | 

10. Beftimmung des Ammon. 

1570 Gramm Weilbacher Wafler wurden mit größter Sorg⸗ 
falt deftillirt, bis etwa 1/, übergegangen war, Das Deſtillat wurde 
wieder deftillixt, bis etwa 1/, deſſelben abdeftillivt war. Dies Deftil- 
lat bräunte Curcumapapier. Es wurde mit reiner Salzſäure und 
reinem Platinchlorid verfegt, der Platinfalmiat geglüht und das 
Platin gewogen. Man erhielt 0,0155 Gramm, entfprechend 
0,002661 Ammoniaf = 0,001695 p/m., gleich 0,002592 p/m. 
Ammoniumoryd. 


11. Beſtimmung des Baryts und Strontians. 
30000 CC. Waſſer wurden in einer Silberſchale zur Trockne 
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verdampft und der Rüdftand erft mit heißem abjoluten Alkohol 
(fiehe Jod), dann mit fiedbendem Wafler (fiehe organifche Mate- 
rien) erfhöpft. Der in beiden Löfungsmitteln unlösliche Rück— 
ftand wurde mit Wafler und etwas überfchüffigr Salzſäure be 
handelt, dann unter Zufat von etwas reinem fehmwefelfaurem Kalt 
zur Trockne verdampft, der Rüdftand mit Wafler und etwas Saf;- 
fäure aufgeweicht und der vorzugsweife aus Kiefelfäure beftehende 
unlösliche Theil abfiltrirt. 

Den Niederfchlag kochte man in einer Platinfchale mit Na= 
tronlauge längere Zeit, verbünnte fchlieplich, filtrirte das Ungelöſte 


ab, äfcherte das Filter ein, fohmelzte anit ein wenig Eohlenfaurem 


Natron, kochte mit Waſſer, wobei ein fehr fichtbarer Niederfchlag 
ungelöft blieb, Töfte denjelben nach dem Auswafchen in Salzfäure, 
worin er fih unter Kohlenfäureentwidlung löſte und verſetzte bie 
Löfung mit Gypsfolution. Es entftand fogleih ein Niederfchlag 
von fehmwefelfaurem Baryt. Nach 48 Stunden filtrirte man ben 
nun auch fchmwefelfauren Steonttan enthaltenden Niederfchlag ab. 
Durch Glühen mit Tohlenfaurem Natron wurde derfelbe wieder zer- 
fest und fchließlich der Baryt mit Kiefelfluorwaflerftofffaure unter Zu— 
faß von Alkohol und ſodann der Strontian mit Schwefelfäure ab- 
geichteben. — Grhalten wurden 0,0433 Grm. Kiefelfluorbaryum, 
entfprechend 0,02362 Baryt, gleih 0,000787 p/m., und 0,0038 
ſchwefelſaurer Strontian, glei 0,000126 p/m., entſprechend 


0,000071 p/m. Strontian. 


12. Beftimmung der Phosphorfäure. 


Nachdem bie qualitative Prüfung ergeben hatte, daß bie 
waͤſſrige Löfung des Abdampfungsrücdftandes nachweisbare Spuren 
von Phosphorfäure nicht oder kaum enthielt, Tonnte die Beftim- 
mung berfelben in dem in Waſſer unlöslichen Theile vorgenommen 
werden. Man dampfte zu dem Ende die von der Kiefelfäure, dem 
fehwefelfauren Baryt und Strontian abfiltrirte falzfaure Lofung 
bis zu geeigneter Concentration ein und fällte die Phosphorfäure 
mit molybdänfaurem Ammon. rhalten wurden 0,0105 Gm. 
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wrophospherſaure Magnefia, gleich 0,006726 Phosphorfäure, 
gleich 0,000224 p/m. 


13. Beſtimmung der organifhen Materien. 

Der Abbampfungsrüditand des Weilbacher Waffers enthält 
serfchiedene organiſche Materien. Gin Kleiner Theil derfelben loͤſt 
Ah in abſolutem Alkohol und ertheilt der Löfung eine gelbliche 
Garbe *), bei weitem ber größte Theil wird in Löſung erhalten, 
wenn man ben mit Alkohol erfchöpften Rüditand mit Waſſer 
kocht. Die jo erhaltene alfalifche Löſung ericheint hierdurch ein 
wenig braunlih. Gin Feiner Theil endlich bleibt bei dem in Waſ⸗ 
fer unlöslichen, vorzugsweife aus Tohlenfauren alkalifchen Erben 
beftehenden Rüdftande. — Außer biefen nichtflüchtigen organtichen 
Subftanzen enthält endlich das Weilbacher Wafler noch Spuren 
flüchtiger organiſcher Säuren. 

Nur in Betreff des in die alkaliſche Löſung übergeheuden 
Hauptantheild, der den Charakter ber Humusſäuren zeigt, war 
eine genaue quantitative Beſtimmung ausführbar. 

Zu dem Ende wurde die mit fiedendem Wafler bereitete Lö— 
fung des mit abſolutem Alkohol erſchöpften Rüdftandes von 30000 
Grmm. Waſſer auf 312 CC. gebracht, zweimal je 100 CC. davon im 
Blatinfchalen zur Trockne verdampft, die Rückſtände bet 150—170 00. 
bis zu vollig conſtaut bleibendem Gewichte getrorfnet, dann gelimde 
geglüht, bis die organifchen Materien verbrannt waren. Mus der 
Differenz ber Gewichte ergab fich die Menge ber organifheu Ma- 
terien. 

100 CC. Tieferten Gewichtsdifferenz 0,0454 
100 CC. „ fene „ 0,0478 
Mittel 0,0466 


*) Bei dem Abdeſtilliren des alloholifchen Auszuges von 14000 Grm. 
Waſſer wurde eine auffallende Ericheinung wahrgenommen. &s. färbte ſich 
ninnlich die Flüſſigkeit, fobald fie längere Zeit gekocht hatte, Intenfio blan, und 
nachdem etwas Natronlauge zugeſetzt war, intenfiv grün⸗blau. Reh dem Er 
kalten verſchwand dieſe Färbung vollftändig. 
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} Hieraus berechnet fi ein Gehalt bes Weilbacher Waſſers 
an dieſen humusſäureartigen Materien von 0,004845 p/m. 

Nachdem bie Abhandlung von Prof. Dr. Scherer übe 
die, Butterfäure, Propionfaure, Effigfaure und Amelfenfäure ent- 
haltenden, Mineralquellen zu Brüdenau in Bayern erfehienen war 
(Ann. der Chemie und Pharmac. 99. 257) unternahm ich nad 
träglih auch noch eine Prüfung des Weilbacher Waflerd auf diefe 
früher in Mineralwaflern nicht gefuchten organifchen Säuren nak 
der von Scherer angewandten Methode, . 

5000 Gramm Waſſer wurden verbampft, die concentrirte 
Löſung abfiltrirt, das Filtrat mit Schwefelfäure angefäuert und 
mit einer aus dem befannten Chlorgehalte berechneten Menge von 
ichwefelfaurem Silberoryd ausgefält. Das mit Tohlenfaurem 
Ratron alkalifch gemachte Filtrat concentrirte man ſtark und beftil- 
lirte fchließlich mit verbünnter Schwefelfäure. Das Deftillat war 
ſchwach fauer und lieferte eine nicht wägbare Menge von Barpt- 
falzen. Gin Theil der Löfung bes Rüdftandes zeigte nichts 
beftoweniger bie Reaktionen der Ameifenfaure mit Quecffilberchlorid 
nnd falpeterfaurem Silberoryd, wenn auch ſchwach, Doch ganz 
deutlih. — Der Reſt entwidelte, mit Schwefelfäure angefäuert, 
einen unverfennbaren Geruch nad Propionfäure. Die ungemein 
geringe Menge machte weitere Prüfungen unmöglih. Da bie 
Quantität der erhaltenen Barytfalze von 5000 Grm. Waffer we- 
niger als 0,001 Grm. betrug, jo müßte man mindeftens 1500 
Liter Weilbacher Wafler eindampfen, um fo viel Sale zu 
befommen, ald Scherer aus 54 Litern erhielt, 


14. Grmittelung ber Borfäure, 


Den Reft des in 13 genannten 312 CC. betragenden Waf- 
ferauszuges verdampfte man zur Trockne, glühte gelinde, löſte 
ben Rüdftand in ganz wenig Wafler, fäuerte eben mit Salzfäure 
an und erkannte in biefer Löfung die Anmwefenheit der Borfäure 
mit Curcumapapier fehr deutlich. 
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15. Entdeckung bes Jods und Broms, 


Der in 1% genannte von 30000 Gramm Wafler herrührende 
alfoholifche Auszug betrug 120 CC..— 60 davon wurden im Waf- 
ferbad bis zur Trockne abdeftillivt, der Rückſtand wieber mit abfo= 
Iutem Alkohol behandelt, die Löſung neuerdings zur Trockne ge= 
bracht, der Nüdftand gelinde geglüht, mit etwas Waffer behandelt, 
die Löſung filtrirt, fat zur Trockne verdampft und dann mit 
Stärfefleifter und einem Tropfen einer Auflöfung von Unterfalpe- 
terſäure in Schwefelſäurehydrat verfegt. Es entſtand eine fehr 
deutliche Jodreaktion. 

Da ein Berfuch in den noch übrigen 60 CC. der alkoholi— 
[hen Loſung des Jod quantitatip zu beftimmen fein Refultat gab, 
ſo wurden auf's Neue 14000 Gramm Waffer zur Trockne ver= 
dampft, der Rüdftand mit abfolutem Alkohol erfchöpft und die Lö— 
fung wie zuvor behandelt. Die Yegte wäſſerige Löſung betrug 
9 CC. Davon wurden 5 CC. mit Chlovpalladium verfegt und 
-24 Stunden in gelinder Wärme ftehen gelaflen. Es entftand ein 
unmwägbartr Niederfchlag von Palladiumjodür, Die letzten 4 CC. 
wurden mit Stärfe und unterjalpeterfäurehaltiger Schwefelfäure 
auf Jod geprüft und dabei wieder eine fehr deutliche Jod reaktion 
erhalten. Sch fügte jetzt Chlorwafler zu, "bis die blaue Farbe des 
Sodamylums gerade verfchwunden war, dann etwas Aether und 
noch ein wenig Chlorwaſſer. Nach dem Schütteln zeigte fich der 
Aether ſchwach, aber doc noch deutlich gelb durch Brom. 


16. Entdeckung der Salpeterſäure. 


17000 Gramm Waſſer wurden zur Trockne verdampft, ber 
Rückſtand mit Waſſer erſchöpft, die Löſung zur Trockne gebracht, 
der Salzrückſtand mit abſolutem Alkohol erhitzt und die Löſung 
heiß abßltrirt. Beim Erkalten ſchieden ſich Kryſtällchen aus. Man 
löfte fie in wenig Waſſer, ließ durch Verdunſten die Salze kry⸗ 
ſtalliſtren und prüfte die lebten Tropfen ber Mutterlauge auf Sal- 
peterfäure, indem man fie zu einer Auflöfung von Brucin in Schwes 
felfaure brachte. Die befannte Reaktion trat deutlich ein, 

Rafi. naturw, Jahrb. H. XL | 4 
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17. Beſtimmung ber Thonerbe, Sriennung des 
Eifens, Prüfung auf Mangan. 


6000 Gramm Wafler wurden in einer Stiberfchale aufs 
Borfichtigfte zur Trockne verdampft, ber Rüdftand gelinde geglüht 
zur Zerſtörung ber organiſchen Diaterien, dann mit Waſſer und 
vollfommen reiner Salzfäure behandelt, wieder zur Trockne ver 
bampft, nochmals mit Wafler und Salzfäure behandelt und dur 
ein mit Salzfaure ausgewaſchenes Filter filtrirt. Das Filtrat gab 
mit Ammon und Schwefelammonium einen Nieberfchlag, der, weil 
er eine Spur Schwefelfilber enthielt, getrodfnet, geglübt und wit 
Königswafler digerirt wurde, Nach dem Filtriven fallte man die 
Löſung mit Ammon, Man erhielt einige faſt vein weiße, nur bei 
auffallendem Lichte etwas gelbliche Flöckchen von phosphorfaurer 
Thonerde. Ihre Menge betrug 0,0008 Grm., gleich 0,000133 


‚pm. 

Bon einer Beitimmung bes Eifens konnte gar feine Rede 
fein. Um auf beffen Anwefenheit nochmals zu prüfen, wurde ber 
größere Theil des in 16 erhaltenen, mit Waſſer erfchöpften, von - 
17000 Gramm Waſſer herrübrenden Rüdftandes, obne ihn auf 
ein Filter zu bringen, in reiner Salzfaure gelöſt. In der Löfung 
ließen fih ſowohl mit Schwefelyanfalium als mit Schwefelammo⸗ 
nium Spuren von Eifen erfennen, während e3 Taum gelang, ix 
dem Reft des Niederſchlags Mangan nachzuweiſen. 


18. Entdefung des Fluors. 


8009 Gramm Wafler wurden eingedampft, mit Efigfäure 
werfebt, Do jo, daß bie Füſſigkeit noch nicht fauer, ſondern ein 
heil des Tohlenfauren Kalks noch unzerfeßt war. Mach längerem 
Digeriven filtrirte man, glühte den Rieberfchlag, erhigte ihn in 
einem Retörtchen mit Schwefelfäure, Ieitete Die Dampfe in Ammor- 
flüffigkett, verdampfte diefe in einem Platintiegel und prüfte ben 
NRüdftand auf die befannte Weife auf Fluor. Nur beim Anhandıen 
des Uhrglafes war eine Moyung ber bloßgelegten Stellen ſichtbar. 
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19. Beftimmung ber feſten Beſtaudtheile im Banzen. 


200 CC. frifches Wafler wurden mit größter Sorgfalt in ei⸗ 
ner Blatinfchale verdampft, dev Rückſtand bei 1509 bis zu com 
ftantem Gewichte getrocknet und gewogen, Dian erhielt 0,2280 
&ran. =. 1,1400 p/m. 


II. Berechnung der Analyſe. 


a. Schwefelſaures Kali. 


Schwefelſaͤure iſt ——— — Nn.A. . 909788 
Diefe bindet Kali - se. 0,021009 
zu fohwefelfaurem Kali . . .,> 0. 9,038848 
b. Chlorkalium 
Kali iſt vorhanden nah No. 8. 2. 2 2 2 0. 0,038546 
Davon iſt gebunden an Schwefelfäure . . . . . 0,021009 
I Reit . . 0,017537 
Entfpriht Raltum - » 2.2 2 2 2 20200. 08014559 
Dies bindet Chlor -» 2 2 0 ee nes 0,013208 
zu ChHorlalum . . . 2... 0027759 
£. Spiormätsiun 
Chlor ift oorhanben nah Ru. 3. 22000205. 04177769 ° 
Davon if an Kalium gebunden . . 2» > =. 0013200 
ai . . 0,164569 


Bindet Natıtum . . . Be 0,106742 
zu Ehlormatrium . na Nazi 


d. Kohlenfaures Natron. 
Natron im Ganzen, als Chlornatrium nad Neo. 8 0,588360 
Chlornattium wirklich vorhanden ._. - . .. 0,271311 
| Re .. 0,317049 
entfpriht Natıon - » 2 > 0 0 0 ee en. 0,168124 
bindend Kohlenfänre . ., 0 2 2 0 0 0 0... 0419813 
zu einfach kohlenſaurem Nation . Co 0 0. 0.287437 


110 
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e. Kohlenfaures RE 


zu kohlenſaurem Kalt ee. 0 0 8 ee —0400 


Lithion iſt vorhanden nach Nro. 9 0,000211 

bindet KRoblenfaure - u. 0 2 0. .  0,000317 

zu einfach Tohlenfaurem Lithion . . 0,000528 
f. Koblenfaures Ammon. 

Ammoniumoryd iſt vorhanden — Nro. 10. 0,002592 
bindend Kohlenfaure . . . . nr A .  0,002193 
zu einfach kohlenſaurem Ammon . 0,004784 

g. Kohlenfaurer Darst. 
Baryt ift vorhanden nah No. 11... .. 0,000787 
bindend Kohlenfüure -. - » 2 2 0 0 0,000226 
zu Tohlenfaurem Baryt . -  0,001013 
Ä h. Kohlenſaurer Strontian. 
Strontian ift vorhanden nad Nro. 11. . . .  0,000071 
bindend Kohlenfäure r > ur .  0,000030 
zu Tohlenfaurem Strontian 0,000101 
i. Phosphorſaure Thonerde. 
Phosphorſaure Thonerde (3 a 2 ze .) vor= 
Banden nach Nro. 17 . . - 0,000133 
diefe enthält Phosphorfaue . - 2 2 2 2... 0,000064 

‚ k. Phosphorfaurer Kalk, 

Thosphorfäure ift vorhanden nach Nıo. 12. . .  0,000224 
an Thonerbe ift gebunden . . i - . . . 0,000064 
| Rt . 0,000160 

bindet Kt . . ; — . 0,000188 
zu vhosphorſaurem galt (3 a0, Po) .  0,000348 

lJ. ——— Kalt. 

Kalk ift vorhanden nah Nro. 2.2. 0,147532 
an Phosphorfäure ift gebunden . . . 0,000188 
| Rt... .  0,147344 
bindet Rohlenfüne - > 2 2 2 2 2.0. . 0,115770 


0,263114 
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m Kohlenſaure Magneſia. 
Magnefia iſt vorhanden nah Rio. 7 . 2. 2... 
bindend KRohlenfüaune - > 2 2 0 2 2 2 2 2. 
zu Tohlenfaurer Magnefa . . . .. 


n. Kiefelfäure. 
Kiefelfäure ift vorhanden nad Nro. I. 


0. Kohlenfäure. 
Kohlenfaure ift zugegen nah Nr. 2 ... 
Davon tft gebunden (zu neutralen Salzen) 
an Ratron. . . 0,119313 
„ Litbion . . . 0,000317 
„ Ammon . . 0,002193 
„ Barst „ . .  0,000226 
„ Steontian . . 0,000030 
„Rail . . . 0,115770 
„ Magnefla . . 0,123454 
Summa . . 0,361303 
Reſt 
Davon iſt mit den einfach kohlenſauren Salzen 
zu doppelt kohlenſauren verbunden. 
Reſt: wirklich freie Kohlenfäure 


p. Schwefelwafferftoff. 
Schwefelwaſſerſtoff iſt vorhanden nah Niro. 1 . 


q. Organiſche Subftanzen. 
Humusfäureartige en — — 
den nach Nr. 13. 

III. Zuſammenſtellung. 


Das Weilbacher Waſſer enthält: 


0,112230 
0,123454 


0,235634 


0,014550 


0,905318 


0,361303 


0,5220 44015 


0,361303 


0,182712 


0,007550 


0,004845 
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a. Die kohlenſauren Salze ale einfache Carbonate berechnet: 
cs In wägbarer Menge vorhandene Beſtandtheile: 


Schwefelfaures Kalt . 
Shlorkalium . — 
Chlornatrium Dt an Eye se 
Kehlenſaures Nation . . 2 2 2.“ 
Koblenfaures Lithion . re 
Koblenfaurer Barytt . . 2 2... 
Koblenfaurer Strontin . . 
Phosphorfaure Thonerde . . . 
Phosphorfaurer Kalt. . . . 
Kohlenfaurer Kal. . . 2. 
Kohlenfaure Magnefia 4.2 
Kiefelfüaure . . . j 
Humusartige organtfche Subfanyen 
Summe dernicht flüchtigen Beflandtbeile: 
Kohlenfäure, welche mit den Garbonaten 
zu Bicarbonaten verbunden tft 
Köhlenfäure, wirklich freie . . 
Schwefelwaflrftef . - - 2 2... 
Kablenfaures Ammon. . . 2 2. 
Summe aller Beſtandtheile: 


« \ a & 
LS 


1000 St, 

0,038848 
0,027759 
0,271311 
0,287437 
0,000528 
0,001013 
0,0900101 
0,000133 
0,000348 
0,263114 
0,235684 
0,014550 
0,004845 
1,145671 


0,361303 
0,182712 
0,007550 
0,004784 
1,702020 


— Gran. 


0,298353 
0,2131W0 
2,083668 
2,207516 
0,004055 
0,007780 
0,000776 
0,001022 
0,002672 
2,020715 
1,810054 
0,111744 
0,037209 
8,798753 


2,774807 
1,403228 
0,057984 
0,036741 
13,071513 


B. In unwägbaret Menge vorhandene Bekandtheile: 


Fodnatrium . 
Bromnattum . . 2 4. 
Borfaures Raten . . . 
Salpeterfaures Natson . 
Eifenorydul (Fohlenfaures) 


deutlich nachweisbare Spur. 
geringe Spur. 
deutliche Spur. 
kleine Spur. 

unendlich Tleine Spur. 


- Manganorybul ( — kaum nachweisbare Spur. 








Fluorcalium . . . R ge Spur. 
Harzartige organifche ee Ph Spuren, 
Ameifenfaures, propionfaurts m. Natron, geringe © purtn. 
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b. Die Tohlenfauren Salze als waflerfreie Bicarbonate berechnet: 
a. in wagharer Menge vorhandene Beitandtheile s 


In Im Pfund 

1000 Thl. = 7680 Grat. 
Schwefelfaured Kali . . 2 2 2. 0,038848 0,298352 
SHlorkalim. . » 2 2 2 2° 002759  0,213190 
Chlornatrium . . . . . 0,271311 2,083668 
Doppelt Eohlenfaures Natron ..  0,406750 3,123841 
r Lithbton . . . 0,000845 0,006490 
; tohlenfaurer Baryt 0,001239 0,009515 
ii Strontian . 0,000131 0,001006 
Phosphorſaure Thonerbe . 0,000133 0,001022 
PHosphorfaurer Kalk. 0,000348 0,002672 
Doppelt Eohlenfaurer Kalt 0,378884  2,909829 

— kohlenſaure Magnefia . 0,359138 2,758180 
Kiefelfäure : 0,014550 0,111744 
Humusartige organtfhe Subſtanzen 0,004845 0,037209 
Summe ber nicht flüchtigen Beſtandtheile: 1,504781 11,556718 
Kohlenfäure, wirklich freie . . 0,182712 1,403228 
Schmwefelwaflerftoff . V 0,007550 0,057984 
Doppelt Eohlenfaures Ammon . 0,006977_ 0,053583 
Summe aller Beftandtheile: 1,702020 13,071513 


ß. in unwägbaser Menge vorhandene Beftandtheile, 

(fiehe a.). 

Auf Volumina berechnet beträgt bei Quellentemperatur und 
Rormalbarometerftand: | 


a. die wirklich freie Kohlenfäure: 


In 1000 Grm. oder CC Waſſer: 97,70 CC. 
Im Pfund gleich 32 Kubitzol . 3,126 Kubikzoll. 


b. bie fogenannte freie (die freie und Halbgebundene) Kohlenfäure: - 
Sn 1000 Grm. oder CC. Waffer 290,9 CC. 
Sm Pfund gleih 32 Kubikzoll. 9,308 Kubikzoll. 
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c. das Schwefelwaflerftoffgas: 
Sn 1000 Grm. oder CC. Wafler: 5,215 CC. 
Sm Pfund gleih 32 Kubizol . 0,1669 Kubikzoll. 


C. VBergleihung ber neuen Aualyſe des Weilbader Waſſers 
mit früheren. 


Das Weilbacher MWafler it 1839 von Kaftner, 1845 von 
Amsler, 1851 von Will unterfuht worden. — Da die Bafen 
und Säuren von den früheren Analytifern zum Theil in anderer 
Weiſe verbunden aufgeführt find, als ich es gethan habe, fo ftelle 
ich in beifolgender Tabelle zum Behufe der Vergleihung die ein- 
zelnen Beftandtheile unverbunden neben einander. — Auch Jung 
hat zu verfchiebenen Zeiten, nämlich in den Jahren 1830, 1834 
und 1835 Analyfen des Weildacher Wafjers angeftellt. Diefelben 
weichen im höchſten Grade von einander ab, fo fand berfelbe 3.8. 
im Pfund 3,25, 4,64 und 5,11 Gran Chlornatrium, 4,625, 
9,739 und 11,285 Gran Eohlenfaures Natron, 0,375, 0,687 und 
0,937 Gran Kiefelfäure, 1,72, 2,053 und 2,053 Kubikzoll Schwe- 
felwafferftoff, fo daß ich mich nicht entfchließen konnte, die Ana- 
Ipfen umzurechnen. Man findet fie im Handwörterbud der Che: 
mie von Liebig, Poggendorff und Wöhler Bd. V in den 
angehängten Tabellen. 

Die Temperatur und dag fpecififche Gewicht fanden die ver- 
ſchiedenen Analytifer wie folgt: , 

Spec. Gewicht. Temperatur. 


Raftner . . . .  1,00090° 13,799 C. 
Amsler . . . .  1,00099 — — 

RM... 2 2 — — 13,720 C. 
Srefenius . . . 1,001066 - _ 13,70% C. 
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Ein Pfund Weilbacher Waſſer, gleich 7680 Gran, enthält Grane: 






Natron . » 
Kali. ... 
githion . . . 
Kılt . 2... 
Bay u u & 
Strontan . . . 
Magnfa .. . 
Thonarde . ; 
Eifenorydul . 
Manganoıydul . . 
Schwefelfäure : 
Kohlenfäure, an fire Ba= 
fen feit gebunden 
Phosphorfäure . ; 
Kiefelfaure . . .. 
Salpeterfiunre . . . 
Bofane . . 2.2. 
Ehlır ...% 
Brom. . ... 
Jod ... 
Fluor. . . 
Ameifenfänre f Rropion- 
 faure m . i 
Organiſche Materien . 
a —— 
em Chlor entfpr ender 
Sauerſtoff 
Gehalt an feſten Beſtand⸗ 
theilen .. 
Roplenfäure, halbgebun- 


Rohlenfäine wirklich freie 
Kohlenſäure im Ganzen 
Kohlenſaures Ammon . 


Schwefelwaflerftoff . . 


eſenius 
1855. 


2,39612 
0,29603 
0,00162 
1,13305 
0,00604 
0,00054 
0,86193 
0,00053 


äußerft geringe Spur. 


ditto 


0,13700 


2,75795 
0,00172 
011174 
kleine Spur 
deutliche Spur 
1,36527 
geringe Spur 
deutliche Spur 
geringe Spur 


geringe Spur 


0,03721 


9,10676 
0,30801 


8,79875 


2,77481 
1,40323 
6,95284 
0,03674 
0,05798 





1851, 


0,4890 


1845. 


ill | Amsler| Kaftner 


1839, 


2,6651) 3,889 
0,2100] Spuren 


1,0451 


0,2136 


nicht beft. 


1,219 


0,025 
1,281 


0,085 


9,9552| 7,9395| 12,850 
0,3213} 0,3180] 0,450 


9,6339 % 6215 12,400 


? 
? 


0,0553| 0,0220] 1 025 


170 


Vergleicht man bie in verſchiedenen Zeiten awgeftellten Ans ' 


lyſen, fo bemerft man, daß bie von Will 1851 ausgeführte mit 
ber von mir ausgeführten im Ganzen ſowohl, ald namentlich aud 
im Gehalte an Schwefelwafjerfioff nahe übereinftimmt. Die von 
Amsler gemachte Analyfe iſt nur mit verfendetem Waſſer ange 
ſtellt; fie bat mehr den Charakter einer zur Hebung vorgenommenen 
Unterfuchung, und ftimmt mit Ausnahme der Magnefin, melde 
nach einer ungenauen Methode beftimmt worden ift, mit meiner 
- Analyfe ebenfalls ziemlich überein. Um fo bedeutender find bie 
Abweichungen ber Kaftner’ichen Analyfe, melde einen weit 
höheren Gehalt an Ratron und Chlor ımd einen 18 Mal größeren 
an Schwefelmaflerftoff zeigen. — Bleibt fonft bei ſolchen Diffe 
venzen bie Wahl zwifchen ber Annahme, das Wafler habe ſich ver 
ändert, oder die früheren Analyfen feien ungenau, fo fcheint mir 
dieß im vorliegenden Falle weniger der Fall zu fein; benn bad 
Weilbacher Waſſer ift von jeher in ähnlichen Dofen getrunken wor- 
ben, wie jetzt; hätte es aber früher 18 Mal foviel Schwefelwaſſer⸗ 


ftoff enthalten, als gegenwärtig, fo würde dieß vollflommen unmög-. 


ich geweſen jein. 

Da vorauszuſetzen ift, daß der Schwefelwaflerftoff anderer 
Duellen in früherer Zeit ebenfalls Häufig unrichtig beftimmt wer- 
den tft, fo bitte ich bei Vergleichung des nunmehr ficher geſtellten 
Schwefelwafferftoffgehaltes der Weilbacher Quelle mit dem anberer 
Quellen diejen Punkt nicht außer Acht zu laſſen. 


D. Verſuche, betreffend die WBeränderung bes Waſſers bei 
Luftzutritt. 

Am erſten Auguſt füllte ich eine 7—8 Liter haltende 
Flaſche mit Weilbacher Waſſer möglichft an, verfchloß fie mit einem 
gut eingefhliffenen Glas ſtopfen und transportirte fie nach Wies⸗ 
baden. Hier blieb fie ruhig flchen bis zum A. Auguft 1855. An 
diefem Tage, alfo nach 3 Mal 24 Stunden, wurden mittelft eines 
Stechhebers 440 Grm. herausgenommen, und her Schwefelwaſſer 
ſtoff darin beftimmt. Er betrug 0,006311 p/m., wühcenb des 
friſche Waſſer ,007550 p/m. enthalten Hatte, ſomit enthielt es 
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noch 70,3 Procent des urſprünglich vorhandenen Schwefeiwafler- 


ſtoffs. 

Sch goß nun 1/3 des Waſſers aus ber Biajche aus und Vieh - 
fe wieder ruhig ſtehen. 

Am 5. Auguf Hatte ſich das Waſſer getrübtz es wurden 
wieder 440 Grm. Wafler herausgenommen und ber Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff darin beftimmt. Das Waſſer enthielt jegt wur noch 0,000195 p/m. 
gleich 2,6 Prozent des urfprünglich vorhandenen. 

Am 6. Auguft war dad Wafler Elar geworben; am Boden 
hatte ſich ein feinpulvriger weißer, größtentheild aus Schwefel be- 
ſirhender Niederſchlag abgeſetzt. — Das Waffer enthielt gar Teinen 
Schweftlwaſſerſtoff mehr. 

Am: 8. Auguft war der Schwefelniederfchlag wieder vere 
fhwunden, d. h. zu Schwefelfäure orybirt und das Waſſer faft fo 
Har, «ld anfangs. 

Man erkennt aus dieſen Verfuchen, wie rafch fih ber Gehalt 
des Weilbacher Waffers an bem Beftandthell, welcher ihm feinen 
Charakter giebt, an Schwefelmaflerftoff, verandert, wenn die Luft 
darauf einwirkt, unb wie vorfichtig fomit daſſelbe geleitet werden 
muß, wenn das zu ben Bädern verwendete Wafler noch Schwefels 
waſſerſtoff in genügender Menge enthalten fol. 

Die Einrichtung, welche ich im Sommer 1855 in Weilbach 
antraf, entiprach billigen Anforderungen nicht, wie dies aus fol- 
genden Angaben hervorgeht: 

a. Das Wafler ans dem Reſervoir enthtelt Schwefelwaſſerſtoff 
0,000840 p/m., gleih 11,4 Proc. des urſprünglich vor⸗ 
handenen. 

Bd. Dos Waſſer aus einem friſch angelaſſenen, auf 260 R. er⸗ 

waärmten Babe enthielt 0,000700 p/m., gleich 9,3 Proc. 
des urſprünglich vorhandenen. 

© Das Waſſer desſelben Bades, nachdem es 5 Minuten ger 
fanden hatte, enthielt 0,000643 p/m., gleich 8A Prot. dei 
urfprünglichen, 

Die Fehler der Anlage beftanden darin, daß . 

1) das zur Speifung der Bäder dienende Waller frei in das 
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Baffin ausftrömte und fomit gleih im Beginn ohne allen 
und jeden Grund dem nachtheiligen Einfluß der atmosphaͤri⸗ 
ſchen Luft ausgefeßt wurde, und baf 

2) das vorhandene Refervoir bei Welten zu groß war, fo daf 
das Wafler in bemfelben viele Tage ſtehen blieb, bevor es 
in bie Bäder gelangte. 

Nachdem diefe Mipftände zur Kenntniß Herzoglichen Finanz⸗ 
collegiums gelangt waren, wurden fogleih Anordnungen zur Ab- 
bülfe getroffen, fo daß ſchon im Sommer 1856 das Waſſer der 
Bäder ſich bei Weiten reicher an Schwefelwaflerftoff zeigte. Ich 
werde fpäter, wenn die neue Einrichtung in allen Theilen vollendet 
ift, Gelegenheit nehmen, die Erfolge derfelben gründlich zu unter- 
fuchen. 


E. Berfuche, betreffend die Methoden, das Waſſer der Weilbacher 
Quelle fo zu füllen, daß es fih smveräubert erhält, d. b. na⸗ 
mentlih, daß fein Gehalt au Schwefelwaſſerſtoff möglichſt 
vollftäntig erhalten wird. 


Füllt man das Weilbacher Wafler nad gewöhnlicher Art 
in Krüge, verftopft dieſe gut und läßt fie an einem Fühlen Orte 
liegen, fo halt es fich nicht unverändert, fondern fein Gehalt an 
Schwefelmafierftoff nimmt vaf ab, Schon mittelft Des Geruches 
und Gefchmades kann man ſich von der Wahrheit diefer Thatſache 
überzeugen. 

Es ift diefe Veränderung einfach bedingt durch die Einwir- 
fung des Sauerftoffs der Luft, welche a. fi) beim Einftrömen bes 
Waflers in den Iuftenthaltenden Krug im Wafler löſt, — melde 
b. an der inneren Wandung des Krugs adharirt und welche c. im 
oberen, mwafjerleeren Theile des Kruges eingefchloffen tft. a 

Unm die Bedeutung diefer Einflüfle genau Tennen zu lernen 
und Mittel zu finden, denſelben vorzubeugen, unternahm ich am 
6. November eine Reihe von Verfuchen, welche im Rachftehenden 
befprochen werben follen. 

Es. wurden je 4 Krüge nad) folgenden Methoden gefüllt: 

A. Nach ganz gewöhnlicher Weife, 
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B. Die Krüge wurden bis an ben Rand angefüllt, dann durch 

Ueberftülpen einer genau fchließenden Kappe von vulkanifirtem 
.Kautſchuck gejchlofien. 

C. Die Krüge wurden wie üblich gefüllt, dann die Luft aus 
bem oberen wafjerleeren Theile des Kruges durch Kohlenfäure 
verdrängt und unmittelbar barauf der Stopfen eingetriehen. 

D. Die Krüge wurden erſt mit Kohlenfäure, dann mit Weil- 
bacher Wafler gefüllt, zulett verdrängte man bie Luft im 
oberen Theil des Kruges durch Kohlenfäure und trieb un= 
mittelbar darauf den Stopfen ein. 

Man erfieht, daß bei A. die oben genannten Lufteinwirkun⸗ 
gen ſämmtlich zur. Geltung fommen mußten, — bei B. und €. folkte 
die bedeutende Wirkung der im oberen Theil eingefchloffen blei⸗ 
benden Luft vermieden, bei D. alle und jede Lufteinwirfung mög- 
lichſt ausgefchloffen werden. 

Es wurden nunmehr. je 4 Krüge, von jeber Füllungsart 
einer, geöffnet und das Wafler auf feinen Gehalt an Schwefel: 
waſſerſtoff unterfucht und zwar 

am 16. November 1855, alfo nach 10 Tagen, 
„ 8 Januar 1856, „ u 63 u 
„2 März 1856, „ „ 117 „ 
„ 41. November 1856, „ u 370 u 

Die erhaltenen Refultate gebe ich in folgender Weberficht, in _ 
ber ich den urfprünglichen Gehalt des Waſſers an Schwefelwaſſer⸗ 
off, wie er fi) am 6. November 1856 ergab, fege gleich 100, 

Nach 10 Tagen enthielt: R 


A. 21,8 
B. . 2 
C. ei ai 666 
Di: 5 u A ll 
Nach 63 Tagen enthielt: 
Ai a 66666 
B. 5 ; 52,7 
C. . . 64,1 
D. 2 E . 778 
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— 117 Tagen enthielt: 
A. 0. 65,1 und 63,6 
DB... % 53,6 und 80,4 
Eins 8: Bea: See OL 
D. : 2.0.2. ar 0 

Rah 370 Tagen enthlelt: 
Eee 66— 
Be 5% 35 8.2. 2.0 08,9 
Bee ee 2809 
D. 93,1 


Faßt man A 67 Auge ; die gewohnliche Methode der Fül⸗ 
kung, jo erkennt man, daß ber Gehalt des Waſſers an Schweſel⸗ 
waflerftoff ſich nach 10 Tagen auf 1/, vermindert hatte; aber bei 
längerem Liegen fteigt berfelbe allmälig wieber auf 65 9/, und 
. bleibt zuletzt etwa zwiſchen 50 und 66 °/, des urfprünglicken ficken. 

Um ben letzteren Ausſpruch noch vollftändiger zu beweiſen, 
erwähne ich noch bie folgenden Verſuche. 

Am 15. Februar, am 8. und 29, März 1855 füllte PHerr 
“ Hausverwalter Boos zu Weilbah im Auftrag Herzoglichen Fi⸗ 
nanz=Gollegiums eine größere Anzahl Krüge aufs Sorgfältigſte 

nach gewöhnlicher Art, bezeichnete fie und legte fie in den Keller. 
i Bon biefen Krügen öffnete ic welche am 1. Auguſt 1855, 
andere am 3. März 1856 und unterfuhte das Wafler auf feinen 
Gehalt an Schwefelwaſſerſtoff. — Die Refultate find folgende: 
1. Kräüge, gefüllt am 15. Februar 1855. 
- a. Geöffnet am 1. Auguf 1855, fomit nach 168 Tagen. 
Erſter Krug enthielt 57,7 9%, 
Biweiter „, MM 
b. Geöffnet am 3. März 1856, fomit nad; 383 Tagen. 
Erſter Krug enthielt 49,0 9%, 
Zweiter „, n 52,0 „ 
2. Krüge, gefülltam 8, Mir; 1855. 
Geöffnet am 1. Auguft 1855, fomit nach 147 Tagen. 
Erſter Krug enthielt 53,2 %, 
Bweiter „, vn I u 


27 VOEIHEHE 
| ping — mn 


175 


3. Kruge, gefüllt am 29. März 1855. 
Geöffnet am 1. Auguft 1855, fomit nach 125 Tagen. 
Erfter Krug enthielt 53,2 9 

weiter „, „ 532%, 
Geöffnet am 3, März 1856, fomit nad 339 Tagen. 
Erſter Krug enthielt 52,9 % 
Zweiter „, „ iv 
Die Erklaͤrung des eigenthlimlichen Verhaltens, weiches man 
Gei dem in Krügen lagernden Wafler beobachtet, läßt ſich einfach 
geben. Ich erinnere zuvor baran, daß das Waſſer a) freiem 
Schwefelwaflerftoff, b) ſchwefelſaures Kali, c) organifche Meaterien 
und d) freie Kohlenfäure enthält. 
Enthielte es nur freien Schwefelmafleritoff, fo würde dieſer 
Durch die eingeichloffene Luft allmählich zerfegt, und das jet geruch⸗ 
Infe Waffer wide aud) beim Yangften Lagern nicht wieber fchwes 
Felwafjerftoffhalttg werben ; aber es enthält nicht nur freien Schwer 
felwaſſerſtoff, ſondern auch die Bebingungen zur Neubildung Dede 
ſelben. Die organiſchen Materien reduciren nämlich bei längerer 
Einwirkung die fchwefelfanren Salze zu Schwefehmetallen und biefe 
fegen fich mit der vorhandenen und bei der Oxydation der Tohlen- 
ftoffreichen Materien entftehenden Kohlenfäure in der Art um, daß 
Tohlenfaure Salze und freiee Schwefelwaflerftoff entitchen. Es 
fest ſich ſomit in den Krügen derſelbe Proceß fort, ber aller Wahr⸗ 
fcheinlichkeit nach das Weilbacher Waffer überhaupt zu einer ſchwe⸗ 
felwaflerftoffhaltigen Quelle macht. — Nachdem nun der vorhan⸗ 
bene Schwefelwafferftoff durch die Einwirkung ber mit eingeſchloſ⸗ 
fenen Luft nahezu zerftört ift, beginnt die Neubildung und erſetzt 
den verſchwundenen wenn auch nicht völlig, doch mehr als gur 
Hälfte, 
Verſetzt man das Wafler, welches Länger als ein Jahr ge 
Segen hat, mit etwas Kupfervitriollbſung, um ben Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff zu binden, fo erweiſt ſich alsdaun das Waſſer, auch beim. 
Schütteln, vollkommen geruchlos. Ich führe died an, weil man 
leicht auf die Meinung kommen könnte, das auf bie angebemiels 


S 
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Weife an Schwefelmaflerftoff wieder reicher geiworbene Waſſer fet 
faul im gewöhnlichen Sinne des Wortes, 

Bon den neu verfuchten Süllungsweifen hebe ich namentlich 
C und D hervor, lege dagegen auf B ein geringeres Gewicht, ba 
fich feiner Anwendung im Großen erhebliche Schwiertgfetten in ben 
Weg ftellen würden. — Man erfieht, daß bei allen 3 Methoden 
bie Abnahme an Schwefelwaflerftoff nach 10 Lagen eine verhält- 
nißmäßig geringe iſt; C, welches am meiften verlor, büßte nur 1/, 
ein. Auch nach b3, nach 117 und nach 370 Tagen zeigte fih das nad 
ben neuen Methoden gefüllte Waller ungleich reicher an Schwefel 
waflerftoff als das nach bisher üblicher Weiſe gefüllte. — Die 
beften Refultate gab D, etwas weniger günftige C. 

Entwidelte fi aus der Weilbacher Quelle Kohlenfäure, wie 
bies bei den Schwalbacher Quellen der Fall ift, fo würde ich fei- 
nen Augenblid ‚Anftand nehmen, bie Methode D zur allgemeinen 
Einführung zu empfehlen; da aber in Weilbach alles Eohlenfaure 
Gas Fünftlich dargeftellt werden muß, fo dürfte e8 vor der Hand 
genügen, die Methode C zu adoptiren, nach welcher nur ber obere, 
waflerleere Theil des Kruges mit Kohlenſäure gefüllt wird. Die 
felbe läßt — gut ausgeführt — den Gehalt an Schwefelmaffer- 
off nie unter 2/; des urfprünglichen finfen und ift ohne alle und 
jede Schwierigfeit auszuführen. 


F. Hnterfuchung des weißen Schlammes, welcher fih im Quel⸗ 
leubaffin abſetzt. 

Wie oben bereits mitgetheilt, fest fih in dem Baffin, in 
welches das Weilbacher Wafler ausftrömt, ein feiner weißlicher 
Schlamm ab. Es iſt nicht ganz leicht, eine größere Menge deſſel⸗ 
ben in völlig reinem Zuftande zu erhalten, und um ben zur Ana⸗ 
Iyfe benöthigten zu beichaffen, mußte in das Brunnenbecken Yängere 
Zeit ein Tuch gelegt werden, mit deſſen Hülfe man dann den Nie 
Derichlag rein herausheben konnte. Herr Hausverwalter Boos 
hatte die Gefälligfeit, Diefe Operation anzuordnen und mir ben 
Abſatz zu überſenden. Da ich die Analyfe des Waflers mit ver- 
haltnißmäßig großen Mengen befielben und ganz umfaflend vor⸗ 
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genommen hatte, jo verzichtete ich bei ber Unterſuchung des Quel⸗ 
lenabſatzes auf eine ganz fpecielle quantitative Analyſe. 
100 Xheile des bei 1000 C. getrodneten Abſatzes heftchen 
aus: 
In Salzfaure löslichen Stoffen . 7,0 
Schwefel und organifchen Subftanzen 89,7 
Unlöglichem firen Rüdftand. . . 3,3 


100,0 

Die falzfaure Loſſung gab, mit Schwefelwaflerftoff. gefättigt 
und längere Zeit ſtehen gelaffen, eine fehr geringe Menge eines 
bräunlich=gelben Niederfchlags, in welchem geringe Spuren von Kupfer 
nachgewiefen wurden. — Die davon abfiltrirte Flüffigfeit Tieferte, 
mit Ammon und Schwefelammonium verfeßt, eine mäßige Menge 
eines ſchwarzen, vorzugsweife aus Schwefeleifen und Spuren von 
Schwefelmangan beftehenden Nieberfchlages. Im Filtrate fanden 
fich größere Mengen von Kalt und Magnefla, welche ber Abſatz 
in Form fohlenfaurer Salze enthält. 

Erhitzt man den mit Salzfüure erfchöpften Quellenabſatz an 
ber Luft, ſo verbrennt fein Hauptbeftandtheil der Schwefel. Es 
bleibt ein durch Kohle fchwarzer NRüdftand, ber beim Brennen 
weiß wird und aus Kiefelfäure, ſowie aus kleinen aber fehr leicht 
nachweisbaren Mengen von jchwefelfaurem Baryt und Strontian 
befteht. 


G. Schlußbemerfungen. . 

. 14) Die Temperatur des Weilbacher Waſſers variirt nur fehr 
wenig in ben verfchtebenen Jahreszeiten. “Die in verfchiedenen 
Sahrzehnten angeftellten Beftimmungen bifferiren ebenfalls 
faft gar nicht. | 

2) Meine neue Analyfe weicht nicht erheblich ab von ber 1851 
von Will ausgeführten, aber ſehr bebeutend von ben bis⸗ 
her in den Badefchriften meiftens mitgetheilten Analyjen von 
Kaftner und von Jung; fo fanden diefe 3.8. den Schwe⸗ 
felwaſſerſtoff 18 Mal, beziehungsweife 13 Mal fo Hoch als 
ih. — Nach meiner Ueberzeugung beruht dieſe Differenz 

Raſſ. naturw. Jahrb. 6. XL 12 
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nicht in eines mittlerweile eingetretenen Veränderung der 
Quelle, fondern in ber Mangelhaftigkeit der früher auge- 
wandten Beſtimmungsmethoden. 

3) Der Schwefel ift im Weilbacher Waſſer ganz oder genaue 
faft ganz als freier Schweichwaflerftoff und wicht oder zur 
zu einem ſehr kleinen Theile als Schwefelwaſſerſtoff — 
Schwefelnatrium enthalten. 

4) Den bereits früher bekannten Beſtandtheilen des Weilbacher 
Waſſers werben durch bie neue Analyſe folgende Hinzugefügt: 

Kohlenfaurer Baryt, 
Borfaured Ratron, 
Salpeterfaures Ratren, 
= Ameifenfaures, progionfanres x. Natron. 

5) Das Verhältnif zwiſchen kohleuſaurem Kalk und kohlenſaurer 
Magneſia, welches meine Analyſe ergiebt, iſt faft genau bad, 
in welchem beide im Dolomit enthalten ſind. 

6) Das Weilbacher Waſſer veraͤndert ſich leicht unter dem Cin⸗ 
fluß der Luft, daher iſt feiner Leitung zu den Bädern bie 
größte Sorgfalt zuzumenben. 

7) Der Gehalt des Weilbacher Waſſers im nach bisher üblicher 
Art gefüllten Krügen nimmt anfangs ziemlich vaſch ab, daun all⸗ 
mählich wieder zu, jo daß er zuicht auf etwa der Hälfte 
bes urfprünglichen ftehen bleibt. Dur Füllen des ern 
Raumes im Krug mit Kohlenfäure läßt es fich dahin brin- 
gen, daß der Schwefelwaſſerſtoffgehalt nie unter 2/, des ur⸗ 
ſprünglichen finkt. 

8) Die Methode, den Schwefelwaſſerſtoff der Schwefelauellen 
mittelſt Jodloͤſung zu titriren, liefert — hei richtiger Aus- 
führung — vollfommen genaue Refultate, 

9) Keine Mengen von Baryt fommen in Mineralwaſſern fiher 
viel haufiger vor, als man bisher annahm. Ih fand folde 
im Wiesbadener Kochbrunnen, in deu Gmſer Quellen, im Sin 
ter der Schwalbacher Quellen, und jebt wieder in ber Weil- 
bacher Quelle, fomit in den verfchiedenften Mineralwaſſern. 


De 2. 2 un 
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Chemiſche Analyie 


der 


beißen Wineralquele im Babehaus zum Spiegel in 

Wiesbaden. 

Ausgeführt 

im chemifchen Laboratorium des Herrn Geheimen Hofraths Profeſſor Dr. 

R. Frejenins | 

von 
„©. Kerner jr. 
Wiesbaden, September 1856. 


Auf Beranlaffung des Herrn Geheimen Hofrath Profeffor 
Dr. Freſenius dahier, behufs der Vergleichung ber verfchiedenen 
biefigen heißen Dlineralquellen in Betreff ihres Gehalts, unternahm 
ieh die chemische Analyfe der Quelle, welche dem Babehaus zum 
Spiegel das Waffer für die Bäder Tiefert. 

Die Quelle felhft befindet fich unweit des Kockbrunnens, un= 
ter dem Cingang des Babehaufes zum meißen Schwanen und ft 
von ber Ausflußröhre etwa 180° entfernt. Ueber ihre phyſikaliſchen 
Berhältniffe läßt fih im Allgemeinen bas Gleiche anführen, was 
Herr Geheime Hofrat Profeſſor Freſenius in feiner Abhand- 
kung über den Kochbrunnen (Chemifche Unterfuhung der wichtig= 
ſten Mineralwaffer des Herzogtums Naſſau. Wiesbaden, 1850) 
bemerkt. Mehrere Operationen, die gewöhnlich bei der Analyje 
von Mineralwaflern an der Quelle ſelbſt ausgeführt werden, konn⸗ 
ten bet biefer Feine Anwendung finden, (wie 3. B. das Auffangen 


12° 
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ber fich entwickelnden Safe), indem bie örtlichen Verhältniffe einen 
Zutritt zu ber Quelle nicht geftatten. 

Als Temperatur ergab fich bei wiederholten Beobachtungen 
in der Ietten Woche des Monats Auguft im Durchichnitt = 66,2 
Grade Eelfius. (Die Temperatur der Luft = 18—220 @.) und 
es fol folche nach Ausjage des Hausbefigers zu allen Jahreszeiten 
eonftant fein. — In großen weißen Flaſchen zeigt das Waſſer 
eine gelbliche Farbe, enthält aber augenfcheinlich weniger fuspen- 
dirte Stoffe als das des Kochbrunnens. Sein fpecififches Gewicht 
iſt mit dem Pifnometer beftimmt im Mittel von drei Beftimmun- 
gen = 1,00628. In Bezug auf feinen Geſchmack und den jehr 
ſchwach — Geruch kommt es dem Waſſer des Koch⸗ 
brunnens ganz gleich. 

Die Ausführung der qualitativen chemiſchen Analyſe füge ih 
bier nicht bei, von ben bei ber quantitativen Analyfe befolgten 
Methoden ebenfalls nur Diejenigen, welche von ben im. Jahr 1850 
von Herrin Geheimen Hofrath Profeffor Frefentus angewandten 
abweichen und verweife hierin auf obige, die befagten Punkte aus- 
führlich erläuternde Schrift. 


I, Ausführung der quantitativen Analyfe. 


| 1. Beftimmung der Schwefelfäure. 
: ..% 603,768. Gramms Tieferten 0,0851 fihwefelfauren Baryt, 
. = 0,0485501 Schwefelfäure p/m. 
b. 603,768 Gramms Tieferten 0,0860. fehwefelfauren Baryt, 
= 0,049048 Schwefelfäure p/m. 
- » Mittel: 0,04879905 p/m. 


2 — des Chlors und Broms zuſammen. 
a. 50,314 Grms. lieferten 0,9638 Chlor= und Bromfilber, 
= 18,678010 p/m. 
b. 50,314 Grms. Tieferten 0,9629 Chlor⸗ und Bromfilber, 
— 18,660891 p/m. 
Mittel: 18, 6699505. 
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3. Befimmung bes Chlors und Broms einzeln. 


17710,528 Grms. des Waſſers wurden, unter Zufak von 
Fohlenfaurem Natron bi8 zur alfalifchen Reaktion, bei gelinder 
Hitze, zulegt tm Wafferbad, zur Trockne verdampft, die erhaltene 
Salzmafje zu wiederholtenmalen mit rectificirtem Alkohol ausges 
Tocht, vom Ungelöften (vide Beftimmung 9.) abfiltrirt, der Alkohol 
abdeſtillirt und im Rüdftand das Brom nah Fehling beftimmt, 
C durch partielle Fällung mit falpeterfaurem Silberoryd und. Bes 
‚Handeln des gefchmolzenen Silberniederfchlags im Chlorſtrom ꝛc. 
Freſenius quant. Analyfe $. 137, 1.) — Hiebei ergab fi 
Der Bromgehalt des Waſſers in zwei übereinſtimmenden Verfuchen 
— 0,0025080 p/m. = 0,0071- Bromſilber. Nach 2 erhalten 
18,6699505 Chlor- und Bromfilber, darin 0,0071 Bromfilber 
— bleibt 18,6628505 Chlorfilber = 4,6150568 Chlor p/m. 


4. Beftiimmung ber Kiefelfäure 


a. 201,256 gaben 0,0123 = 0,06091 p/m. 
b. 1000 gaben 0,06102. 
Mittel = 0,060965 p/m. 


5. Beftimmung ber Kohlenfäure 


a. 3544 Grms. friſch geſchöpften Waſſers wurden mit einer 
Löfung von Chlorbartum im Ammonflüffigkeit während 
14 Tage in einer fetverfchloffenen Flaſche digerirt, der da= 
durch entftanbene Nieberfihlag von Fohlenfaurem Baryt abs 
filtrirt und darin die Kohlenfäure maasanalytiſch beftimmt 
(nach Frefenius quant. Analyfe $. 204.) 

Erhalten: Eohlenfauren Baryt = 3,4708604 p/m. 
—= 0,774667 Kohlenfäure p/m. Er 

b. 395,6 Grms. wurben wie in a. behandelt und Tieferten: 
— 3,4801907 tohlenfauren Baryt p/m 
‚== 0,77675 Kohlenfäure p/m. 

. Mittel: 0,7757085. 
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6. Beftimmung des Kali und Natrous. 
a. 211,319 Grms. lieferten 1,4687 reine Chloralkalimetalle, 
== 6,95025 p/m. 
b. 201,256 Grms. lieferten 1,3989 EChloralfalimetalle 
—= 6,95103 p/m. 
Mittel: 6,950640. 
Aus den bei b. erhaltenen Chlorallalimetallen wurde durch 
Platinchlorid abgefchieden — 0,028524 Chlorkalium 
= 0,141728 p/m. 
Weitere 201,256 Grms. des Waflers ergaben einen Gehalt von 
Chlorkalium = 0,0286727 
— 0,142468 p/m. 
Mittel = 0,142098 p/m. 
Mittel der Gefammtmenge der Chloralfalimetalle = 6,950640 
Mittel des Ehlorkalium-Gehalts . . . . . == 0,1420% 
baher Chlornatrium . » 2 2 0 ee. = 6,808542, 


fi 


7. Beftimmung des Ammons, 


2012,56 Grammes des mit Salzfäure angefäuerten Waſſers 
wurben in einer Retorte durch Abdampfen auf ungefähr 1/; des 
urfprünglichen Volumens gebracht, der Rüdftand mit frifch ausge 
fochter Natronlauge bis zu ftark. alkalifcher Reaction verſetzt und 
etwa die Hälfte der Flüſſigkeit abdeſtillirt. Die hierbei entweichenden 
Dümpfe wurden in einer Vorlage verdichtet, in welche zuvor eine 
verbünnte Salzfäure von beftimmtem Sättigungsvermögen gegeben 
worden, nach vollftändigem Grfalten bes Apparats bie Menge der 
Durch Ammon nicht abgeftumpften Salzfäure durch Titrirung mit 
einer Natronlauge von befanntem Gehalt beflimmt und fo ber 
Ammon-Gehalt der 2012,56 Srammes Wafler = 0,020153 gefunden. 

Auf 1000 berechnet = 0,0100136 Ammontumory = 
0,0069325 Ammonium p/m. 


8 Beſtimmung des Eiſens. 


Auf maasanalytifchen Wege na Marguerite. 
1000 CC. (== 1006,28 Grms.) bes Waflers wurden un- 
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ter Zuſatz von etwas Salzſäure auf AO CT. verdampft, biefe Jlüſſig⸗ 
Teit unter den bekannten Maaßregeln mit Zink bis zur Entfärbung 
. erhigtundnun nach dem Erkalten durch Titrirung mit einer fehr ver⸗ 
bünnten Chamäleonlöfung von bekannter Orybationsfähtgkelt ber 
Bifengehalt des Waſſers direct gefunden — 0,0035595 — 
0,0035383 p/m. Eifen = 0,0045492 p/m. Gifenorydul. 
Zmei weitere anf biefelbe Weiſe Re Berfuche De 
das gleiche Refultat. 


9. Befimmung bes Manganoryduls, 
Nah R. Bunfen. 

Der in 3. erhaltene Salzrüdftand wurde nad Entfernung 
des Brommagneſiums durch Weingeift in Salzſäure haltigem Waf- 
fer gelöft und Eifen und Mangan in ber Löfung durch Fohlenfauren 
Baryt getrennt. Das zuleßt vefultirende Fark geglähte Mangan 
orybduloryd wurde im Bunſen'ſchen Jodbeſtimmungsapparate mit 
eoncentzirter Salgfaure drei Minuten lang gekocht. Das fich ent- 
wifelnde Chlor in eine Löſung von Jodkalium geleitet, ſchied 
daraus Jod ab, deſſen Menge durch Titrirung (nah Freſenius 
quant. Analyſe $.196) beſtimmt (je 1 Aequivalent = 3 Aequiva— 
lenten Manganoxydnl), den Gehalt des Waſſers an Manganoxy— 
dul angab. — In 17710,5 Grammes des Waſſers auf dieſe 
Art gefunden = 0,007190089 Manganoxydul = 0,000405 p/m. 


10. Beftimmung des Eohlenfauren Kalks. 


704,396 Grammes des Waſſers wurden unter zeitweiſer Er— 
neuerung des verdunſtenden Waſſers durch deſtillirtes 19/2 Stunden 
lang gekocht. Der entſtandene Nieberfchlag wurde zur Beſtimmung 
bes durch Vermittlung der Kohlenſäure gelöſt geweſenen kohlen— 
fauren Kalks (Bſtg. 10) und ber auf bie gleiche Weiſe vorhan— 
denen Tohlenfauren Magnefia (Beftg. 12) verwandt. Die Ana— 
Infe der vom Niederſchlage abfiltrirten Flüſſigkeit ergab andererfeits 
die Menge des Kalls und der Magnefla, welche in Töslichen Ver— 
bindungen im Waffer enthalten waren. (Beh. 11 und 13). 
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a. Erhalten: Tohlenfaurer Kalt = 0,2926 = 0,163856 
Calciumoryd = 0,23262 Calciumoryd p/m. 


b. Bei gleicher Behandlung ) Eohlenfaurer Kalt 0,2915 = 
von weiteren 704,39 Grs. 0,16324 Galciumoryd = 
des Waſſers erhalten: 0,23174 p/m. 

Mittel: 0,23218 Calciumoxyd p/m. 


11. Beftimmung bes Kalks in gekochtem Waffer. 
Im Filtrate von 10. 
a. Erhalten: Eohlenfaurer Kalt — 0,3032 = 0,1698 Gal- 
ctumoryb = 0,24106 Galciumoryd ‚p/m. 


b. Erhalten: Eohlenfaurer Kalk = 0,3043 = 0,1700 Cal⸗ 
ctumoryd —= 0,24133 Calctumoryd p/m. 
Mittel: 0,241195 Galciumoryd p/m. 


12, Beftimmung der Eohlenfauren Magnefia. 


Sn der nad) Abfcheidung bed Kalks aus dem wiebergelöften 
Niederfchlag in 10 erhaltenen Flüſſigkeit: 


a. Erhalten: pyrophosphorfaure Magnefta 
= 0,0099 = 0,00356 Magnefia 
— 0,005054 p/m. 


b. Erhalten: pyrophosphorfaure Magnefta 
—= 0,0122 — 0,00438 Magnefia. 

—= 0,006216 p/m. Ey. 

Mittel: 0,005635 Magneſia p/m. 


13. Beftimmung der Magnefta im gekochten Waffer. 
Sn der nach Abſcheidung des Kalks in 11 erhaltenen Flüf- 
ſigkeit. 
a. Erhalten: pyrophosphorſaure Magneſia 
= 0,1476 = 0,05301 Magneſia. 
= 0,07526 Magneſia p/m: 
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b. —— : pyrophosphorfaure Magneſia 
= 0,1482 = 0,05323 Magnefia. 
= 0,07556 Magnefia p/m. 
Mittel: 0,07546 Magneſia p/m. 


14. Beftimmung ber feften Beftandtheile im Ganzen. 
a. 201,256 Gramms Waffer, in einer Platinſchaale vorfichtig zur 
Trockne verdampft, gaben einen Rüdftand (vor dem Wägen 
bet 1600 C. getrocknet) = 1,6485 = 8,141372 p/m. 
b. 201,256 Gramms 'ebenfo behandelt, lieferten einen Rückſtand 
= 1,6511 = 8,203979 p/m. 
Mittel: 8,172675. 
Rüdftand a. in fchwefelfaure Salze übergeführt und ſtark 
geglüht wog: 1,9942 — 9,9094 p/m. 
— b. eben fo behandelt wog 1,9946 = 9,9115 
p/m. 
Mittel: 9,9109 p/m. 


IL Berechnung der quantitativen Analyje. 


a. Schwefelfaurer Kalk, 
Schwefelfäure ift vorhanden — 1. — 0,048799 


welche bindet Kalt . . z — 0,034159 
zu fchwefelfaurem Kal . . . . —= 0,082958 
2. Brommagnefium. | 

Brom ift vorhanden (nah 3). . . == 0,002508 
welches bindet Magnefum . . . . = 0,000376 
zu Brommagnefum . . . . = 0,002884 

c. Shlorcalium. 

Kalk im gefochten Wafler . . . —= 0,241195 
davon ift ‚gebunden an rn. (a) — 0,034159 
Reft = 0,207036 


entiprechend Calcium . 22000. = 0,147883 
weiches bindet Chlor . . . . ... = 0,262196 
au Chorcalum . . 2 2 220. = 0,410079 
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d. Chlormagneſinm. 

Magnefla im gefochten Wafler . . . = 0,075460 
welche entfpricht Magnefium. .„. . . = 0,045276 
davon ift gebunden an Brom (b.) 7 = 0,000376 

Reſt = 0,044900 
welches bindet Chlor . re 
zu Chlormagnefum . . 2. 2... = 0,176746 

e: Chlorkalium. 

Chlorkalium iſt vorhanden (nach 6.). == 0,142098 
darin Chlor gebunden . . . = 0067571 
f. rennen 
Ammonium tft vorhanden . — 0,006932 
welches bindet Chlor . . . . = 0,013657 
zu Chlorammonium . . .. . . . = 0,020589 
g. Chlornatrium, 

Chlor ift vorhanden (nah 3.) . . = 4,615056 

Davon if gebunden an: 


Calcium (na c.) . = 0,262196 
Magnefium (nad d.) — 0,131846 
Kalium (nah e) . = 0,067571 
Ammonium (na f) = 0,013657 


Summa = 0,475270 
Reſt = 4,139786 
welches an Natrium gebunden entfpricht 
— (Chlornatrium . . . . = 6,824923 
Bei Ausführung der Analyfe — een 
funden — Chlornatrium. . . = 6,808542 
h. Kohlenſaurer Kalt, 
Kaltk im Niederſchlag des gefochten Waf- 
fers (na 10.) 2. 2 2.2. = 0,232180 
welcher bindet Kohlenfaure . . . . == 0,182427 
zu kohleuſaurem Kalt. . . ... . zu 0,414607 
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1. kohlenſaure Magnefie, 

Magnefla im Niederfchlag des gekochten 
Waſſers (nah 12.) . 2 2. .  0,005635° 
welche bindet Kohlenfüure . - - x . . 0,006198 
zu kohlenſaurer Magnefa. © - o 2 . 0,011833 


k. Kohlenfaures Eiſenoxydul. 
Eifenorydul ift vorhanden (nad 8.) . . 0,004549 
welches bindet Roblenfaure - . - +. 0,002780 
zu Tohlenfaurem Eifenorydul -. . 2 + . 0,007329 


l. Kohlenfaures Manganorybnl. 
Manganorydul ift vorhanden (na 9.) . 0,000405 
welches bindet Kohlenfaure . . . . .  0,000250 
zu Tohlenfaurem Mangansrydul . . . . 0,000655 


m. Freie Kohlenſäure. 
Kohlenfäure tft im Ganzen vorhanden (nad) 5.) 
0,775708 
davon iſt gebunden zu neutralen Verbindungen 
an Kalt (nad h.) . . 0,182427 
an Magnefia (nad i.) 0,006198 
an Gifenorydul (nad k.) 0,002780 - 
an a (nach1.) 0,000250 
Summe . . 0,191655 
Daher fogenannte freie Kohlenfäaure . . . 0,584953 
Kohlenfänre als Löfungsmittel der Tohlen- 
fauren Sale. . . . 0. 0,191655 
Daher wirklich freie Kohlenſaure ... 0392398 


n. Freie Kiefelfaure. 


(NB. Ein unseftimmbar Heiner Theil berfelben tft an Thonerde 
gebunden, indem von letzterer in einer In PBlatina eingedampf⸗ 
ten Probe des Waſſers Spuren qualitativ nachgewieſen wer⸗ 
den fonnten.) 

Nach A. erhalten Kieſelſauue.0,060068 


188 


0. Bergleihung ber durch bie Analyfe erhaltenen Ge: 
fammtmenge ber firen Beftandtheile mit der durch 
Ginzelbeffimmung und Berechnung gefundenen. 


Nach IE. find enthalten in 1000 Theilen des Waflers: 
Chornattium ..... .  6,824923 
Shlortalium . -. 2 . .  0,142098 
Ghlorcalium . . . . .  0,410079 
Shlormagneflum . . „. . 0,176746 
Brommagnefium . . . . 0,002884 
Schwefelfaurer Kit . . 0,082958 
Kiefelfaure. . © 2. .  0,060965 
Kohlenfaurer Kalt . . . 0,414607 
Kohlenfaure Magnefia . . 0,011833 


Gifenoyd . . 0,005235 
Koblenjaures Manganorybul 0,000655 
8,132983 


Nach 14 gefunden im Mittel von zwei Beftimmungen 8,172675; 


p. Zufammenftellung ber firen Beftandtheile als 


fhwefelfaure Salze aufgeführt, mit Berüdfichti= 
gung ber Zerfegung, welche einzelne derfelben in 


ber Glühhitze erleiden. 








Die Sefammtmengen der in o. buch Reciming. und der in 


14 durch den Verſuch gefundenen firen Beftandtheile Tonnen deß⸗ 
halb nicht vollkommen übereinftimmen, weil ber bei 1609 getrod- 
nete Rüdftand während des Wägens fo ſchnell Wafler anzieht, daß 
ein eonftantes als richtig anzunehmenbes Gewicht besfelben ſchwer 
beftimmbar ift. Meberbieß kann mit Beitimmtheit nicht feſtgeſtellt 
werden, in welchen Berbindungsverhältnifien einzelne der Körper 
bet 160° in dem Rüdftand enthalten find. Es wurden deßhalb 
in 94 die Salze in fohwefelfaure Verbindungen übergeführt und 


‚geglüht, was mun eine genaue Bergleichung ber durch Eingelbeftim- 


mung und Rechnung gefundenen mit ben bei der. Analyfe erhaltenen 
firen Beſtandtheilen möglich. macht. 
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Ehlornatrtum als fchmefelfaures Ratron. 

Chlorkalium als fchwefelfaures Kali . . . 
Chlorcalcium als. fchwefelfaurer Kill . . 
EhHlormagnefium als jchwefelfaure Magnefia 
Brommagnefium als ———— rn 
Schwefelfaurer Kalt . j 
Kiefelfäue . . » R 
Kohlenfaurer Kalt ala ſchwefelſaurer Ralf : 


Kohlenfaure Magnefia als fchwefelfaure Magnefia 


Kohlenfaures Sifenorydul als Eifenoryd 


0,0052 


Kohlenfaures Mangansıydul als Manganorybuloryb —= 0,0004 


Nah 14 gefunden im Mittel 9,9109. 


III, Zufammenftellung der Analyfe. 
A. Sn 1000 Theilen des Waflers find enthalten: 


1) Feſte Beitandtheile. 


a. Sn seinem Waſſer lösliche: 
Chlornatiium. - ©» . 0 .  6,824923 


Shlorfalum - © 2... 0,142098 
Chlorammonium . © - . +.  0,020589 
Shlorcaltum . . ee . 0.410079 
Chlormagnefium . . .. 0,176746 


Kiefelfüure (im bydratifchen Zuſtand) 0,060965 
Brommagnefium . » » + +. 0,002884 
Schwefelfaurer Kat . . . .  0,082958 

Summa 7,721342 


b. In reinem Wafler unlösliche Durch Vermittelung 


der. Kohlenſäure gelaft: 
Kohlenfaurer Kalt .... . . . 0,414697 
Kohlenfaure Magnefia.. . . . 0,011833 


Summa 9,9128 


Koblenfaurer Baryt. und Strontian. Kleine Spuren. 


Kohlenfaures Gifenorydul . . . 0,007329 
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Kohlenfaured Manganorybal . . 6,000655 
Kohlenfaured Kupferoxyd. Unendlich Feine Spuren. 


2 Summa 0434424 
Su a. 7,121342 
Summe ber feſten Beitandtheile 8, —— 

2) Gaſe: 


Kohlenfäure, welche die kohlenſauren Salze als doppelt 
kohlenſaure in Löſung erhält 0,191655 

Wirklich freie Kohlenfaure. . . 0,392398 

gibt fogenannte freie Kohlenfüure 0,584053 

Summa der Safe . - » =. 0,584053 

Summa ber feften Beftandtheile. 8,155666 

Summa aller Beitandtheile . . - 8,739719 


Berehnung ber Gafe auf ihre Volumina bei Quel— 
Ientemperatur und Normalbarometerftand 
in Subifcentimetern, 


Wirklich freie Koblenfaure -. © © 2 0 0 00. 247,810. 
Sogenannte freie Kohlenfäure - © 2. 0. . 368,911. 
Summa ber Kohlenſäure in 1000 Gris. des Waſſers 616,7CC. 
B. Sn einem Pfund des Waflers = 7680 Grau find enthalten: 
1) Fire Beſtandtheile. 

Chlormatiium . . 0... 52,415408 
Chlortaltum . - » » . . 1,098992 
GShlorammontum . . . . + 0,158123 
Chloraldium . © 2 0 +.  3,149406 
Chlormagnefium . - « . . .  1,357628 
Brommaguefium. - >» - - . 0022149 
Schwefelfaurerr St . . - . 0,637117 
Kiefkfme . 0 0:00. 0468211 
Kohlenſaurer Kalt . . . . + 3,494181 


Kohlenſaure Diagneft - - « + 0,090877 
Lats. . 82,592092 
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Mebertrag . . 62,592092 
Kohlenfaures Eifenorydul . . . 0,056286 
Kohlenfaures Manganorydul . . 0,005030 
Summa der feften Beitandtheile 62,653408 
| 2) Safe. 
Kohlenfäure mit den kohlenſauren Salzen zu doppelt koh⸗ 
lenfauren verbunden . . . 1,471910 
wirklich freie Rohlenfaure. „ . . 9,013616 
Daher fogenannte freie Kohlenſäure 4,485526 
Summa br Gaſe.4,485526 
Summa der fixen Beſtaudtheile 62,653408 
Summa alter Beſtandtheile 67,138934 
Die wirklich freie Kohlenſäuxe beträgt in 1 Pfund 
(= 32 Subigel) -. . . 7,954 Cub 2 
Die fogenannte freie Kohlenfüne 11,600 „ m 
Die Kohlenfäure im Ganzen 19,554 u m 
bei Quellentemperatur und Normalbarometerftand, 


a 
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Unterfudjung 


der 


warmen Duelle des Gemeindebades in Wiesbaden 


n von " 
Friedrich Earl aus Reuftabt a. d. Aiſch. 
Ausgeführt 
im Denen Laboratorium des Herrn Geheimen Hofrathes und Brofeflors 
Dr. Freſenius zu Wiesbaben. 


Die Quelle diefes Waſſers tft unmittelbar hinter dem Babe 
haufe gefaßt und fließt in einer Entfernung von 30 bis 40 Schritten 
von biefem Baffin zu Tage. Das zur Unterfuchung verwendete 
Waſſer wurde an ben fleinernen Ausflußröhren in großen weißen 
Blafchen aufgefangen. In diefen betrachtet ſchien es vollfommen 
Har, und ließ kaum einen gelblichen Schein wahrnehmen. 

Die auffteigenden Glasblafen find nicht zahlreih. Der Ges 
ſchmack des Waſſers iſt dem des Kochbrunnend Ahnlih; ein Ge— 
ruch iſt kaum wahrnehmbar. Rengenspapiere verändert das Waf- 
fer in feiner Weife. | ‘ 

Die Temperatur des Waſſers beträgt an ben Ansflußröhren 
bet 17,5% C. (am 8. Juli 1856 erforfiht) 49,5% C. und das fpe= 
eififche Gewicht, beftimmt mit Hülfe eines Pilnometers am 8. Juli 
1856 bei 19% C. 

Erfte Befiimmung . . 1,004988 
Zweite „ . .  1,004932 
Alſo im Mittel . . . 1,004960 
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Das mie gejagt faft klare Wafler fett bei längerem Stehen 
einen ſehr geringen Niederfchlag ab, ber aus denjenigen Salzen 
Befteht, die nur durch Vermittlung freier Kohlenfäure gelöft waren. 

Wird das Wafler längere Zeit gekocht und zwar mit ber 
Vorſicht, daß man es ſtets auf gleichem Niveau erhält, fo fcheibet 
fich derjelbe Niederjchlag ab. Dieß berücfichtigend zerfiel auch bie 
Analyje in die des befagten Niederfchlages und in die des hiervon 
abfiltrirten Waffers. 

Was die qualitative Analyfe anbelangt, fo verweiſe ich auf 
die des hikfigen Kochbrunnens, ausgeführt von Herrn Geh. Hof: 

rath Profeſſor Dr. Freſenius, ſowie ih mich auch bei der quan⸗ 
titativen Analyfe ganz an biefe-Arbeit anlehnte. (DBergleiche che= 
mifche Unterfuhung der wichtigften Mineralwaſſer des Herzogthums 
Kaflau von Profefior Dr. Freſenius.) Ich begnüge mich daher, 
nur bei denjenigen Beſtimmungen mein Verfahren anzugeben, bei 


welchen mit der Zeit beffere oder bequemere Methoden bekannt ge= 
worden waren. 


Quantitative. demifche Analyfe 


I. Ausführung. 


1. Beftimmung ber Schwefelfäure. 
a. 602,976 Grm. Waſſer Tieferten fchwefelfauren Baryt 
- 0,1517 entſprechend Schwefelfäure 0,086313 p/m. 
b. 602,976 Grm. Waſſer Hieferten ſchwefelſauren Baryt 
0,1512 entfprechend Schmwefelfäure 0,086029 p/m. 
Mittel: 0,086171 p/m. 


2. Beftimmung des Chlors und Broms zufammen. 
a. 100,496 Grm. lieferten Chlor= und Bromfilber: 1,4860 = 
Chlor und Brom: . . 3,655468 p/m. 
b. 50,248 Grm. lieferten Chlor= und Bromfilber: 0,7417 == 
‚Chlor und Brom: . . 3,650672 p/m. 
c. 100,496 Grm. lieferten Chlor= und Bromfilber: 1,4938 = 
Chlor und Brom: . . 3,674873 p/m. 
Mafi. natur, Jahrb. 6. ZI 13 
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d. 50,248 Grm. lieferten Chlor= und Bromfilber: 0,7387 = 
Chlor und Brom: . . 3,634373 p/m. 
Mittel: 3,653846 p/m. 


3. Beftimmung des Chlors und Bromß einzeln. 


.. Der Bromgehalt wurde aus einer Salzmaffe beftimmt, die 
durch Abdampfen von 19898,208 Grm. Wafler erhalten worden 
war. Diefelbe wurde zu diefem Behufe mit Spiritus ausgezogen 
und nach der Fehling’fchen Methode mit falpeterfaurem Silber- 
oxyd gefällt. 

Der erhaltene und gefchmolzene Nieberfchlag wog: 1, 1032 Grm. 

Hiervon wurden: 
a. 0,4210 Grm. im Chlorſtrome behandelt und nahmen darin 
ab: 0,0115 Grm. = Brom: 0,002721 p/m. 
b. 0,4540 Grm. ebenfo behandelt nahmen ab: 0,0120 Grm. 
=(, 002633 Brom p/m. 
Mittel: 0,002677 Brom .p/m. 

Der nad) dem Abfiltriren genannten Chlor- und Bromfilbers 
gewonnene Nieberfchlag zeigte beim Behandeln im Chlorſtrom Feine 
Gewichtsabnahme mehr. 

Borhanden find Chlor und Brom — 3, 653846 p/m. 

Davon ab Brom . . » . . .  0,002677 p/m, 

bleibt Chlor . . 2 2 2 2 0... 3651169 p/m. 


4. DBeflimmung der Gefammtmenge der firen Be— 
ftandtheile, 


a. 251,24 Grm. Waffer. hinterließen beim. Abdampfen und 
Erhitzen im Oelbade auf 1800 0. Rückſtand: 1,6670 Grm. 
= 6,630711 p/m. 

b. 251,24 Grm. Waffer ebenfo behandelt ergaben Rüdftand: 
1 ‚6690 — — 6,643050 p/m: 

Mittel: 6,636880 p/m. 
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5. Meberführung ber Salzmenge von Nm. 4 in 
Ihwefelfaure Salze. 


Der Rüdftand von Nro. A wurde mit Schwefelfäure be— 
handelt und einer ftarfen Glühhitze ausgeſetzt. Ex wog 1,9680 — 
7,333147 p/m. 


6. Beftimmung der Kiefelfäure, 


a. Der Rüdftand von Nro. 5 ließ beim Behandeln mit Waf- 
fer und Salzſäure zurül . . 2. 2. . 0,0142 Grm. 
Diefe mit Natronkali gefchmolzen, ergaben 
einen Gehalt von fehwefelfaurem Kalt. . 0,0030 Grm. 

bleibt reine Kiefelfaure . . 0,0112 Grm. 

b. Der Rüdftand b von Nro. 4 ließ beim Behandeln mit 
Salzſäure zurüd reine Kiefelfäure: 0,0112 Grm, = 
0,044578 p/m. | 


7. Beftimmung der KRohlenfäure, 


Hierzu wurde das Wafler in Gläfern aufgefangen, die eine 
Miſchung von Ammoniak und Chlorbaryumlöfung enthielten. In 
dem entitandenen Niederichlage wurbe die Kohlenfäure auf maas— 
analytifhen Wege beftimmt: | 

a. 327,6 Grm. Waſſer Tieferten Koblenfäure: 0,157535 = 
0,481170 p/m. | 
b. 316,4 Grm. Waffer lieferten Kohlenfäure: 0,162550 — 
0,513748 p/m. 
c. 342,9 Grm. Waffer Tieferten Kohlenfäure: 0,162550 = 
0,500307 p/m. 
Mittel: 0,498408 p/m. 


8. Beftimmung des Kalis und Natrons zufammen. 


a. 301,488 Grm. Waffer wurden mit 0,07 Grm, Chlor⸗ 
baryum verfeßt, dann mit alkalifreier Kalkmilch gekocht, 
filtriert, der Kalk mit Ammon und Tohlenfaurem Ammon 

19+ 
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entfernt, das Filtrat im Luftbade zur Trockne gebracht und 

zulegt einer gelinden Glühhige unterworfen. Der Rüd- 

ftand betrug 1,6275 Grm. Gelöft ließ dieſer Rückſtand 

noch Spuren von Magnefia fallen. Nach Abfiltriren derfelben 

erhielt man reine Chloralfalimetalle 1,6172 = 5,364060 p/m. 
b. 301,488 Grm. Waſſer ebenfo behandelt Tieferten: 1,6025 

Shloralfalimetalle = 5,311322 p/m. 

Mittel: = 5,337691 p/m. 


9. Trennung des Kalid von Natron. 


a. Der Rüdftand von Nro. 8 lieferte beim Behandeln mit 
Platinchlorid: Kaliumplatinhlorid: 0,1730 Grm. 

Diefes beim Behandeln mit Oxalſäure reines Platin — 
0,0629 entiprechend: Kalium: 0,024863 = Chlorfalium: 
0,047405 = 0,157236 p/m. 

b. Der Rüdftand b von Nro. 8 wurde in Weingeift gelöft 
und mit einer weingeiftigen Löſung von Platinchlorid vers 
fest. Es fiel nieder völlig reines Kaliumplatinchlorid: 
0,1405 entfprechend: Kalium: 0,022480 = Chlorfalium: 
0,042862 = 0,1421683 p/m. 

Mittel: Kalium: 0,078513 p/m. 

Chlorfalium: 0,149702 p/m. 
Borhanden find Chlorfalium 4 Chlornatrium: 5,337691 p/m. 
bavonab . 2 2 2 2.0. Chlorfaltum: 0,149702 p/m. 
bleibt Chlornatrium . . 5,187989 p/m. 


10. Beftimmung des Ammons, 


2009,92 Grm, Waffer wurden mit Salzfäure verfeßt In 
einer Retorte mit der größten Borficht eingeengt. Dann mit frifch 
gelochter Natronlauge verfegt und der Deftillation unterworfen. 
Das Deftillat wurde in Salzfäure von befanntem Gehalte aufge: 
fangen und das Ammon in demfelben durch Titriven der noch 
freien Säure mit Natronlauge beftimmt. 

Es ergab Ammonium: 0,010443 = 0,005195 p/m. 














12. 
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11. Beftimmung des Eifens, 

a. 4823,808 Grm. Wafler wurden unter Zufag von Salz- 
faure auf ein geringes Volumen gebracht und hierin der 
Gifengehalt, nad) vorhergegangener Reduction, mit Cha 
mäleonlöfung beftimmt. 

Es enthielt: 0,006257 Eifen = 0,001297 p/m. 


b. 4019,840 Gr. Waffer ebenfo behandelt Lieferten Eifen: 
0,005218 = 0,001298 p/m. 
Diefe entfprechen: 0,001668 Eiſenorydul p/m. oder 
0,003708 Eifenoryd p/m. 


Beſtimmung ber Gefammtmenge des Ralfes ünd 
der Magnefta, 


a. 1004,96 Grm. Waſſer Tieferten Eohlenfauren Kalt: 0,7898 
— 0,785901 p/m. entfprechend Kalk: 0,44010456 p/m. 
und pyrophosphorfaure Magnefla: 0,1576 = Magnefia: 

0,056609. 
Das Waſchwaſſer entiprach phos⸗ 
phorfaurer Ammonial-Magne= 
fia: 0,0080 = WMagnefia: . 0,002329 
Summa: Magnefia: 0,058938 = 0,0586471p/m. 


b. 1004,96 Grm. Waffer lieferten Tohlenfauren Kalt: 0,7930 
— 0,789087 p/m. entfprehend Kalt: 0,44188372 p/m.: 
und pyrophosphorfaure Magnefin: 0,1479 = Magnefia: 

0,053125. 
Das Waſchwaſſer entiprach phos⸗ 
phorfaurer Ammoniaf-Magne= 
fia 0,0081 = Magnefia . 0,002358 
Summa: Magnefia 0,055483 = 0,055209 p/m. 
Mittel: Kalt = 0,440996 p/m. 
Magnefia = 0,056928 p/m. 
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13. Beftimmung bes Tohlenfauren Kalks. 
a. 1205,952 Grm. Waſſer lieferten Tohlenfauren Kalt: 
0,3240 —= 0,268667 p/m. 
b. 1205,952 Grm. Waffer lieferten kohlenſauren Kalk: 
0,3264 = 0,270657 p/m. 
Mittel: 0,269662 entſprechend Kalk: 0,151017 p/m. 


14. Beftimmung des Kalks im gekochten Wa fer. 
a. 1205,952 Grm. Wafler lieferten Eohlenfauren Kalk: 0,5984 
—= 0,496205 p/m. — Salf: 0,277874 p/m. 
b. 1205,952 Grm. Waffer lieferten Tohlenfauren Ralf: 0,6138 
— 0,508975 p/m. = Kalt: 0,285026 p/m. 
Mittel: 0,281450 Kalf p/m. 


15. Beftimmung der Magnefia im gekochten Waffer. 

a. 1205,952 Grm. Waffer Vieferten pyrophosphorfaure Mag- 
‚nefla: 0,1957 entſprechend Magnefia: 0,068714 — 
0,056979 p/m. 

b. 1205,952 Grm. Waſſer lieferten pyrophosphorfaure Mag⸗ 
nefia: 0,1792 entſprechend Magnefia: 0,064367 — 
0,053374 p/m. 

Mittel: Magnefia: 0,055176 p/m. 


16. Beftimmung der Eohlenfauren Magneſia. 
Gefammtmenge der Magnefia: 0,056928 p/m. 
Im gefochten Wafler it Magnefia: 0,055176 p/m. 
| Reftirt: 0,001752 p/m. Magnefia als 
an Kohlenfäure gebunden. 


II. Berechnung. 


a. Säwefelfauser Kalt, 
Schwefelfäure iſt vorhanden . . . . - .. 0,086171 p/m 
diefe bindet Kat . . 2 > 2 2 20002. 0,060319 „ 
zu fchmefelffaurem Kalt . . 0,146490 „ 


“ 
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b. Brommagneftium, 
Brom ift vorhanden be 
dieß bindet Magnefium a 

738 Brommagnefium 
— c. Chlorcalcium. 
Kalt iſt im gekochten Waſſer. 


davon ift an Schwefelſäure gebunden . . 


Reſt 
entſprechend Calcium —F 
welches bindet Chlor Er ae 
zu Chlorcaleium 


Magnefium ift im gefochten Waſſer. 
Davon ift gebunden an Brom — 
Ref 
welches bindet Chlor Ber 
zu Chlormagnefium 
e. Chlorkalium. 
Kalium ift vorhanden 
welches bindet Chlor —VV——— 
. | zu Chlorfaltum 
f. Chlorammonium. 
Ammonium ift vorhanden . 
welches bindet Chlor — 
zu Chlorammonium 


g. Chlornatrium. 
Chlor iſt vorhanden . °. 


0,002677 p/m. 


0,000401 


0,281450 
. :0,060319 


0,157950 
0,280045 


. 0,0331056 
; 0,0004010 


. 0,0966420 


0,078513 


.. 0,071185° 
0,149698 


. 0,005195 
 0,010234 


3,651169 


„ 


. . 0,003078 , 


„ 
" 


., 0221131 , 


7) 


„ 


: 0,437995 
d. Chlormagreftium. 


. 0,0327046 


. 0,1293466 


. 0,015429 


" 


davon ift gebunden an Calcium . . 0,280045. 
„ Magnefium . 0,096642. 

„ Kalium . . 0,071185. 

„ Ammonium . 0,010234. 

Summa . . 0,458106 „ 

Reft . . 3.193063 „ 
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Uebertrag 
welches bindet Natrium Zar: de 
zu Chlornatrium . . 

h. Koblenfaurer Kalk. 
Sn dem beim Kochen a ERS 
iſt Kal... N 
welcher bindet Roblenfäure r i 
zu Tohlenfaurem Kalt 


-i. Kohlenfaure Magnefia. 

Sn dem beim Kochen ——— ae ift 

Magnefa . . . & —F 
welche bindet Kohlenſäure. 5* 

zu kohlenſaurer Magnefia 


3,193063 p/m. 
2,071078 „ 


5,264141 „ 


0,151017 
0,118645 


2% 


. . 0.269662 „ 


0,001752 „ 
0,001927 „ 


0,003679 „ 


k. Kohlenſaures —— 


Eiſenoxydul iſt vorhanden .. u 
welches bindet Koblenfaure - . 2 200. 
zu kohlenſaurem Eiſenoxydul 


J. Freie Kohlenſäure. 
Kohlenſäure iſt im Ganzen vorhanden . . . . 
davon ift gebunden (zu neutralen Verbindungen) 
an Kalt . „ . 0,118645 
„ Magnefia . . 0,001927 


- „ Eifenorydul . 0,001019 


Summa 

Reſt . . 

Da aber Iebtere Salze als boppeltfohlinfaure 
vorhanden find, fo geht an Kohlenfäure noch ab 
bleibt wirklich freie Kohlenfaure . . 


m. Kiefelfäure 
ift vorhanden . . — 


0,001668 
0,001019 


„ 
0,002687 „ 


0,498408 „ 


0,12151 „ 


0,376817 „ 


012151 „ 





0,255226 


0,044578 , 


n. Bergleihung des Chloͤrgehaltes 
der einzelnen Chlormetalle mit dem direct gefundenen. 
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Das Wafler enthält Chor . 2 2 0 0. 3651169 „ 
Die Chlormetalle mit Ausnahme des Chlornatriums 
enthalten . . . . ... 0.458106 
Das direct gefundene Spternatcum 
enthält . . . . 000.  3,146872 
Summ . . 3,604978 „ 
0. Bergleihung bes Gefammtrüdftandes, 
ben das Wafler beim Abdampfen und Erhitzen bis 1800 Cels. 
liefert, mit der Summe der einzelnen Beftandtheile. 
GShlornatrium . 5,264141 p/m. 
Chlorfalium  . 0,149698 „ 
Chlorcalium . 0437995 „ 
Chlormagnefium 0,129346 „ 
Brommagnefium 0,003078 „ 
Scwefelfaurer Kalt 0,146490 „ 
Kiefelfüure . . 0,044578 „ 
Kohlenfaurer Kalt 0,269662 „ 
Magnefa . . . 0,001752 „ 
Gifenoep . . 0,003708 „ 
Summa . . 6,450448 
Direct wurde gefunden . . >. 0. 6,636880. 
Diefer Ueberſchuß rührt —— her, daß das Shlorcaleium, 
wie auch ber ſchwefelſaure Kalk nicht vollftändig entwäfjert werben 
Tonnten, 
p. Bergleihung bes Gefammtrüdftandes, 
den das Waſſer beim Abdampfen, Behandeln mit Schwefelläure 
und nach heftigem andauernden Glühen lieferte, mit der Summe 
der einzelnen Beitandtheile, berechnet als fehmefelfaure Salze: 
Chlornatrium . . 5,264141 entipr. ſchwefelſaurem Natron 6,393328 p/m. 


Ehlorkafium . . . 0,1468 „ . Kali . 0,174871 „ 
Shlorcalium . . 0,437998 „ Kalt . 0,537029 „ 
Chlormagnefium . 0,1296 „ ſchwefelſaurer Magnefia 0,163522 „ 
Brommagneſium . 0,003078 „ " 0,002008 „ 
Schwefelfaurer Kalt 0,1460 „ ſchwefelſaurem Kalt. . 0,14640 „ 
Kiefelfäure - » » 0,04578 „ Kieflfüne . . 0 . 0,044578 „ 


Latis . . 7.461826 „ 
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Uebertrag . . 7,461826 p/m. 
Kohlenſaurer Kalt . 0,269662 „  fchwefelfaurem Kalt . 0,366740 „ 
Magnefa . . . 0001752 „ ſchwefelſaurer Magneſia 0,005256 „ 
Eifenoy . - + 0,003708 „ ſchwefelſaurem Eifenoryb 0,005562 „ 

Summa . . 7,3839384 „ 
Die direet gefundene Gefammtmenge des Rüdftandes überge- 
führt in fchwefelfaure Salze betrug 7,833147 p/m. 


II. Zufammenftellung. 


A. In 1000 Theilen Wafler find enthalten: 
a. feite Beftandtheile. 
a. in reinem Waſſer Tösliche: 


Chlornatrium . . 5,264141 
Chlorfalium . . . 0,149698 
Shlorammonium . . 0,015429 
Ehlorcaleium . . . 0,437995 
Chlormagnefium . . 0,129346 
Brommagnefium . . 0,003078 
Schwefelfaurer Kalf 0,146490 
Kiefelfüäure » . . 0,044578 
Summa . . 6,190755 


ß. in reinem Waſſer unlösliche, durch 
Vermittlung der Kohlenfäure ge- 
löſte: 
Kohlenſaurer Kalt . 0,269662 
Kohlenjaure Magnefia 0 ‚003679 
Koblenfaures Eiſen⸗ 
oxydul...... 0,002687 
Summa . . 0,276028 
Summa der ; feften Beftandtheile . . 6,466783 
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b. Gaſe. 


Kohlenſäure, welche mit den ein= 
Tach Eohlenfauren Salzen zu 
Doppelt Tohlenfauren verbunden 
ft . 0,121591 

Kohlenfäure, wirklich 
frete. 2... . 0,255226 

Sogenannte freie Koblenfäure . . 0,376817 
Summa aller Beftandtheile . 6,843600 


- Auf Volumina berechnet beträgt die in 1000 Grm. Waſſer 
enthaltene wirklich freie Kohlenfäure 153,229 C. C. und die fo= 
genannte freie 226,359 C. C. bei Quellentemperatur und Nor⸗ 
malbarometerftand. 


B. Sn einem Pfunde Wafler, gleich 7680 Gran, find ent- 
halten Grane: 


Chlornatrium . . . 40,428602 
Ehlorfalium  . . . 1,149680 ‚ 
Shlorammonium . . 0,118494 
Shlorealium  . . .  3,363801 
Chlormagnefium  . . 0,993377 
 DBrommagnefium . . . 0,023639 
Schmwefelfaurer Kalt . 1,125043 
Kiefelfüure . 2... 0,342359 
Kohlenfaurer Kalf . . 2,071004 
Kohlenfaure Magnefia . 0,028254 
Kohlenfaures Eiſenorydul 0,020436 
Summa ber feften Beftandtheile 49,664689 
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Mebertrag . . 49,664689 
-Kohlenfäure, welche mit den einfach Tohlenfauren 
Salzen zu doppelt Tohlenfauren Salzen ver- 
bunden ft. © 2 2. . 0,933818 
Mirklich freie Kohlenfaure . . 1,960135 
Sogenannte freie Kohlenfäure 2,893953 
Summa aller Beitandtheile 52,558642 
Die wirklich freie Kohlenfäure beträgt im Pfund — 32 
Cubitzoll, 4,903 Cubikzoll, die fogenannte Frie Kohlenfaure 7,243 
Cubitzoll bei Quellentemperatur und Normalbarometerftand. 
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Analyie 
eines Schalftein’8 von Billmar (Amt Runtel) 


ausgeführt 
im chewmifchen Laboratorium zu Wiesbaden, unter ber Leitung bes Herrn Geh. 
Hofrath, Profeffor Dr. R. Frejenius 
von 


Adolph Eglinger 


Methode der Unterfuchung. 


Hinfichtlih der Unterfuhungsmethode befolgte ich benfelben 
Gang, den Herr Dr. 8. Neubauer und A. Dollfus bei ber 
Analyfe der Schalfteine (Sahrbücher des Vereins für Naturkunde 
im Herzogthum Naffau, Zehntes Heft Jahrg. 1855) angegeben haben 
und beziehe mich daher ganz auf jene Arbeit. 

Die Wafferbeftiimmung bes in Salzfäure und Tohlenfaurem 
Natron unlöslihen Rüdftandes führte ich in einem Strome trock⸗ 
ner Kohlenfäure dirert aus; desgleichen änderte ich die fpecififche Ge= 
wichtsbeftimmung dahin um, daß ich Kleinere bei 1000 getrocknete 
Stüde abwog, diefe dann fammt einem mit Waſſer gefüllten Pik— 
nometer wieder abwog, nach dem Einwerfen der Stüde das da— 
durch verdrängte Wafler ermittelte und aus dieſen drei Wägun⸗ 
gen das ſpecifiſche Gewicht berechnete. 


Aefuftate der Analofe. 
Sperifiiches Gewicht — 2,8181. 
I. 10 Sramm völlig trockner fein gepulverter Subftanz hinter- 


ließen beim Austochen mit Cffigfäure einen Rüdftand von 
8,8100 Grm, 


10,000 
8,810 e 
1,190 Gramm in Löfung find alfo = 11,90 Prer. 
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Diefe Lofung wurde auf 500 CC. verbünnt und bavon 200 CC. 
entfprechend A Gramm Subftanz zur Analyfe verwendet. 
A Gramm lieferten Mn30°-+-Fe203 0,0106 Gramm 
—= 0,265 Proc. Mn302-+-Fe?03 
Bei ber Zitrirung ergab fi 0,00504 Gramm FeO 
— 0, 126 Proc. Fed. 
Daraus ergibt ſich: 
0,203 Proc. Fe0CO2 
0161 „ MnOC®, 
4 Gramm Tieferten 0,4327 Gramm caoco 
— 10,817 Proc. Ca0C0? 
4 Gramm lieferten 0,01% Gramm 2MgOPO3 
— 0,3580 Proc. Mg0CO? 
Sn effigfaurer Löfung befanden fi) alfo: 
Ca0C0? — 10,817 
Mg0C0? — 0,358 
Fe0C0? — 0,203 
Mn0C0?2 — 0,161 
| 11,539 Proc, für 11,900 Bror. 


II. Der in A unlösliche Rüdftand lieferte nach dem Behandeln 
mit Salzfüure und Tohlenfaurem Ratten 7,0227 Gramm 
— 70,227 Proc. 
8,8100 
7,0227 
1,7873 Gramm — 17,873 Proc. in ſalzſ. Löfung. 
Bon der auf 500 CC. verdünnten falzfauren Löſung lieferten 
200 CC. — 4 Gr. Subftanz, mit kohlenſaurem Baryt gefält 
Fe203, A1203, SiO?, PO5 — 0,3565 Gramm 
— 8,912 Proc. Al,0;, Fe203, SiO?, POS, 
Diefer Niederfchlag hinterließ beim Nustohen mit Salzfäure 
0,001 Gramm Si0O? — 0,025 Pror. SiO2, 
Durch Auskochen mit Fohlenfaurem Natron wurden für 10 
Gramm Subftanz 0,6491 Gramm SIO? erhalten — 6,491 Proc. 
Si02, | 
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Dazu bie obige Menge abbirt gibt 
6,516 Proc. SiO2, 

In 50 CC. gleih 1 Gramm Subftanz wurde die Phosphor- 
fäure befonders beftimmt und gefunden — 0,0144 Gr. 2Mg0,PO5 
— 0,9225 Proc. PO3, 

Die Sefammtmenge bes Eiſens wurde in der Löfung titrirt; 
fie betrug 0,1717 Gramm GEifen in 4 Gramm Subftanz 
— 6,132 Proc. Fe203, 
- Der ganze Barytniederfchlag betrug 8,912 Proc. 
An Fe203, PO5 und SiO? geht ab. . . 7,079 „ 
Somit bleibt für Thonerde 1,833 „ A108. 
Sn .1,5192 Gramm urfprünglicher Subftanz wurde ber 
ganze Orybulgehalt durch Titrirung beftimmt und darin gefunden 
0,01281 Gramm Fe0 — 0,8432 Proc. Davon geht ab für bie 
effigfaure Lifung . . . 0,1260 „ Somit bleibt für bie 
falzfaure &ifung - . . 0,7172 „ Fe0. 
Der ganze Gehalt der falzfauren Löfung wurde zu 
6,132 Proc. Fe203 gefunden 
Davon, als Oxydul vorhanden 0,796 , Ferꝛos 
Bleibt für die falzf. Löfung — 0,5336 „ Fe20; und 
0,7172 Proc. Fed. 
Das Filtrat vom Bechiniederſchlag lieferte 0,0777 Grm. Caocoꝛ 
| — 0,925 Proc. Ca0. 
Das Filtrat hiervon ergab 0,0605 Gramm 2MgOPO5 
— 0,5435 Proc, Mg0. 
1,8968 Grm, urſprüngl. Subſtanz lieferten O, 0630 Grm. Waſſer 
— 3,321, Proc. Ho. Bu 
In 0,5792 Gramm des in Salzfaure und Tohlenfaurem Na- 
Iron unlöslihen Rüdftandes wurden 0,0218 Gramm Waffer ge= 
funden ; dieß auf 70,227 Proc. Rüdftand berechnet gibt 
2,643 Proc. HO. 
3, 321 Proc. HO. in urfprünglicher Subſtam 
2,643, im unloolichen Rüdftand, 
Bleibt für die 
falzfaure Loͤſung — 0,678 Proc. Ho. 
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4 Gramm Subftanz Iieferten 0,0014 Gramm Mn304 
— 0,035 Proc. Mn30, 
Sn der ſalzſauren Löfung wurben alfo gefunden: 


A103 — 1,833 
Fe203 — 9,336 

FO o = 0,717 . 
CO = 0,925 

MO = 0,543 

sioꝛ = 6,516 

pos — 0,922 

Mn304 — 0,035 

HO — 0, ‚678 


17,505 Proc. für 17,873 Proc. 


III. Der in Salzſäure und kohlenſaurem Natron unlösliche Rüd- 
ftand wog 7,0227 Gramm glei 70,227 Proc. 

1,0745 Gramm Rüdftand Tieferten nach dem Behandeln mit 
Zluorwaflerftofffaure 0,3127 Gramm APO3 + Fe20?, 

— 20,437 Proc. Al?03 4 Fe203, 
Das Eiſen in dieſem Niederſchlag titrirt, ergab = 0,0462 
Gramm Fe203, 
= 3,006 Proc. Fe203. 
Somit bleibt für Thonerdbe — 17,431 Proc. A120, 
Im Filtrat wurde erhalten 0,0086 Gramm MgO. 
—= 0,562 Proc. MO. 

Sn 1,0745 Gramm murden 0,2249 Gramm Chloralfali- 
metalle gefunden und dieſe lieferten 0,1916 Gramm metalliſches 
Platin = 0,1444 Gr, KCI. 

0,2249 KCI + NaCl 
0,1444 KC. == 0,09096 Grm. K0. 
Bleibt für Chlornatrium 0,0805 Gr. NaCl.= 0,04268 „ Na0. 
Somit erhält man 5,952 Proc. KO und 
2, 790 ,  Na0. 
0,5792 Gramm Rüdftand Tieferten 0,0218 Gramm HO 
= 2,643 Proc. HO. 
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Der ganze Rüdftand betrug . - » . . 70,227 Bror. 
Davon gehen für Al203, Fe203, MgO, KaO, Na0,HO ab 32,384 „ 
Bleibt für SIO? 37,843 0/, Si02 
- Im unlöslihen Rüdftand wurden alfo gefunden: 


Al2098 — 17,431 

Fe203 — 3,006 

Si0? == 37,843 

MO — 0,562 

KO = 5,952 

Na — 2,790 

HO — 2,643 

70,227 Proc. 

In — Löſung wurden gefunden = 11,539 Proc. 
Sn ſalzſaurer „ u — 17505 „ 


Im unlöglichen Hückſtand Fr u 70,227 J 
99,271 Proc. 


1. Die effigfaure Löſung auf 100 berechnet gibt: 


Ca0C0? — 93,734 
Mg0C0?2 = 3,102 
Fe0C0? — 1,759 
Nn0C0? — 1,405 

100,000 


2. Die — — Löſung auf 100 un gibt: 


AO . . — 10,471 190 
Fe20° . . — 30,483 " gra) 1404 
FO... — 406 2. 0 
GG ..—= 524... 9— 3,65 
MO... — 311... 14 
Si 2. = 3723 2. . 19,33 
HO... = 3873... 3,44 
Po... u 367... 295 
Mat, . — 019 2... 0,0 


Naff. naturw. Jahrb. 5. XL »4 
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3. Der unlöglihe Rüdftanb auf 100 berechnet gibt: 


ARO03 . 


Fe?03 
Si0? 
MgO 
KO. 
Na0. 
HO . 


‘ 


0 


0 


‘ 


£ 


+ 


® 


24,824 
4,280 
53,886 
0,800 
8,475 
3,972 


100,000 


0 


* 


3,763 


11,62 
1,27 

27,89 
0,32 
9— 2,77 
1,02 

3,34 


| 12,89 


4. Das durch Salzſäure zerlegbare Silicat mit dem Rückſtand 
zufammen berechnet ergibt: 


Rückſtand 


In ſalzſaurer Löſung 


8102 
A203 
Fe203 
FeO 
CaO. 
MgO, 
Ka0 
NaO 
PO>, 


Mn30% , 


HO. 


Proc. 


44,359 . 
19,264 . 
8,342 . 
0,717 . 
093 . 
1,105 . 
5,952 . 
2,70 . 
0,922 . 
0,035 . 
3,31 . 


87,732 


70,227 Proc. 


17505 „ 

87732 
In 100 0. 
50,562 . . 25,94 

21,957. . 8,37 
9508... 2385| 
0,817... 0,18 
1,05%... 0,80 


1,259. . -0,50 
6,734. . 115 
3186. . 0,82 


2,95 


1,050. . 0,05 

0,039. . 0,01 
. 3785. . 3,36 
100,000 
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Analyje 
der Aſche der Wucherblume (Chrysanthemum segetum) 


ausgeführt 
im chemiſchen Laboratorium in Wiesbaden 
von 
Franz Bangert, 


mitgetheilt von Profefjor Dr. R. Frefenius, nebft einem Borfchlage, betref⸗ 
fend die Bertilgung der Wucherblume auf dem Weſterwalde. 


1) Zur Analyfe wurde eine Träftige, bufchige, auf dem Bafalt- 
boden des Wefterwaldes gewachfene Pflanze benugt,. nachdem 
fie von ben anhaftenden Bodenbeſtandtheilen forgfältig befreit 
worden war, 

2) Die ganze Pflanze mit der Wurzel wog frifh 1793 Gramm, 
lufttrocken 420 Gramm, bei 100 0 (. getrodnet 338,5 Grm. 

Somit enthält die frifche Pflanze 81,1 Proc. Wafler. 
„rn lufttrodene Pflanze 19,A Proc. Wafler. 

3) 5, 9497 Sala ber bei 10009 getrodneten Pflanze wurden 
bei niedriger Temperatur eingeäfchert, die kohlige Afche mit 
Waſſer ausgezogen, ber unlösliche Theil vollends eingeäjchert, Die 
MWafjerlöfung eingedampft und der Rüdftand ebenfalls geglüht. 
Man erhielt 0,186 Gramm in Wafler unlöslichen und 0,321 
Gr. in Waſſer Töslichen Rüdftand, 


14* 
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Somit Tieferte bie frifihe Pflanze 1,61 Pror. Aſche. 
"nn Iuftteoddene Pflanze 6,87 Proc. Aſche. 
r pn „ bei 10009 getrocknete Pflanze 8,52 Bror. 
Aſche; | 
und zwar eine Aſche, welche beftand aus 
in Wafler loͤslichen Beftandtheilen 63,31 Proc. 
v» unloslichen Beftandtheilen 36,69 „ 
100,00 „ 

4) Es wurbe nun eine größere Menge Aſche bargeftellt und zwar 
in der Art, daß man das Kraut fammt Wurzeln vorfichtig 
verbrannte, die Tohlige Afche mit Waſſer ziemlich vollftändig 
auszog, ben Rückſtand bei Luftzutritt glühte und wog, Die wäflerige 
Löſung aber genau auf 1000 CC. verdünnte. Zur Analyfe wog 
man nun eine beliebige Menge des unlöslichen Rüdftandes ab 
und brachte zu demjelben eine entjprechende, durch Abmeſſen 
beftimmte Menge ber mäflerigen Lofung; fo zwar, daß 
Die hergeſtellte Miſchung fämmtliche Beftandtheile wieder 
in ben Berhältniffen enthielt, wie fie ber eigentlichen Aſche 
entſprachen. — Es wurde biefer Weg gewählt, weil bie 
Schmelzbarfeit ber Aſche ein vollftändiges Cinäfchern ber 
Pflanze in einem Act faft unmöglich machte. ine getrennte 
Unterfuchhung des in Waſſer löslichen und des in Wafler un- 
loͤslichen Theiles der Afche aber wurde umgangen, weil hier 
dur eine Beitimmung mehrerer Beftandtheile, 3. B. ber 
Phosphorfäure, Kiefelfäure, Magnefia ꝛc. in beiden Abtheilun 
gen hätte vorgenommen werden müffen. 

5) Die Analyfe felbft wurde nach den in meiner Anleitung zur 
quantitativen Analyfe 3te Aufl. pag. 512 angegebenen Me- 
thoden ausgeführt. — Auf die Trennung des Kalis vom 
Katron wurde bie größte Sorgfalt verwendet. Sch führe died 
beshalb. befonders an, weil häufig wegen mangelnder Reinheit 
ber Chloralfalimetalle, durch Subtraction des aus dem Kalium- 
platinchlorid berechneten Chlorfaltums von ber Gefammtfumme 
der Chloralfalimetalle, ein fcheinbarer Natrongehalt in vollig 
natronfreien Afchen gefunden worben ift. 
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6) Zufammenftellung : J 
In 100 Theilen Aſche ſind gefunden worden: 
Chlornatrium . . 16,10 
Natron . 2 2. 6,21 
Kal. 2 2020. 24,86 
Schwefelfaunre . . 5,12 
Kohlenfäure. „. . 12,36 
Phosphorfäure . . 6,16 


Kiefelfäure . . . 4,68 
Kill. 2 2 0.0. 14,08 
“ Magnefa . . . 6,96 
Gifenseyd . . . 1,02 

Manganoryd, Spuren. 
Sand und Kohle . 3,06 
100,61 


Bon biefen Beftandtheilen Fann man, ohne von ber Wahrheit 
weit abzumweichen, die oberen bis zur Kohlenfäure inchufive als in 
Waſſer lösliche, die übrigen als in Waſſer unlögliche betrachten, 
Ganz ſcharf läßt fich diefer Begriff nicht geben, indem es einiger= 
maßen von der Art des Auslaugens ber Aſche abhängt, ob auch 
ein Theil der Vhosphorfäure, Kiefelfäure und Magneſia in Löfung 
übergeht. 


Ih veranlaßte Herrn Bangert zur Vornahme der ange- 
führten Analyfe, einestheil3, um zu erfahren, welche Beftandtheile 
Die Wucherblume dem Boden entzieht, anberntheild aber auch, um 
auf Grund ber Zufammenfegung der Aſche ein Mittel in Ausficht 
zu ftellen, dieſes der Landwirthfchaft des Wefterwaldes fo gefährliche 
Unfraut allmählich zu vertilgen. Das Mittel fol darin beftehen, daß 
man die Wucherblume fammelt und zur Botafchenfabrifation verwendet, 
— Wer die Höhen des Wefterwaldes im Spätiommer gefehen und 
wahrgenommen hat, daß ganze Stredfen, von Weitem betrachtet, blühen= 
den Repsfeldern gleichen in Folge des maflenhaften Borfommens ber 
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Wucherblume, bürfte vieleicht geneigt fein, ben folgenden Betrad- 
tungen einige Aufmerkffamfeit zu fchenfen. 


Wie die obige Analyfe ergiebt, Itefert ein Gentner der fir 


fhen Pflanze 1,6 Pfund Aſche und darin 1 Pfund lösliche Salze. 
Laugt man biefe aus, fo erhält man eine Zlüffigkeit, Die Durd 
Abdampfen und Glühen des Rückſtandes eine Potafche Tiefert, 
welche ungefähr folgende Zufammenfegung haben wird: 

Koblenfaures Kali. . 43 

„ ev  Nateon. 15 

Schwefelfaures Kali . 17 

Shlornatrium . . . 25 

100 





Bon einer ſolchen Potafche Eoftet der Gentner im Gropban 
bel etwa 15 fl., fomit repräfentiren 100 Gentner frifche Wucher- 


biumen, abgefehen von dem Arbeitslohn und Brennmaterial, einen 
Botafchenwerth von 15 fl. Sie Liefern außerdem im unlöslichen 
Theil der Aſche 60 Pfund eines werthvollen Düngers. 

Es laſſen fi nun zwei Arten denfen, die Potafchenfabri- 
fation aus der Wucherblume vorzunehmen. 

Die eine Tann darin beftehen, daß man die Pflanzen fam- 
melt, an der Sonne trodnet und in Gruben verbrennt, melde 
Geſchäfte von Kindern und alten Leuten fehr wohl verrichtet wer: 
den können. Die Eohlige unausgelaugte Afche läßt ſich alsdann 
geradezu ald Rohmaterial, freilich zu billigeren Preifen, an Potafchefab- 
rifen, Alaunwerke ꝛc. verfaufen, — die andere ungleich vortheilhaftere 
aber würde darin beftehen, daß man mit der Ginäfcherung auch die Pot- 
afchenfabrifation verbindet, d. h. daß man, am beiten ganz in ber 
Nähe der auf dem Wefterwalde befindlichen bedeutenden Braun= 
tohlengruben, eine oder mehrere Stationen errichtet, an welchen die Aſche 
ausgelaugt, die Lauge eingedampft, und die Salzmaſſe calcinirt wird, 
welche Fabrikation ein verhältnißmäßig nur Fleines Anlagecapital 
erfordert. — Bedenkt man, daß ſchon die getrocknete und einzuä- 
fehernde Wucherblume felbft als Brennmaterial zum Abdampfen der 
Lauge benugt werden Tann, fowie daß die Braunkohlenabfälle auf 
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dem Mefterwalde zu fehr billigen Preifen zu haben find, fo ergibt 
fich Teicht, daß die Koften für Brennmaterial fih ungewöhnlich 
billig ftellen werben. i 

Wird es denn aber nicht bald an Material zur Botafchen- 
fabrifation fehlen, wenn das Sammeln der Wucherblume anfängt 
gewinnbringend zu werden? Auf diefe Frage antworte ich, in 
den erften zehn Jahren noch nicht, denn fo leicht läßt fich der ge- 
fahrliche Feind nicht austreiben. Je raſcher es aber daran fehlen 
wird, um fo vollftändiger ift mein Zweck erreicht: 

Bertilgung der Wucherblume. 
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Brotofoll 


ber fiebenten Verfammlung ber Sertionen bes 
Vereins für Naturkunde zu Naffau. 


Den 30. Mai 1855, Vormittags. 


Wegen bienftlicher Abwefenheit des Herrn Dr. Haupt zu Raflau, 
dem bie Gefchäftsführung übertragen war, eröffnet Herr Apotheker 
Wilhelm von ebendafelbft als Subftitut defjelben die ——— 
lung. 

Dieſelbe wählt Herrn Oberſchulrath Müller von Wies—⸗ 
baden zum BVorfibenden und Herrn Collaborator Wagner von 
Wiesbaden zum Schriftführer. 

Der Borfibende verlieft zunächft den von Herrn Profeſſor 
Kirſchbaum von Wiesbaden, ber feine Abwefenheit in einem beglet- 
tenden Schreiben entfchuldigt, mitgetheilten SSahresbericht über die 
bisherige Thätigfeit des Vereins, insbefondere über die in dem 
nächſten Jahresheft zu erwartenden Abhandlungen und legt bie 
bereit gebrucdten der Verfammlung vor. 

Nach Eröffnung einiger Briefe, worin andere Mitglieder der _ 
Sertionen ihre Abwefenheit entjchuldigen, wird von dem Vorſitzen⸗ 
den der von dem Vorfteher ber zoologifchen Section, Profeflor 
Kirſchbaum, eingeſchickte Jahresbericht über die Thätigkeit feiner 
Section vorgelefen. 

Sodann zeigt Hütteninfpector Münfter einige in ber Um— 
gebung der Hohenrheiner Hütte aufgefundene interefiaute Petre— 
faeten, von welchen ein Theil noch nicht beftimmt werben Tonnte 
und fich in dem der Berfammlung vorgelegten, nunmehr vollende- 
ten Kupferwerfe der Gebrüder Sandberger über naffauifche 
Petrefarten noch nicht vorfindet und „baber Stoff- zu erfreulichen 
Nachtraͤgen bietet. 
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Reallehrer Schübler leitet die Discuffion auf die bei Ems 
‚unter dem Namen Heinzelmannshöhlen vorkommenden Höhlenbil= 
dungen Im Grauwackenſchiefer, und gedenkt biefelben ber Verſamm⸗ 
lung bei der nächften Tags dorthin vorzunehmenden Greurfion vor⸗ 
zuzeigen. Sodann wurden eine Partie theilmelfe neu erworbener 
Gingeweidewürmer und anderer zonlogifcher Präparate, bie Pro- 
feſſor Kirſchbaum behufs eines zu haltenden Vortrags einge— 
[hit hatte, in Augenfchein genommen. 

Hierauf referirte Oberfchulratt Müller über einzelne phy— 
fifalifch merkwürdige Erſcheinungen, die das Gewitter, das fich kürze 
lich bei Stahlhofen entlud, begleiteten. 

Derfelbe halt fodann einen längeren Vortrag über eine na= 
turgemäße Syftematit der Pflanzen und bejpricht darin die Män— 
gel der bisher verfuchten Fünftlichen und natürlichen Syſteme. 

Apotheker Wilhelm von Naflau zeigt eine höchſt interef= 
fante rüdfchreitende Metamorphofe von Crataegus oxyacantha Z., 
die dei Naflau gefunden worden war, 

Sodann zeigt der Borfigende eine große Anzahl von Rubus- 
Arten, die Dr. Wirtgen in der Umgegend gejammelt hatte, in 
befien Namen der Berfanmlung. 

Zum Berfammlungsort der nächften Verfammlung wird zu— 
legt Geifenheim gewählt. 

Nah dem Schluß ber Sitzung begaben ſich die Sectionen in 
ben Stein'ſchen Park zur Beſichtigung der darin cultivirten ero= 
tifhen Baume. 

- Am Nachmittage desfelben Tages wurde eine Greurfion nad 
Arnftein und Obernhof unternommen. Die Botaniker revidirten 
auf derfelben die theilweife fehon in den Sahresheften aufgenom— 
menen Standorte von Scolopendrium officnarum Sm., Aspidium 
lobatum Sm., Festuca sylvatica Vill., Cineraria spathulaefolia 
@Gmel., Ranunculus aconitifolius Z., Thlaspi alpestre Z., Galium 
eruciatum Scop. und Calamintha officinalis Mönch. 

H Wagner. 
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Protokoll 


ber achten Verſammlung der Sectionen bes Vereins 
für Naturfunde in Geifenheim. 


Erfte Situng den 14. Mai, Vormittags. 


Der ergangenen Einladung folgend hatte fich eine im DBer- 
gleich zu den früheren Verfammlungen beträchtliche Anzahl Mite 
glieder und Theilnehmer im Saale des Herrn Wieger ver: 
fammelt. 

Dr. Zange von Winfel eröffnet als Gefchäftsführer die Ver— 
fammlung. Sodann wurde der Vereinsfecretär, Profeffor Kirſch— 
baum von Wiesbaden zum Borfigenden und der Unterzeich- 
nete zum Protocollführer gewählt, 

Der Bereinsfecretär berichtete hierauf über den Stand und 
die Tchätigfeit des Vereins, fowie über die Arbeiten der goologi= 
ſchen Section, legte Heft X'der Sahrbüder vor und gab eine 
vorläufige Suhaltsanzeige von Heft XI. 

Bei Anführung der Nachträge zum BVerzeichniß der Schmet— 
terlinge der Wiesbadener Gegend bemerkte Steuerratb Vigelius 
von Wiesbaden, unter Hinweifung auf die Eigenthümlichfeit des 
nächtlichen Lebens in der Natur, daß es ſich ihm fehr lohnend er= 
wiefen habe, in dunkeln nicht durch den Mond erhellten Nächten mit 
der Laterne nach Inſecten, befonders Schmetterlingen und Raupen 
zu ſuchen; er habe dadurch eine beträchtliche Anzahl neuer Arten 
in der fehon viel durchfuchten Gegend gefunden. 

L. Fuckel von Deftrich berichtet über die Arbeiten ber bo— 
tanifchen Section und legt die von ihm verfaßte Flora naflauifcher 
Phanerogamen vor. Zugleich außert er den Wunſch, die Aufmerf- 
ſamkeit der Section mehr als bisher auf die Bildung der Früchte 
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und Samen gelenkt zu fehen und zeigt Abbildungen der Samen 
einiger Weidenarten. Ä 

Zum Meflen microscopifcher Objerte bedient er fich mit Bor- 
theil eines Mapftabes, der zu jeder Vergrößerung befonders her- 
gerichtet ift, und den er unmittelbar an die Bilder der Camera 
lucida legt. 

Berzeichniffe von Pflanzenftandorten waren von Lehrer Wa- 
ker zu Wiesbaden und Dr. Fritze zu Hofheim eingegangen. 

Profeffor Kirfhbaum legt neben einem Meteorftein aus 
Frankreich ein Stück merifanifches Meteoreiſen vor, und erläus 
tert daran deſſen mineralogifche Eigenfchaften unter Vergleichung 
mit verfchiedenen durch den Hüttenproceß dargeftellten Eifenforten. 

Profefior Ebenau von Wiesbaden befpricht die Meteor— 
freine vom aftronomifchen Standpunft und Berggefhworner Gie= 
beler von Wiesbaden macht Mittheilungen über das Vorkommen 
des Eiſens im Herzogthum, namentlihb an den erft in neuerer 
Zeit wieder aufgefchloffenen Lagern im Rhein- und Mainthal. 

Regiftrator Lehr von Wiesbaden redet über die Begat— 
tung der Schnecken und zeigt einige der bei Heliceen vorkommen 
den fogenannten Liebespfeile. 

Dr. ©, Sandberger von Wiesbaden legte der Verſamm— 
lung fein und feines Bruders Werk über die Verfteinerungen 
des vheinifhen Schihtenfyftems in Naffau vor, und 
zeigte einige mit den nafjauifchen übereinftimmende Berfteinerungen 
von amerifanifchen und afrifanifchen Sundorten, fodann ein Exem— 
plar von Cyprinus papyraceus von Neuhof. 

Profeſſor Kirſchbaum Hält einen durch die vorgezeigten 
Thiere und Abbildungen, fowie durch microscopifche Demon 
ftrationen erläuterten Vortrag über Band- und Blafen- 
würmer. 

Dr. Siemang von Schaumburg fehilderte fchließlich die von 
ihm geordnete Sammlung und Bibliothef Sr. K. K. Hoheit des 
Erzherzogs Stephan zu Schaumburg und forderte zur möglichften 
Benutzung biefer durch die ausgezeichnete Liberalität bes ee 
zu öffentlichen gemachten Anftalten auf, 
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Den Nachmittag wurbe eine Ereurfion in ben Johannisber⸗ 
ger Wald veranftaltet, um unter der Führung bed Herrn SInipec= 
tord Münfter von Hohenrhein die dort gelegenen Braunſteiu— 
und Braunelfenfteingruben zu betrachten, welche die Bewunderung 
der Sachverſtändigen hervorriefen. 

Von Seiten der botaniſchen Section wurden dabei gefunden: 
Convallaria polygonatum L., Orchis mascula L., Barbarea praecox 
R. Br. Viola canina Z. var. minor und bei Geiſenheim Arabis 
Gerardiana Bess. 


Zweite Sitzung den 15. Mei, Vormittags. 


Zunächft werben die Sectionsangelegenheiten befprochen und 
befchloffen, die nächte Verfammluug in ber zweiten Woche des 
Septembers nächften Jahres (1857) zu Dillenburg zu hal— 
ten. Die genaue Feftfebung des Termines wird dem Vereinsvorſtand 
überlaffen, diefer auf den Antrag des Vereinsſecretärs zugleich er— 
mächtige, die Verfammlung nad Umständen auch auf einen frü= 
heren oder fpäteren Termin zu verlegen. 

Sodann wurden die bisherigen Sectionsvorfteher auch für 
das nächfte Jahr in ihren Aemtern beftätigt, nämlich Bergdirector 
Raht zu Holzappel für die mineralogifche, 2 Fuckel für Die 
botaniſche und Profeffor Kirfhbaum für die zoologifhe Section. 

Hierauf fprah Dr. Range über das befannte Phänomen 
be3 Morgens von Lorch bis gegen Oeſtrich thalaufwärts wehen— 
ben Wispermwindes *). 

Profeffor Kirſchbaum zeigte einen von Herrn Oberfürfter 
Beyer auf dem Windhof bei Weilburg eingefandten Häher und 


*) Herr Dr. Lange hat eine Erörterung dieſes Gegenflanbes für bas 
Jahrbuch zugeiagt, die wohl im nächften Heft folgen wirb. . 
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mittleren Buntfpecht, die durch Eintauchen in Traß (Trachyttuff) 
mit Beibehaltung ber Farben eingetrodnet und munificirt waren, 
und fich fo fihon lange unverändert erhalten hatten, 

Derfelbe fpricht unter Borzeigung von Schäbdeln über bie 
Dauptformen bes Gebiſſes bei den Säugetbieren, zeigt durch Feh⸗ 
Ien der gegenüberfiehenden übermäßig verlängerte Nagezähne vom 
Kaninchen und Hafen, und handelt zulegt von dem langen 
zweiwurzeligen, bisher für einen Edzahn gehaltenen Zahn bes Maul- 
wurfs. Das Mufeum befitt den Schädel eines erwachſenen 
Maulwurfs, an dem die Naht zwifchen Kiefer und Zwiſchenkiefer 
nicht geſchloſſen ift, und fo die Befeitigung bes fraglichen Zahnes 
im Zwiſchenkiefer erkennen läßt, wonach denn bie Zahnformel des 
Thiers zu ändern iſt. 

Derfelbe zeigt hierauf ein von dem Verein angefauftes en= 
tomologifhes Herbartum, weldes bie burch Inſekten an 
den Pflanzen hervorgebrachten Veränderungen darlegt. 


Profeffor Kirfhbaum berichtet weiter, er habe bei ber 
Unterfuhung des Darminhalts der Maulwurfsgrille nie Holz= 
fafer ze. gefunden. Gefangene Maulmwurfögrillen habe er lange 
mit Inſekten gefüttert, und gefunden, daß fie nicht zu hartfchalige 
Käfer, unbehaarte Raupen, und befonders Fliegenlarven gerne 
fraßen; daß fleaber, als er verfuchte, fie mit Pflanzentheilen zu füt- 
tern, den Hungertod ber Pflanzennahrung vorzogen. Cr ſchließt 
daraus, daß man diefe Thiere mit Unrecht befchuldige, in ben 
Gärten durch Abfreffen der Wurzeln zu fchaden, er hält fie im 
Gegentheil duch die Vertilgung pflanzenfreffender Inſekten für 
nüslih. Den durch Wühlen oder gelegentliches Abbeißen einzelner 
Theile verurfachten Schaden hält er diefem Nutzen gegenüber für 
unbedeutend. 

Außerdem werben noch einige ben Gulturpflanzen fchädliche 
Inſekten beiprochen. 

Regiftrator Lehr machte einige Kleinere Mittheilungen und 
zeigte: 
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a) den Ginfiedlerfrebs in verfchiedenen Conchylien, wie er ihn 
vor einigen Tagen bei trodener VBerpadung noch lebend 
von Toulon erhalten hatte, 

b) Einen Spondylus bi von mehreren Corallen überzogen, 
in die fich wieder anbere Muſcheln, wie Petricola eingebet- 


tet hatten. 

c) Eine Purpurfchnede, unter Grörterung ber Bereitung des 
Purpurs, 

d) Litiope striata Jon., deren eigenthümliche Fortbewegung er 
erörtert. 


e) Aetherea tubifera aus dem oberen Nil. 

L. Fuckel berichtete über die bei der geſtrigen Excurſion ge= 
fundenen Pflanzen. 

Profeffor Kirfhbaum zeigte unter dem Mikroscop die 
Krätzmilbe und ſprach über die Naturgefchichte derfelben. 

Dr. Zange beſprach die dadurch verurfachte Krankheit vom 
meßicinifchen Standpunft aus. 

Hiermit wurde die diesjährige Verſammlung gefchloffen, und 
der Nachmittag noch zu einer Kleinen Excurſion auf das jenfeitige 
heſſiſche Rheinufer benust. 

Dr. Fritze. 


— ih 
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Jahresbericht, 


erſtattet an die Generalverſammlung am 26. Auguſt 1855 
von 


Profefſſor C. L. Kirſchbaum, 
Secretär des Vereins. 





Meine Herren! 


Wir feiern heute den 26. Jahrestag ber Stiftung unferes 
Vereins für Naturkunde. Bon einer 26 jährigen Wirkſamkeit des- 
felben find Sie berechtigt, anfehnliche Früchte zu erwarten. 

Ein reiches wohlgeordnetes naturhiftorifches Mufeum, dem 
die ihm zugewiefenen Räume längſt zu eng geworden find, bietet 
fowohl dem Mann von Fach Stoff zur Forſchung und Hülfgmittel 
zum Studium ald auch dem Freund der Naturkunde Belehrung 
und Unterhaltung. Zehn Sahrgänge unferer Vereinsfchrift mit 
einer Reihe von gediegenen Arbeiten geben dem In- und Aus— 
land wiffenfchaftlihe Kunde von unferen Naturerzeugniffen und 
tragen redlich bei zum Ausbau der gefammten Naturwiffenichaft. 
Der ſehr beträchtlihe Anfang einer Bereinsbibliothef, gebil- 
det durch die zum Theil fehr werthoollen Gefchenfe von Mitglie= 
dern und Gönnern des Vereins, vorzüglich aber durch bie im 
Tauſch gegen unfere Jahrbücher erhaltenen Drudichriften von bei— 
nahe 60 Academien, gelehrten Gefellfhaften und naturforfchenden 
Vereinen, liefert dem Forſcher wie dem Studirenden bas nöthige 
litteräriſche Material, Regelmäßig wiederfehrende Wintervorträge 
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weden und nähren bas Interefle für bie Naturwiſſenſchaften und 
führen dem Freund berfelben auf angemefjene Weife intereflante 
Bartien berfelben vor Augen. Endlich, und das ift nicht das Un- 
wichtigfte, befteht eine wohlorganifirte Thätigfeit zur Erforfchung 
unferes Landes in naturwiflenfchaftlicher Beziehung und bürgt da⸗ 
für, daß wir zwar langfam aber ficher zu unferm Ziele, zur voll- 
fländigen und gründlichen Kenntniß des Landes gelangen werben. 

Dies, meine Heren, find bie Früchte ber jeitherigen Wirk⸗ 
ſamkeit unſeres Vereins. 

Aber bei weitem mehr als bereits gethan iſt, bleibt uns noch 
zu thun übrig. Sehr einſichtsvoll handelten bie Leiter des Ver⸗ 
eins in der erſten Hälfte ſeines Beſtehens, indem ſie durch höchſt 
reiche Schenkungen unterſtützt, alle Mittel auf die Gründung eines 
Muſeums verwandten. Es mußte vor allem ein Mittelpunkt ge⸗ 
ſchaffen, ein Beſitzthum gegründet werden, das dem Vereine Halt 
und Beſtand gab. Erſt dann konnte mit der naturwiſſenſchaftlichen 
Erforſchung des Landes und der Veröffentlichung der Ergebniſſe 
derſelben durch die Jahrbücher begonnen werden. Die dadurch 
verurſachten Koſten verminderten die Summe, die bis dahin auf 
bie Erweiterung bes Muſeums verwandt worden, und es wird dieſt 
Schmälerung auch für die Zukunft beftehen. Um jo mehr ift es 
die Aufgabe des Borftandes durch forgfältige Benugung der id 
ergebenden Gelegenheiten zu vortheilhaften Erwerbungen bie 
in den Sammlungen vorhandenen Lüden auszufüllen. — Zwar 
tft ein fehoner Anfang gemacht zur Erforſchung des Landes, und 
noch bei weitem mehr vorbereitet, als aus den bisherigen Publi- 
eationen fich fchließen Tieße, aber weite Gebiete liegen noch unbe 
rührt, und es kann lange bauern, bis fie ihre Bearbeiter gefunden 

- baben. Mögen ung nur zahlreiche Mitglieder zuftrömen, Mitglie: 
ber, die und durch ihr Intereffe an ben Beſtrebungen bes Ber- 
eins fördern, und Mitglieder, welche werkthätig an unfern Arbei⸗ 
ten fich betheiligen. 

Nach $. 22 unferer Statuten babe ich Ihnen, Namens dei 
Borftandes, über die Verhältniffe und die Thätigkeit unferes Ver⸗ 
eins während des letzten Jahres Bericht zu erftatten, 
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Das Jahrbuch, vorzugsmweife dazu beftimmt, die Ergebniffe 
der naturwiſſenſchaftlichen Erforſchung unferes Landes zu veröffent⸗ 
Kichen, gibt auch in dieſem Jahre Zeugniß von der regen Thätig— 
keit des Vereind nach biefer Seite hin. Zwar konnte der Drud 
des diesjährigen Heftes, deſſen Inhalt ſtärker geworben ift, als An= 
fangs zu erwarten fand, bi8 heute nicht beendigt werben, die da= 
für beftimmten Abhandlungen liegen aber, ſoweit fie nicht ſchon ges 
druckt find, zum Drud bereit. 

Herr Profeſſor Freſenius Hat in ber Reihe feiner chemi— 
then Unterfuchungen ber wichtigften Mineralquellen des Landes bie 
vierte Abhandlung gegeben, die Mineralquellen von Langenſchwalbach 
betreffend. Die Refultate diefer Unterfuchung, welche von denen 
früherer Analyfen wefentlih abweichen, find außerdem noch von 
ganz befonderer praftifcher Wichtigkeit, da eine neue auf diefelbe gegrün= 
bete Füllungsmethode es möglich macht, den wichtigften Beftandtheil 
biefer Wafler, das Gifenorybul, vollftändig in Löfung zu erhalten. 

Die Herren Dr. Neubauer und Dollfuß vom biefigen 
chemifchen Laboratorium haben Refultate der chemifchen Unterfuchung 
einiger Schalfteine des Landes mitgetheilt. Sind auch aus denfelben 
noch feine Schlüffe über die Entftehung Diefes merkwürdigen Ge— 
fteind gezogen worden, da die Reihe der Unterfuchungen noch nicht 
beendigt ift, fo iſt es doch keinem Zweifel unterworfen, daß bie 
geologifchen Folgerungen aus ben Crgebniffen diefer Analyje von 
großer Wichtigkeit fein werden. 

Herr Dr. ©. Sandberger hat die Cinrichtung und An— 
wendung des von ihm. erfundenen Leptometers, eines Meßinftru= 
ments für jehr Kleine Natur- und Kunfterzeugniffe auseinander= 
geſetzt. — 

Derſelbe hat eine Nachricht über das Sandberger'ſche 
Werk: „die Verſteinerungen des rheiniſchen Schichtenſyſtems“ mit- 
getheilt und eine Ueberſicht der darin beſchriebenen Arten zugefügt. 

Herr Amtsſecretär Dr. Rößler hat reichhaltige Nachträge 
und Berichtigungen zum Verzeichniß der Wiesbadener Schmetterlinge 
(Jahrb. Heft VI. S. 43) geliefert. 

Herr Dr. ©. Sandberger bat eine Beſchreibung und Ab⸗ 


Naff. naturw. Jahrb. 9. XI. 15 
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Wildung von Ciymenia subnautilina, einer neuen und zwar ber 

erften und bis jebt einzigen Art diefer Gattung aus Raffau gegeben. 

Herr Profeffor Schenk hat Nachträge und ein vollſtän⸗ 
bigeö Regifter zu feinen in den früheren Heften enthaltenen Arbeiten 
uber die naffautfche Bienenfauna mitgetheilt. _ | 

Herr Dr. Safjelmann hat auf den Grund amtlidher Er- 
hebungen Mittheilung gemacht über den bei Stahlhofen vorgefonme- 
nen merkwürdigen Blitzſchlag. 

Endlich habe ich die Bearbeitung ber hiefigen Rhychotenfauna 
mit der Familie der Sapfinen begonnen. 

Die bis jet gebrudten Bogen liegen Ihnen zur Anficht vor. 

Für das nächſte Heft find bereits eine Anzahl fehr werth- 
voller Arbeiten zugefagt, namentlih von Herrn Profeflor Fre 
ſenius die chemifche Unterfuchung des Weilbacher Waflers, von Herrn 
Dr. Schulz Beiträge zur Kenntniß der Infuforien des Herzogthums, 
son Herrn Dr. ©. Sandberger das DVerzeichniß der naflauifchen 
Säugethiere und Vögel und von Herrn Profeſſor Schend eine 
Arbeit über naflauifche Goldwespen. 

Die naturwiffenfchaftlihen Wintervorträge im Miufeums- 
faale haben auch im lebten Winter fortgedauert. Herr Profeſſor 
Greif hat zuerft die Drucktelegraphen und fodann bie Einrichtung 
und Wirkfankeit der Dampfmafchinen an Modellen aus den Ap— 
paratfammlungen des Herzogl, Realgymnaflumd und der Herzog- 
lichen Militärfchule erörtert, Herr Dr. Neubauer hat den Ber- 
brennungsproceß behandelt und Herr Dr. Gaffelmann bie 
Khemifchen, Licht und Wärme-Wirkungen des galvantfchen Stroms, 
vom einzelnen Element zu einer Zint=Kohlenbatterie von 60 Ele— 
menten fortfchreitend, entwidelt. 

Die ungemein zahlreiche Betheiligung des Publikums an 
diefen ſämmtlich von wohl gelungenen Grperimenten begleiteten 
Vorträgen gab ein ebenfo fprechendes Zeugniß von der Gediegen- 
heit derfelben wie von bem in unferer Stadt herrichenden Sinn 
für Naturwiffenfchaft. Der Vorſtand halt ſich für verpflichtet, den 
genannten Herrn feinen Danf für die Förderung unferer Vereins— 
intereffen durch diefe Vorträge hierdurch auszuſprechen. 
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He naturhiſtoriſchen Semmlungen unſeres Muſeum 
wurden auch im verfloſſenen Jahr um ein Beträchtliches erweitert. 
Bet den Ankäufen galt als leitender Grindſatz, zwar einsstheils 
weſentliche Laden auszufüllen und folge Objecte zu wählen, welche 
wichtige Vergleichungspunkte mit einheimifchen boten, anderntheils 
aber in haushälterifcher Weiſe Gelegenheiten vorteilhaft zu kaufen 
nicht unbenugt zu laſſen. 

An Gefhenten erhielten wir: 

1) Ein junges S von Cygnus musicus Behst. aus dem Schloß⸗ 
garten zu Biebrih von Sr. Hoheit Dem Herzog. 

2) Zwei Baftarde von Fringilla canaria Z. und Fringilla carduelis 
L. von Herrn Obriftlieutenant Rubach. 

3) Bon Herrn Schlichter dahier ein altes 9 ber Hier nur 
felten vorkommenden Hafelmans (Myoxus avellanarius Z.) 
mit feinen 9 ungen. 

4) Das Herbartum ber rheinifhen Rubus=Arten Lief. 4. von un⸗ 
ſerm correspondtrenden Mitglied, Heren Dr. Wirtgen zu 
Eoblenz. 

5) Eine Suite ſeltener nafſauiſcher Mineralien von Herrn 
Profeſſor Sandberger zw Carlsruhe. 

6) Eine Anzahl Quarzite mit Dendriten ans der Gegend vor 
Schlangenbad von Herrn Oberbaurath Faber. 

7) Knochen von Elephas primigenius Blbeh von Hertm Kaufmann 
Phil. Lugenbühl dahier. 

Angekauft wurden 

4) an Sängethieren: eine gefleckte Hyäne, 2 erotifche Katzenarken: 
Felis- Yaguarondi 4z., und Felis Elliottii, ein norwegiſcher 
Lemming und Gerbillus indieus Hardw. 

2, Die Skelete von Halmaturus Benetli Goulch einer Heinen Kängu= 
ru⸗Art und von Echidna hystrix Home, dem Landfchnabelthter 
aus Reuholland. 

3) Eine Anzahl erstifcher Vögel, unter andern Cephalopteryx 
ornata Geoffr. und Hierax sericeus. 

Die genannten Gegenftände wurden ſämmtlich bis auf 
Felis: Vaguarondi Ae. von Frank in Amſterdam geliefert. 


15* 
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4) Eine Anzahl Wollutten in Weingeiſt von Br — in 
Hamburg. 


5) Einige Suiten von Conchyllen von Hoffmann in Paris, 
Ed. Müller in Berlin und Landauer in Caſſel. 


6) Ein abnormer Schädel eines wilden Kaninchens mit ver⸗ 
längertem oberen Nagezahn. 

7) Ein fehr ſchöner Stoßzahn von Elephas primigenius Blbch,, 
bei Getfenheim gefunden. Herr Medicinalrath Dr. Reuter hatte 
die banfenswerthe Güte, auf diefen Fund aufmerffam zu 
machen. 

8) Einige Verfteinerungen aus dem Littorinellenfalf von Wei- 
ßenau. 


Als die werthvollſte Acquiſition kam hierzu in den letzten 14 
Tagen ein ſehr ſchöner 7 Fuß hoher aſiatiſcher Elephant, weiblichen 
Geſchlechts, deſſen Balg und Skelet von Herrn Charles aus Pa— 
ris für 350 fl. angekauft wurde. Dieſe ausgezeichnete Erwerbung 
wurde uns, da unſere Mittel nicht mehr ausreichten, nur durch 
die Munificenz Herzoglichen Hohen Staatsminiſteriums ermöglicht, 
welches mit größter Bereitwilligkeit ung einen außerordentlichen Zu⸗ 
Ihuß von 300 fl. zu diefem Ankauf verwilligte. 

Die Kürze der Zeit geftattete nicht, dieſes Thier ſchon heute 
aufzuftellen, die übrigen erworbenen Stüde finden Sie in den an- 
ftoßenden Sälen. 

Sn der Beftimmung und der bem jekigen Standpunft der 
Wiffenfchaft entfprechenden Anordnung unferer Sammlungen 
wurde fortgefahren, 
| Herr Profeffor Sandberger hat bie paläontologifche Samım- 
lung geordnet, und berfelben die von H. Bergdirector Raht ange- 
faufte Sammlung von Petrefacten des Mainzer Beckens einverleibt. 

Herr Regiftrator Lehr hat die im vorigen Jahr durch Taufch 
erworbenen Conchylien aus Norwegen und aus dem Mittelmeer be= 
ftimmt und ſyſtematiſch aufgeftelt. 

Unfer Mitglied, Herr Brofeffor Troſchel in Bonn, 
hatte die dankenswerthe Gefälligkeit, eine Suite exotiſcher Fiſche 
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zu beftimmen, deren Beſtimmung für uns bei bem Mangel der 
dazu nöthigen Titterärifchen Hülfgmittel hier nicht möglich war. 

Von Herzoglich Hohem Staatsminiſterium ermächtigt, hat der 
Vorſtand nach fruchtlofen Unterhandlungen mit ber Frankfurter 
FZeuerverfiherungsgefelfchaft Phönix bie Sammlungen des Mufeums, 
einfchließlich des Inventard und der Vereinsbibliothek, bei ber 
Preußtfchen National= Feuerverfiherungsgefellichaft zu Stettin zu 
150,000 fl. für 1/, 0/00 jährliche Prämie vorerft auf ein Jahr . 
verfichert. Der Betrag der Prämie mit 187 fl. 30 Fr. wurde und 
nachträglich aus Landesmitteln verwilligt. 

Um im Fall eines Brandunglüds durch Aufftellung — 
ſpecificirten Schadenrechnung den Verſicherungsbedingungen nach— 
kommen zu können, wurde es nothwendig von allen Sammlungen 
Verzeichniſſe aufzuſtellen, die nicht bloß die vorhandenen Species, 
ſondern jedes einzelne Exemplar verzeichnet enthalten. Dieſe höchſt 
zeitraubende Arbeit wurde ſofort in Angriff genommen und ein 
guter Theil derſelben tft bereits beendigt.. 

Bon den vier Wirbelthierklaffen, alfo dem Hauptinhalt ber 
drei eriten Säle des Mufeums hat Herr Confervator Römer 
diefe Berzeichniffe entworfen, mit den übrigen Sammlungen hoffen 
wir im Laufe des Winters fertig zu werben, fo daß wir wohl 
im Stande fein werben, der nächften Generalverfammlung Die 
Specialcataloge bes ganzen Mufeums vorzulegen. 

Ein Tang gehegter Wunfch des Vorftandes, nämlich die Er— 
mweiterung unferer Räumlichkeiten wird, dazu iſt jeht ge= 
gründete Ausficht vorhanden, in Bälde verwirklicht werden. Hof— 
fen wir, baß dieß in einer Weife gefchehen möge, Die ed und eines- 
theild möglich macht, das jebt für die Betrachtung viel zu ge= 
drängt ftehende Material unferee Sammlungen in geeigneterer 
Weiſe aufzuftellen, anderntheils ung Raum gewährt für die Unter— 
bringung neuer Grwerbungen, namentlih für eine Sammlung der 
nafjauifchen Naturerzeugniffe, in welcher die Eremplare, die unfe- 
ren Verzeichniffen und Beichreibungen zu Grund gelegen, als ur= 
fundliche Belege aufbewahrt werden, und die überhaupt dem Ein- 
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heimiſchen und Fremden eine überfichtlihe Anfshauung hre Vor⸗ 
kommniſſe des Landes zu gewähren im Stande if, 

Das Mufenm iR in bergebrachter Weile ſowohl dem Publi- 
him regelmäßig geöffnet worden, als auch dem wiſſenſchaftlichen 
Beſucher zu jeder Zeit zugänglich geweſen, 

Unſere auswärtigen Verbindungen haben ſich auch 
im perfloſſenen Jahre um ein Betrachtliches erweitert, Die Zahl der 
Academien, Inſtitute, gelehrten Geſellſchaften, naturforfchenden 
Vereine und Redactionen, die uns ihre zum Theil ſehr werthpwollen 
Druckſchriften im Tauſch gegen unſere Jahrbücher zuſenden, iM ſeit 
der leßten Generalverſammlung von 44 auf 55 geſtiegen. Das 
Verzeichniß derſelben in alphabetiſcher Folge finden Sie am Schluß 
bed Jahreshefts unſerer Vereinsſchrift gedruckt *). Sch mache deßhalb 
bier nur eine pon ben neu hinzugekommenen Verbindungen name 
haft, bie mit ‚der Smithsonion Änstitution ig Waſhingten, unſere 
erſte außereuropäiſche Verbindung, 

Wie bisher wird auch für die Zukunft die immer größere 
Ansdehnung Diele Tauſchyerkehrs von dem Vorſtand auf Has Sorg- 
faltigite im Ange behalten werben, Derſelbe if deßhalb yon ber größten 
Wichtigkeit für die Verwirklichung unferer Vereinszwecke, weil wir burd 
ihn die zerſtreute monographiſche Literatur, deren wir bei unſeren 
Arbeiten bebhrfen, auf Die leichteſte, vafchefte und umfaflendfr 
Weiſe erhalten. 

Der jehr anjehnlihe Zuwachs, welchen Die Vereinsbibliothek 
im legten Jahr erhalten, ift hauptfächlich dieſem Schriftentaufch zu 
verdanken, wiewohl und daneben auch recht dankenswerthe Ger 
fehente namentlich vpn auswärtigen und einheimifchen Mitgliedern 
bed Vereins zugeflofien find. 

Durch Tauſch erhielten wir feit der legten Generalverfamm- 
lung nachſtehende Schriften **): 


*) In dem Berzeichniß S. 239 find die meiteren bis zum Schluß bes 
Jahres 1856 hinzugekommenen Academien 2c. mit aufgeführt. 

*) Die nad) bem 20, Auguf 1865 eingegangenen ie iverben im 
nächften Jahresbericht namhaft gemacht. 
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Bon ber naturforſchenden Gefellihaft gu Bafel: Verhand⸗ 
Yungen. Heft 1 und 2, 

Bon der deutſchen geologifchen Geſellſchaft zu Berlin: Sei 
ſchrift. Bd. VI. 1854. Heft 2A. 

Bon dem naturhiftorifchen Verein für bie peeufifchen Rhein- 
ande und Weftphalen zu Bonn: Berhandlungen. Jahrg. XI. 1854. 
H. 4. 


Bon dem Werner=DVerein zur geologiſchen Durchforfchung 
von Mähren und Oeftreichifch = Schlefien zu Brünn: Jahresbericht 
UI. und IV, 

Don der naturforfihenden Geſellſchaft zu Danzig: Neueſte 
Schriften. Bd; V. Heft 2 und 3. 

Bon ber Pollihia zu Dürkheim: Jahresbericht XII 

Bon dem phyſikaliſchen Verein zu Frankfurt: Jahresbericht 
für 185%/5,. | 

Bon der Königlichen Gefellfchaft der Wiffenfchaften zu Göt- 
tingen: 1) Nachrichten von der Königlichen Gefellfhaft und ber 
Univerfität. Jahrg. 1854. 2) Gelehrte Anzeigen. Sahrg. 1854. 

Bon dem geognoftifch=montaniftifchen Verein für Steiermark 
zu Grab: 1) Beriht IV. 2) Andrä, Grgebniffe geognoftifcher 
Forſchungen in Steiermark, 3) Rolle, Ergebniffe der gengnoftis 
hen Erforſchung des fühweftlichen Theil von Oberſteiermark. 
4) N. von Schouppe, geognoftifche Bemerkungen über den Erzberg 
bei Eiſenerz. 

Von der naturforſchenden Geſellſchaft zu Halle: Abhandlun⸗ 
gen. Bd. IL Heft 2—4. Bd. II. Heft 1 und 2. 

Bon dem naturwiffenfchaftlihen Verein für Sachfen und Thü— 
ringen zu Halle: Zeitichrift für die gefammten Naturwiflenfchaften. 
Bd. II und IV, 1854. 

Bon dem fiebenbürgifchen Verein für Naturwiffenichaft zu 
Hermannftabt: Verhandlungen und Mittheilungen. Jahrg. V. 1854. 

Bon dem Ferbinandeum für Tyrol und Vorarlberg zu Inns⸗ 
brud: Zeitſchrift. Folge II. Heft 4. 

Bon der Königlichen Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu Leip⸗ 
zig, mathemattfch = phufifalifhe Claſſe: 1) Berichte über Verhand⸗ 
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lungen. Sahrg. 1854. Heft 1 und 2. 2) Abhandlungen. Bd. I 
Schluß. 

Bon der Geological Society zu London: Quaterly Journal. 
Vol. X. Part. 4. Vol. XI. Part. 1. 

Bon ber Societ6 des Sciences naturelles de Luxembourg. 
Tom. I. und II. 

Don bem Berein für Naturkunde zu Mannheim: Jahresbe⸗ 
richt. XX. 1854. 

Bon der Société Imperiale des Naturalistes de Moscou: 
Bulletin. Tom. XXVI. 1853. Nro. 3 und 4. Tom. XXVII. 1854. 
Nro. 1. 

Bon der Königlichen Academie der Wiflenfchaften zu Mün⸗ 
chen, mathematifh=phuflfalifche Glaffe: 1) Abhandlungen. Bd. VII. 
Abtheil. 2. 2) Bülletin "Jahrg. 1855. 3) Kuhn, Feftrede am 
neunten Stiftungstag, über das Glima von München. 1854. 

Vom Berein der Freunde der Naturgeichichte in Mecklenburg 
zu Neubrandenburg: Archiv. Heft VIII. 1854. 

Bon dem naturhiftorifchen Verein „Lotos“ zu Prag: Zeit 
ſchrift „Lotos“. Jahrg. I-IV. 

Von dem zoologiſch-mineralogiſchen Verein zu Regensburg: 
1) Correspondenzblatt. Jahrg. VII. 1854. 2) Abhandlungen. 
Heft V. 

Von dem allgemeinen deutſchen Apothekerverein, Abtheilung 
Süddeutſchland, zu Speyer: Neues Jahrbuch für Pharmacie und 
verwandte Fächer. Bd. II. Heft 2—6. Bd. III. Heft 1—6. 

Bon dem Berein für vaterländifche Naturkunde zu Stuttgart: 
Jahreshefte. Jahrg. XI. Heft 1 und 2, 

Bon ber Gefelfchaft für nügliche Forſchungen zu Trier: 
Sahresbericht für 1854. 

Bon der Smithsonion Institution zu Washington: 

1) Contributions to Knowledge. Vol. H—VI. 1851 —54. 

2) Annual Report. VII. 1853. 

3) Programme of organization. 

4) Directions for Collecting, Preserving and Transporting Spe- 
cimens of Natural History. 
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5) List of domestic Institutions in correspondence with the 
Smithsonion Institution. 
6) List of foreign Institutions in correspondence with the 
Smithsonion Institution. 
7) Stimpson, W., Synopsis of marine Jnvertebrata of Grand 
Manan. 1853. 
8) Bailey, J. W., Notes on new species and localities of mi- 
croscopical organisms. 1854. 
9) Leidy, Jos., aFlora and Fauna within living animals. 1858. 
10) — —, Memoir on the exstinct species of American ox. 
1852. 
11) Girard, Ch., Contribirtions to the natural history of ib 
fresh Sale fishes of North America. I: Monography of 
the Cottoids. 1851. 
12) Leidy, Jos., tlıe ancient Fauna of Nebraska. 1852. 
13) Stanley, S.M., Portraits of North American Indians. 1852. 
14) Baird, S. F., and Girard, Ch., Catalogue of — American 
Reptiles. Part I: Serpents. 1858. 
15) Melsheimer, F. E., Catalogue of_Coleoptera of the United 
States. 1853. 
16) Baird, S. F., Serpents of New- York. Albany. 1854. 
17) Norton, Literary Register. New-York. 1853. 

Bon ber Kaiferli Königlichen Academte der Wiffenfchaften 
zu Wien, mathematifch=naturwiffenfchaftliche Claſſe: Stkungsberichte. 
Bd. XIII. Bd. XV. Heft 3. Bd. XVI. Heft 1. (Bd. XIV. und Bd, 
XV. Heft 1 und 2 find ung bis jebt nicht zugegangen. ) 

Bon der Kaiferlih Königlichen geologifchen Reichsanftalt zu 
Wien: Jahrbuch. Bd. IV. Heft 3—4. Bd. V. Heft 1—4. 

Bon dem zoologifh=botantfchen Verein zu Wien: Verhande 
lungen. Bd. IV. 1854. 

Bon ber Redaction des botanischen Wochenblatts: Botanifches 
Wochenblatt, redig. von Skofitz. Sahrg. II und III. 

Don der phyficalifch= medicinifchen Gefelfchaft zu Würzburg: 
1) Verhandlungen. Bd. V. Heft 1—3. Bd. VI, Heft 1. 2) Er— 
fer Nachtrag zum Bibliotheksverzeichniß. 
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Bon ber naturforfchenden Geſellſchaft zu Zürich: Mittkel- 
lungen. Bd. L Heft 1—3. 

Vom Berein für naſſauiſche Alterthumskunde und Gefchähts- 
forfhung: Annalen. Bd. IV. Heft 3. 

Vom Berein ber Acrzte in Raffau: Mittheilungen. Heft I—A. 

Bom Gewerbeverein für das Herzogthum Naſſau: Mitthei⸗ 
Isugen. Jahrg. 1854. 

As Geſchenke find an Schriften und Separatabdrüden 
Ms zum 20. Auguft 1855 für die Bereinsbibliothef eingegangen: 

Bon Herzoglider Hoher Landesregierung: Mebi- 
einifche Jahrbücher für das Herzogthum Naſſau. Heft XI. und XII. 

Bon Herrn Oberlehrer Bach .zu Boppard: Käferfauna für 
Nord- und Mitteldeutfchland. Bd. II. Heft 2. 

Bon Herrn Director Dr. Richter in Saalfeld: Weber thü- 
ringifche Tentaculiten. | 

Bon Herrn V. Ritter von Zepharovich in Wien: Bel: 
träge zur Geologie des Pilfener Kreifes. L 

Bon Herrn Rektor Sümbel zu Landau: Der Vorkeim, 
Beitrag zur Entwidelung der Moospflanzen 1853. 

Don Herrn Dr. Kenngott, Cuftosadjund am K. K. Hof⸗ 
mineraliencabinet zu Wien: Mineralogifche Notizen. Folge 10—17. 

Bon Herrn Profeffor Sandberger zu Garlsruhe: Weber 
Anoplotheca. 1855. 

Bon Herrn Dr. 8. Sandberger: Apergu des mineraux 
de Nassau. Wiesb. 1859. 

Bon Herrn Profeſſor Dr. Frefenius: Chemifche Unter- 
fuchung ber wichtigften Obſtſorten. 

Bon Herrn Karl Ritter von Hauer, Vorſteher des chemi- 
fen Laboratoriums der K. K. geologifchen Reichsanftalt zu Wien: 
1) Ueber einige Cadmiumſalze. 2) Apparat zur Grzielung gleich- 
formiger Temperaturen mittelft einer Gaslampe. 

Bon Heren Oberftabsarzt Dr. Heymann zu Würzburg: 
Darſtellung ber Krankheiten der Tropenländer. Würzb. 1855. 

Bon Herrn Forftmeifter von Marillac zu Montabaur: 
von M. St. Julien, die Wunder der Natur, Wiesb, 1855. 


Sammiliche genannte Schriften fowie ber Catalog der ge⸗ 
jammten Bibliothef liegen Ihnen zur Anſicht vor. 

Wiewehl wir duch unfere Vereinsbibliothek im Befig eines 
großen Theild der neueften naturwiſſenſchaftlichen Litteratur find, 
fo wärbe ums‘ dieſe doch nicht zu unferen Arbeiten ausreichen, da 
an bie älteren unb umfaflenderen Hauptwerfe fehlen. Dieſem 
Mangel bat die Herzogliche Bibliothefverwaltung auf eine höchſt 
dankenswerthe Weife daburh abgeholfen, daß fie eine Ans 
zahl wichtiger naturwiſſenſchaftlicher Werke unfern Wünfchen auf’s 
Bereitwilligfte entſpyechend augeſchafft unb biefelben ber ausgedehn⸗ 
ten Benuguug durch die Vereinsmitglieder in ſehr liberaler Weile 
zugänglich gemacht hat. A 

Sn der Geſchäftsleitung hat in biefem Jahr eine Ver⸗ 
Anderung flattgefunden. Unſer bisheriger Miufeumsinfpertor und 
Bereinsferretär, Herr Dr. Fr. Sandberger, trat als Brofeflor 
an das Großherzoglich badiiche Polytechnicum zu Carlsruhe beru= 
fen um Weihnachten von feinem Poften ab. So fehr wir und 
freuen, ihn durch Diefe Berufung den Anfang einer feiner wiflen- 
fhaftlichen Befähigung entfprechenden ehrenvollen Laufbahn machen 
zu fehen, jo tief müflen wir, darüber giebt e8 wohl feine ab— 
meichende Stimme, feinen Abgang im Intereſſe des Vereins be= 
dauern. Nicht im Stand, bdemfelben einen entiprechenden Dank 
für feine Verdienfte um den Verein zu Theil werden zu laſſen, 
Fonnte es der Vorſtand fich doch nicht verfagen, ihm durch Ueber⸗ 
fendung bes Diploms als Ehrenmitglied des Vereins feine Aner- 
Fennung an den Tag zu legen. 

Nach feinem Abgang wurde ich zuerft von dem Vorſtand 
mit der interimififchen Führung des Vereinsfecretariats beauftragt 
und fodbann Mitte Februars durch Höchfte Entſchließung zum 
Muſeumsinſpector und Vereinsſecretär ernannt, 

Unſer bisheriges Vorſtandsmitglied, Herr Dr. Erlenmeyer, 
trat am 1. April d. J. durch ſeine Ueberſiedelung nach Heidelberg 
aus dem Vorſtand aus. Auch ihm wurde in Anerkennung ſeiner 
einſichtsvollen Betheiligung -an der Leitung der Vereinsangelegen⸗ 
heiten das Ehrendiplom ertheilt. 
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Durch die in Folge der anberweitigen Beiekung der Mu- 
feumsinfpectorftelle eingetretene Crfparung wurde e8 möglich, un- 
ferm Gonfervator Herrn Römer eine wohlverbiente Gehaltszulage 
von 200 fl. zu ertheilen. 

Auf's Lebhaftefte müſſen wir bedauern unfer Yangjähriges 
um bie geognoftifche Erforſchung unferes Landes hochverdienies 
Ehrenmitglied, Herrn Geheime Rath Stifft zu Biebrich, im lau⸗ 
fenden Jahre durch den Tod ung entriflen zu fehen *). 

Die Anzahl der ordentlihen Mitglieber betrug zur 
Zeit ber vorjährigen Generalverfanmlung 374. 

Dur den Tod wurden dem Berein ſeitdem entriſſen: 

Here Herber, Rentier zu Wiesbaden. 
„ von St. George, Gontroleur zu Wiesbaden. 
„Baldus, Geometer zu Bellingen. 
„ Schmidt, Redhnungsfammerrevifor zu Wiesbaden. 

In's Ausland find übergefiebelt und dadurch in die Reike 
ber correspondirenden und Chrenmitglieder getreten: 
Herr Dr. F. Sandberger, 

„ Dr. Erlenmepyer, 
„ von Röpler, Oberförfter zu Michelbach. 

Ausgetreten ift: 

Herr Opel, Pfarrer zu Naffau. 
Gingetreten find dagegen 22 Mitglieder: 
Herr Dr. Alefeld, Bataillonsarzt zu Wiesbaden. 
„» Bender, Oberforftamtsacceffift zu Wiesbaden. 
„ Dr. Dünfelberg, Lehrer am landwirtbfchaftlihen Inſtitut 
zu Wiesbaden. 
„ Dr. Firnhaber, Regierungsrath zu Wiesbaden. 
» Blad, Staatsprocurator zu Wiesbaden. 
„ Dr. Hofmann, Apotheker zu Wiesbaden. 
„ Lang, Rechnungsfammerath zu Wiesbaden. 
„ 2er, Staatscafienbuchhalter zu Wiesbaden. 


*) ©. Nekrolog v. Chr. E. Stifft. Jahrbücher. H. X. S. 352. 
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Derr Marburg, Kaufmann zu Wiesbaden. 
„» Mollier, Hauptmann zu Wiesbaden. 
„» Münzel, Recepturfecretär zu Wiesbaden. 
„» Nind, Decan zu Hachenburg. 
» Pagenfteher, U, Studiofus der Medicin, dermalen zu 

Würzburg. 

„ Rettig, Gaftwirth zu Wiesbaden. 

„ Röfing, Rentier zu Wiesbaden. 

„ Dr. Roffel, Prorector zu Wiesbaden. 

» Rubad, Obriftlieutenant zu Wiesbaden, 

„ Schott von Schottenftein, Regierungs-Acceſſiſt zu Wies- 
baden. 

„ Dr. Sped, Medicinalacceffift zu Straßebersbach. 

„ Stapl, Schulinfpector zu Eichhorn. 

„ Wilhelm, Apotheker zu Braubach. 

„ Wilnelm, Apotheker zu Naflau. 

Hierdurch iſt der Beitand der ordentlichen Mitglieder auf 
388 geftiegen. 

Es fteht durch deren Beiträge eine Einnahme von beiläufig 
1050 fl. zu ‚erwarten, 

Seine Hoheit ber Herzog haben ben von uns angeforderten 
Betrag von 1980 fl. in den Landeserigenzetat gnädigft aufnehmen 
laſſen und die Hohe Ständefammer hat diefe Propofition bereitwilligft 
angenommen: 

Die Rechnung für 1854 Tonnte wegen des noch nicht been= 
digten Drucks der Jahrbücher bis jetzt nicht aufgeftellt werden, 
fie wird Shnen mit der 18557 in der nächiten Generalverfamm= 
lung vorgelegt werben. 

Hoffentlich, meine Herren, haben Sie aus dem Mitgetheilten 
die Meberzeugung entnommen, daß auch biefes Jahr nicht gegen bie 
früheren zurüdgeblieben ift. 
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Berhandlungen 
ber Seneralverfammlung bes Bereins für Naturkunde 
am 26. Auguft 1855, Vormittags 101/, Uhr. 


Der Bereinsferretär eröffnete bie fehr zahlreich beſuchte Ver⸗ 
fammlung mit dem Vortrag des Jahresbericht (|. S. 223) und 
berichtete fodann über die Arbeiten ber zoologifchen Section. Gin 
Sahresbericht über die Thätigfeit der beiden andern Gectionen 
wurde nicht vorgetragen, ba bie Vorſteher berjelben zu erjcheinen 
verhindert waren. 

Hierauf wurde bie Neuwahl der Vorſtandsmitglieder für die 
beiden nächſten Jahre vorgenommen. 

Es folgten ſodaun naturwiſſenſchaftliche Vorträge, namlich von 
Herrn Geheimen Hofrath Dr. Frefentus über die chemifche Ana⸗ 
Infe in ihrer neueren Entwidelung und ihren Einfluß auf andere Wiffen- 
fehaften und auf die Induftrie, von Heren Profeflor Dr. Sand ber⸗ 
ger von Carlsruhe über das Vorfommen ber gebiegenen Me— 
talle, von Heren Dr. Saffelmann über das Telegraphiven auf 
einem Draht in entgegengefehter Richtung. und von Herrn Pro= 
fefioe Dr. Greif über die Rungefchen Tropfenbilder. 

Schließlich verfündigte der DVereinsfecretär ald Ergebniß der - 
Wahl der Vorftandsmitglieder, daß die bisherigen Mitglieder mit 
Ausnahme bes nach Heidelberg übergefiedelten Deren Dr. Erlen- 
meyer wieder, und an befien Stelle Herr Dr. G. Sandbergev 
gewählt worden. 
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Verzeichniß 
der Academien, Inſtitute, gelehrten Geſellſchaften, na— 
turforſchenden Vereine und Redactionen, 
deren 
Druckſchriften der Verein für Naturkunde regelmäßig 
im Tauſch gegen die Jahrbücher erhält. 





Augsburg, naturhiſtoriſcher Verein. 

Bamberg, naturforſchender Verein. 

Baſel, naturforſchende Geſellſchaft. 

Berlin, deutſche geologiſche Geſellſchaft. 

Bonn, naturhiſtoriſcher Verein für die preußiſchen Rheinlande und 
Weſtphalen. 

Breslau, Kaiſerlich Leopoldiniſch⸗Caroliniſche Acabemie der Ra⸗ 
turforſcher. 
— ſchleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 

Brünn „Werner-Verein zur geologifchen Durchforſchung von Mäh— 
ren und Oeftreichtfih = Schlefien. 

Gaffel, Darmftadt ıc., periodifche Blätter der — und 
Alterthumsvereine. 

Danzig, naturforſchende Geſellſchaft. 

Darmſtadt, Verein für Erdkunde. * 

Diebzig, Naumannia. 

Dres den, Geſellſchaft für Ratur= und Heilkunde, 

Dublin, Natural History Review. 

Dürkheim, Pollichia, naturwiſſenſchaftlicher Verein der baieri⸗ 
hen Pfalz. 
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Emben, naturforfhende Gefelfchaft. 

Frankfurt, geographifcher Verein. 

— — phyſikaliſcher Verein. 

— — , Sendenbergifche naturforfchende Geſellſchaft. 

— Geſellſchaft zur Beförderung der Naturwiſſenſchaft. 

Gießen, oberheſſiſche Geſellſchaft für Natur- und Heilkunde. 

Göttingen, Königliche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 

Gratz, gengnoftifch = montaniſtiſcher Verein für Steiermark. 

Halle, naturforfchende Gefellfchaft. 

— — , naturwiffenfchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen. 

Hamburg, naturwiffenfchaftlicher Verein. 

Hanau, wetterautfche Gefelichaft für die gefammte Naturkunde, 

Hannover, naturhiftorifche Gefelfchaft. 

Hermannftadt, fiebenbürgifcher Verein für Naturwiflenfchaft. 

Innsbruck, Ferbinandeum für Tyrol und Vorarlberg. 

Klagenfurt, naturhiftorifches Landesmufeum für Kärnthen. 

Leipzig, Königliche Geſellſchaft der Wiffenfchaften, mathematifch- 
phyſicaliſche Claſſe. 

Liege, Société Royale des Sciences. 

Linz, Mufeum Franzisco = Sarolinum, 

London, Geological Society. 

Luxembourg, Societe des Sciences naturelles. 

Mannheim, Verein für Naturkunde. 

Marburg, Gefellichaft zur Beförderung ber gefammten Natur- 
wiſſenſchaften. 

Moscou, Societe Imperiale des Naturalistes. 

Münden, Königliche Academie dev Wiffenfchaften, mathematifch- 
phyſicaliſche Claſſe. 

Naſſau, Verein der Aerzte. 

Neubrandenburg, Verein der Freunde der Naturgeſchichte in 
Mecklenburg. 

Neuchatel, Société des Sciences naturelles. 

Nürnberg, naturhiftorifche Geſellſchaft. 

Prag, Königlich böhmiſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 

— —, naturhiſtoriſcher Verein „Lotos“. 
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NMegenshurg, zoologifch = mineralogifcher Verein. 
Speyer, allgemeiner deutſcher Apotheker⸗Verein (Abtheilung Süd 
deutſchland.) 
Stettin, entomologiſcher Verein. 
Stuttgart, Verein für vaterländiſche Naturkunde, 
Trier, Gejelihaft für nüsliche Forſchungen. 
Washington, United States Patent Office. 
— — , Smithsonion Institution. 
Wien, Kaiferlich Königliche Academie der Wiflenfchaften, mathes 
matifchnaturwiflenfchaftliche Claſſe. 
— — , Raiferlih Königliche genlogifche Reichsanſtalt. 
— —, zoologifch = botanifcher Berein. 
— — , botanifches Wochenblatt. 
Wiesbaden, Gewerbeverein. 
— — , Berein für Alterthumskunde und Gefchichtsforfchung. 
— —, Verein der Land= und Forſtwirthe. 
— —, mebdieinifche Jahrbücher für das Herzogthum Naſſau. 
Würzburg, phyficaltich = medicinifche Geſellſchaft. 
Zürich, naturforfchende Gefellichaft. 


Raſſ. naturw, Jahrb. H. XI. 


Beridtigung 


Seite 124 umien IR eimguichaften: 
Der 9. Bohrverſuch, nordnordöſtlich von Dornaſſenheim angefellt, ergab 


folgende Schichten ; 
1. Lehm ; .. 2% uf. 
23. Blauer Thon . . . . 17 . 
3. Braunfoble „ . . 1 An 
4. Blauer Thon . . » . 8 — 
5. Rother Thon..... 4 ou 
6. Weißer Thon . . ar — 
71. Brauntohble . . . Yu 
8. Grauer Thon . » » . Ben 
9. Sand ve vr 0.0. 11, ” 
10, Sraunfohle „... 1 „ 
11. Grauer Toon. . .. 1 u 
12. Braunkohle „ . 5 " 
13. Weißer Thon . . oo 0 Un 
14. Schwarzer Thon . . 1 u 
15. Weißer Thon mit Sand 5 u 
16. Weißer Thon . ». .. 6 „ 
17. Braunlohle . . . Un 
18. Grauer Thon mit Se 1 „ 
19, Braunfohle „. „0 2 m 
20. Grauer Thon . . 4 Mr 
21. Weißer Thon mit om 9 „ 
22, Weiter So . . .. 1 u 


Im Ganzen — 100 Fuß. 
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Fapilio Fodalirius L. 
1.Varietät-2. Typishe Form. 


Druck v. C.Groschwitz in Wierb. 
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4. EU: Blättersandstein. ö. — Lehm . 
2. [1] Basaltthen. 6A Torf  . 


.3. [EZ] Zraunkohlen darin. 7. kusd Basalt. 


4. Ei Jüngeres Dilurium, dd. % Bohrrersuche. 
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